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Einleitung. 


Es iſt ein großes Schauſpiel, zu deſſen Anblicke die 
Menſchen der letzten funfzig Jahre berufen geweſen 
find. Größer an Ausdehnung als ſelbſt das des zu— 
fammenbrechenden römifchen Reich, in deſſen Truͤm⸗ 
mermwelt fich das junge Chriftenthbum zum neuen Leben 
hinaufrang. Beneidenswerth würden die Beitgenoffen 
zu nennen fein, hätten fie nicht unfreiwillig bei diefem . 
Schaufpiele gleichzeitig Zufchauer und Mithandelnde ab: 
geben gemußt, wäre ber hohe geiftige Genuß beffelben 
nicht allzuoft durch Aufopferung gewohnter und anbe- 
quemter leiblicher Behaglichkeit erfauft worden. 

Dem fei jedoch wie ihm wolle Dem Umfange 
nach laſſen die, fchon vier der Welttheile berührenden 
Handlungen oder Tagewerke (Jornadas), wie fie der 
Iharffinnige Spanier nennen würde, in welche dad ei- 
nen neuen Abfchnitt der Weltgefchichte begründende 
Schaufpiel zerfällt, Alles, was und bisher von diefer 
‚ überliefert worden ift, hinter fich zuruͤck. 
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Zuerft gefchieht dies in dem, diefer Darftellung 
unterliegenden Lande, durch die, Archimedes Forderung 
erfüllende Anjegung des gewaltigen geiftigen Hebels, 
ruhend auf dem erften eben gebildeten Staate der neuen 
Belt, der Fleiſchwerdung der Ideen des achtzehnten 
Sahrhunderts und feiner beiden Worgänger. Diefer, 
die Sprengung der biöherigen Form der europäifchen 
und die Umgeſtaltung der alten Welt bewirkende He— 
bel, hat feinen Stüßpunft in der Erhebung des Be— 
griffes felbft unfichtbarer, alles beherrfchender Volks— 
Souverainitat, an die Stelle der, auf die Ueberlieferun: 
gen der Urzeit wie. auf die heilige Schrift gegründeten 
und durch das Chriſtenthum geheiligten Lehre der gött: 
lichen Einfegung und der alleinigen höheren Verant⸗ 
wortlichkeit der Obrigkeit. 

Demnaͤchſt durch die, alle biöher gefannten Maß: 
ftäbe weit überragende, unaufhörlich fortzeugende raft: 
lofe Entwidelung der neuen Staatenmaffe jenfeits des 
atlantifchen Meered, welche in dem halben Jahrhunderte 
ihres Dafeins die Zahl der dreizehn urfprünglich Ver: 
bündeten verdoppelt hat. Mit ihren Menjchenwellen 
bat fie bereit3 die Bergfcheiden der Alleghannys, wie 
dad verbindende und belebende Ruͤckengefaͤß des eine 
einzige Stromlinie bildenden Miffiffippi. und Miffuri 
überfluthet, ift fall am Fuße des andern Felögrates 
Nordamerikas, des Dregon=Gebirged, angelangt und 
bereitet fich zur Aufrichtung des legten Pfeilers am 
Geſtade deö Stillen Meeres, an welchem die ungeheure, 


- 


- Einleitung. x 


quer über jenen Welttheil’gefpannte Hängebrüde, zur 
Straße der Menfchheit auögefpannt werden fol. 

Damit aber der, nur allzu leicht und allzu fehr 
der eignen Kraft. vertrauende Menfchengeift, fo gewalti- 
ger Schöpfungen bewußt, fich nicht uͤberhebe, gleich 
neben der im neuen Reiche ſich bildenden Nation eine ' 
andere, ſchon nach einem Menfchenalter, durch fie im 
neuen Welttheile zu galvanifch zuckendem Leben. her: 
vorgerufene „zweite Staatenmaffe. In dieſer ein Volk, 
begünftigt vor jenem durch gleichartigere Abflammung, 
deren Nachtheile dort noch immer nicht ganz übermun- 
den find, und durch die Abwefenheit der, mit dem feg- 
nenden Chriftenthume verſchwundenen, den Herrn nod) 
mehr als den Knecht vergiftenden Sklaverei. Nichts: 
deftoweniger in diefem Wolfe andern Urfprungs, an: 
dern Glaubens und anderer geiftiger und politifcher 
Borfchule, ſtatt der vaftlofen, im Fluge fortfchreitenden, 
aber friedlichen Entwicelung des nördlichen Reiches, 
nichts als Gährung, Kampf, Unficherheit und Verfall 
aller Seelenkräfte, ſowol der geiftigen alö der Den 
Menfchen allein dauernd über Irdiſches erhebenden, 
Zweck und Beltimmung feines’ Dafeind ausmachenden 
religiöfen, deren Herrſchaft hier noch feſter als im 
Norden begründet gefchienen hatte. 

Ale diefe Erfcheinungen find es, die, vor den 
fo mannichfaltigen Anblickes genießenden Zeitgenoffen 
vorübergehend, das Auge jedes Beobachters feffeln und 
ihm Erfahrungen über die Bildung von Voͤlkern und 


— 
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XIV Einleitung, 
Staaten vorhalten, welche in ihrer tiefſten Bedeutung, 


in ihren fittlichen Arfachen und Wirkungen, in ber 


Nähe angefchaut zu haben, ein noch größeres Glüd 
genannt werden darf. ine foldhe Anfchauung bürfte 
vieleicht, wenn fie zu einiger Klarheit gelangt, zu 
Schlüffen über die Zukunft ded ganzen, vom Norden 
her feine Lebenswellen empfangenden Amerika berech- 
tigen. Nächft diefen Tönnte fie fogar zu ähnlicher 
Würdigung des Geſchickes der Infelmelt des jüngften 
Welttheiles und inöbefondere des, Europa an Umfang 
übertreffenden größten Eilandes deffelben, Neu-Holland, 
vorbereiten. Endlich zu Folgerungen über die Rüd: 


wirkung diefer neuen Welten des Weftend und Südens, 


auf die dreifache Maffe der alten und in diefer auf 
Europa, den Mittelpunkt Aller, hochbegünftigt durch 
Elimatifche Verhältniffe wie. durch feine eigenthümliche, 
Trocknes und Flüffiges, Land und Meer, in möglichft 


häufige und nahe Berührung bringende Gliederung, 


welche ‚die Lebenszuſtaͤnde vermannichfachend, ftetd die 
Funkenbildung im Menfchengeifte nach ſich gezogen hat. 

Zwei audgezeichnete Männer, die ‚Herren von 
Zocqueville und Chevalier, ſind in der neueften 
Zeit mit folcher oder ähnlicher Empfindung über das 
Meer gefchifft, um das noch immer eined eigenthüm- 
lihen Namens entbehrende und ſich deshalb, wol nicht 
mehr abfichtölos, nur nach dem ganzen Welttheile nen- 
nende Reich und Volk der Vereinigten Staaten, den 
Erfigebornen bdortiger neuen Staatenbildungen, zum 
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Gegenftande ihrer Betrachtung zu machen. Beide, dem 
geiftreichen und beweglichen Volke der Franzofen ange: 
hörig, haben fie die felbfigewählte Aufgabe, auf eine 
meines Lobes nicht. mehr bedürftige Weife Löfend, der 
eine vom politifchen, der andere vom gewerblichen 
Standpunkte aus, das Gefchehene und fcharfblickend 
Erfannte gewürdigt und befchrieben. So fallen die, 
durch. den Anfangspunkt ihrer Unterfuchhungen vorge- 
zeichneten Bahnen, deshalb vorzugäweife mit den Richt: 
punkten und Anfichten der neueren Zeit zufammen. 
Sie berühren jedoch minder und nur vorüberftreifend 
dad, was allen Zeiten angehört und fich in ihnen, 
wie an jedem Orte, im Einzelnen wie im Volfe Fund 
geben und deren eigentliche Geltung beflimmen muß, 
nämlich das Sittliche. 

Die fittlihen, zwar niemals auf der Oberfläche 
liegenden, aber bei der fefjellofen, jugendlichen bürger- 
lichen Gefelfhaft Nordamerikas, vieleicht fichtbarer 

als bei jedem andern Volke ihre Wirkungen dußernden 
Zuftände find es, welche allein feine bisherige Gefchichte, 
deffen. gegenwärtige Lage und Fünftige Beflimmung ge- 
hörig ind Licht fegen. Auf diefe Zuſtaͤnde, durch die 
auch für meine Reife gewählte, von der Regierung 
meiner Vaterſtadt Hamburg huͤlfreich unterflügte 
Aufgabe der Unterfuchung der Verbrechen und. Stra 
fen in jener neuen Weltgeftaltung, ganz natürlich ge- 
leitet und hingewieſen, habe ich felbige, fo weit mein 
Blick und die Dauer meined Aufenthaltes reichten, zu 
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ergründen und in dem hier dargebotenen Werke zu 
ſchildern verfucht. | 

Was nun bei gegenmwärtiger Darftellung am geiſt⸗ 
vol gewandten Scharffinne meiner Vorgänger ents 
behrt werden dürfte, wünfche ich durch den Vortheil 
erſetzt zu haben, den grade der Deutjche, wenn er durch 
längeren oder wiederholten Aufenthalt im britifchen 
Reiche, mit dem Charakter des englifchen Volkes, mit 
feiner Berfoffung und mit feinen bürgerlichen und Fa- 
milien= Beziehungen vertraut geworden ift, vor vielen 
anderen Reiſenden nach Nordamerifa mitbringt. Sch 
meine die, fich feinem Blicke unabweislich aufdringende 
Anfhauung und Ueberzeugung von der, trotz vielfacher 
fremdartiger Beimifchung, unverkennbaren allmäligen 
Entwidelung und Fortbildung der deutfchen Zuftände 
in die englifchen und. diefer wieder in die amerifa- 
nifchen. Ä Bee 

Denn wie man bie Natur und Gemüthsart vie- 
ler Menfchen nur dann erft recht zu verſtehen vermag, 
wenn man ihre Blutöverwandten in auffteigender Linie 
gekannt hat, fo ift ed auch mit ganzen Völkern und 
Reihen. Baillant:und Bayer mußten durch ihre 
vollendete Kenntniß des Griechifchen das Indiſch⸗ 
Baktrifche zuerft zu deuten). Das römifche und Ia- 
teinifche Weſen wird erſt jest, feitdem fich die Deut- 


1) Man vergleiche ©. Ritter die Stupas (Topes) oder bie 
architektonifchen Denkmale an der Indo « Baktrifchen Königsftraße und 
die Koloffe von Bamiyan. (Berlin, 1888, 8.) &. 18. 
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ſchen des Helleniſchen Meiſter gemacht haben, gehoͤrig 
begriffen, und die Aufriegelung Hindoſtans durch die 
Briten hat ein ganz neues Licht auf die Geſchichten, 
die Verfaſſungen und die Sprachen der germaniſchen, 
ja ſelbſt der ſlawiſchen Voͤlker geworfen. 

Aechnliche Verhaͤltniſſe bietet aber auch England, 
welches ein in Gebraͤuchen, Gewohnheiten, Herkoͤmm⸗ 
niſſen und Sitten ſtehen gebliebenes, im Leben und deſſen 
Genuſſe fortgeſchrittenes Deutſchland iſt, waͤhrend das 
noch weiter entwickelte Nordamerika, ſich in mancher Hin⸗ 
ſicht auch wiederum deutſchen Zuſtaͤnden genaͤhert und 
gleichſam zuruͤckgebildet hat. So wie aber die Mengungen 
und Verquickungen der Voͤlker untereinander zahlreicher 
werben, da ja ſelbſt in England, trotz des endlichen Sie⸗ 
ges des fächfifchen oder des deutfchen Elementes, auch 
dad normannifche tiefe Eindrüde hinterließ, eben fo 
wird wiederum deren Wechfelverftändniß zufammenges 
fegter und fehwieriger. Deutfchland erklärte England, 
und nur aus diefem Tann eine genaue Kenntniß der 
Vereinigten Staaten und ihrer Bewohner gewonnen 
werden, welche oft faljch beurtheilt worden find, weil 
die genügende Erforfchung der Zuftände der beiden 
vorbereitenden europäifchen Länder fehlte. 

Genau fo, wie ed unter den verfchiedenen beut- 
fchen Stämmen der nördliche fächfifche war, der Eng- 
lands Fünftiges Verhältniß beftimmte, fo findet auch 
das über die Vereinigten Staaten bisher Gefagte, vor: 


zugsweiſe auf deren nördliche Hälfte fine ————— 
Nordamerikas ſittliche — J. 
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Dieſe, und in ihr das mit Recht alſo genannte Neu— 
England, bilden die erſte große uͤberſeeiſche Erweite— 
rung bed Gebieted der aus der Heimat herübergebrach- 
ten Gefege, Gebräuche, Sitten und Denkweiſe. 8 
ruht aber folhe Keimkraft in diefen Senklingen, daß 
fie von ihrem erften engen Standorte aus, ſuͤdwaͤrts über 
den Potomad und weftmärtd über den Miffiffippi und 
Miffuri hin, fortgewurzelt und fich verbreitet haben, 
wo fie Englands Sprache und Bildung mitten inne 
zwifchen caftilifhe und flamifche Gebilde am Stillen 
Meere einpflanzen. 

Freilich wird der Geift der Vereinigung mit dem 
fteigenden Webergewichte der weltlichen Staaten über 
die atlantifchen, immer weniger englifh. Wol hört die 
Richtung der Staatökunft des Bundes auf, ausfchließ: 
lich commerciell und induftriell zu fein, und wird im- 
mer mehr agrarifch. Anftatt des Meered wird das 
Land zum Boden, auf welchem die Vereinigung fußt 
und aus dem fie ihre Säfte zieht. Sie begnügt ſich 
nicht mehr mit der Eröffnung des Zuganges zu allen 
Theilen der Erde, fondern fie will diefelben auch be— 
jegen und befißen. Afiend Handel treibende Phönicier 
werden zu Afritas handelnden und erobernden Kartha— 
gern. Aber diefe Richtung, welche die Athener und 
Spartaner beider Hälften der oͤſtlichen Staaten mit 
neuen Maceboniern aus dem Weften bedroht, findet 
auch ihr Gegengewicht in der immer größeren Yan- 
feeficirung der Bereinigung. Ueber alle Städte 


“ 
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" und anziehende Punkte ded Südend und Weſtens zer: 
fireut, find «8 die ausdauernden Neu - Engländer, wel: 
che haufenweife oder einzeln mit glänzenderem Erfolge 
ald die Eingeborenen Handel treiben, gewerbliche Un: 
ternehmungen gründeten, die Lehrftühle der Schulen 
und bie Kanzeln der Kirchen erfüllen. Immer tiefer 
drüden in allen Ständen bie Lebensweife, die Gewohn: 
heiten, die Sitten, ja felbft die Sonntagöfeier bes 
Neu: Engländerd, ihr Gepräge in die bildfamere Maſſe 
der Bewohner der füdlichen Staaten, wo fie, gleich 
den ihnen im Glauben, in Betriebfamkeit und Weltklug⸗ 
heit jo ähnlichen Schotten und Genfern, allenthalben 
zu finden find. So entfteht allmälig eine geiftige Ei- 
nigung des Bundes, die nebft der fich ſtets vervolls 
tommnenden fächlichen, durch die Gebirgäzüge und Strö- 
me überfegenden, von Dampfkräften Durchflogenen Waſ⸗ 
ſerſtraßen und Schienenwege, zu eben jo vielen, die ges 
waltigen Gliedmaßen des jungen Bundeöriefen zuſammen⸗ 
haltenden Berankerungen und Metallbanden werden !). 


1) Im Jahre 1832, zur Zeit des Krieges gegen bie Indier, wur: 
den zehn Compagnien Truppen ber Vereinigten Staaten in 18 Tagen 
von Point Comfort bei Norfoll, am Suͤdende ber Chefapeafe: Bay, 
nad) Michigan verfegt. Nachdem fie auf diefe Weife 1800 Meilen zu 
Waſſer und auf dem Lande zurüdgelegt hatten, kamen fie, ohne alle 
Ermübung, an ihrem Beftimmungsorte an. Da man bald ftatt bes 
damals benusten Erie-Canals mit feinen von Pferden gezogenen Jach⸗ 
ten, eine bereitö von Albany bis Syracus geführte Eifenbahn bis. Buf: 
falo am Erie-See haben wird, fo bebarf es für bie nämliche, dann zu 
Lande und zu Waffer ausfchließlih durch Dampfkraft zurüdgelegte 
Reife, kaum acht Tage für faft 400 deutfche Meilen. 
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Es wird daher eine Zeit kommen, wo, falls nicht 
der freiheittoͤdtende, zwietrachtſaͤende Geiſt der Eigen- 
maͤchtigkeit, Selbſthuͤlfe und Leidenſchaftlichkeit obſiegt, 
das ſternſchimmernde Banner der nördlichen Vereini— 
gung der neuen Welt, eine höhere Bedeutung erlangen 
wird. Nicht mehr dreizehn Sterne wie vor einem hal- 
ben Sahrhunderte bei ihrer Stiftung, nicht mehr ſechs 
und zwanzig wie jest, fondern zahllofe Sterne werben 
über den ganzen Erdkreis verftreut, um die eine glor= 
reiche, im Nordweſten Europas thronende Infelgruppe, 
ein Sonnenfyftem bilden. Als Mittelpunkt deffelben 
aber, die Geſchichte, die Sprache, die Literatur, bie 
Bildung, die. Gefinnung, die Lebensweife und bie 
freie Verfaffung dieſer Mutterfonne, zu der die einft 
verfendeten Strahlen des neuen Lebens, taufendfach ge= 
brochen von den Küften und Eilanden des atlantifchen, 
des Mittelmeers, des Indifchen Oceans, der Südfee 
und ded Stillen Meeres zurüdfließen, und zum Lohne 
gegönnter freier Entwidelung, die Mannichfaltigkeit in 
der Einheit darftellen. ü 

Wol ift ed die Scheu vor folcher Freiheit, die 
dem hochbegabten, auf der Bahn ber Entdeckungen 
neuerer Zeit den Reihen führenden Zwillingsvolfe der 
Pyrenden= Halbinfel, das, jo wie das britifche, die jün- 
geren Sprößlinge nicht fampflos fich felbft geftalten 
lafjen wollte, diefe auch jegt, nad) deſſen Beendigung, 
wenn gleich hoffentlich nicht für immer entfremdet hat. 
Möge es ihm gelingen auch aus diefen, in den uner- 
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meßlichen Ländern des fchönften und reichften Theiles 
der neuen Welt, wie auf zahlreichen Infeln des Welt: 
meers, fich ein ähnliches Sternfoften zu bilden. Alle 
Erforderniffe dazu, glorreiche Vorzeit voll Kampf und 
Sieg, ſchlummernder aber unverfiegbarer Reichthum 
der Sprache und Literatur in zwiefacher Geftaltung, 
dur) die Kraft und Würde des. Gaftilierd und Die 
bemeglichere Gewandtheit des Portugiefen, tiefe Begei- 
fterung des Glaubens und Abel der Gefinnung wie 
der gejelligen Ausbildung, find vorhanden. . Es bedarf 
nur der Ermannung, des ernften, annoch ausreichenden 
Willens, auch der Sonne im Suͤdweſten Europas glei- 
che Ehre wie der im Nordmweiten zu bereiten, 

Ob auch dem, über unermeßliche aber nicht vom 
Meere, noch von belebenden gelenken Gliederungen des 
Küftengebietes durchfchnittene Flächen verbreiteten fla- 
wifchen Volke im Norbdoften, folder Ruhm befchieten 
fei, wie deflen ungeheure Ausdehnung und Spracdhver- 
breitung vermuthen laſſen ſollte? Wer möchte ed vor- 
eilig wagen, die fichtbare Bedeutung dieſes Reiches 
für die fi zum Aufgange zurüdiwendende Gultivirung 
Mittel: Afiens zu leugnen. Wer ſich begnügen auf Die, 
in Verfaffung, Verwaltung und Literatur, freilich noch 
nicht felbftändige Entwidelung des größten je geweſe— 
nen, feine vielftämmigen Bewohner gewaltig zuſam— 
menfchmelzenden Reiches hinmeifend, leichthin audzu- 
fprechen, daß nicht auch von da aus eine neue Ent: 
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widelungdweife der Völker der Erbe zu einem eigen: 
thuͤmlichen Sonnenfyftem zu erwarten fei. 

Schwieriger ald den genannten, durch räumliche 
und geiftige WVerhältniffe begünftigten drei Nationen, 
duͤrfte es den übrigen Völkern der alten Welt wer: 
den, in einer fpäteren Entwicelungdzeit der gefamm: 
ten Erde, ihr felbftändiges, Eräftiges Dafein, bei ver- 
fagter Gunft der Lage und Ausdehnung, durch geis 
flige Verbreitung zu behaupten. Für immer gefichert 
haben felbige die großen Geifter der vergangenen Zeit, 
auch den Völkern und Sprachen Italiens und Franf- 
reichs. Ja, feit wenig mehr ald einem halben Fahr: 
hunderte dürfen wir freudig binzufegen, auch des durch 
feine Lage fo wenig begünftigten Deutfchlands, in deffen 
reiche, bildfamfte und vielgeftaltige Sprache und Lite: 
ratur, auc der Holländer, Däne und Schwede gern 
einfenet, was er in wenig verfchiedener Mundart er⸗ 
zeugt und hervorbringt. 

Nicht undenkbar wäre ed, daß den Deutfchen für 
eine kommende Zeit der Plab aufbehalten bliebe, den 
° für die legten zwei Jahrtaufende ein anderes Wolf einge: 
nommen hat. Ich meine die,.eben erft wiebdererftan: 
denen Griechen. Umftrahlt von dem Glanze der Groß: 
thaten, der Kunft= und der Sprachwerfe der Hellenen, 
auf deren Boden fie flehn, werden die neuen Griechen, 
glei) den alten, durch die Wortheile vielgegliederter 
Kuͤſten und Infeln, an der Vereinigung dreier. Welt: 


— — — — — — — — 
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theile, zur Anſprechung eines Platzes in der Entwicke⸗ 
lungsgeſchichte der Menſchen vorzugsweiſe befaͤhigt. 
Gleich ihren Vorgaͤngern wenig zahlreich, muͤſſen auch 
die neuen, ſchifffahrtskundigen Griechen, wie es jene 
zuerſt thaten, oſtwaͤrts und ſuͤdwaͤrts blicken, um aus 
dem Kampfe des Kreuzes gegen die noch nicht erlo— 
ſchene Begeiſterung des Jslams, in Aſien und Afrika, 
ein neues, dem Suͤdoſten Europas entſprungenes Bil- 
dungsſyſtem zu gruͤnden. Das Gebiet, was ſich hier 
der neuen Wirkſamkeit eroͤffnet, iſt faſt unendlich, ſei 
es auch die Weisheit und Tugend mit der ſie geleitet 
wird. Das wiederum von ungaftlihen Barbaren um- 
wohnte Schwarze Meer (ITovros aäsıvos) witd dann 
nochmald zum gaftlichen (Ilovros sb&sıvog) werden. 
Das Mittelmeer, fehon einmal die Bahn, auf der Glau- 
be und Gefittung fich über drei Erdtheile verbreiteten, 
wird dann von Neuem feiner Beftimmung zuruͤckgege— 
ben, und Anfang und Ende verbindend, fi) an das 
vom Alterthume kaum gekannte Atlantifche Meer an: 
fchließen, welches zur neuen erweiterten Fahrftraße der 
Gefittung zwifchen allen Xheilen der Welt gewor- 
den ift. | 

Denn die Fortfchritte der Schifffahrtökunde, gleich- 
viel ob durch Kraft des Windes oder des Dampfes, 
haben ‚die Abftände des der Weltverbindung eröffneten 
Raumes, wie die Erfindung der Druderpreffe die der 
Zeit, für immer zernichte. Mit dem Berfchwinden 
beider Fernen ift jedes Volk, ja felbft jeder Einzelne, 
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Zeitgenofje und Augenzeuge der Andern, Bergangener 
ober Gleichzeitiger, Nachwelt und Zufchauer in einer 
Perfon geworden. Keinem Volke Tann ed mehr ge- 
lingen, wie einft den Römern in ihrem. Verfahren ge— 
gen Kärthago, die kommenden Gefchlechter eben fo gut 
als die Zernftehenden über ihre Handlungen zu täu=‘ 
fchen, eine der Entwidelungsarten der Menfchheit ganz 
zu unterfchlagen, deren Kenntniß zu unterdrüden und 
die unerbittliche Gefchichte zu verfälfchen. Noch min- 
der aber dem Einzelnen, denn ed war ein einziger, den 
Häfchern des durch Geift und Willen wie durch Un— 
Eraft der Gegner mächtigften Mannes der neueren Zeit, 
entzogener Abdrud des Werkes der Frau von Stael 
über Deutfchland, der taufendfacy vervielfältigt, den 
übrigen Völkern zuerft die Kunde aufſchloß, wie viel 
die älteren Genoſſen europäifcher Bildung, in unferm 
Baterlande zu fehöpfen vermöchten. 

Eben fo ift auch jeder nicht gegenwärtige, unbe- 
theiligte Zeitgenoffe, ein Vorſpiel der unausbleiblichen 
Nachwelt geworden, und fein Urtheil kann fchon als 
Annäherung an das, freilich noch unparteilichere der, 
hinwiederum der Dffenbarungen des Anfchauend und 
Erkennens entbehrenden Zukunft betrachtet werden. 
Demgemäß darf kein noch fo Hochftehender, ja felbft 
Fein Volk, das übereinftimmende Urtheil entfernter Voͤl⸗ 
fer gering achten, und diefes, fo wie die nimmer ganz 
zw unterbrüdende Kunde von Vorgängen in feiner 
Mitte, zu verfchleiern wuͤnſchen oder gar hoffen. 
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Es geht der Pfad der Geifter, wie die Mild- 
ftraße in der Sprache des phantafiereichen, hier der 
finnlicheren Mythe des Griechen wol ebenbürtigen Ur- 
bewohnerd Amerikas genannt wird, jest nicht mehr 
bloß am Himmelsbogen von einem Welttheile zum 
andern. Er hat mit ber zudenden Schnellfraft des 
galvanifchen Zelegraphen, auch auf der Erde fi) Bahn 
gebrochen. Kein Volk der Erde darf hinfort die aus 
den Erfahrungen eined andern zu ziehenden Lehren 
ungeftraft vernachläffigen. Darum möge denn aud) 
dieſes, bei der Entwerfung von Hoffnungen umfchwebte, 
nach deſſen Beendigung faum noch von den Wünfchen 
deö feine Unvollfommenheit tief fühlenden Verfaſſers 
begleitete Werk, die Frucht von vier in treufleißiger 
Anfhauung und Studien verbrachten Jahren, etwas 
dazu beitragen, felbft an dem Beifpiele Nordamerikas, 
der jugendlich Eraftvollen Verkoͤrperung des Zeitgeiftes 
Darzuthun, wie es allein der Idee, der befriedigenden 
und fchirmenden religiöfen Volkögefinnung gelungen ift, 
‚die in den verfichiedenften Richtungen auseinanderfah- 
renden und fich abfloßenden Elemente und die mächti- 
gen und und ungehemmt wogenden Leidenfchaften, zu= 
fammenzuhalten und zu mäßigen. 

Möge diefes große Schaufpiel dazu dienen, Die 
fo theilnahmvollen Zufchauer dieſſeits des Meeres vor 
dem, im Staate wie in ber Schule, in diefer wie im 
Leben, immer gewaltiger hereinbrechenden Fetifchdienfte 
des Gefchaffenen ftatt des Schöpferd zu bewahren. 


XXV Einleitung. 


Moͤchte es warnen vor einem, mit Helvetius, der 
an unfreie Maſchinen-Menſchen glauben machte, wett⸗ 
eifernden Ringen nach vernunftloſen Menſchen-Maſchinen. 
Kein Streben waͤre herabwuͤrdigenber als dieſes. Denn, 
um mit den Worten des tiefſinnigſten unſerer lebenden 
Dichter zu ſchließen, der er verſchmaͤht hat, das zu 
ſein, wozu er berufen war, naͤmlich Deutſchlands Dante: 


Nicht der Kelter ew'ge Schraube 
Gibt den Wein, es iſt die Traube. 
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1. Münze, Maß und Gewidt. 


1 Dollar — 100 Cents. — 4Sh. 3'e D. —=5 Fr. 42 
C. —=1 The. 13 Sgr. 2 Pf. pr. Cour. 

1 Fuß — 0,156373 Toifn — 0,30479449 Meters 
— 135,114160 alten Parifer Linien S 1,063891 Hambur: 
ger — 0,971136 Preußifhen — 0,964277 Wiener Fußen. 

1 Meite = 1760 Yards — 350 Englifhen oder Ameri: 
£anifchen Fußen. Wo in dieſem Buche bloß von Meilen ohne 
weiteren Zufag die Rede ift, find immer Englifche oder Ameri- 
Eanifche Meilen gemeint, deren 69° auf einen Breitengrad 
gehen. 

1. Geviertmeile — 640 Acres. 

1 Aere — 4 Ruthen (Roods) — 435,560 Quabdratfuß 
—0,404,671 Hektaren —= 1,586 Eleinen Berliner Morgen. 

1 Gallen — 4 Duart = 8 Pinten = 32 Gil — 
454345797 Liters — 228,9716 alte parifee Cubikzoll = 
0,031366 Hamburger Ohm — 0,060112 Preußifhe Eimer 
— 0,078289 Wiener Eimer. 

1 Quarter = 8 Bufhel — 64 Gallonen — 14654,368 
alte Parifer Cubikzoll = 2,758728 Hamburger — 5,283968 
Preußifhe Scheffet = 4,726718 Wiener Megen. 

1 Pfund Avoirdupois — 0,453544 Kilogrammen = 
0,936374 Hamburger — 0,969709 Preußifhen — 0,807882 
Wiener Pfunden. | 

1 Gentner Handelsgewiht — 112? Pfund Avoirdupois 
— 50,78246 Kilogrammen. 

Mittagslinie des Gapitold von Wafhington nah Andreas 
Ellicot =]77° 8’ 45” Weſtl. Länge von Greenwich. Nördt. 
Breite — 38° 53’ 
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2. Ausſprache der indifchen Namen. 
Amerikaniſche Schreibart. Deutfche Ausfprache. 


Aquidned Achwidnick. 
Aquohee Achwohih. 

Banjo Bendjo. 

Boo⸗ joo Buhſhuh. 
Challoogee Tſchalludſchih. 
Cherokees Tcherokihs. 
Chickamoogee a 
Chickaſaws Tſchickeſaͤ 

Choctaws hodtäs. 
Eooſewatee Kuhſewatih. 
Creeks Krihks. 

Erie Irih. 

Etowah Etowaͤh. 

Geneſſee Dſcheneſſih. 
Kan⸗tuck⸗ ee Kentockih (Kentucky). 
Kickapoos Kickapuhs. 
Mecha⸗-ce- bee Micha hbih (Miffiffippi). 
Menomonies Menomonihe. _ 
Niagara Niagahra. 

New : Ehotar Niuh Erfchotah. 
Ohio Oheioh 

Ontario Onterio. 
Ooſtenallah Uhſtenallah. 
Pawnees Paͤnihs. 
Pattowotomies Pettowotomihs. 
Schenectady Skenektadih. 
Schuylkill Skuhlkill. 

Scioto Sſeiotoh. 
Tauguchee Taugutſchih. 
Wyandots Weiandotts. 


Vemaſſees Jemaſſihs. 


Boden und Geichichte. 
Religioͤſes. 
Erziehung und Unterricht. 
Armuth und Mildthaͤtigkeit. 
Volk und Geſellſchaft. 
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Erſte Abtheilung. 
Boden und Geſchicht e. 


Eingang. — Bildung von Amerika, beſonders dem noͤrdlichen. — 
Vormaliges Binnenmeer. — Gründe fuͤr dieſe Annahme. — Zwei Ab: 
fluͤſſe deſſelben, der St. Lorenz und Miſſiſſippi. — Beſchreibung des 
St. Lorenz vom St. Ludewigsfluſſe bis zum Atlantiſchen Meere. — 
Beſchreibung des Miſſiſſippi vom See la Biche bis zum mericanifchen 
Meerbufen. — Gegenfag der beiden Ströme. — Deren Beden und 
Gebiete. — Weftliche Abdahung Nordamerikas. — öſtliche oder 
atlantifhe Abdahung. — Durchgang ber ind Atlantifche Meer fallen: 
den Ströme durch das appaladhifche Gebirge. — Parallelismus dieſer 
Flußurfprünge mit der atlantifchen Küfte. — Einfluß des Golfftroms auf 
die Küftenbildbung. — Vier große Meeresbuchten von Texas bis Ka- 
naba. — Einfluß von Boden, Klima und Herkunft der Anfiedler auf 
die durch fie gebildeten Staaten und Berfaffungen, — Sieben Staaten: 
Gruppen, fünf ältere und zwei neuere. — Erfte Gruppe. Neu: 
England. — Maffachufetts. — Neu⸗Hampſhire. — Vermont. — Maine. 
Gonnecticut. — Rhode⸗JIsland. — Zweite Gruppe. Pflanzerftaa: 
ten. — PBirginien. — Nord⸗Carolina. — Suͤd⸗Carolina. — Georgien. 
Dritte Gruppe. Eolumbien. — Maryland, — Bierte Gruppe. 
Pennfylvanien. — Fünfte Gruppe. Eroberte atlantifhe Staaten. 
— Neu-⸗-VYork. — Neu⸗-Jerſey. — Delaware, — Sechste Gruppe. 
Weſtliche Sklavenſtaaten. — Kentucky. — Zenneffee. — Louiſiana. — 
Florida. — Miſſiſſippi. — Alabama. — Miſſuri. — Arkanſas. — 
Siebente Gruppe. Weſtliche ſtlavenloſe Staaten. — Ohio, — In: 
diana. — Illinois. — Michigan. — Wiſconſin. 


Dei Voͤlker Europas find ed, welche ald Senbboten und 
Vertreter der ganzen neueren Gefchichte dieſes Welttheils und 
3 
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der Gefittung ber Erde, ihre Fahnen zuerft auf den, nur 
noch ſparſam bevölferten jungfräulichen Boden Amerikas ge: 
pflanzt haben. | 

Zuvörderft die Spanier und Portugiefen, die wir, 
der Abſtammung und der nur munbdartlihen Verſchiedenheit 
ihrer Sprachen nah, wol ald ein Volk betrachten dinfen, 
wie fie ed, wo nicht Alles täufcht, ald endliches Ergebniß 
der nun ſchon feit einem Menfchenalter die Pyrenaͤiſche 
Halbinfel zerfleifchenden Kämpfe ihrer geiftvollen und hoch: 
herzigen Bewohner, wol auch werden dürften. Sie grün: 
deten ihr amerikaniſches Reich urfprünglich innerhalb des 
nördlichen Wendefreifes, und verbreiteten es rafch über die 
ganze fübdlichere der beiden Halbinfeln jenes Welttheilö, fo 
wie über den fchönften Theil der nördlichen, bis tief in bie 
gemäßigte Zone hinein. 

Ihnen folgten die Briten in dieſem letzten Erbftriche, 
den fie ſuͤdwaͤrts und weſtwaͤrts ftrebend, bereits bis an den 
Nordrand des mericanifchen Meerbufend eingenommen und 
überzogen haben. 

Zulegt endlich, ihren Weg durch Afien nehmend, erfchie: 
nen am dußerften Weftfaume der nördlichen Halbinfel der 
neuen Welt die Ruffen, nicht allzufern vom Polarkreiſe, 
in einer felbft in ber alten Welt, nur an der milderen Weſt— 
füfte noch bemohnbaren und für Gefittung empfänglichen 
Breite (54° 40”), während an der amerikanifchen Oftküfte, 
fon vier Grade füdlicher, jeder Anbau fein Ende erreicht 
bat ’). 

So wie diefe drei Voͤlker, deren weitverbreitete Zungen 
leicht die einzigen bereinft auf der Erde, mindeftens ald ge 


1) Die nörblichfte landbauliche Niederlaffung an Amerikas Oftküfte . 
ift in Mingan am Norbufer bes St. Lorenz, ber Infel Anticofti ge: 
genüber, zwiſchen dem Soften und 5iften Breitengrad. W. Darby 
View of the United States etc. (Philadelphia, 1828, 12.) &. 247. 


Bildung von Amerika, befonders dem nördlichen. 7 
fprochene, fortzuleben beflimmten fein dürften, die drei Haupt: 


nationen ber neueren Geſchichte bilden, von denen die eine 
die bis zur Reformation reichende, vergangene Zeit, die an: 
dre die gegenwärtige, bie legte endlich vielleicht die kommende 
Zeit vertritt, eben fo ftellen diefelben drei Glaubendpartheien 
der chriftlichen, zur Weltreligion beftimmten Kirche dar, bie 
Fatholifche, die proteftantifche und die griechifche, 


Entfcheidend darüber abfprechen zu wollen, ob ber, eben 
fo ungerecht ald unmiberruflih, mit dem Namen Amerika 
belegte, die fpurlos verfchollenen Fahrten der Normänner 
nach Grönland und Vinland audgenommen, und erft feit 
nicht viel mehr ald drei Jahrhunderten befannte Welttheil 
gleichzeitig mit den dlteren aus ben Fluthen emporgeftiegen, 
oder wie ber vor unfern Augen fich bildende und vergrö: 
ßernde fünfte Welttheil im Suͤdmeere länger als jene vom 
Waſſer bedeckt geblieben fei, würde zu kuͤhn fein. Doch 
fpricht für eine folhe Annahme nicht bloß die von I. N. 
Forfter zuerft in der Suͤdwelt wahrgenommene Infelbil: 
dung aus den, Korallenbaͤnke (Meereöjungfrauen, zwon üAog 
fagten die Alten) genannten Wiefen und Gärten der Thier: 
pflanzen des Meeres, fo wie Ehrenberg’3') neuefte Ents 
bedung des Entftehend von Felsmaſſen aller Art aus In: 
fufionsthierchen. Es zeugt für diefelbe auch die anfcheinend 


1) Diefer eben fo fcharffinnige als fcharffichtige Naturforfcher, ber 
für das von ihm bereifete Rothe Meer die Infelbildung aus Korallen: 
bänten bezweifelt, hat bagegen zuerft nachgewiefen, daß nicht bloß 
neuefte Formationen wie Bergmehl und Kiefelguhr aus Infuforien be: 
ftehen, die manchmal durch; Waffer mieder in wahrnehmbares Leben 
gerufen werben Eönnen, fondern auch tertiäve Kormationen (Polirfchie: 
fer und beffen Halbopale, Saugfchiefer), ja wahrfcheinlich fogar fecun: 
daͤre (Feuerfteine der Kreide), und mit primären ober dlteren vulkani⸗ 
ſchen Bildungen in Verbindung ftehende Steinarten, als Halbopale bes 
Dolerits, Edelopale des Porphyrs u. f. w. 
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nothwenbige Herftellung des Gleichgewichtes der beiden, durch 
den Aequator gefchiedenen Erbhälften. Denn. bis jest liegen 
noch neun Zehntel alles trodenen Landes, dad nur auf einem 
Fünftel der Erdfläche fich der Ueberfluthung entzogen hat, 
nördlich des Wendekreiſes des Steinbod3, und fat die Hälfte 
deffelben allein in der nördlichen gemäßigten Zone. Auch 
der Anblid des, ein Drittel des troden gelegten Bodens ber 
Erde enthaltenden Amerifa ftattet, wie fich gleich zeigen wird, 
ein ähnliches Zeugniß ab. 

Wenn die Vermuthung, daß die jebt Feftlande (Conti: 
nente) genannten Theile ber Erbe nur aus fich bei dem all» 
mäligen Sinken der Gewäffer verbindenden Eilanden ent: 
ftanden, und daß die auf ihnen befindlichen Landfeen und 
Ströme ald zurüdgebliebene Beden und Rinnfale für bie 
im neuen Binnenlande fi durch Vorgänge im Luftkreife 
anfammelnden Waffermafjen betrachtet: werden dürfen, wenn 
dieſe Vermuthung in der alten Welt allenfalld nur buch 
dunkle Sagen von der einftigen Verbindung des Kaspifchen 
Meeres mit dem nördlichen Ocean in der Richtung des 
MWolgabettes, fowie vom Durchbruche des Afowfchen, ſchwar⸗ 
zen und mittelländifchen Meeres unterftügt wird; fo erhält 
diefelbe dagegen ihre volle Beftätigung und :Beranfchaulis 
hung in der neuen. Ed find die zwei, nächft dem 600 
deutfche Meilen langen Amazonenfluffe, gemwaltigften Ströme 
der norbamerifanifchen Halbinfel, der Miffiffippi und St. Los 
renz, welche als belebende Ruͤckengefaͤße die beiden Abtheiz 
lungen ihrer Gebietsbecken durchziehen, über die fich dafelbft 
die englifche Zunge verbreitet hat. Gleichzeitig fallt Die 
Grenzlinie diefer beiven Gebiete, merkwürdig genug, großen: 
theild auch mit der Trennung zufammen, die durch die Freis 
mahung und Gelbftftändigfeit der vormals britifchen Nie- 
derlaffungen, zwifchen dieſen und den noch unter ber 
Herrfchaft des Mutterlandes weilenden Landftrichen, einge: 
treten ift. Freilich müffen aber hierbei die beiden eben ge- 
dachten Stromgebiete in einem weiteren und ausgedehnteren 
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Sinne verftanden und betrachtet werden, ald gewöhnlich der 
Fall ift. | 


Hoch oben im Nordweſten Amerikas, zwifchen dem 
4öften und 4Iften? N. B., der die Grenzmark des britifchen 
Gebietes gegen die Vereinigten Staaten bildet, und unter 
dem YAften? W. L. von Greenwich, ift auf einer, nur 1300 
Fuß über der jetzigen Fluthhöhe des Atlantifhen Meeres lie: 
genden Hochebene, deren Granitboden durch feine dicke und 
wafferreiche Pflanzen: und Erddecke, fo wie mit feinen zahl- 
reihen, mannichfaltig verflochtenen Landſeen, der merkwuͤr⸗ 
digen Naturbefchaffenheit des in gar verjüngtem Maßſtabe 
damit vergleichbaren Moor: und Sandbodend des Spreewals 
des in der Nieberlaufiß ähnelt, dort ift ed, wo die Urfprünge 
der beiden Rinnfale liegen, welche dad Gebiet des St. Lo: 
venz und des Miffiffippi bezeichnen. Diefe beiden Flüffe, 
zwifchen deren Quellen und denen der hier gleichfalld ent— 
fpringenden, ſich in die Hubfonsbai ergießenden Flüffe Affi: 
naboin, dem Rothen Fluffe u. f. w., in gewiffen Jahreszeiten, 
Canoes hin und zurüdfahren, find aber nur die Ueberbleibfel 
und Ausmündungen des, wie fi) aus den noch jeßt die 
großen Fanadifchen Seen bevölfernden Fiſchen fchließen laßt, 
vermuthlich einft falzigen ') Binnenmeeres, welches, ald das 
ein Siebentel der Erdfläche deckende Atlantifche Meer mit 
feinen Bufen höher ald gegenwärtig ſtand, die jeßigen Ge: 
biete und Staaten Wifconfin, Miffuri, Michigan, Illinois, 
Indiana und einen fehr großen Theil von Ohio bededte. 

Die Hauptrichtungen, welche diefe beiden Ausftrömungen 
der einfligen Meereöfläche genommen haben, find, in ihrer 
Geſammtheit wie im Einzelnen betrachtet, gen Often und gen 
Süden. Im Ganzen werden biefelben noch gegenwärtig 


1) Transactions of the Literary and Historical Society of 
Quebec Bd. 1 (Quebec, 1829, 8.), ©. 6. 
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durh den Lauf des St. Lorenz und des Miffiffippi ange: 
deutet. Im Einzelnen aber haben von den großen Fanadi- 
ſchen Seen drei, der Obere, der Erie und der Ontario:See, 
fo wie die Eleineren, jest nur noch für Erweiterungen des 
St, Lorenzfluffes geltenden, ſaͤmmtlich die öftliche Richtung. 
Die füdlihe Richtung ift dagegen die zweier der fünf gro- 
fen Seen, ded Michigan und des Huronen= Sees, fo wie 
des immer fehmäler werdenden St. Clair : Sees. 

Selbft weiter abwärts, im weftlichen Theile des Staas 
ted Neu: York, laßt fich in deſſen zahlreichen Kandfeen, ven 
Bruchſtuͤcken alter; jest zum Theil Fünftlich hergeſtellter 
Wafferläufe, Aehnliches wahrnehmen. Während nämlich der 
einzige, zwanzig Meilen lange Oneida-See die Richtung von 
Welten gegen Often bewahrt bat, haben die, weitwärtö an- 
fangend, parallel auf einanderfolgenden Seen Oswegatchie, 
Chatauque, Ganeffus, Hemlod, Canadee, Honeoye, Canain⸗ 
dagua, Seneca, Cayuga, Owaſco, Sfaneateles, Croß, Onon: 
daga, Otiſco, Schuyler, Dtfego, Saratoga und Schroon, 
ſaͤmmtlich eine der Mittagslinie entfprechende. 

Eine gleiche, halb in Seen, halb in Flüffen fich Fund 
gebende Verbindung liefert die große, von Süden nad Nor- 
ben im Hubfonsfluffe, den Seen des heil. Georg und Cham: 
plain, zum Richelieu oder Sorel hinauffteigende Wafferlinie, 
welche, nachdem deren Verbindung durch Candle jest kuͤnſt⸗ 
lich bergeftellt ift, ein im Verhaͤltniſſe zur Länge enges Fel: 
fenthat bildet, dad Tem Galedonifhen, von Suͤdweſt nad 
Nordoſt flreihenden und zahlreihe Seen der fchottifchen 
Hochlande verfnüpfenden Ganale vergleichbar, alle ſechs Staa: 
ten NeusEnglands nebft Neu:Braunfchweig und Neu:Scott- 
land zu einer großen, in ihrer Naturbefchaffenheit vollkom⸗ 
men gleichartigen Infel gemacht hat, wie es fchon einft ge= 
wefen fein muß. 

Weſtwaͤrts von dieſem großen, neueröffneten Rinnfale 
zeigen, außer den bereits erwähnten Landſeen des Staates 
Neu⸗-York, die Läufe der Flüffe zwifchen dem Ohio und 
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den kanadiſchen Seen ähnliche, durch Canaͤle bereit3 herge- 
ftellte, oder in ber SHerftellung begriffene Verbindungen. 
Diefe find im Staate Ohio dreifach, durch den Muffingum, 
den Scioto und den Miami und bie felbige verlängernden 
Gandle, in Indiana durch den Weißen Fluß und den Mau- 
mee, fo wie durch den Wabafh, und endlich in Illinois 
durch den gleichnamigen, ſchon jeßt bei hohem Wafferftande 
mit dem bed Plained und Chicago feine Gemäffer mifchen: 
den, canalartigen Fluß, der ſehnſuchtsvoll der Ziehung eines, 
in jenem wafferreihen Steppenboden unglaublich Teichten 
Ganaled entgegenhartt. in folcher längft befchloffener Ca- 
nal würde, mit leichter Mühe, alle oftwärts vom Miffiffippi 
liegenden Staaten zu einer, in ihrer Ausdehnung beifpiello- 
fen, das ebengedachte Hudſons⸗Eiland an Größe übertreffen: 
den Infel machen und eine rein binnenländifche Verbindung 
zwifchen Neuyork und NeusDrleand eröffnen. 

Eben fo fpricht für die einftige größere Ausdehnung 
des kanadiſchen Binnenmeeres fihon die bloße Betrachtung 
der Ufer des Erie- und bed Ontario-Seed. Bei lebtge: 
nanntem zeigt deſſen fübliches Geſtade den jedem Reifenden 
auffallenden Kammweg (Ridge Road) zwifchen Lewifton 
und Rochefter, oſtwaͤrts vom Niagarafalle, am oberen Ende 
des Sees, der bei feiner Entleerung nach Often bier zuleßt 
fiel. Der von mir felbft bereifete Kamm verläuft, nach ben 
Angaben des neueften örtlichen Schriftftellerd '), in einem 
Abftande von vier bis fieben Meilen vom jeßigen Seeufer. 
Er hat mit diefem parallel, in allen feinen Windungen, eine 
Länge von 120 Meiten, ift fünf bis 25 Fuß hoch, und vier 
bis 100 Ruthen breit, ja an einigen Stellen noch breiter. 
Seine Erhöhung über den gegenwärtigen Spiegel des Sees 
beträgt 130 Fuß, und es laſſen fich ftellenmweife zwei Abſaͤtze 


1) J. Macauley Natural, Statistical and Civil History of the 
State of New-York. In three Volumes (New-York, 1829, 8.) 
Bd. 1, ©. 118 ff. 
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des Abhanges zum See wahrnehmen. So wie die fübliche 
Seite diefed, durch jeden Fluß oder Bach, der durch ihn 
zum See geht, regelmäßig unterbrochenen Kammes fumpfig 
ift, eben fo befteht die fleilere dem See zugewendete Boͤ— 
[hung aus Kied und vom Wellenfchlage gerundeten Steinen, 
die bis zum Kamme felbft hinanfteigen. Auch öftlih von 
Rocheſter, zum Oſwegofluſſe hin, laßt fich ftellenweife ein 
vormaliged höheres Seegeftade nachmweifen, und er fenft fich 
von diefer, in einem allmäligen, ſechs bis zehn Fuß breiten 
Abhange, bis zum jebigen Seegeftade hinab. 

Laͤngs ſaͤmmtlicher weftliher Seen und Flüffe finden 
fi, wie fon de Witt Clinton, der Gründer des Erie-Ca⸗— 
nald, bemerkte, gleichfalls Fegelförmige Haufen und Erhöh: 
ungen von Kies, wie fie die Fifche zur Bergung und Siche: 
rung ihres Laiched zu bilben pflegen, und fie liegen alle am 
nördlichen Fuße des Kammes, an der dem See zugefehrten 
Seite defjelben, niemald aber an der entgegengefegten. End: 
lich find durch die Gewalt der herrfchenden Norbweftwinde 
die von Süden her in den See fallenden Flüffe, fo wie die 
Heinen, fi durch den Kamm fchleichenden Bäche, fammtlich 
an ihren Mündungen, durch Sandbaͤnke (bars), theilmweife 
gefchloffen und verflacht. 

Gleiche Erfcheinungen zeigt dad Suͤdufer des Erie:Sees. 
In der Nahe von Portland im Staate Ohio, und nord: 
waͤrts ber großen dahinter liegenden Steppe (Prairie), alfo 
auch wieder am oberen fpäter finfenden Seeende, erfiredt 
fi, wie ſchon der Schotte Jacob Flint bemerkte "), viele 
Meilen lang, in einer Breite von 60 bis SO Fuß, acht Fuß 
höher ald die Steppe, und fünf bis ſechs Fuß höher als 
das jetzige Seegeftade, ein mit bemfelben paralleler Kamm 
gleichmäßig über die Senkungen und Erhebungen der Steppe. 
- Er ift troden und Eiefigt, und wird von den Anfieblern, 


— 


1) James Flint Letters from America (Edinburgh, 1822, 8.) 
S. 2383. 
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welche, wahrfcheinlich unbewußt, hierin den Marfchbauern ein: 
gedeichter Länder gefolgt find, zur Anlage ihrer Wohnungen 
benugt, während das von ihnen angebaute Land, fo wie ihre 
übrigen Gebäude, ſuͤdwaͤrts nach der Steppe zu gelegen find. 

In diefen beiven Seen find alle Flußmündungen und 
Buchten durch Sandbaͤnke gefperrt, und bieten, genau wie 
die des Kaspifchen Meeres, nur fchlechte Häfen dar, welche 
ſich dagegen an den nördlichen Fanadifchen Küften im Ueber: 
fluffe finden. 

Die Steppe ſuͤdwaͤrts des Erie und des Ontario, 
der beiden großen unteren, von Weften nad) Oſten firömen- 
den Seen, fo wie die des von Norden nach Süden gerich- 
teten Michigans Sees, zeigt in ihrer ganzen Ausdehnung 
eine, meines Wiffens bisher in Amerifa noch nicht gehörig 
gewuͤrdigte Erfcheinung, welcher man auch auf der Haide— 
ebene im Süden der Dftfee begegnet. Dies find die, über 
diefelbe, bald einzeln, bald haufenweife geftreuten, offenbar 
aus andern Gegenden flammenden Granitblöde, welche in 
Amerika von den erftien Anfieblern jener Gegenden fehr paf- 
fend mit dem Namen der Berlorenen Felfen (Lost 
rocks) belegt worben find. Sie liegen nicht immer auf der 
Oberfläche der Steppe, fondern find oft in deren Erdboden 
bis zur Ziefe von 70 Fuß eingedrungen. Ihr an den 
Kanten abgeftumpftes Ausfehn, fo wie ihre Abruͤndung, fpre: 
chen nebft ihrem, in Amerifa wie in Europa, von den Urs 
gebirgen weit entfernten Fundorte für eine vermuthlich 
durch Eiöfelder vermittelte Herſchwemmung von dem, Ahnlis 
ches dort brechendes Geftein zeigenden gegenwärtigen oder 
vormaligen Küftenlande im Norden oder Nordweſten, dem 
Ausgangspunkte der auf beiden Halbkugeln berrfchenden 
Winde. Ein foldhes Gebirge ift in unferm MWelttheil das 
fEandinavifche, in jenem aber die als Geburtöftätte fo vieler 
Ströme bereit3 erwähnte Hochebene nordweftlich des Oberen 
Sees, mit deren Geftein diefe Granitblödfe weit mehr über: 
einftimmen, ald wie man glauben Fönnte, mit dem der Kar: 
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pathen dieſſeits, und der appalachifchen Gebirge jenfeits bes 
Atlantifchen Meeres. Denn diefe leßten zeigen nur an ihrem 
öftlichen Abhange Urgebirgs:Bildungen, in welche, fonft wol 
beifpiellos auf Erden, die Meereöfluth im St. Lorenz und 
Hudfon tief eindringt. Die weftliche Abdachung diefes Ge: 
birges hat aber bloß jüngere Formationen aufzuweifen. 

So ergibt ſich alfo das einftige Vorhandenſein eines, 
nach zwei Richtungen abgeflofjenen nordamerikaniſchen Bin- 
nenmeered auch aus diefen vom Norbweften hergeflutheten 
Granitblöden, die im auffallenden Gegenſatze zu den, am 
nordöftlichen Geftade des Oberen und des Erie-Sees, auf 
den dortigen älteren Formationen gefundenen, durch nördliche 
und norböftlihe Fluthen hingeſchwemmten jüngeren Gefchie- 
ben in Kal verfteinerteer Schaalthiere (shell-limestone) 
ftehen, welche den von Parry auf feiner zweiten Reife am 
Nordoftende Amerikas gefundenen Verfteinerungen (Ortho— 
teren, foffile Korallen u. f. w.) vollfommen entfprechen. 

Bom Oberen See endlich berichtet Sapitain Bayfield, 
der, ald Befehlöhaber der britifhen Flotte auf den Fanabi- 
fhen Seen, mit deren Vermeffung beauftragt war und bie 
ganze 1500 geographifhe Meilen lange Küfte des Obern 
Seeds umſchifft hat"), Folgendes ald Beweis feiner Anficht 
vom früheren Vorhandenſein eines dortigen großen falzi= 
gen Binnenmeeres. „In verfchiedenen Gegenden des Obern 
Sees, fo wie der andern kanadiſchen Seen, zeigen fich 
Erfcheinungen, die uns fchliegen machen, daß deſſen Ge: 
wäffer ehmals weit höher als jest geftanden haben. Denn 
ed wurden in Thaͤlern, welche in beträchtlicher Entfernung 
von dem gegenwärtigen Ufern find, reihenmweife in parallelen 
Bindungen liegende abgerollte Steine und Mufcheln gefun- 
den, ftufenweife ober vielmehr gleich den Sigen eines Am: 
phitheaters über einander emporfleigend,, und vollkommen 


1) Transactions of the Literary and Historical Society of 
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dem gleihend, was auch im unferer Zeit der Strand ber 
meiften Meeresbuchten wahrnehmen läßt. Diefe einfligen 
Strande find 40 bis 50 Fuß über den gegenwärtigen Spies 
gel erhöht. Es finden fih auch an den unmittelbaren 
Geftaden des Sees folche Erfcheinungen. Ich erwähne beis 
ipielöweife einer einzigen, bei Gabot’5 Borland (Cabot’s 
Head) am Huronen=See, wo ich vom gegenwärtigen Spie⸗ 
gel auffteigend, nicht weniger ald fieben Binfenreihen gezählt 
habe. Die oberfte Reihe oder der Kamm war mit dichtem 
Gebüfh von Sprofjenfichten (Spruce) bewachfen, und die 
zweite abwärts folgende trug Gebüfche oder Eleinere Bäume 
der nämlichen Art. Auf dem dritten Kamme wuchien bloß 
Fleine Straudhe und Blumen. Der vierte Kamm zeigte 
Flechten und Moofe, und alle folgenden waren ganz ohne 
Pflanzenwuchs. Es ift möglich, daß der Gifcht der Brans 
dung ben dritten Kamm noch erreicht. Diefe Erfcheinungen 
zeigen deutlich ein mit der höhern Lage der Kämme wachſen⸗ 
des Alter. Da ich die Seen viele Jahre lang, unter allen 
möglichen Umftänden gefehen habe, fo fühle ich mich berechs 
tigt zu verfichern, daß dort Die drei oder vier oberſten diefer 
Kämme, durch Fein theilweifed Steigen des Waflerd von 
Stürmen oder anderen Urfachen hervorgebracht fein Fonnten, 
fo wenig ald durch die Gewalt des Eifes. Dies tft, wie die 
gedachten Bäume beweifen, augenfcheinlich vor langer Zeit 
geſchehen.“ 

Haben nun die eben aufgezaͤhlten verſchiedenen That—⸗ 
fachen dargethan, daß dad norbweftliche Amerika ehemals von 
einem großen Binnenmeere bedeckt gewefen fei, welches, wie 
die Sagen ber Indier berichten, daffelbe zur Infel machte, 
fo ift es Mar, daß jened nur durch den St. Lorenz und 
Miſſiſſippi feinen Abflug und feine daherige Erniederung 
gefunden haben könne. Diefer Ausflug war aber die Folge 
der aus unbefannten, vorgefchichtlichen Urfachen ftammenden 
Erniedrigung des Atlantifchen Meeres. Stände biefes in 
unferer Zeit nur neunzig Fuß höher, fo würden noch jeßt, 
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wie dur Meſſungen erwiefen ift, deffen Fluthen durch den 
St. Lorenz und Richelieu in den Champlain:See dringen. _ 
Eine Erhöhung ihres Standes um 230 Fuß würde fie 
fhon in den Ontario-See bringen, und gleichzeitig auf der 
andern Seite des Atlantifchen Meeres in das Kaspifche 
Meer, welches grade um fo viel niedriger ald das ſchwarze 
Meer liegt. Endlich eine weitere Erhöhung des Atlantifchen 
Meeres um 170, in Allem alfo um 500 Fuß über feine 
jegige Fluthhöhe, würde den Niagarafall vernichten und alles 
Land zwifchen jenem Meere und dem Erie-See beveden. 

Sobald nun die allmälige oder plößliche Erniedrigung 
des Spiegeld des Atlantifchen Meered bis auf feinen jegigen 
Stand eingetreten war, mußten die das Binnenmeer um- 
ziehenden Felöfetten, deren Spuren wir noch jest im Bette 
des St. Lorenz» Rinnfaled entdeden,, durch die gegen fie 
drangenden Wellen befjelben durchbohrt und durch deren 
Abflug immer ftärfer zernagt werden. So entftanden An 
fangs Wafjerfälle, dann Stromfchnellen (Rapids), welde 
endlich zu einem geebneten, fich ſtets vertiefenden Strombette 
ausgewajchen worden find. Zuerft brach bei dieſen Vor⸗— 
gängen die dem Atlantifchen Meere zunächft ftehende Gra⸗ 
nitkette unterhalb Quebec. Der Durchbruch der zweiten, fo 
lange jene hielt, noch .mit Waſſer bededten Kette des nam: 
lichen Geſteins yab dem Ontario» See einen öÖftlichen 
Abflug. Der der dritten, ſchon aus Kalkftein beftehenden 
Kette ſchuf den Niagarafall, der mit der Zeit, eben fo wie 
die höheren Fälle und Stromfchnellen, durch die langfame 
aber fichere Wirkung naturgemäßer Vorgänge, zurüdweichen 
und zulegt gänzlich verfchwinden wird. 


Jetzt zur Verfolgung des Laufes der beiden, in unfern _ 
Tagen noch übrig gebliebenen Rinnfale zuruͤckkehrend, laffen 
fi Die Urfprünge des St. Lorenz, deffen allmäligen 
Uebergang zu feiner gegenwärtigen Geftaltung ich eben nach— 
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gewiefen zu haben glaube, im Fluſſe des heil. Ludewig erfen: 
nen, der fi bei Fond du Lac in die Sübmwefltede des 
Oberen Seed ergießt. Ohne die Nähe der Quellen des 
lestgenannten Fluſſes bei den Urfprüngen des Miffiffippi und 
der in die Hudfonsbucht firömenden Gemwäffer könnte man 
fi verfucht fühlen, den in der norbweftlichen Ede des Obe: 
ren Sees liegenden Fluß des großen Tragplatzes (Grand 
Portage), und die von bort durch den Saganawaga-See, 
ben Kreuz:See (Lac de la Croix), den frummen See 
(Crooked Lake), und den Regen:See (Lac de la Pluie, 
Rainy Lake), bis zum Wald:See (Lake of the Woods) 
durh Flüffe verbundene Wafferlinie ald die Wiege des 
St. Lorenz zu betrachten. 

Das Gebiet diefes Stromes, auögezeichnet durch feine 
Länge, dagegen aber, insbefondere am rechten oder füdlichen 
Ufer, befchrankt an. Breite, ift bei weitem dem größeren 
Theile nach, dem britifchen Scepter unterworfen. Diefe bis 
zum Weſtende ded Erie-Sees ſuͤdoſtwaͤrts, von dort aber 
bis zum Ausfluffe ins Atlantifche Meer norboftwärts ftrei- 
chende Wafferbahn zeigt in ihren verfchieder@n, zu einer 
einzigen Kette vereinigten Gliederungen, weldye bald Fluß 
bald See genannt werden, ein ungeheure, beim Abfluffe 
des jene Gegenden einft bebedenden Binnenmeeres, ftehen 
gebliebenes Rinnfal, dem von Ferne vergleichbar. die Durch: 
flüffe des Rheines durch den Bodenfee, wie die der Rhone 
durch den von Genf, auch bei uns noch Spuren ähnlicher 
Borgänge erbliden laffen. 

Der obengedachte St. Ludewigsfluß, das erfte Glied 
der Et. Lorenzwajferlinie, flürzt fi) am ſuͤdweſtlichen Ende 
des eriten der großen Fanadifchen Seen, des Oberen Sees, 
bei Fond du Lac, in dieſes, nicht mehr als 623 Fuß über 
die Fluthhöhe des Atlantifchen Meeres erhobene Waflerbeden. 
Diefer nicht viel über die Hälfte des Kaspifchen Meeres mei: 
fende,. größte aller kanadiſchen Seen entleert fich wiederum 
durch den, einen Fall von nur zehn bis funfzehn Fuß ba: 

Nordamerikas ſittliche Zuſtaͤnde. 1. 2 P 
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benden St. Marienfluß, in ben drei und zwanzig Fuß nie: 
driger ‚Tiegenden HuronensSee. Dieſer legte aber ift, ‚mit 
Ueberfpringung des füdwärts fich hinziehenden, und ivenig- 
ſtens heut zu Tage ringsum gefchloffenen Michigan:Sees, 
ald die einzige Fortfegung des großen, oſtwaͤrts gehenden 
St. Lorenzbeckens zu betrachten. Anftatt, gleich dem Oberen 
See, einen einzigen kurzen Fluß zur Entleerung zu befigen, 
ergießt er fi) durch den St. Clairfluß in ben verhaͤltnißmaͤ— 
fig Fleinen, gleichnamigen See, und von Diefem aus, dann 
wieber zwifchen den reizenden Ufern bes Detroiffluffes, in 
den an Größe. den brei oberen Seen vergleichbaren, 565 
Fuß über dem atlantifchen Meereöfpiegel liegenden Erie-See. 

Hier ift es nun, wo der von Michillimackinack bid zum 
Raiſinfluſſe ſuͤdwaͤrts und, vom Urfprunge des St. Lude— 
wigsfluffes an gerechnet, füdoftlich gehende große öftliche Ab: 
fluß des amerifanifchen Binnenmeered ploͤtzlich feine Rich: 
tung ändert und, bis zum Dcean hinab, einen norböftlichen 
Lauf annimmt. Diefe Wendung der Richtungslinie jenes 
Ausfluſſes würde aber bei der, nicht viel über. 300 Fuß 
hohen Suͤdkiſſte des Erie-Sees, und bei der gleichzeitig mit 
‚dem Eintritte der Strömung in biefen beginnenden gro: 
Ben Verringerung ihrer Tiefe rein unmöglich fein, wenn 
nicht eine plögliche, bisher noch unerflärte Abnahme der fich 
aus dem Welten herwälzenden Waſſermaſſe fichtbar wuͤrde. 
Während nämlich die Ziefe der drei weftlichfien Seen, des 
Oberen, des Michigan und des Huronen-Sees, bei einer 
Erhebung von 600 bis 650 Fuß über der Fluthhöhe des 
Atlantifchen Meeres, durchſchnittlich 900 Fuß beträgt, ſinkt 
die des 565 Fuß über jenem Meere ftehenden Erie-Seed 
fhnell auf 231 Fuß hinab. Alſo fteht mithin. felbft der 
Boden des Erie-Sees um 334 Fuß höher ald der Meeres: 
fpiegel, während biefer doch 300 Fuß höher oder flacher 
liegt als der Boden der drei weftlichften Seen. 

Gleich große Unterfchiede der Ziefe und der Erhöhung 
über die Meeresfläche, als zwifchen dem: Erie- und den drei 
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weftlichften Seen flattfinden, zeigen fich auch zwifchen jenen 
und dem Ontario, dem unterfien der großen Tanadifchen 
Seen, in welchen jener durch den Niagarafluß und durch 
den weltberühmten gleichnamigen Wafferfall nebft den ober: 
und unterhalb defjelben belegenen Stromfchnellen ausmuͤn⸗ 
det. Es nimmt nämlich in einer Strede von nur fünf 
beutfchen Meilen die Erhöhung über den Meereöfpiegel zwi: 
fchen dem Erie- und Ontario:See von 565 auf 231 Fuß, 
alfo um 334 Fuß ab, mährend die bei jenem an vielen 
Stellen nur 120 Fuß betragende Tiefe in dieſem plößlich 
auf 492 Fuß, alfo um 372 Fuß fleigt '). 

Der am Dftende des Ontario-Seed ausmündende Ab- 
fluß des. bis hieher befchriebenen Rinnfaled empfängt von 
nun an, ſich zum Fluffe verengend, den Namen bed St. 
Lorenz. Aber auch von dort an find, in diefem fhönften 
aller nordamerifanifhen Ströme, noch vier bis fünf, mit 
dem Namen von Seen belegte Erweiterungen feines Bettes 
bemerkbar. Diefes find, von Welten nad) Often fortgehend, 
der fogenannte Archipel der Tauſend Infeln, eine Benen: 
nung, in welcher die auf morgenländifche Weife ausgedrüdte 
runde Zahl einmal unter der Wahrheit geblieben ift, da diefe 
reizenden, von ber Größe eines mäßigen runden Eßtifches 
bis zum Umfange von ein paar englifchen Meilen wechieln: 


1) Es ift nicht unmwahrfcheinlih, daß bei den durch Ingenieurs 
der Vereinigten Staaten angeftellten Meffungen der Tiefe des Eric: 
und des Ontario-Sees, bie des erften zu gering angefchlagen wurde. 
Denn die Zufammenrehnung der Ziefe und der Erhöhung über dem 
Meereöfpiegel beider Seen (bei jenem 120° und 565’, zufammen alfo 
685, und bei diefem 492’ und 231°, zufammen alfo 728°) würde 
das außerordentliche aber unmögliche Ergebniß liefern, daß nah Dar: 
by's, die Oberfläche aller fünf Seen berüdfichtigenden Schaͤtzung (View 
of the United States S. 231), deren Inhalt in Billionen Kubikfuß, 
beim Obern See 592, beim Michigan 477, beim Huronen-See 376 
betrüge, im Erie-Gee auf 27 Billionen hinabſinke, und fich im Onta= 
rio⸗See wieder auf 74 erhebe. 

' => 
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ben, waldbewachfenen Selfeninfeln, nach ber niedrigften An: 
gabe auf 1500, nach Andern fogar auf 1800 angefchlagen 
werben. 

Auf diefes Infelheer folgen aber noch ber See. des heil. 
Regis, der 30 -englifche Meilen lange See des heil. Franz, 
der des heil. Ludewig und, zwifchen Montreal und Quebec, 
der See des. heil. Peter, von da an durch hohe, erft un: 
terhalb Quebec ihr Ende erreichende Felsufer eingefaßt- 
Alsdann wird der Strom, bid zu feinem Ausfluffe am Weft: 
ende der 140 Meilen langen und 55 Meilen breiten Infel 
Anticofti, ftetS weiter und erreicht an diefem Punkte eine 
Breite von 70 Meilen, unter feinem eigentlichen letzten Na- 
men 700, in feiner ganzen bisher befchriebenen Wafferlinie 
eine Länge von mehr als 2000 Meilen durchlaufend. 


Ungeachtet der eben betrachteten großen Länge der St 
Lorenzftrömung, beträgt der Flächenraum ihred Gebietes nur 
25,000 deutſche Geviertmeilen, während das den Bereinig: 
ten Staaten auöfchließlih angehörige des Miffiffippi mehr 
ald doppelt fo groß if. Zwar muß, wie fehon früher be: 
merkt wurde, der Urfprung des eigentlichen, von den phan- 
tafiereichen Indiern mit dem Namen Water der Gewäffer 
(Mecha-ce-be) belegten Stromes ganz in der Nähe der 
Quellen des St. Ludewigfluffes, der erften Wurzel des St. 
Lorenz, gefucht werden; doch find deſſen Anfänge, welche 
der verbienftvolle Naturforfher Hr. Schoolcraft in den 
von ihm Itaſca, weit früher aber fhon von den Kanadiern la 
Biche genannten See geſetzt hat, noch kaum ermittelt zu 
nennen, unftreitig aber in diefer Nahe zu fuchen. Mit die: 
fer Angabe haben wir und, da auch die Quellen des dem 
Miffiffippi in vielfacher Hinficht ähnlichen Ganges. erft feit 
wenigen Jahren aufgefunden wurden, vorläufig zu begnügen, 
bis die. ganz vor Kurzem angeftellten Unterfuchungen des 
franzöfifchen Aftronomen Hrn. Nicolet veröffentlicht fein 


! 
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werden, da diefer feit 1830 die Vereinigten Staaten unauf: 
hoͤrlich durchpilgernde Gelehrte gewiß als der größte lebende 
Kenner des Bodens derfelben, fo wie feiner Erzeugniffe- be: 
trachtet werben muß. 

Das von der eben erwähnten Gegend in feiner Längen: 
richtung und Senkung bis zum mericanifhen Meerbufen 
fireichende Gebiet des Miffiffippi bildet die mittlere, tiber 50,000 
deutfche Geviertmeilen, alfo zwei Drittel des Umfanges der 
Vereinigten Staaten einnehmende Abtheilung biefes großen 
Staatenbundes. Weſtwaͤrts, und durch das Oregon-Gebirge, 
den‘ Anbeginn der in Sübamerifa mit dem Namen Anden 
belegten Bergfette, von. demfelben gefchieden, liegt der nur 
von Indiern oder diefen nahverwandten weißen Pelzjägern durch⸗ 
ftreifte, faft ein Sechätel des Gebietes der Vereinigten Staaten 
betragende Abhang zum Stillen Meere. Oftwärts des Mif: 
ſiſſippibeckens verläuft dagegen, durch die Kette der Appalachts 
fhen Gebirge von demfelben getrennt, der ber ein Sechätel der 
amerikanifchen Freiftaaten einnehmende Atlantifche Abhang, von 
welchem, als der Ausgangsftelle hinübergetragener europäifcher 
Gefittung, bald ausführlich gehandelt werden full. Alle drei 
durch die augenfälligften Naturgrenzen bezeichneten Abthei: 
lungen des Landes, welches der Schauplat diefes Werkes 
ift, erſtrecken fi) aber, sufammengenommen, über 80,000 
deutfche Geviertmeilen, ungefähr ein Swanzigfirl ber trocken⸗ 
liegenden Theile des Erdballs. 

Die Länge des, in geringerem Abſtande von dem oͤſtli⸗ 
chen ald dem weftlichen Gebirgszuge, faft von Norden nad) 
Süden fließenden eigentlichen Miffiffippi befrägt vom feinen 
Urfpröngen in ber Nähe der Quellen bes St. Lorenz bis 
zum Ausfluffe ind Meer 2440 Meilen. Auf der um eine 
Kleinigkeit größern Hälfte diefer Bahn, bis zur Einftrömung 
des Miffuri, trägt der Miffiffippi in feinen grünen, von 
Felsufern eingefaßten Fluthen ganz den Charakter eines 
Bergſtroms. Anderd aber geftaltet fih Farbe, und bald 
darnach auch, noch oberhalb der Ginmündung des Ohio, 
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Befchaffenheit der Wellen und der Ufer der nun noch üuͤbri— 
gen kuͤrzeren Hälfte ded großen Stromes. Die trüben und 
gelblichen Fluthen des beim Einfluffe in den Miffiffippi 
(don 1900 Meilen langen, aus dem Norbweften und We: 
fien herfommenden Miffuri ‚geben, obgleich felbft wahrfchein: 
ih erft durch ihren 600 Meilen langen Zufluß, den Gelb: 
felfenfluß (Roche jaune, Yellow Stone River) alfo ge: 
färbt, dem Miffiffippt jenes trübe Ausfehn. Sie führen ihm, 
in Verbindung mit dem weiter füdlich, gleich dem- Miffuri 
vom Dregongebirge herfirömenden feurigen Rothen Fluffe 
(Red River), eine ungeheure. im Waſſer aufgelöfte Lehm: 
und Schlamm:Maffe zu, welche den fchärfften Gegenfab zu 
den blauen und Elaren Wellen des St. Lorenz bildet. Die 
felbft ohne Hinzurechnung des Gelbfelfenfluffes weit größere 
Länge des Miffuri ald des Miffiffippi beim. Zufammenfluffe 
beider, fo wie deſſen den Miffiffippi an Menge um dad 
Doppelte übertreffende Wafjermaffe, haben viele, durch die 
plößlihe Umänderung des Charakterd ded großen Stromes 
betroffene Beobachter darauf gebracht, den Miffuri als den 
Hauptfluß anzufehn und alfo durch Zufammenzählung der 
drei großen Wafferläufe des Gelbfelfenfluffes,. Miffuri und 
Miffiffippi ein Rinnfal von 3600 Meilen anzunehmen, wel: 
ches von dieſem Gefichtöpunfte aus felbft den Amazonen⸗ 
ftrom an Länge übertreffen wuͤrde. 

Nicht Leicht laͤßt fich eine größere Werfchiedenheit im 
Laufe zweier, unter gleichen Umgebungen, Zuftänden und 
Beflandtheilen eutfpringenden Ströme denken, ald bie des 
St. Lorenz und des Miffiffippi. Während jener in feinem 
langen, faft in gleicher Breite und unter ähnlichem Klima, 
als das feine Quellen umgebende war, beginnenden und 
endigenden Laufe höchft gleichmäßig im feiner täglichen und 
jahrzeitlihen Wafjerfülle ift, zeigt diefer in derfelben, der 
MWärmelinie . von Archangel entfprechenden Gegend ent: 
fprungen und in der Heimat. des Zuderrohrs fein Ende 
erreihend, unaufhörlichen Wechfet in Richtung, Wafjermenge 
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und Einwirkung auf feine Ufer. Der Lauf des einen iſt 
von zahlreichen, durch ſchmaͤlere Waſſerlaͤufe verbundene 
Seen unterbrochen, welche, in ihrer weiten Fläche dem Er: 
guffe des jungen Stromes hinlaͤnglichen Spielraum darbie: 
tend, ihm erft im gereiften Mannesalter ruhig und ohne 
Störung feine Bahn zum Weltmeere fortfegen laſſen. Dei 
andre hingegen. verfchlingt von allen Seiten ber, faft durch 
jede Flußeinfirömung gewendet und verändert, die unermeß— 
lichen Waſſermaſſen des Illinois, des Mifjuri, des Ohio, 
ded Weißen Fluffed, des Arkanſas, des Yazoo, des Rothen 
Fluſſes und ihrer weiten Gebiete, hat aber kaum den leuten 
335 Meilen oberhalb. des Ausfluffes ins Meer aufgenommen, 
als er fogleih, unfähig den an fich geriffenem Wogenſchwali 
in feinen ‚niedrigen Ufern: feftzubalten, vie, ein eben fo weit: 
gegabelted als ungefundes Delta bildenden Ausflüffe (Bayous) 
des Atchafalaya, des Plaquemine, la Fourche, Sberoille und 
andre. Eleinere "fahren. ‚laßt und gleich einem. ungeheuern 
Baume eben fo viele Aefte und Zweige ins Meer hinaus: 
fenbet, ald er Wurzeln und. Fafern aus der Tiefe des Lan— 
des gezogen hat. Der St. Lorenz bietet in den Seen, wie 
in: ben dieſe verfnüpfenden oder leerenden Flußlinien, Die 
lieblichſte, fpiegelreine , zum erfrifchenden "Genufje durch Bad 
und Zranf gleich einladende Klarheit, während. dee Miffif- 
fippi durch fein truͤbes, erdgefchwängertes, erſt allmälig 
einen dicken Bodenſatz fallen lafjendes Waſſer jeden zuerſt 
an feine von Alligatoren wimmelnden Fluthen Zretenden 
von denfelben zuruͤckſchreckt. Alſo verbreitet diefer, trotz der 
feinem Laufe die größten Vortheile bietenden Richtung von 
der Heimat des Winters. zu der ded Sommers, ein minder 
nuͤtzliches, durch vielfältige, meift: felbftgefchaffene Hinderniffe 
(Snags. Sawyers, Planters, ‚ verfchieden gerichtete, den 
Schiffen hoͤchſt gefaͤhrliche Baumſtaͤmme) unterbrochenes, 
zu einem gefahrbringenden, unſichern und wechſelvollen Aus: 
gange ind Meer führendes Dafein. Jener dagegen, maͤchtig 
die demfelben entgegengethürmten und fein Bette vielfältig 
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durchſetzenden Felsketten durchbrechend, bildet die große Heer⸗ 
ſtraße ſeines kleineren, minder geſegneten und bevölferten 
Gebietes, und hat Nieder-Kanada zu einem europaͤiſchen, 
in Amerika ſonſt beiſpielloſen Anbau ſeiner ſchoͤnen, mit den 
zinngedeckten im Sonnenſchein hellglaͤnzenden Daͤchern der 
- Doppelthürme feiner zahlreichen Pfarrkirchen geſchmuͤck⸗ 
ten Uferlande gefoͤrdert. Alles dieſes ungeachtet ſeines 
nordwaͤrts gewendeten und deshalb nur in knapp zugemeſ⸗ 
ſenen Zeitraͤumen zugaͤnglichen und fahrbaren Laufes, den er 
nach ſchoͤn durchmeſſener Bahn, ſich in der herrlichen, nach 
ihm benannten Bucht in die Arme des allumfaſſenden Mee— 
res ſtuͤrzend, beendigt, ohne daß man zu ſagen vermoͤchte, an 
welchem Punkte eigentlich das Daſein des Braͤutigams in 
das der Braut zur ſchoͤnen Vermaͤhlung verfließe und 
aufgehe. | 

Bon der Betrachtung des, zwei Drittheile des Umfangs 
der Vereinigten Staaten einnehmenden Miffiffippi-Gebietes 
zu den beiden, dafjelbe in einer der Mittagslinie fich nähern: 
den Richtung einfaffenden Bergketten und zu deren Abbas 
chungen gegen das Weltmeer übergehend, hat der Fleinere 
weftlihe, vom Golumbiafluffe und dem Rio Bravo del 
Norte durchſtroͤmte Abhang wenig merkwürdiges darzubieten. 
Denn die von Norden gen Süden auf einander folgenden 
Niederlaffungen der Ruffen, Briten, Amerikaner und Spa: 
nier find noch ſaͤmmtlich in ihrer Kindheit. Es unterliegt 
auch, troß ihres, wie bei allen Weftküften der Feftlande 
ziemlich milden Klimas , noch fehr der Frage, ob ihr Anbau 
bei der geringen Zahl guter Hafen, welche fie barbieten, 
jemald beträchtlich werden und, was für die Gefchichte der 
Gefittung gewiß das Bedeutendſte wäre, mächtigen Einfluß 
auf die von dort. aus in den Rüden genommene hinterafia: 
tifhe Welt ausüben werde, als Erwiderung auf die, Doch 
wahrfcheinlih von dort ausgegangenen indifchen Urbewohner 
Amerikas. 
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Bei weitem wichtiger für Europa und für die Verbrei⸗ 
tung der Gefittung Über die Welt ift die zum Atlantifchen 
Meere fih hinabfenkende Abdachung der von Maine bis 
Alabama in einer füdweftlihen Richtung verlaufenden, dort 
aber ihr Ende findenden Appalachifchen Gebirge, der Oft: 
grenze des Miffiffippi-Gebieted. Diefe Gebirge üben durch 
ihre eigenthümliche Bildung, ungeachtet fie mit Ausnahme 
der höchften Spisen der Weißen Berge (White Mountains) 
in NeusHampfhire fat nur zum Viertel der Höhe des 
weftlichen Oregongebirges binanfteigen, dennoch einen weit 
größeren Einfluß auf die, fih vom XAtlantifchen Meere zu 
ihnen erhebenden Lehnen, ald jene Kette auf dem Abhang 
zum Stillen Meere. 

Die Appalachifchen, in ihrer Hauptrihtung von Nordoft 
nah Suͤdweſt ftreichenden Gebirge beftehen nämlich nicht, 
wie die Pyrenden, die Alpen, die Karpathen, der Ural und 
andre Bergreihen der alten Welt, aus einer einzigen, Fluß: 
gebiete, Wölkerftämme, Sprachen und Länder faft unwider— 
ruflich fheidenden Kette. Sie find. faft durchgängig aus 
vier, fünf, ja zuweilen noch mehreren, faft parallel verlau- 
fenden und burch ziemlich beträchtliche Laͤngenthaͤler gefchie- 
denen Bergreihen zufammengefeßt. Durch diefen merkwuͤr— 
digen und feltenen Verlauf gewähren fie aber den norbweft: 
waͤrts berfelben entfpringenden Flüffen und Strömen bie 
Möglichkeit, dennoch zu ihrem öftlichen Abfalle zu gelangen 
und auf diefem das Atlantifche Meer zu erreichen. Dies 
gefchieht namlich, da die Flüffe oͤſtlich vom Hubfon, wie in 
andern Ländern, ihren Lauf längs der Zwifchenthäler ber 
Bergreihen nehmen, ſuͤdweſtwaͤrts des Zluththaled des ge- 
nannten Stromes, theild durch Mitbenutzung der erwähnten 
Längenthäler der Bergketten, theils aber auch durch höher 
liegende, den Wegeleitungen (Viaducts) der Eifenbahnen 
vergleihbare, jene rechtwinklicht durchichneidende Querthäfer. 
Wenn aber diefe fehlen oder nicht ausreichen, erfolgt der 
Durchbruch der Flüffe an den Stellen, wo fich eine unaus: 
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gefüllte oder fchlecht verwahrte Luͤcke der entgegenftehenden 
Bergreihen darbietet. So wirb endlich, trog aller Hinder: 
niffe, den aus fcheinbar ganz andern Stromgebieten ‚flam: 
menden Flüffen der gefuchte Weg zum Atlantiſchen Meere 
eröffnet. Auf diefe Weife find der Hubfon, die Sufques 
hannah, der Delaware durch ſaͤmmtliche Bergreihen von 
Weſten her gebrungen, wahrend die zwifchen den verfchiebe- 
nen Ketten entfpringenden Flüffe, unter denen ich nur den 
Juniata, den Shenandoah, den Potomac, den Paturent und 
den Sameöfluß nennen will, ſich nur durch einige jener Ket- 
ten Bahn zu brechen genöthigt waren. 

Die eben erwähnten, felten fteilen und hohlwegartigen, 
vielmehr an ihren Wänden ſich meiſt allmälig ſenkenden 
Durchbrüche, deren die Sufquehannah auf einer Strede von 
12 deutfchen Meilen unterhalb Pennsborough fechs bis fieben 
durch verfchiedene Bergreihen macht '), bilden die herrlichen 
Bergthore (gaps), welche den Fernfichten der amerifanifchen 
Gebirge einen fo eigenthümlichen Reiz geben, und denen die 
befannte, in ihrer Entftehung fonft ähnlihe Weftphälifche 
Pforte bei Minden an Schönheit nicht an die Seite geftellt 
—— kann. Weltberuͤhmt iſt unter dieſen Bergthoren 

der faſt am Zuſammenfluſſe des Shenandoah und Petr 
bei Harpers Ferry gelegene Bergpaß geworben. 

Aber nicht bloß in landfchaftlicher Hinficht find dieſe 
Bergthore hoch zu ſchaͤtzen. Sie befigen für. die Bewohner 
der Bereinigten Staaten einen fie weit näher berührenden 
Werth. Ihrer Richtung folgend, haben jene unternehmen: 
den und unermüdlihen Neubauer, längs der fie durchfird: 
menden Wafferläufe, Landſtraßen, Canäle und Eifenbahnen 
gezogen, welche. bereits im St. Lorenz: wie im Obhiothale 
angelangt, fehr bald, auch ohne die Vermittelung des letztge— 
nannten Stromes, das eigentliche Flußthal des Miffiffippi 
erreicht haben werden. Durch diefe, die früheren Natur: 


1) Darby a. 0.02. &, 122, 
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Berhältniffe und Verbindungen herftellenden Linien find 
aber die eigentlich niemals trennenden Bergreihen der Mög: 
lich£eit beraubt worden, jemals alfo zu wirken, und die, ur: 
fprünglich bloß dem Handel und Ermwerbe neu geöffneten 
Wege find zu dem Staatömanne noch weit wichtigeren, den 
ungeheuern Körper des Bundes durchſtroͤmenden Gefäßen 
des Nahrungs: und Lebensfaftes, fo wie zu wohlthätigen, 
defien gewaltige Gliedmaßen zufammenhaltenden Metallban- 
den geworden. 

Eine Linie, gezogen durch die weftlich der Appalachifchen 
Gebirge liegenden Flußurfpränge, würde.in Folge der gefchil: 
verten, noch über jene hinausragenden öftlichen Abdachung 
des. Landes, von den Quellen des St. Johns in der briti: 
fhen Provinz Neu-Braunſchweig bis zum Vorgebirge Florida, 
von Nord⸗Nord-Oſt nad) Suͤd-Suͤd-Oſt verlaufen und jene 
Bergreihe in einem Winkel von 30: Graden durchichneiden. 
Gleichzeitig wuͤrde fie aber auch, trotz der zwifchen inne lie: 
genden Bergketten, großentheild parallel mit der Küfte des 
Atlantifhen Meered verlaufen. Denn es zeigt die ſich von 
diefem Gebirge zum Meere hinftredende, keineswegs ebene 
Erdflähe, von der Grenze von Texas ') bis zum Hudſon⸗ 
fluffe. ftet3 an Breite abnehmend, einen, an den Küften aus 
angeſchwemmtem, meift fandigem Boden beftehenden Erbgür: 
tel, der fich erft Iandeinwärt3 erhebt und verbefiert. In den 


1) Es wird von dem jegt fo viel befprochenen Namen Texas nicht 
überflüffig fein bier zu bemerken, daß derſelbe indifchen Urfprungs ift. 
Als nämlich, Alonzo de Leon im Sahre 1689 ein franzöfifches Geſchwa— 
ter unter dem Befehle de la Salle's an der Mündung des Miffiffippi 
verfolgte, gelangte er zum indifchen Stamme der Afimais, welche er 
mit großer Güte behandelte, und gab wegen dieſes freundfchaftlichen 
Verkehrs mit ihnen dem von den Iudiern bewohnten Lande den Na: 
men Zeras, was in ihrer Sprache Freunde bedeutet. D. Luis de Onio 
Memoria sobre las Negociaciones entre Espafa y los Estados Uni- 
dos de America que dieron motivo al Tratado de 1819. (Madrid, 
1820, 4.) Segunda Parte 8. 55. 


3 Boden. 


nordöftlichen Küftenftaaten Neu:Yorf, Comnecticut, Maſſa— 
chuſetts und Neushampfhire treten aber die Gebirgäreihen 
ganz nahe an die Küfte und reichen jelbft ſtellenweiſe 
bis an.das von ihnen begrenzte Meer. Die Urfache diefes 
ungewöhnlichen Verhaͤltens der Meereskuͤſte gegen das zu: 
rüdliegende Gebirge ift aber in organifchen, durch die Dre: 
hung der Erde um ihre Are hervorgerufenen Erfcheinungen 
in der norböftlichen Richtung des Golfftromes zu fuchen. 
Der von der Küifte Senegal durch die Karaibifche See 


in den Mericanifchen Meerbufen gelangte, aus dieſem aber 


durch die Bahamaftraße hervorbrechende Golfftrom wendet 
fih, fo wie er beim Worgebirge Florida das dußerfte ſuͤd— 
oͤſtliche Ende der Vereinigten Staaten erreicht hat, nord: 
wärts, baffelbe nicht eher ald beim Stodfifchvorgebirge (C. 
Cod) verlaffend, von wo aus er, Neufundland nordwärts 
laffend, zu den Geftaden des norbmweftlichen Europa feinen 
Weg nimmt. So umgürtet er die vier großen, die Kuͤſte der 
Bereinigten Staaten bildenden, und felbft über deren Ge: 
biet hinaus, noch bis zum Borgebirge Charles in Labrador 
reichenden Buchten, welche alle die Geftalt von Kreisab: 
fhnitten angenommen haben. Diefe find, zuerft die ſuͤdliche 
1000 Meilen lange, vom Sabinefluffe bis zum Vorgebirge 
Florida, oder richtiger bid zu den Schildkröten: oder Zortu: 
gadsInfeln reichende, demnaͤchſt die füdöftliche, bei einer 
Sehne von 600 Meilen, 200 Meilen Ziefe mefjfende, vom 
Borgebirge Florida bis zum Vorgebirge Hatteras, der gro: 
fen Sturm: und Wetterfcheide, flreichende Bucht, an deren 
Nordende die bis dahin fparfamen und fchlecht geficherten 
Häfen, nordwärts des Neufe: und Pamlicofluffes, anfangen 
häufiger und befjer zu werden. An diefer Stelle. ift es 
au, wo die Kette trefflicher, die Schifffahrt begünftigender 
innerer Buchten beginnt, die fich im Pamlico-, im Albemarle- 
Sunde, in der Chefapeafe:, der Delamware:, der Hubfon;, 
ber Long-Island-, der Narraganfet=, Buzzard:, Nantudet:, 
Cape Cod-, Maffachufett3: und Paſſamaquoddy-Bai fort: 
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feßt und erft in dem britifchen Meerbufen von Fundy ihr 
Ende erreiht. Die dritte und mittlere der großen Buchten 
der Vereinigten Staaten ift die in der Sehne 700 und in 
der Ziefe 150 Meilen weite Bucht vom Vorgebirge Hatte: 
ras bis zum Vorgebirge Malabar, oder richtiger dem der Stock⸗ 
fifche, wo der Sandglırtel, welcher vier Fünftel der Geftade des 
Bundes, von der mericanifhen Grenze bis dorthin, gleich 
dem noch längeren, von ben Pyrenden bis zur Mündung 
des Amur reichenden Haidegürtel umzogen hat, fein Ende 
nimmt. Endlich die nörblichfte der gedachten Buchten hat, 
obgleich eigentlich ‚weiter reichend, ſchon längs: der. Geftabe 
der. amerifanifchen. Sreiftaaten, vom Stodfifchvorgebirge, wo 
ber Golffttom deren Feftland ganz verläßt, bis zur Paſſa⸗ 
maquoddy-Bai eine Länge von 200 Meilen bei einer Tiefe 
von 180, fieht aber, grade durch das Aufhören der Wir: 
Fungen. jener Meereöftrömung, die von Florida bis zu deren 
Anfang nur von vier auf neun Fuß Höhe geftiegene Fluth 
jest in den zahlreichen Häfen und Einläffen eine Höhe von 
18 bis 50 Fuß erreichen. 


So märe denn nun gegenwärtige, da fie in großen 
Umtriffen zu halten verfucht worden ift, hoffentlich nicht zu 
ſehr ins Einzelne gehende Schilderung ded Bodens der 
Vereinigten Staaten und feiner wahrfcheinlichen phyſiſchen 
Epigenefe, die nothmwendige Grundlage und, wie in allen 
Ländern biöher der Fall war, auch die mitwirfende Urfache 
feiner gefchichtlichen Entwidelung, bei dem Punkte angelangt, 
wo deren Betrachtung beginnen könnte. Es verfteht fich 
indeß, daß hierbei nur von bem noch nicht viel über zwei 
Jahrhunderte betragenden Zeitraume die Nede fein Fann, 
feitvem bier Pflanzungen der Europäer, in den Vereinigten 
Staaten zuerft der Engländer entftanden. Denn alle noch 
in diefen vorhandenen und aufgefundenen Denkmäler der 
Urbewohner bezeugen bloß deren, weit hinter der Auöbil: 
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dung der Azteken und Peruaner in Bolivia und Peru zurüd: 
bleibende Rohheit, welche noch nicht einmal den Uebergang 
vom Jäger: zum Hirtenleben gemacht zu haben feheint. 

Die in den maheliegenden kurzen Zeitraum der legten 
zwei Jahrhunderte fallenden Urfprünge der Pflanzungen der 
Nord:Europäer im gegenwärtigen Gebiete ber Vereinigten 
Staaten find eben deshalb gefchichtlich hell und klar, freilich 
aber auch nüchtern und den Gebilden der Phantafie nicht 
den Fleinften Spielraum gewährend. Bor Allem darf bei 
ihnen nicht an ein die Gefchichte in Mythen hüllendes 
Dunkel gedacht werden, wie ed die Anfänge der Reiche der 
alten Welt umgibt und fie bei den Aegypten, Chinefen, 
Indiern, Griehen, Römern und felbft noch Angelfachfen '), 
in Amerifa aber der Aztefen und Incas, mit Namen von 
Zürften und Helden beginnen läßt, die. mit der Fackel ber 
Forſchung beleuchtet, nichts ald Werförperungen von Götter: 
fabeln find. 

Nachdem der im Dienfte König Heinrichs VIL von 
England, wo es damald noch Feine Seefahrer für Lange 
Reifen gab, flehende Venetianer Giovanni Gabotto, der im 
neuen DVaterlande John Cabot genannt wurde, ohne weitern 
Erfolg fhon 1497 die jetzt Neufundland genannte Infel, 
den öftlichften Theil Nordamerikas entdeckt hatte, dauerte es 
noch fehr lange, bis die dafelbit erft von den Franzofen, 
dann auh von den Spanien und Portugiefen, zuletzt 
erſt von den Engländern betriebene große Fifcherei zu 
eigentlichen Anfiedelungen führte. Die erfte, welche im ges 
genwärtigen, nicht aber urfprünglichen Gebiete der Bereinig- 
ten Staaten verfuht wurde, war eine 1564 auf Befehl 
Philipps IL von den Spanier zerftörte, in dem 1512 von 
Ponce de Leon entdedten Florida, durch franzöfifche Huge: 
notten gegründete. Die nächfifolgende flifteten wiederum 


1) Für die beiden Iestgenannten Völker haben dies die Unterfu= 
ungen Niebuhr's und Lappenherg’s nachgewieſen. 
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die Franzoſen 1604 zu Port-Royal, jetzt Annapolis in Neu- 
ſchottland, worauf dann erſt die Englaͤnder 1606 in Virgi— 
nien und 1620 in Maſſachuſetts gefolgt find. 

Betrachtet man mit einiger Aufmerkfamfeit die, theils 
durch die Engländer felbft, theild durch andre Völker, naͤm— 
lich Sranzofen, Spanier, Holländer und Schweden, auf dem 
gegenwärtigen‘ Gebiete der Vereinigten Staaten gegründeten 
Niederlaffungen und deren Bewohner in ihrer jeßigen Er: 
fcheinung, fo bemerft man bald, wie in der ganzen geiftigen 
und gefellfchaftlihen Richtung diefer kegten noch immer die 
Herkunft ihrer, die Pflanzungen fliftenden Ahnen durchblickt 
und fich in deren Nachkommenſchaft wiebererfennen läßt. 
Wenn man, um geologifh zu reden, die Engländer und 
deren underwifchbare und unverwifchte Vorfahren, die Angel: 
fachfen, ald die Ur: und Uebergangsformationen betrachtet, 
fo find die atlantifchen Staaten der Vereinigung als fecun- 
daire Bildungen, und die aus ihnen wieder entfprungenen 
und Fünftig noch entfpringenden ald tertiaire. Lagerungen 
anzufehen, deren : Fortzeugung wol erft am Saume bed 
Stillen Oceans, fo wie in den tropifchen Niederungen bei- 
der, die neue Welt befpülenden Meere und Mittelamerifas 
Ziel und Grenze finden dürfte: 

Hier von den %6 Staaten, ben beiden Gebieten und 
dem Bundesbezirke handelnd, wie fie al3 felbftftändige Glie— 
der des nörblichften unter den gegenwärtigen Bünden ame: 
rifanifcher Freiftaaten auftreten, zerfallen dieſe bei näherer 
Betrachtung, in gefchichtlicher, ihre Geftaltung beftimmender 
Hinficht, in fieben verfchiebene Gruppen. Fünf von biefen 
gehören der älteren Bildung der atlantifchen Staaten an 
und zwei der jüngeren bed Binnenlandes. Diefe fieben, 
bald mehr bald weniger Staatökörper umfafjende Gruppen 
find: 

Erfte Gruppe, Neu:Engländifhe Staaten. Maffachu: 
fetts, Maine, Neusdampfhire, Vermont, Connecticut 
und Rhode⸗Island. 
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Zweite Gruppe, Pflanzer-Staaten. Virginien, beide 
Carolinen und Georgien. Den Uebergang von die— 
ſer zur 

Dritten Gruppe macht der aus Virginien und Mary— 
land, als damaligem Mittelpunkt der Vereinigung, her⸗ 
ausgeſchnittene Bundesbezirk von Columbien. In die— 
fer dritten Gruppe ſelbſt iſt nur das, halb als Pflan— 
zer: halb ald Handelsſtaat daftehende Maryland ent: 
halten, fo wie in ber 

Vierten Gruppe dad, in gar mannichfaltigen Rich— 
tungen begriffene Pennfyloanien. 

Fünfte Gruppe. Diefe, ald die legte unter denen der 
älteren Staaten, enthält Die drei mit fehr gemifchten 
Anfiedlern befegten Staaten Neu: Morf, Neu—-Jerſey 
und Delaware. 

Sechste Gruppe. Jüngere Sklavenftaaten. Sie ent: 
halt die Staaten Kentucky, Tenneffee, Florida, Aa: 
bama, Miffiffippi, Louiſiana, Miffuri und Arkanfas. 

Siebente Gruppe. Tüngere fflavenlofe Staaten. Diefe 
find Ohio, Indiana, Illinois, Michigan und Wifcon> 
fin, hauptfächlich aus der erften Gruppe entfprungene, 
wie es die Glieder der fechöten aus der zweiten waren. 

Sch werde jest von diefen berfchiedenen Gruppen nad) 
ihren Beftandtheilen der Reihe nach reden und nachzumeis 
fen ſuchen, wie fi auch noch jeßt aus der Eigenthuͤmlich⸗ 
keit der Bewohner‘ jedes Staated, der Verfaffung, welche 
fie fi) gegeben, den Beichäftigungen, die fie vorzugsweiſe 
üben, und ihrem gefellfchaftlihen Treiben die Gruppe, der 
fie angehören, und mithin auch die Clemente ihrer Zufam: 
menfegung erkennen lafien. Cine folde Nachweifung dürfte 
um fo weniger überflüffig fein, da fie in Amerika noch nie 
mals, in Europa aber bei Heraushebung der beiden, freilich 
auffallendften Unterfchiede, des Neu-Engländers oder Yan- 
feed und des Virginiers, bloß theilweife verfucht worden ift, 
weshalb mir nun obliegt, durch Vollſtaͤndigkeit zu erfegen, 
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was mir am Farbenglanze der geiſtreichen Schilderung des 
mir zuvorgekommenen Hrn. Michel Chevalier abgehen moͤchte. 
Bei der Leichtigkeit und Haͤufigkeit der Verbindungen in 
Amerika, ſo wie bei der vogelartigen Zieh- und Wanderluſt 
feiner Bewohner, dürfte aber ſelbſt für dieſe eine ſolche Dar- 
ftelung nach nicht gar langer Zeit kaum noch möglich und 
ausführbar fein. Um fo mehr da in Amerika noch Zeiten 
erhofft werden müfjen, in denen man deffen Bewohnern die 
leicht geänderte Frage des großen Albrecht Haller zur Selbft: 
anwendung vorlegen bürfte, 
Sag’ an, Amerika, du Heldenvaterland, 
Wie ift dein altes Volk dem jegigen verwandt! 

Und doch war es diefe Frage, welche unfern großen Ge- 
fchichtfchreiber zuerft zu feiner durch fie eröffneten Schweizer: 
gefchichte begeifterte. Es kann daher nur freudig bemerkt 
werden, daß ber geiftreiche, auch auf deutfchen Univerfitäten 
ausgebildete Hr. Bancroft') fein Volk mit Recht für deren 
Beantwortung alt genug erachtet hat, und muthig an die 
hoffentlich bis and Ende zu führende Arbeit gegangen ift. 

Iſt einft in den Vereinigten Staaten der freilich nicht 
mehr gar ferne Zeitpunkt völliger ‚Gleichartigfeit ihrer Be: 
wohner eingetreten, dann, aber erſt dann würde es paßlich 
fein, wie nur zu oft in Europa gefchieht, fie als eim gleich: 
artiged Volk zu betrachten und zu beurtheilen. Bis jebt 
finden fich, troß der Einerleiheit der Sprache, weit größere 
Unterfchiede zwifchen dem Bewohner von Connecticut und 
dem von Neu:Drleans, dem von Arfanfas und von Bofton, 
von Philadelphia und von St. Louis, ald man aus der ge: 
meinfchaftlihen Benennung Amerikaner folgern Eönnte, wel- 
che in Inner-Europa eine der Geltung des Ausdruds Franke 
im Morgenlande faft gleichfommende Vielartigkeit der Be: 
deutung erlangt hat. 

1) George Bancroft History of the United States, from the 
Discovery of the American Continent to the Prien Tine, Boston 
and London, 1834 — 37, 8. 2 Bände. 
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Erſte Gruppe 


Religioͤſe und politiſche Bedraͤngniſſe der ſchwaͤchere 
unter den kaͤmpfenden Parteien waren ed, und konnten e 
allein fein, welche zur Zeit des. blutigen Ueberganges au 
dem Mittelalter in bie neuere Zeit Nordamerika feine erfteı 
weißen Bewohner zuführten. Denn es ift für- ben an Haut 
und. Hof mit jichtbaren und unfichtbaren Banden gefeffelter 
Nordländer Fein Fleined Opfer, diefen auf immer Lebewohl 
zu fagen. So fiebelten ſich die franzöfifchen Hugenotten 
auf den Betrieb ded damaligen Hauptes ihrer Partei, des 
Admirald Goligny, vor 1564 in Florida an, wurden aber 
bald, durch bie in der neuen wie in ber alten Welt feind- 
liche Macht: der Spanier, von bort vertrieben, welche, um 
ihre Ruͤckkehr zu hindern, bafelbft die Feſte St. Auguftin 
gründeten. | | 

Aehnlich war der Urfprung des Staates Maffachufetts, 
des aͤlteſten und im feiner Entwickelung allen voranfchreiten- 
den Staates unter den fechs, fi in Urfprung und Bildung 
nahe ftehenden, mit Recht Neu:England genannten Staaten. 
Diefe find in jegiger Zeit, nach der Drbnung im Bunde, 
nicht aber ‚ihrer Selbftändigkeit, als Glieder veffelben, die 
Staaten Maine, Neu-Hampfhire, Vermont, Maffachufetts, 
Rhode⸗Island und Connecticut. 

E3 war. unter der Regierung der Königin Maria von 
England, daß viele wohlhabende, unter ihren beiden Bor: 
gängern zum Proteftantismus übergetretene englifhe Fami: 
lien, in den beutfchen und fchmweizerifchen. freien Städten 
Frankfurt, Strasburg, Bafel und Genf, wo fie ihren Aufent: 
balt der Glaubenöfreiheit halber genommen hatten, die viel 
weiter. ald die. .bifchöfliche Kirche in der Entkleidung des 
Gottesdienftes von aͤußerem Glanze und von Gebräuchen 
gehende Lehre Galvin’d annahmen. Ihre Rückkehr nad 
England beim Regierungsantritte der zwar proteftantifchen, 
aber mit dem ganzen Selbfigefühle einer Tochter Hein 
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rich VI. und einer Königin aus dem Haufe Tudor welt: 
liche. und geiftlihe Machtvolllommenheit verbindenden Eliſa⸗ 
beth, verlieh ihnen dort das Anfehen und den Einfluß von 
Maärtyrern ded Glaubend. In Folge hiervon wuchs ihre 
Zahl, befonders in den nördlichen Graffchaften, und fie leg: 
ten fi wegen vermeinter Reinigung der Kirche und des 
Glaubens von der bifchöflihen Winde, den priefterlichen Ge: 
wändern, von Kniebeugungen, dem Gebrauche des Kreuzes: 
zeichens, des Ninges bei Verheirathungen ıc, den Namen 
der Reinen, Puritaner (zudugoı, Puritans) bei, unter wel- 
chem die Mitglieder diefer Glaubenspartei ſeitdem befannt find. 

Die glaubenseifrige und herrſchgewohnte Königin feßte 
bald gegen die neue Religionspartei alle ihr zu Gebote fte: 
hende weltlihe Macht in Bewegung, und deren bei ihren 
Meinungen beharrende Anhänger, denen nur die Wahl zwi: 
fhen Abfall, Verbannung oder Zod gelaffen ward, wurden 
mit der namlichen Strenge als die Katholiken verfolgt. An 
die Spike der, durch die Verfolgung und Ausfchließung von 
der beftehenden Kirche, in ihren Ueberzeugungen nur hart: 
nddiger und neuerungsfüchtiger werdenden Puritaner, von 
denen die Milderen die Grundfäge der nachherigen Presby: 
terianer aufftellten, trat im Sahre 1580 Robert Bromn. 
Er: bitdete eine, nah ihm Bromwniften genannte Gemeine, 
welche durch ihren demofratifchen, jedem Mitgliede derfelben 
gleihe Machtvollkommenheit zur Geftaltung der Kirche ein- 
räumenden Geift, troß der heftigften über fie verhängten 
Berfolgungen, und ungeachtet des NRüdtrittes ihres Urhebers 
zue biihöflichen Kirche, in fo vollftandigem Einklange mit 
dem, bald darnach im englifchen Gemeinweſen wie im beut- 
fhen Bauernfriege zum Ausbruche gelangenden Zeitgeifte 
ftand, daß fie, inöbefondere unter den mittleren und niede— 
ren Ständen, immer zahlreicher wurde. 

Bei der vorzugsweife unter allen puritanifchen Selten 
gegen die Bromwniften gerichteten Strenge ber geiftlichen und 
weltlichen Gerichtshöfe verfuchten Diejenigen unter ihnen, 
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welche es vermochten, nach dem Regierungsantritte des ſei⸗ 
ner Vorgaͤngerin gleichgeſinnten Jakobs J. (1603), unter der 
Anfuͤhrung ihres Predigers John Robinſon, in die damalige 
Freiſtaͤtte aller Glaubensbedraͤngten, nach Holland zu fluͤch— 
ten. Zuerſt mosgluͤckte dieſes, durch die Strenge der. Ge: 
ſetze verpoͤnte Unternehmen. in Jahr fpäter gelang «3 
aber . ven fich. bei Nacht und Sturm auf einer Haide der 
GSraffhaft Lincoln verfammelnden Browniften, an Bord 
eines. holländifchen Schiffes zu gelangen. Erft den Maͤn— 
nern, und. dann aud den, von den nachfegenden Reitern 
erreichten MWeibern und Kindern, die man, heimatlos wie fie 
jest waren, weder zurldweifen, noch hindern konnte, ihren 
Männern und Bätern zu folgen. So erreichten fie Amfter: 
dam, von wo fie nach Leyden zogen und fich dort anfie: 
belten. 

Selbft in Holland waren indeß die: Flüchtlinge nicht 
vor dem Bekehrungseifer ihres "früheren Fuͤrſten gefichert, 
indem der dortige englifche Gefandte die puritanifchen. Kir: 
chen in Holland zur bifchöflichen - hinuͤberzuziehen fuchte. 
Ueberdies fehlten ihnen die, wie es fcheint, zur Kräftigung 
jeder  geiftigen Ueberzeugung im Menfchen unentbehrlichen 
äußeren Drangfale, und unter fremder Zunge und Herrſchaft 
lebend, fahen die Browniſten nach: einem Jahrzehend ihre 
Zahl durch den. Zod und durch Heirath der Züngeren in 
bolländifche Familien abnehmen. Schon fürdhteten fie ihre, 
als Mufter einer Theokratie betrachtete Verfaffung ganz. ver: 
ſchwinden zu ſehen, ald fich ihnen der. Gedanke darbot, der: 
felben in dem neuen, vor Kurzem. in Virginien von Eng: 
ländern. bepflanzten. Welttheile, einen: bei weitem größeren 
Wirkungskreis zu eröffnen. „Der zarten Mitch des Mut: 
terlandes,“ wie fie fagten, „früh .entwöhnt, und in den Be: 
fhwerniffen eined fremden Bodens erftarkt, fühlten fie fich 
durch ein enges und heiliges Band zufammengehalten, wel: 
ches fie verpflichte, Sorge für wechfelfeitiges- Wohl, fo vie 
für das Ganze zu tragen... Es verhalte fich mit ihnen nicht 
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wie mit andern Menfchen, welche Eleine Dinge zu entmuthis 
gen vermöchten, oder die wegen Eleiner Unbequemlichkeiten 
fi wieder nach ihrer Heimat hinwünfchten ).“ 

Bon diefen Gefinnungen erfüllt, und befeelt von ber 
Begierde, welche damals fo viele mit dem Beftehenden Unzus 
friedene nach der Neuen Welt, wo fie Stantögebäube auf 
beffern Grundpfeilern aufzuführen vermeinten, hinübertrieb, 
Enhpften fie fchon 1617: mit der in London ihren Sig haben: 
den Süuͤd-Virginiſchen Handelögefellfhaft Unterhandlungen 
wegen einer Anfiedlung auf ihrem Gebiete an. Im Ber: 
trauen auf die weite, die Kraft der Regierung fchwächende 
Entfernung vom Mutterlande, begnügten fie ſich, die Härte 
der ihnen von jener Handelögefellfchaft auferlegten Be: 
dingungen überfehend, fogar mit dem vom Könige Jakob 1. 
der die Bewilligung der Neligionsfreiheit verweigerte, ſtatt 
derfelben erhaltenen VBerfprechen, ihrem Gotteödienfte folle 
nachgefehen werden, fo lange fie ſich ruhig verhielten. 

Mit diefer Ungewißheit der außerlihen Dinge, ſchifften 
120 Browniften unter dem Gebete des. am Strande knien— 
den Robinfon, nachdem fie 1619 mit der Suͤd-Virginiſchen 
Geſellſchaft abgefchloffen hatten, nad) Southampton in Eng- 
land über, und von dort am 6. September 1620 nach Ame: 
rika. Anftatt aber den Hudfonsfluß zu erreichen, an wel: 
chem fie ſich anzufiedeln beabfichtigten, gelangten fie am 
9, November mit ihrem in der Gefchichte Amerikas berühmt 
gewordenen Schiffe, der Maiblume, nad dem Stockfiſch— 
Borgebirge im Gebiete einer ganz andern, nämlich der Nord» 
Birginifhen, in Plymouth in England ihren Sitz habenden 
Handelsgeſellſchaft. 

Durch die ſo weit vorgeruͤckte Jahreszeit gedraͤngt, 
ſahen die Schiffsbeſatzung und die Auswanderer ſich gend: 
thigt, — ſie eine Zeitlang die, grade in dieſer Gegend 

1) Hutchinson's History of the Colin; of Massachusetts * 
(London, 1765 — 68, 8.) B. 1, ©. 4. 
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aͤußerſt felſige und lunfruchtbare Kuͤſte unterſucht hatten, 
einen auch zur Niederlaſſung dienenden Hafen zu ſuchen. 
Nicht eher betraten aber die 102 an Bord befindlichen An⸗ 
ſiedler, denen der ſelbſtgegebene Name Pilgrime ſeitdem geblie⸗ 
ben iſt, den neuen Boden, als bis ſie ſich durch Entwerfung 
einer von allen Familienhaͤuptern, 41 an der Zahl, unter: 
ſchriebenen Verfaſſung der neuen Niederlaffung dazu vorbes 
reitet hatten. Alſo für ihr kuͤnftiges weltliche und geiftlis 
ches Dafein beruhigt und durch Gebet geſtaͤrkt, landeten am 
11. (neuen Styld den 22.) December . 1620 die Pilgrime 
auf dem Felfen, dem fie, der nordvirginifchen Gefellfchaft zu 
Ehren, den Namen Neu: Plymouth gaben, auf welchem noch 
aljährig am Landungstage Reden gehalten und Erinnerungs> 
fefte gefeiert werben. 

Der angenommenen VBerfaffung gemäß, gehörte jeder 
freie Mann, fobald er Mitglied der Kirche war, zur gefebs 
gebenden Verſammlung, der an die Spitze des Gemeinmwefens 
geftellte Statthalter wurde aber alljährlich durch fie, aus 
deren Mitte ermoählt. Auch wurde, vielleicht ald Nachahmung 
der erften Chriften verordnet, daß alles Vermögen und jeder 
Erwerb gemeinfchaftlih fein und Fein befondres Eigenthum 
eined Einzelnen anerfannt oder geduldet werden folle. 

Eine verheerende Seuche, welche Furz zuvor unter ben 
der Niederlaffung ‚benachbarten Indiern geherrfcht hatte, 
verfchaffte. ven neuen Anfiedlern ungeſtoͤrte Ruhe vor diefen. 
Auch wurden diefelben bald durch neue Flüchtlinge aus Engs 
land, ſowie 1629 durch die in Holland zurücgebliebenen 
Gemeindeglieder: verftärft.e Dennoch zählte aber die im 
Mutterlande grade nicht mit günftigen Augen angefehene 
Niederlaffung, als fie nach zehn Jahren zuerft einen Frei: 
heitäbrief von dort erhielt, in Folge ber thörichten Güterge: 
meinfchaft, erft 300 Köpfe. Da wurde biefelbe im Jahre 
1630 aufgehoben, und mit der Entftehung von Eigenthbum 
und Beſitz begann die Niederlaffung zu wachfen, ja felbft 
neue Pflanzungen und Zaufchhäufer mit den Indiern bis 


= | — — — — —ñ— — 


Maſſachuſetts. 39 


zum Kennebec und Penobſcotfluſſe hin anzulegen. Nachdem 
aber die benachbarte jüngere Niederlaſſung in der Maffachu: 
fettsbai, von der ich gleich reden werde, ihre ältere Schweiter 
bald überflügelt hatte, wurde diefe 1602 mit jerfer vereinigt 
und bildet mit ihr den gegenwärtigen Staat gleiches Namens. 

Die nämlihen Urfachen, welche die Bromwniften über 
das Meer hinüber nah Plymouth genöthigt hatten, waren 
es auch, die Veranlaffung zur Gründung von Maffachufetts 
(in indifcher Sprache dad Land jenfeitö der Berge), zuerft 
in der alfo genannten Bucht gaben. Es ſchloſſen namlich 
die Mitglieder einer andern puritanifchen Gemeinde auf Be: 
trieb ihres in Dorchefter in England ftehenden Geiftlichen, 
Sohn White, wenige Sahre nach der Stiftung von Ply— 
mouth, durch die Ruhe und Gewiffensfreiheit angelodt, deren 
die Browniften dort genofjen, einen Verein zur Gründung 
einer andern Niederlafjung in jener Gegend. Sie erftanden 
daher im Jahre 1627 von dem Rathe der fieben Jahre zuvor 
zur Bepflanzung NeusEnglands geftifteten Gefellfchaft (The 
CGouneil for planting, ruling , ordering and governing 
New-England) eine beträchtliche Landftrede zwifchen dem 
Merrimad und Charleöfluffe. Meift aus einfichtsvollen und 
vorfichtigen Männern aus dem Mittelftande beftehend, ließen 
fie fich ihre Erwerbung ˖ 1629 vom Könige Karl I. beftäti- 
gen, was dieſer mit bemerfenswerther Bereitwilligkeit that. 
Fur ihre Fünftige Verfafjung wurde in dem ihnen ertheilten 
Freibriefe ein zum erftenmale vom Könige zu ernennender 
Statthalter eingefest, und neben ihm 18 Näthe. Auch 
wurden den Anfiedlern alle Nechte, deren fie in Alt:England 
genofien, fo mie die Selbftregierung feierlich zugejichert, fo: 
fern felbige nicht den englifchen Gefeßen widerfpreche. Gleich: 
zeitig wurde ihnen ſtreng befohlen, daß der Eid der Ober: 
gewalt de3 Königs in geiftlichen wie in weltlichen Dingen 
(Oath of Supremacy), der Hauptanftoß aller englifchen 
Sekten, von jedem zur neuen Niederlaffung Hinüberfchiffen: 


40 Geſchichte. 


den oder fie. Bewohnenden unverweigerlich geſchworen wer⸗ 
den ſolle. u 

Die zuerft 1626. hinübergefchifften und in dem folgen= 
den befchwerbevollen Jahren verftärkten Auswanderer, die 
ihre Anfiedlung, der altteftamentalifchen Richtung der Puri- 
taner : oder vielmehr. Independenten gemäß, als ein neues 
Serufalem :mit dem Namen Salem belegt hatten, ließen es 
ihre erfte Sorge fein, am '6. Auguſt 1629, als eine religiöfe 
Staatögefelfchaft, einen feierlichen Bund (Covenant) mit 
Gott und unter fich einzugehen. Gemäß den, nad) ihrem 
Dafürhalten hierdurch übernommenen Verpflichtungen, wurde 
aber die gegen Ertheilung des Freibriefes verfprochene Unter: 
werfung unter die bifchöfliche Kirche vernichtet, deren Litur- 
gie. abgefchafft, Geiftliche durch Händeauflegung geweiht und 
eingeführt, und die. Eingegangene Verpflichtung, nichts den 
englifchen Gefegen Widerfprechended anzuorbnen, verlegt und 
fpisfindig umgangen, indem man, um ohne gefeßliche Vor: 
fhrift Ehen durch die bürgerliche Obrigkeit einzuführen, fol: 
che zum Herkommen werben ließ. Ein Paar angefehene, 
durch den urfprünglichen Eöniglichen Freiheitsbrief mitbelehnte 
Männer, welche minder raſch und gewaltfam verfahren woll- 
ten, wurden gleih nach Eingang jenes Bundes. auf ein 
Schiff gefest und. nach England zuruͤckgeſchickt, und zwei 
Jahre fpater von der Verfammlung der Freimänner die mo: 
faifhen Geſetze anftatt der englifchen eingeführt. 

Aber ſchon im nächften Jahre follte jene gewaltfame 
Rüdfendung auf eine. noch . umfaffendere Weiſe erwibdert 
werden. Denn die Bebrüdungen, denen ein Theil der regie— 
renden, in England -wohnhaften Mitglieder der Anfievelungs- 
Gefellfchaft wegen. ihrer puritanifchen Meinungen audgefebt 
war, wurben fo.läftig, daß fie befchloffen, auch nach Ame: 
rika zu ſchiffen und ihren Freiheitäbrief nebft dem Site der 
Regierung dorthin zu verlegen. Eine allgemeine Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder der Gefellfhaft genehmigte den Bor: 
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ſchlag, und ſchon im nächften Jahre (1630) fegelten, ‘ohne 
daß man die Fünigliche Einwilligung in dieſer beifpiellofen 
Verhandlung begehrt oder erlangt hätte, 17 Schiffe mit 
1500. Auswanderern, deren Ausrüftung die für jene Zeit 
ungeheure Summe von 21,000 Pfund Sterling gefoftet 
hatte, nach Maffachufetts:Bay hinüber. Weife würde Karl 1. 
gehandelt haben, hätte er die Einfchiffung diefer und anderer, 
im Religiöfen und Politifchen gleichgefinnter Auswanderer, 
deren Anzahl in den zwanzig Jahren vor 1640 auf 21,200 
fo wie der Aufwand dafür auf 200,000 Pfd. St. geſchaͤtzt 
wird, nicht auf jede mögliche Weife, durch Zulaffung des 
Glaubenszwanges. befördert und nöthig gemacht, andrerfeit3 
aber erfchwert und gehindert. Wie wohlthätig folche friedliche 
Entladung des eleftrifchen Stoffes für ihn und fein Reich ge: 
wefen wäre, mag die angebliche Fefthaltung Sohn Hamppden’s, 
Dliver Cromwell's und Sir Arthur Haflerig’s auf einem be: 
reits abfahrenden Schiffe erweifen, fo wie die Rüdfehr Henry 
Vane's, eined Haupttheilnehmers der englifhen Umwaͤlzung, 
aus dem feinen Umtrieben zu engen Maffachufet3:Bay. 
Rund um Die eben genannte Bucht war es, daß bie 
zahlreichen Auswanderer Pflanzungen anlegten, ohne ſich mit 
dem bisher allein bebauten, auf einer fandigen Landzunge 
gelegenen Salem zu begnügen. Unter diefen verfchiedenen 
Pflanzörtern war auch das zuerft nach den drei Anhöhen, 
die es einfchließt, Zrimontaine oder Zremont genannte Bo: 
fion, auf einem mit bewundernswürdiger Umficht gewählten, 
allein durch einen fihmalen Damm mit dem feiten Lande 
verbundenen, weit ins Meer hinausragenden Borlande. Ge: 
naue Nachricht über diefe Pflanzung fo wie über die ganze 
Niederlaffung Maffachufetts liefert das Tagebuch ihres 
erften, 1587 in England gebornen Statthalterd, John Win: 
throp. Wenige Voͤlker haben das Glüd, eine mit folcher 
Klarheit, Einfalt und Unbefangenheit abgefaßte Geſchichts— 
quelle zu befißen, als diefes von Winthrop, deffen Nachfom: 
men noch jest zu den Angefehenften der Niederlaffung ge: 
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hoͤren, fuͤr dieſelben niedergeſchriebene Tagebuch, welches bei 
der unverkennbaren Treue und Wahrheitsliebe ſeines Berfaf- 
ſers einen gleich tiefen Einblick in die oͤffentlichen und haͤus⸗ 
lichen reigniffe ded neuen Gemeinwefend, wie in die Be: 
weggründe ber Handlungen feiner Stifter geftattet '). 

Unter fo weiſer Leitung waren die Fortfchritte der Nie- 
derlaffung zu Macht, Freiheit und Selbftftändigkeit raſch und 
der durch die Unruhen im Mutterlande allein möglichen 
Gunft der Umftände entfprechend. Bereits ſechs Jahre 
nach Ertheilung des Freiheitäbriefed (1634) war die Verfaf- 
fung vollendet, mit einer Verfammlung von felbfterwählten 
Vertretern der im Lande zerftreuten Freimänner, welche nicht 
mehr felbft zu erfcheinen vermochten. Alle Gefege, Steuern 
und Beamte konnten nur durch. diefe VBerfammlung ange: 
orbnet werben. Drei Jahre fpäter findet fich, in Folge des 
den germanifchen Völkern eigenthümlichen Geiftes der Ins 
nung und Gefellung der ohnmächtigen Einzelnen zu kraͤfti— 
gen Binden und Vereinen, die erfte, freilich nur für den 
gemeinfchaftlihen Kampf gegen die indifche Voͤlkerſchaft der 
Pequods gefchlofjene Verbindung ber drei Niederlaffungen 
Plymouth, Maffachufetts und Connecticut. Der glückliche 
Ausgang diefed zur Nahahmung des Verfahrens des aus: 
erwählten juͤdiſchen Volkes gegen: die Gößendiener, mit 
furhtbarer Grauſamkeit geführten Ausrottungskrieges be: 
währte den Nusen des einftweiligen Buͤndniſſes. Schon 
vom naͤchſten Sahre an betrieb Maſſachuſetts die Stiftung 
eines bleibenden Bundes, der 1643. gleich dem der Bereinig- 
ten Niederlande, in denen die Bromniften fo lange gelebt 
hatten, unter der Benennung der Vereinigten Niederlaf: 
fungen von Neu-England glüdlih zu Stande Fam. Den: 


1) John Winthrop Journal of the Transactions and Occurren- 
ces in the Settlement of Massachusetts and the other New-Eng- 
land Colonies from the year 1630 to 1644. Edited by J. Savage. 
Boston, 1825 — 1826, 8. 3wei Bände, 
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felben bildeten, da das leitende Maffachufetts fich weigerte, 
Rhode⸗JIsland, welches in ihren Glaubensmeinungen etwas 
Abweichende und deshalb von dort Ausgetriebene gegründet 
hatten, mit aufzunehmen, die vier Niederlaffungen Maffas 
chufetts, Plymouth, Connecticut und New⸗Haven. Bon den 
Leiſtungen für den Bund hatte das mächtige Maffachufetts 
zwei Drittel, die andern drei zufammengenommen, weniger 
als ein Drittel aufzubringen. Die alljährigen Bundestage, 
von jeder Niederlaffung beſchickt, handelten, ihr Verfahren fo 
wie den Bund felbft mit dem bei der Herrjchaft der Purita: 
ner unter. Cromwell eingetretenen Aufhören der Auswanbe: 
rungen aus England entfchuldigend, bald als unabhängige 
Macht: So fchloffen fie 1644 einen Freundſchafts- und 
Handeld:BVertrag mit dem franzöfifchen Statthalter in Acas 
dien, und 1650 und 1663 mit der hollandifchen Anfiedes 
lung in Neu-York. Nach der Herftellung der Regierung 
Karls I. wurde die Entfernung vom theuern Mutterlande 
als Grund des Bundes vorgefhüst, und erft König Jacob II. 
fühlte fih 1686 ſtark genug, den freilich ohne Bewilligung 
der Krone gefchloffenen Bund über ven Haufen zu werfen, 
der auch nach feiner zwei Jahre fpäter erfolgten Vertreibung 
nicht wieder erneut wurde, 

Nicht früher als im Sahre 1754 verfammelten fich, 
nicht bloß durch die neuengländifchen, fondern auch durch) 
alle füdlicher gelegenen britifchen Niederlaffungen befchickt, Ab: 
geordnete derfelben zu Albany, zu einem Congreſſe für ge— 
meinfchaftliche Maßregeln gegen die gefahrbrohende Macht 
der benachbarten franzöfifchen Niederlaffungen. Wohl war 
es des Statthalterd Shirley und Franklin’ Entwurf, diefen 
Eongreß zu einer Vertretung aller Niederlaffungen im Par- 
lamente zu benußen. Es midglüdte, und die VBerfammlung 
hatte bloß ald Vorbild zu dem zwanzig Jahre fpäter in 
Philadelphia zufammengetretenen Gongreffe gedient, der die 
Unabhängigkeit vom Mutterlande erklärte und erftritt. 

Sp wie nun auf die angegebene Weife Maffachufetts, 
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von einer ſchwachen Pflanzung und Niederlaſſung zum lei⸗ 
tenden und in jeder politiſchen und geiſtigen Richtung vor⸗ 
anfchreitenden .„Staate ded. Bundes mit bewundernswerther 
Schnelle und Kraft fich herausbildend, als Mufter-und Re: 
präfentant des eigenthümlichen, wenn gleich deutliche Spu- 
ren der britifchen und angelfächfifchen Abftammung an fich 
tragenden .neuengländifchen Geiftes angefehen werden muß, 
eben fo wiederum Bofton deffen Hauptftadt, als Brennpunkt 
und Spiegel jenes erften und kraͤftigſten aller fechs- Staaten 
Neu:Englande. In diefer, neunzig Jahre nach ihrer. Grün 
dung, an Umfang und Volkszahl Philadelphia und Neuyork 
zufammengenommen;, übertreffenden Stadt ift von früh an 
die Triebfeder aller geiſtigen Thätigfeit der ganzen gegenmär: 
tigen Bereinigung zu. fuchen, und fie ift es, ungeachtet die 
beiden genannten Städte fie jetzt doppelt und dreifah an 
Größe Überragen, gewiffermaßen auch in. unferer. Zeit geblie- 
ben. Alle löblihen und ale nicht guten Eigenfchaften des 
Charakters der Puritaner, ihre Gottesfurcht, ihre Aufopfe- 
rung für religiöfe, fittliche und. politifche Zwecke, ihre Sorge 
für Entwidelung aller unmittelbar ind Leben eingreifenden 
Geifteäfräfte des Menfchen, haben fich, vergefellfchaftet mit 
Ausdauer, Unabhängigfeitsfinn, der oft bi zur Schranken: 
lofigkeit und Unduldfamfeit ging, aufs Bewundernswuͤrdigſte 
bier zuerft. entfaltet und fo. jenen Charakter hervorgebracht, 
der Neu:Englands Bewohner: vor allen Völkern der Erde 
in gegenwärtiger oder vergangener. Zeit, zu ihrem Berufe 
vollftändig entfprechenden, unermüdlichen Anpflanzern eines 
neuen Bodens und neuen Welttheiled gemacht hat. ⸗ 

Sn Boſton war es, wo ſich 1764 der auf das angel⸗ 
ſaͤchſiſche Selbftbefchagungsrecht und auf ungehemmten Han: 
delsverkehr mit aller Welt fußende erſte Widerftand gegen 
das den einträglichen Schleichhandel mit Spanien und Por: 
tugal und mit den fremden weftindifchen Niederlaffungen 
befchränfende Melaffengefeb zeigte. Dort trat alsbald der 
talentvolle James Dtis der Juͤngere mit einer. darauf be: 
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züglihen Schrift hervor, deren Wirfung, da fie dem dunkeln 
Gefühle Aller Worte verlieh, faft beifpiellos zu nennen ift '). 
Bon da an blieb ihr Verfaſſer die Seele aller dortigen poli: 
tifchen Bewegungen und Stürme bi8 1771, wo er durch 
übermäßige Geiftesanftrengung in Wahnfinn verfallen, nad) 
Andover gebracht wurde, an welchem Orte er, theilweife 
bergeftellt, im qualvollen Bewußtfein feines Zuftandes, einige 
Jahre fpäter, fih‘, um nicht die Sünde des Selbſtmordes 
auf fich zu laden, bei einem Gewitter unter die Spibe einer 
von einem Baume herabhangenden Senfe ftellte und alfo 
den gewünfchten Zobesftrahl auf fich herableitete. 

Auf gleiche Weife widerfprah Bofton zuerft heftig dem 
Stempelgefeße von 1765 und zwang zwei Iahre fpäter die 
britifhen Zollbeamiten zur Abdankung. Dort erfolgte 1763 
die gewaltfame Löfchung der Ladung einer Schleihhändler: 
Jacht durch das Volk, und zwei Jahre darnach floß hier 
das erfte Blut bei einem Angriffe des Poͤbels auf die Be: 
faßung, deren Anführer auf eine den einheimifchen Geſchwo— 
venen zur höchften Ehre gereichende Weife von dieſen freige: 
fprochen wurde. Endlich erfolgte hier (1773 und 1774) die 
des Hafens Sperrung nach fich ziehende Vernichtung des 
aus England hergefendeten Thees, deſſen Landung man nicht 
* wie in andern amerikanifchen Häfen zu hindern vermochte. 

Es handelte ficy aber hierbei, wie bei dem erwähnten 
Schleihhandel, nicht, wie man wohl glauben Fönnte, allein 
um den Gewinnft amerifanifcher Kaufleute, fondern um die 
Schirmung des altenglifchen Nechtes der Selbftbefchagung, 
welches das Mutterland Fünftlich zu umgehen fuchte, und um 
den Widerſtand der Niederlafjungen gegen das von jenem 
auch auf fie angewendete, unter Cromwell gegebene, und 
ſeitdem forgfältig beibehaltene, gewaltfame Schifffahrtögefes, 


1) The Rights of the British Colonies asserted and proved. 
Boston, 1764, 8. Sie wurbe innerhalb weniger Tage zweimal in ber 
gefeßgebenden Berfammlung verlefen. 
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bad in: Europa Holland’ allein in offener, und Schweden in 
heimlicher. Fehde zu befämpfen verfuchten. In Bofton aber 
und den mitverbündeten. Städten und Nieberlaffungen 
führte Die - Aufrechthaltung jener Grundfäge gegen die Unter: 
druͤckung unausbleiblih im Frühlinge 1775 zum Anbeginn 
ber Zeindfeligfeiten bei Lerington und Bunkers Hill, fowie 
im naͤchſten Jahre zu Waſhington's Befreiung ber Seedt 
vom — Heere. 


Sin als bei der gefchichtlichen Herleitung und Ent: 
wicklung des Charakters der Baimänner (GBaymen), wie ſich 
vormals die Einwohner dieſes Staates, gern nennen ließen, 
kann ich mich bei dem ähnlichen der. drei naͤchſtfolgenden 
Reu:Hampfhire, Vermont und. Maine faffen, welche früher 
fogar Beftandtheile von Maſſachuſetts ausgemacht haben 
und meift von. dort aus bepflanzt find. 
Neu⸗Hampfhires erfte Anfiedler ftanden- unter ber Ans 
führung. eines Kaufmanns ‚aus dem weitlihen England, von 
dem eine Graffchaft auch der neuen Niederlaſſung ihren 
Namen gab, und Sir Ferdinando Gprges, eined Freundes 
und Genoffen des bekannten ‚ritterlichen Sir Walter Raleigh, 
des GStifterd der erſten verungluͤckten Anſiedelung in Nord: 
Carolina. Gorges, damaligen Befehlshabers in Plymouth, 
Aufmerkſamkeit wurde wol vorzugsweiſe dadurch auf Neu: 
England: gezogen, daß ihm der von einer fruchtloſen Fahrt 
in jenen ‚Hafer. heimfehrende Georg Weymouth, im Jahre 
1605, drei von dort entführte Indier als Sklaven sum Ge: 
fchente machte. 
Laconia war der Name, den die beiben Verbündeten 
der neuen, ſchon 1645 verſuchten aber erft 1622 zum Da- 
fein gelangten Nieberlaffung zuerft verliehen. Die eigent- 
liche Zriebfeder diefed Unternehmens war aber nicht, wie in 
dem benachbarten Maffachufetts, der Wunſch, ‚eine -Freiftätte 
für die. Bekenner verfolgter zeligiöfer und politifcher Mei- 
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nungen zu gewinnen, ſondern die Gier, durch die in ganz 
Amerika geſuchten Gruben edler Metalle und durch den 
Pelzhandel ſchnell zu Reichthum zu gelangen. Die Verſchie⸗ 
denheit dieſer Zwecke und des endlichen Zieles, bei den Einen 
auf das Ewige und Unvergaͤngliche, bei den Andern auf das 
Irdiſche und Zeitliche gerichtet, war es nun auch, welche 
eine aͤhnliche Verſchiedenheit der Zuſammenſetzung der erſten 
Pflanzer nach ſich zog. In dieſer lag aber wiederum gleiche 
Abweichung des Fortſchreitens und des Gedeihens. 

Dieſe Umſtaͤnde, verbunden mit dem Tode Maſon's, 
des vermoͤgendſten Stifters der Niederlaſſung, welche er frei⸗ 
lich niemals betreten hatte, verſetzten die neuen, durch Aus⸗ 
wanderer aus Maſſachuſetts vermehrten Pflanzungen in ſolche 
Bedraͤngniß, daß deren Bewohner ſich nach wenigen Jahren 
der Regierung und dem Syſteme des letztgenannten Staates 
unterwarfen, mit dem fie bis 1679 vereinigt blieben. Von 
da an jedoch unmittelbar unter dem Könige ftehend, ver: 
mehrte ſich die aud mehreren proteftantifchen Sekten ge— 
mifchte und nicht wie in Maffachufettd den Independenten 
allein angehörige, alle abweichend Glaubenden ausfchliegende 
Bevölkerung allmaͤlig. Doch geſchah dies nur langfam, 
weil die Niederlaffung, bei dem Befige des. einzigen Hafens 
Portsmouth, von, der Natur auf den Landbau angewiefen 
war. Diefer aber Fonnte bei der erwähnten Zufammenfegung 
der erften, nach Reichthümern forfchenden Bevölkerung, und 
bei den Kriegögefahren durch die aus dem. angrenzenden 
Kanada hereinbrechenden Indier und Franzofen, nur langs 
fame Fortfchritte machen. Die Einwohner wurden bei der 
dem Anbau widerftrebenden felfigten Natur des Bodens, 
welche. dieſem Staate den Beinamen ded Granit-Staated 
(Granit State) erworben hat, zwar fchnell fteinreich, aber in 
ganz anderm Sinne, als fie ed wol gewuͤnſcht hätten. 

Ein wichtiger Zuwahs für Fortfchritt der Gefittung 
durch Uebung der Künfte des Friedend war die 1719 er: 
folgte Einwanderung preöbyterianifcher Schotten aus Nord⸗ 
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Irland, welche nicht nur deren. volkliche Gottesfurcht, Aus: 
dauer, Fleiß und Genuͤgſamkeit, ſondern auch zuerſt deren 
Erwerbsmittel, in Spinnraͤdern und dem Kartoffelbaue ins 
Land brachten, und die Linnenweberei einfuͤhrten. Ihr ſchnel⸗ 
les Gedeihen erregte aber noch ſo ſehr den Neid des aͤlteren, 
der Jagd und dem Pelzhandel ergebenen Pflanzerſtammes, 
daß. die Zulaſſung neuer Einwanderer mehrere Jahre lang 
verfagt:wurde. Erft 1742 wurde die damalige britifhe Pro: 
vinz durch die. Abtretung volfreicher Drtfchaften von Maffa: 
chuſetts verftärkt, deren Bewohner in einer. ganz andern An: 
ſiedelungsſchule groß gezogen waren, und breitete fich ſeitdem, 
dem hier durch den vorherrfchenden Landbau: nur. etwas 
gemäßigten neuengländifchen Entwicklungsgange entfprechend, 
weftwärts ftrebend, jenſeits des Connecticutfluſſes und bis 
in die Nähe des Hudfon aus. 


Aus den nach der Eroberung Kanadas im Jahre 1760 
in.ungeftörter. und rafcher Aufeinanderfolge angelegten zahl- 
reichen neuen Ortſchaften weftlich vom Gonnecticut: bildete 
fih der. Staat Vermont. Lange ein Zankapfel zwifchen den 
beiden, jede fich. auf. alte Verleihungsbriefe ftüßenden Nieder: 
laffungen ‚NeusHampfhire und Neu:York, blieb er während 
des ganzen Unabhängigfätskrieged in dieſem Zuftande. der 
Schwebe, dem erfl, nachdem Neu:Yorf 1789 feine Anfprüche 
aufgegeben hatte, zwei. Jahre  fpäter. die Aufnahme in den 
Bund : als. felbftändiger Staat folgte. Die Erſcheinung 
dieſes, ſtatt der Felsgebirge des Mutterftaates, fchönbegrünte 
Huͤgel, von denen er ſeinen Namen zieht, enthaltenden erſten, 
nach erſtrittener Freiheit neu aufgenommenen Bundesgliedes 
iſt, bei feiner gaͤnzlichen Entfernung vom Meeresufer, viel 
leicht noch friedlicher und einfacher als die von Neu-Hamp⸗ 
ſhire. Unter allen amerikaniſchen Staaten haben mich vor: 
zugsweife bie Einwohner diefer, fich längs des fchönen 
 Champlain:Sees und bes. oberen Connecticut hinſtreckenden 
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Thaͤler und Huͤgel mit ihren Eleinen, fich höchftens zu ein 
Paar Zaufend Einwohnern erhebenden Fleden und Ortfchafz 
ten an ein halb fchweizerifched Dafein ihrer Bewohner ge: 
mahnt. Wirklich gleichen diefe tapfern und unermüdlichen 
Vermonter vorzugsweife einem Hirtenvolfe, während in dem 
benachbarten NeusHampfhire der Stand des Aderbauerd das 
Uebergewicht behauptet. In beiden find aber alle Lebens- 
verhältniffe fo: wie die Regierungsweife einfach und faft pa: 
triarhifch, wohlthuend für den, hier den Wirbeln des ame: 
tifanifchen Erwerbötriebes entrüdten Beobachter, und feltner 
ald in den übrigen neusengländifchen Staaten zur Auswans 
derung anregend. 


Maine, welches feinen Namen der Gemahlin Karls I. 
der Königin Henrietta Maria, gebornen Prinzeffin von 
Franfreih, wo fie einige Güter in der gleichnamigen Pro: 
vinz befaß, verdanken fol, hat einen dem ebenbetrachteten 
Neu:Hampfhire ähnlichen Urfprung. Nachdem deffen Küften 
bereitö früher von Franzofen und Engländern befahren, und 
theilweife auch durch die erften befegt worden waren, empfing 
eö feine erften Anfiebler durch den für die biſchoͤfliche Kirche 
Englands glühenden Eifer des bereits gedachten Sir Ferdi: 
nando Gorges. Er hoffte durch diefe Niederlaffung ' der 
Ausbreitung der Sranzofen und der, mit den Indiern bes 
freundeten, jenen weit voranziehenden Fatholifchen Glaubens: 
boten von Kanada und Acadien aus einen feften Riegel 
vorzufchteben. Zu dieſem Behufe lud auch er die preöbyte: 
rianifhen Schotten zur Begründung einer Pflanzung hier: 
her ein, welche aber erft fünf Jahre fpdter ald die ihre 
Mohnpläge vom Kahne aufs Land verlegender englifcher 
Fiſcher, namlih 1628, zur Ausführung fam, und deren 
Haupterfolg darin befanden zu haben fcheint, daß fie dem 
jest benachbarten, damald aber viel weiter reichenden Neus 
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Schottland ſeinen Namen verlieh. Denn die von einem 
Freunde Raleigh's zu erwartende romantiſche, modern ritter— 
liche Richtung und Begriffe, wie ſie einem tapfern, ſeine 
Ueberzeugung im engliſchen Buͤrgerkriege mit dem Tode be— 
ſiegelnden Streiter fuͤr die koͤniglichen Rechte der Stuarts, 
als Haͤupter des Staates und der Kirche ziemten, paßten 
ſchlecht zu der Natur des bewaldeten, nicht gar fruchtbaren 
Bodens und der felſigen Meereskuͤſte, fuͤr deren Ausbeu— 
tung die Puritaner in Maſſachuſetts, in Connecticut und 
Rhode⸗Island ganz anders ausgeruͤſtet und befähigt waren. 

Lange fuchten die fparfamen Einwohner der neuen Nie: 
derlaffung die Mittel ihres Beſtehens einzig in der Jagd 
und im. Fifchfange, ohne dem Boden, den fie gleich dem 
eingebornen Indier ſtolz mit Füßen traten, eine Ernte ent: 
Ioden zu wollen. Selbſt die 1637 erfolgte Gründung Ere: 
terd am Pifcataqua, durch ben wegen fogenannter antino: 
mianifcher,, eigentlih ftreng caloinifcher a. aus 
Maffachufettö vertriebenen Wheelwright und deffen Anhänger, 
fo wie Einwanderungen während des Buͤrgerkrieges, vers 
muthlih von Biſchoͤflichen, vermochten noch nicht der Nie- 
derlaffung ein feftes, auf den Boden, den felbige einnahm, 
gegründete Dafein zu verleihen. Sie fihmachtete, einigen 
Fifch: und Holzhandel treibend, fort, bi$ nach Gorged’ Tode, 
bei der Unbeftimmtheit der einander widerfprechenden Land— 
verleihungen, die Bewohner der verfchiedenen Pflanzorte 
1652: durch ſchlaue Ueberredungen des aufftrebenden und um 
fih greifenden Maſſachuſetts nach einander zu einem, nicht 
immer ganz freiwilligen Eintritte in deffen Staat bewogen 
wurden. Der Eifer, mit dem die Baimänner diefe vielver: 
fprechende Erweiterung ihres Gebietes betrieben, war fo groß, 
daß fie, wenn glei zu Haufe eben fo auöfchließend und 
unduldfam ald früher, dennoch in: dem neuerworbenen Land: 
ftriche den Bifhöflichgefinnten, fo wie den von Bofton aus: 
getriebenen Anhängern Wheelwright’3, Glaubenöfreiheit geftat- 
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teten und alfo, wie Gromwell, die Glaubensreinheit . der 
Staatöflugheit unterzuordnen wußten. 

Die den Bürgerkrieg herbeiführenden Zerwürfniffe im 
Mutterlande, welche die Gefeslofigkeit Mained vermehrt 
hatten, trugen jest, da Cromwell, der Freund der Indepen: 
denten, zu denen ex felbft gehörte, herrfchte, dazu bei, daß 
diefe Anmaßung des ſich faft als unabhängig anfehenden 
Maſſachuſetts unbeachtet und ungeahndet vorliberging. 
Diefe Vereinigung wahrte bi zum Jahre 1820, wo das 
durh NeusHampfhire von Maffachufett3 gefchiedene Maine 
eine hinreichende Bevölkerung zählte, um, dem Wunfche fei- 
ner Einwohner gemäß, ald befonderer Staat in den Bund 
eintreten zu koͤnnen. Nichts förderte diefe naturgemäße Ab: 
löfung mehr, als die reichlichen Mittel und Ausfichten, welche 
die weite Ausdehnung Mained feinen wenig zahlreichen Ein— 
wohnern barbieten, die hierdurch troß ber nördlichen Lage, 
minder ald die Neu-Engländer der anderen Staaten, geneigt 
find nad dem milderen und fruchtbareren Weſten auszu: 
wandern. Sie ziehen ed vor auf dem freilich wenig Ader: 
land, aber zahlreihe Weiden bdarbietenden Boden Maines 
zu verweilen, deſſen mit ben berrlichflen Buchten, Ein: 
läffen und Häfen dicht befegte Küfte zur Seefahrt zu be: 
nugen und längs berfelben eine ununterbrochene Kette ge: 
werbreicher Fifcher- und Schifferorte zu gründen. 


Auf diefe Betrachtung des im Sonnenfyitem der ame- 
ritanifchen Staaten einen der erften Pläge einnehmenden 
Planeten Maſſachuſetts mit feinen Monden NeusHampfhire, 
Vermont und Maine folgt gefchichtss und naturgemäß die 
der beiden noch übrigen Beftandtheile der erften Staaten: 
gruppe, die von Connecticut und Rhode:I8land. "Obgleich 
beide theilweife- dur Auögetriebene oder Flüchtlinge vor 
Maſſachuſetts Unduldfamkeit gegründet, Laffen fie dennoch, 
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zwar im Allgemeinen den neusengländifchen Charakter an 
ſich tragend, manche, fogleich zu berührende Eigenthuͤmlichkei⸗ 
ten an fich entdeden. 

Gonnecticut (der lange Fluß in indifcher Zunge) em: 
pfing feinen Namen von dem in feinem unteren Theile dafs 
felbe der Länge nach durchftrömenden gleichnamigen Fluffe- 
Bon den beiden Pflanzungen Hartford und Nem:Haven, 
aus denen biefer Staat, fo wie Maffachufettd aus Neu: 
Plymouth und Maſſachuſetts-Bay zuſammengewachſen iſt, 
war jene die aͤltere. 

Nachdem naͤmlich die in Neuyork ihren Hauptſitz ha— 
bende hollaͤndiſche Niederlaſſung Neu-Niederland, ſchon im 
Jahre 1633 am Connecticut in dem jetzigen Hartford, ein 
Blockhaus zum Handel mit den Indiern errichtet hatte, lie: 
Ben die, den religiöfen und politifhen Maßregeln Karls I. 
gleich feindlichen Lords Say und Seal und Broof eine Nieder: 
lafjung durch aus England gefendete Anfiedler gründen und _ 
ein Fort an der Mündung. bes Connecticutfluffes zum . 
Schutze derfelben erbauen. Dieſes erhielt, zum Wahrzeichen 
ihrer gleichen Gefinnung und innigen Verbrüderung, den 
von beiden entlehnten Namen Say:Broof. Die beiden Pairs, 
welche fih in der Abficht, hier einen Staat mit erblichem 
DOberhaufe zu gründen, zuvor an Maffachufetts gewendet, 
erhielten von diefem durch den Geiftlichen Cotton folgende, 
ganz deſſen republifanifchen Negierungsgrundfägen entfpres 
chende Antwort: „Wo Gott irgend einen Zweig eined edeln 
und großfinnigen Gefchlechtes, mit zur Regierung tauglichem 
Geifte und Gaben feegne, da würde es ein eitler Gebrauch 
des Namens Gottes fein, ein folches Licht unter den Schef: 
fel zu ftellen, und eine Sünde gegen die Obrigkeit, ein fol: 
ches bei unfern Öffentlichen Wahlen zu vernacdhläffigen. 
Sollte ed Gott aber nicht gefallen, Einigen ihrer Nachkom- 
men folche Gaben, welche zur Obrigkeit geeignet machen, 
zu verleihen, würden wir fie und dad Gemeinwefen mit 
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ihnen eher dem Vorwurfe und Vorurtheile ausfegen, als fie 
zu Ehren erheben, wollten wir fie, wo Gott dies nicht thut, 
zu Öffentlicher Machtvollfommenheit berufen.“ *) 

Es ift zweifelhaft, ob diefe Weigerung oder die im 
Mutterlande ausbrechenden Unruhen die fchon feit 1631 mit 
bem Landftrihe am Connecticut belehnten Ebdelleute abgehal: 
ten haben, fich, wie fie wollten, dorthin zu verfügen. Genug, 
fie gab jeden Gedanken an eine Weberfiedelung auf, und die 
bereit gemachte Pflanzung Saybroo® wurde 1644 durch 
Kauf mit Connecticut vereinigt. Bald füllte fich diefes durch 
Auswanderer von Maffachufetts, im Jahre 1635 durch frei⸗ 
willige, und im folgenden durch die den dortigen theologi= 
fhen Streitigkeiten entfliehenden ftrengen Browniften. Diefe 
legten zogen, ihren durch Kraft und Beredtſamkeit ausgezeich- 
neten Prediger Thomas Hooker an ber Spige, zahlreiche 
Biehheerden vor fich hertreibend, unter Gebet und Gefang, 
ihren Weg durch die von Europäern noch unbetretenen 
MWildniffe und Suͤmpfe nehmend, an die fruchtbaren Ufer 
des Connecticut, um dort Hütten zu bauen. 

Das Wahsthum und Gebeihen diefer, von aͤhnlichen 
Pflanzern, wie die erften Pilgrime waren, geftifteten Nieder: 
laffung war fo rafh, daß fie fchon im nächften Jahre 
(1637), noch ehe die Hülfstruppen aus Maffachufett3 ange: 
langt waren, allein durch eigne Kraft einen Ausrottungsfrieg 
gegen den maädhtigften Stamm der Indier, die Pequods, 
führte und glüdlich beendigte. Freilich entfprachen auch die 
Geſetze, welche fich diefe Anfiedler gaben, fo wie die 1648 in 
Bofton erlaffenen, ganz dem Vorbilde beider, den mofaijchen. 

Schon 1665 wurde der Pflanzort Hartforb mit dem 
fünf Sahre nach ihm (1638) durch den Prediger Sohn Da: 
venport und durch Zheophilus Eaſton in New-Haven ent: 
ftandenen vereinigt, von deffen ftrengen, auch auf die moſai— 
fhen ‚gegründeten‘ Gefegen: (The Blue Laws), welche 1656 
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im Drucke erſchienen, im Laufe dieſes Werkes ausfuͤhrlicher 
die Rede fein wird. Beide Pflanzſtaͤdte empfingen bie ges 
meinfchaftlihe Benennung Connecticut. Zwiſchen beiben 
Hälften derfelben find aber noch jetzt die Rechte fo gleich: 
mäßig getheilt, daß felbft die gefeßgebende Verſammlung 
fi) alljährlich abwechfelnd in Hartford und in New-Haven 
verfammelt. | 

So klein auch der, Würtembergg Umfang nicht erreis 
chende Staat Gonnecticut ift, fo laßt fich dennoch in dem— 
felben ein noch größerer Eifer für Gotteöfurcht und für 
Volkserziehung, für Gewerböthätigkeit und für Ausdehnung 
der Anfiebelungen in bisher ungefannte und unbebaute Ge: 
genden wahrnehmen, als in allen übrigen Staaten des Buns 
des. Ich will nicht entfcheiden, ob in Folge der, feinen 
Baterftaat Maſſachuſetts übertreffenden Fruchtbarkeit des 
Bodend, oder vielmehr durch die Käuterung, welche die we: 
gen religiöfer Abweichungen dort von neuem audgetriebenen 
firengften Bromwniften, die Nachkommen der alten Pilgrime, 
erduldeten. Aber die mir allenthalben entgegengetretene 
und ſich aufdrängende Thatfache fteht feft: „die Erblaffen: 
fchaft der Puritaner ift,” wie fchon Flint fehr richtig be— 
merkt hat'), „Connecticut mehr noch ald Maffachufetts zu 
Theil geworben.” Deshalb flüchteten auch nach Karl I. 
Zhrongelangung die drei vormaligen Richter feines Vaters, 
die Generäle Whalley und Goffe nebft dem Oberften 
Dirwell, zu den gleichgefinnten SIndependenten in Con— 
necticut. Dort lebten fie viele Jahre verborgen in einer 
Höhle bei Hartford und in der Nähe von Hadley. Es 
wird noch erzählt, daß an einem Sonntage, ald alle Einwoh— 
ner von Habdley in der Kirche waren, die Indier ploͤtzlich 
das Dorf bedrohten, fo daß die unbewaffneten Einwohner, 
huͤlflos und von ihren Hütten entfernt, fich für verloren 
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hielten. Da fei plögli ein Frembling mit filbernem Barte 
in Einfieblergemande, von gebietendem Ausfehn, mitten, un: 
ter den Geängfteten erfchienen, habe ihnen ihre Zaghaftig: 
feit verwiefen, und ihnen befohlen den Feind nicht zu erwar: 
ten, fondern ihm kuͤhn entgegenzugehen. Darauf habe er 
fih an ihre Spitze geftelt, die Indier angegriffen, allenthal: 
ben wo der Kampf am heißeflen war, habe man ihn gefehn, 
und ein glänzender Sieg fei fo erfochten worden, nad) deſ— 
fen Erfämpfung er nicht mehr erblidt ward. Diefer Fremd: 
ling war Whalley, den die Dankbarkeit der Einwohner, 
in einer noch bie und da geglaubten Sage, für einen zu 
ihrer Beſchuͤtzung herabgeftiegenen Engel hielt. 

Connecticut und Maffachufetts find es, welche zuerft 
den Volksunterricht allgemein gemacht haben. So wie bie: 
fe, als das mächtigere, troß des ſchweren Krieges gegen die 
Pequods, 1636 fein Harvard:Collegium für höhere Studien 
grimdete, wurde von jenem fchon 1701 eine ähnliche Anftalt 
im Yales: Collegium geftiftet. Die weitgreifenden Anfiede: 
lungen der Gonnecticuter und Pennfylvanier an der Oft: 
Sufquehannah 1754, und über vierzig Jahre fpater in Ohio 
am Südufer des Erie-Sees ihren Anfang nehmend, insbe: 
fondre die legten, haben jenem Staate feinen überaus rei: 
hen Schulfonds verfhafft.e Die Betriebfamkeit der, die 
ganze Vereinigung mit ihren, zu wandernden Krambuden 
eingerichteten Wagen .burchziehenden connecticutfhen Haufi: 
rer ift fprihwörtlih, ja felbft anrüchig geworden, wie jener 
pennfylvanifche, 1754 von den Srofefen in Albany erfchli: 
chene Laͤnderkauf. | 

Aber auch Lehrer, Glaubensboten und andre zur Sitti: 
gung der Vereinigung und felbft frember Melttheile beitra- 
gende Männer und Frauen find in einer zur Bevölkerung 
ganz unverhältnißmäßigen Menge aus Connecticut hervor: 
gegangen und haben deſſen Namen hochachtungswuͤrdig ge: 
madt. Dort finden fich im deſſen einer Hauptſtadt, in 
Hartford mit 10,000 Einwohnern, die unaufhörlich fortar: 
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beitenden, größten Schulbücher: und Lehrmittel-Drudereien 
auf Erden, und in ber andern, nur wenige Meilen entferns 
ten, New⸗-⸗Haven mit 12,000 Einwohnern, die gelehrte 
Schule des Staats, Yales:Collegium, fo wie eine große Zahl 
männlicher und weiblicher Erziehungsanftalten. Bid an bie 
außerften Grenzen der Vereinigung hin habe ich. die Einges 
bornen Gonnecticut3, und vielleicht vorzugsweiſe unter dieſen 
die von Middletown, einem Städtchen von 7000 Einwoh— 
nern, ald die gewandteften, thätigften, einfichtsvollften, geiftig, 
fittlih und religiös durchgebildetften aller Neu:Engländer ge: 
funden. Will man aber diefe, der Bepflanzung und Sitti⸗ 
gung Amerikas fo höchft erfprießlichen Fertigkeiten und Eigen: 
haften mit einem den NeusEngländern, felbft von den Be: 
wohnern der übrigen Bundesſtaaten gegebenen Namen 
bezeichnen, fo kann ich nicht verhehlen, daß ich die Gonnetti- 
cuter ald die Yankees unter den HYankees kennen gelernt 
und mich auch diefer Verquidung mit fo warmer und werk: 
thätiger Gottesfurcht innig gefreut habe. 


Auh Rhode-JIsland ift, eben fo wie Maffachufetts 
und Connecticut, aus zwei verfchiedenen Pflanzungen zu einem 
einzigen Staate zufammengewachfen, wie ed noch fein gegen- 
wärtiger amtlicher Name (Rhode-Island and Providence 
Settlements) deutlich zeigt. Roger Williams, ein etwa 
dreißig Sabre alter puritanifcher Prediger, der gegen Ende des 
Sahres 1630, der Verfolgung entfliehend, England. verlaffen 
hatte, langte zu Anfang des naͤchſten in der eben gegründe- 
ten Maffachufett3:Bay an. Hier aber fand feine, bei ihm 
allein durch die erlittenen Bedrängniffe zur Klarheit gelangte 
Lehre von der Heiligkeit der Gewiſſensfreiheit, und daß die 
Obrigkeit dazu da fei, Verbrechen zu zuͤgeln, niemald aber 
Meinungen zu bebrängen, Schuld zu ſtrafen, nicht aber die 
Freiheit der Seele zu verletzen, gar wenig Anklang. Sie 
widerſprach den Triebfedern und dem Lebensprincipe des 
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ganzen neuen Staatsgebaͤudes von Maſſachuſetts, welches 
den Genuß bürgerlicher Rechte von der Aufnahme in die 
einzige geduldete Kirchengemeinfhaft abhängig machte. 
— Nach zweijährigem ftillen Aufenthaite in New: Ply: 
mouth wählte die von Williams’ Zugenden erbaute Ge: 
meinde in Salem ihn zu ihrem Geelforger. Zroß feiner 
Milde, welche ihn, der wegen eines Auffaßes, worin er be: 
hauptete, alle englifchen Verleihungsbriefe vermöchten nicht 
die Rechte der Eingebornen auf den Boden der Niederlaf: 
fung zu erfchüttern, vor die gefeßgebende Verſammlung gela= 
den ward, die Verbrennung der anftößigen Handfchrift vors 
fchlagen machte, wurde er verurtheilt, ald er es für Unrecht 
erklärte, den Beſuch des beftehenden Gottesdienftes von Je— 
dem zu erzwingen oder jeden freien Mann zu nöthigen, 
nicht dem Könige, fondern dem Staate Maſſachuſetts Gehors 
fam zu fhwören. Den Einwohnern von Salem, welche ihn 
als ihren Lehrer und Prediger behalten wollten, wurde zur 
Strafe ein Landſtrich abgefprochen. Als dies aber nicht 
fruchtete, und bloß Ermahnungöbriefe von Williams an 
alle Gemeinden nach ſich zog, ihren Abgeordneten verftändi: 
gere Verhaltungsbefehle zu geben, wurden die Einwohner von 
Salem aller Freiheiten und Rechte beraubt. 

Da ward ber unglüdliche, aller „Seelen-Unterdrüdung” 
wie er ed nannte, feindlihe Mann auch von feiner, bisher 


ftandhaften Gemeinde verlaffen. Seine eigene, anders den-⸗ 


ende Frau überhäufte ihn in feinem Haufe mit Borwürfen, 
und als er zu Anfang des Jahres 1636, auf Befehl der 
gefeßgebenden Verfammlung, mit Gewalt nach England zus 
ruͤckgeſendet und verbannt werden follte,, entwich er. Mitten 
in ber Strenge eined neuenglandifchen Winterd ward er 
gezwungen zu fliehen, und wanderte nun durch Schnee und 
Eis, durh Wald und Sumpf, oft in einem hohlen Baume 
ſchlafend, vierzehn Wochen lang, nicht wiffend, was Brot 
noch Bett fei. 

Da erbarmten fich die, deren Rechte Williams ſchon 
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fruͤher vertreten, deren Freundſchaft er gewonnen, deren 
Sprache und Sitten er zuerſt eifrig erlernt hatte, um ſie 
zum Evangelium zu bekehren, des von ſeinen Landsleuten 
und Glaubensverwandten Ausgeſtoßenen. Im Sommer 1636 
gruͤndete Williams, auf dem von Canonicus und 
Miantonomoh, den Haͤuptlingen ſeiner Wohlthaͤter, der 
ſogenannten Wilden, erkauften Boden, mit fuͤnf Gefaͤhrten, 
den voll Dank gegen Gottes Vorſehung von ihm Provi— 
dence genannten Pflanzort in der Narraganfett:Bucht. „Sch 
wünfche,” fchrieb er fpäter, „er möge ein Zufluchtsort für 
alle Gewiffend halber bedräugten Menfchen werden.” 

Bereitö zwei Jahre darnach folgten die, fo wie Wheel: 
wright, der Stifter von Ereter und Maine, wegen antino: 
mianifcher Streitigkeiten aus Maffachufett3 verbannten An: 
banger der Frau Huthinfon unter William Codding— 
ton, von Williamd eingeladen, in die naͤmliche Gegend. 
Sie erfauften von den Indiern die benachbarte Infel Aquid— 
ned, der fie, vielleicht auf Apoftelgefhichte Kap. 21, V. 1 
anfpielend, wahrfcheinlicher aber noch den benachbarten Hol: 
ländern in NeusNiederland folgend, welche das Eiland we: 
gen feiner Farbung im Herbfte das rothe (Rood:Eylandt) 
genannt hatten‘), den Namen Rhode-JIsland verliehen. 
Hieraus ift dann fpäter die gegenwärtige gleiche Benennung 
des ganzen Staated hervorgegangen. 

Williams war es, ber 1637, ein Jahr nach feiner 
Austreibung aus Maſſachuſetts, feine dortigen Verfolger, 
deren er in allen feinen Schriften mit Liebe und Achtung 
gedenft, von der Verſchwoͤrung der indifchen, von ihm abge: 
mahnten Stämme gegen fie benachrichtigte, wodurch der. 
glückliche Ausgang des Kriegd gegen die allein flehenden 
Pequods herbeigeführt wurde. Deffer ungeachtet weigerte 
fi das grollende Maffachufetts noch ſechs Jahre fpäter 


1) Collections of the Rhode-Island Historical Society (Provi- 
dence, 1835, 8.) Bd. $ ©. 22. 


Rhode⸗Island. 59 


(1643), zu der Zeit, wo Williams bie erfte in Nordame— 
rifa verfuchte indifche Sprachlehre herausgab, Rhode-JIsland 
mit in den Angriffs und Vertheidigungs-Bund der neueng: 
ländifchen Staaten aufzunehmen. Wiederum durch Wil: 
liam’5 Bemühungen erhielt diefer neue, aus beiden Pflanz: 
orten vereinigte Staat 1652 einen befondern Freiheitsbrief 
aus England, wohin er zweimal gereifet war, vom Parla⸗ 
mente in dem nämlichen Jahre, in welchem feine gefeßge: 
bende Berfammlung, in bes Stifters Geifte handelnd, 
zuerft in Amerifa dad Halten von Sklaven unterfagte. Dies 
fer Zreiheitsbrief wurde 1663, nad) der Herftellung Königs 
Karl H., von diefem beftätigt und er ift feitdem die Grund: 
feſte dieſes Staates geblieben, in welchem Feine Glaubens: 
partei Vorrechte anfprechen Fann. 

Unter diefem Grundgefeße ift Rhode-Island allein unter 
allen Bundesgliedern der Sucht entgangen, ſtets neue Ver: 
faffungen herzuſtellen. E3 blüht, wenn gleich der Eleinfte, 
dennoch der bevölfertfte Staat der ganzen Vereinigung, einen 
weiteren Kreis für die Thätigfeit feiner Bewohner in der 
Seefahrt und in der Benugung der Nachbarſchaft des größ: 
ten und volfreichften aller Staaten, in Neu:York findend, 
deffen Hauptftadt von Providence aus, nach wenig ftündiger 
Dampffchifffahrt erreicht wird. 


Dies ift die Entwickelungsgeſchichte Neu:Englands und 
feiner Bewohner, der fogenannten Yankees, welche Benen: 
nung vermuthlic den Indiern ihr Dafein verdankt, die den 
in dem noch bemerkbaren näfelnden Zone der Neu:Englän: 
der audgefprochenen Namen berfelben (English) alfo ver: 
derbt und ſich mundgereht gemacht haben. Aus ihr geht 
hervor, wie der Charakter feiner Bewohner ſich unter den 
gegebenen günftigen und hemmenden Verhältniffen bei einem 
Volke bilden mußte, das fih den Wahlfpruh: Bete und 
arbeite (Ora et labora), als Lebenszweck vorgeſteckt hatte. 
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Gottesfurcht und Thaͤtigkeit haben dort ihre ſeegensreichen 
Fruͤchte in Froͤmmigkeit, Reinheit aller Familienverhaͤltniſſe, 
freigebiger Milde, Unterricht, Ausdauer, geſetzlicher Freiheit 
und Wohlſtand getragen, wogegen die hier oder dort durch— 
brechenden und auch in der neueſten Zeit ſichtbar geworde— 
nen Spuren von Fanatismus, Heuchelei, an Unrechtlichkeit 
ftreifender Gewinnfuht und Ungebundenheit Feineswegd in 
Anfchlag gebracht werden dürfen. Noch vor Kurzem hat 
fih ein wol unbeftochen zu nennender Zeuge, der füdscaro: 
linifhe Senator Hr. Prefton, einer der ausgezeichnetften 
und ebelften Männer Amerikas, in Columbia, der Hauptftadt 
feined Staates, hierüber vor einer vom ganzen Gelbftgefühl 
ſuͤdcaroliniſcher Pflanzer erfüllten Verſammlung, eben fo be: 
redt ald wahr mit folgenden Worten ausgefprochen. 

„Dir im Süden täufchen uns volllommen über den 
Charakter diefes Volks, wenn wir fie und bloß als Haufirer 
mit hörnenen Feuerfteinen und hölzernen Muskatnüffen den: 
fen. Ihre Kraft und ihr Unternehmungsgeift find auf alle, 
große und Fleine Dinge gerichtet, welche in ihren Bereich 
fommen. Am Sturz eined Baͤchleins errichten fie ihre 
. Heine Manufaktur von hölzernen Knöpfen oder Kämmen; 
fie bepflanzen eine Fahle Hügelfeite mit Befenreifern, am 
Fuße deffelben machen fie Befen daraus, und auf die Spiße 
ftellen fie eine Windmühle. So erblidt man an einer ein: 
zigen Stelle, wie fie fih Luft, Erde und Waffer dienftbar 
gemacht haben, daß fie für fie arbeiten. Zu gleicher Zeit 
fhimmert aber dad MWeltmeer bis an feinen Außerfien Rand 
von den weißen Segeln ihrer Schiffe, während das Land 
mit ihren Werken der Kunftfertigkeiten und des Nutzens 
bedeckt ift.” 

„Maſſachuſetts ift vielleicht der blühendfte der nördlichen 
Staaten; dennoch führt er nur zwei Naturerzeugniffe aus: 
Granit und Eid. Durchaus nichts diefer Art ald Feld und 
Eis! Alles Uebrige, was Gegenftand feines fo einträglichen 
Handels wird, ift Eünftlich, der Hande Werk.” 
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„Alles dies gefchieht in einem Landftriche mit rauhem 
Klima und unfruchtbarem Boden, durch die Willendkraft 
und die Einficht feirter Bewohner. Jedermann weiß, daß 
das Öffentliche Wohl fein eigener Vortheil if. Die’ Menge 
der Eifenbahnen und andrer fchnelleer Berbindungsarten 
knuͤpft das ganze Land zu einem gebrungenen Ganzen zufams 
men, in weldem die Erzeugniffe des Handeld und der 
Preſſe, die Bequemlichkeiten des Lebens und die Mittel zur 
Belehrung allgemein verbreitet find, während ber enge Ver: 
fehr des Neifens und der Gefchäfte alle Menfchen zu Nach: 
barn macht und Gemeinfchaftlichkeit des Nutzens und des 
Mitgefühles hervorruft. In einem alfo verketteten Gemein: 
wefen durchzuckt ein einziger Gedankenblig dad ganze Land 
mit der ihm allein einwohnenden Schnelle. Die Bevölke: 
rung wird gleichfam zu einem einzigen Musfelapparate, in 
dem ein Herz fchlägt und ein Geift alles lenkt.“ 

. Diefe unermübdliche und feine andre Grenze ald die des 
Raumes anerkennende geiftige Thatkraft ift ed, welche bie 
Neu:Engländer auh zu den zahlreichiten Anfieblern im 
Weiten, der von ihren Pflanzungen wimmelt, fo wie faft zu 
den einzigen Unternehmern im Süden gemacht hat, wie es 
die Städte Augufta in Sud:Garolina, Neu:Drleand und 
andre gar deutlich beurfunden. An ihren Anfiedlungsorten 
haben fie Alle, fhon um der Gelbfterhaltung willen, zu 
regem Wetteifer mit fich angereizt und bewegt, und fo wirb 
allmälig die ganze Vereinigung, am fchnellften freilih in den 
neueren Staaten, von ihrem Geifte durchdrungen. Die ganze 
Bevölkerung wird nad) und nach, wie, ed die im Auslande 
für alle Nordamerifaner, dort aber nur für Neuengländer gel: 
tende Benennung Yankee zeigt, nicht bloß in deffen Mei: 
nung, fondern auch in ihrem eigenften Innern, wenn ich 
mich fo ausbrüden darf, immer mehr veryankeet (yankee- 
fied). Gefinnung und Treiben der Yankees werden, fo weit 
ed Naturzuftände nur zulaffen, allgemein gliltig, wie bereits 
der berühmte Volksgeſang Aller (Yankee Doodle), gleich 
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der Benennung Geuſen aus einem nur zum Hohne der 
Neu⸗Englaͤnder erfundenen Liede hervorgegangen iſt, mit def: 
fen wenig bekannter Entſtehungsgeſchichte!) und Herſetzung 
ih dieſe Darſtellung der erſten und wichtigſten Staaten: 
gruppe beſchließe. 

„Im Anfange Juni 1755 fingen die Truppen der 
oͤſtlichen Provinzen an, ſich in Albany zu dem Kriegszuge 
des Generals Johnſton gegen das von den Franzoſen 
beſetzte Crownpoint zu verſammeln. Eine Compagnie ruͤckte 
nach der andern ein, und es hat ſich gewiß niemals zuvor 
ein ſo buntes Gemenge von Menſchen bei einer ſolchen Ge— 
legenheit verſammelt, wenn man nicht ein Beiſpiel davon in 
Falſtaff's zerriſſenem Regimente ſuchen will. Der Ernſt 
eines Einſiedlers wuͤrde ſich gemildert haben, haͤtte er die 
Abkoͤmmlinge der Puritaner durch die Straßen unſrer alter— 
thuͤmlichen Stadt marſchiren und ihre Stellung am linken 
Fluͤgel des britiſchen Heeres einnehmen geſehn. Einige mit 
langen Roͤcken, Einige mit kurzen, Andre wieder mit gar 
feinen in allen Farben des Regenbogens, Einige mit ge: 
ſchnittenem Haare wie bie Truppen Cromwell's, und Andre 
mit Perlen, deren Loden anmuthig um ihre Schultern 
fpielten. Ihre Marfch, ihre Ausruftung und die ganze Zucht 
derfelben lieferte dem übrigen britifchen Heere reichen Stoff 
der Beluftigung. , Die Mufik fpielte zwei Jahrhunderte alte 
Weifen und dad Ganze lieferte den erftaunten Fremden 
einen Anblid, an den fie niemald gewöhnt gemwefen waren. 
Unter den im britifchen Heere dienenden Witzbolden befand 
fih ein zum Staabe gehöriger Dr. Shedburg, der mit 
feiner wundärztlichen Kenntniß das Geſchick und die Gabe 
eines Mufiferd verband. Sich den neuen Ankoͤmmlingen 
gefällig erweifend, eomponirte er eine Melodie und empfahl 
fie mit viel fcheinbarer Ernfthaftigkeit den Offizieren ald eine 


1) F. X. Martin, History of North Carolina (New Orleans, 
1829, 8.) Bd. 2 ©. 80 ff. 
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der berühmteften Weifen der Kriegsmufil ). Der Spaß fand 
zum nicht geringen Ergößen der Engländer Eingang. Bru: 
der Sonathan "erklärte die Weiſe für fhön, und nach weni: 
gen Zagen hörte man im ganzen Lager der Provinzialtrup: 
pen nichts ald diefe Weife von Yankee Doodle. Der Urhe: 
ber dieſes Gefanges ließ ſich damald wol wenig träumen, 
daß derfelbe, feiner urfprünglihen Beſtimmung nad für 
Leichtfinn und Lachluſt erfunden, jemald zu fo großen Schick— 
falen beflimmt fei. Zwanzig Jahre fpäter begeifterte dieſer 
Nationalmarfh die Helden von Bunkershill, und nach 
weniger ald breißig marfchirte Lord Cornwallis mit feinem 
Heere, bei der Muſik von Yankee Doodle, Friegsgefangen in 
die amierifanifchen Linien. 


A Yankee Boy is trim and tall, 

And never over fat, Sir, 

At Dance, or Frolic Hop and Ball, 
As nimble as a rat, Sir. 

Yankee Doodle guard your coast, 
Yankee Doodle dandy, 

Tear not then, nor threat nor boast, 
Yankee Doodle dandy. 


He’s always out on training day, 
Commencement or Election; 

At truck and trade he knows the way, 
Of thriving to perfection. 

Yankee Doodle etc. 


His door is always open found, 

His cider of the best, Sir, 

‘His board with pumpkin pie is crownd, 
And welcome every guest, Sir. 

Yankee Doodle etc. 

Though rough and little is his farm, 
That little is his own, Sir, 

His hand is strong, his heart is warm, 
’Tis truth and honor’s throne, Sir. 
Yankee Doodle etc. 


1) Siche Mufitbeilage 1. 
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His country is his pride and boast, 
He’ll ever prove true blue, Sir, 
When call’d upon to give his toast 
’Tis Yankee Doodle, Doo, Sir. 
Yankee Doodle etc. 


Zweite Gruppe. 


Den augenfälligften Gegenfab zu der eben betrachteten 
Gruppe der neuengländifchen Staaten bildet bie der Pflan- 
zerftaaten, an deren Spige Birginien leuchtet, wie Maffachu: 
ſetts jenen voranzieht. Diefer Gegenfab ift deshalb auch 
bereits von meinem einfichtsvollen Vorgänger und theilwei— 
fen Mitbefucher Amerikas, Hrn. Michel Chevalier, nicht 
nur wahrgenommen, fondern auch aufs Geiftreichfte hervor: 
gehoben und nachgewiefen worden '), wie ich zur Beſtaͤti— 
gung meiner gleichzeitigen ähnlichen Auffaffung mit Vergnuͤ⸗ 
gen hier anführe. 

Auf gleiche Weife, wie über die Uranfänge von Maffa- 
chuſetts die treffliche, zulegt am vollftändigften von Hrn. 
Savage in Bofton, einem aus altem Felfen gehauenen 
würdigen Abbilde der WBorzeit, herausgegebene Hauschronif 
Winthrop’s vorliegt, eben fo hat Virginien ein, mit glei: 
her Treue den noch nicht erlofchenen Charakter feiner erften 
Anfiebler bezeichnended Werk aufzumeifen. Dies ift die 
romäntifhe, an Gö& von Berlichingen’s, Seb. Schärtlin 
von Burtenbach's, Bayard's und Gonzalvo de Cordova's 
felbftverfaßte Lebensbefchreibungen oder Chronifen mahnende 
Erzählung der Reifen und Abenteuer ded Hauptmanns 
Zohn Smith ?), der, nachdem er bie drei Xheile der alten 


1) M. Chevalier Lettres sur l’Amerique ee Nord. ®b. 1, ©. 
161 bis 176. 
2) The Trve Travels, Adventvres and Observations of Cap- 
taine John Smith, in Europe, Asia, Africke and America: begin- 
ning about the Yeere 1593, and continued to this present 1629. 


Virginien. 65 


Melt durchfreift und durchfampft hatte, in dem vierten die 
erfte bleibende Niederlaffung der Briten in Birginien grün: 
dete, und zum Abfchiedsgruße von Amerika, dem noch unbe= 
festen Theile defjelben den bis dahin unerhörten Namen 
Neu:England, im Gegenfaße des von den Franzofen am 
St. Lorenz gegründeten Neu-Frankreich für immer verliehen hat. 

VBirginien wurde, nachdem der von Gabotto oder 
Cabot Nordamerika gegebene Name Neufundland auf die 
jest noch allein fo genannte Inſel befchranft worden, der 
jungfräulichen Königin Elifabeth zu Ehren, ber ganze, zwi: 
fhen Florida und Kanada oder Neu—-Frankreich belegene 
Küftenftrich benannt, deffen Entfernung vom Stillen Meere 
man damals für fehr gering hielt. Nachdem der 1578 von 
der Königin Sir Humphry Gilbert ertheilte Wer: 
leihungsbrief fruchtlos geblieben war, ging berfelbe fechs 
Jahre fpäter an deſſen SHalbbruber, den ritterlichen Sir 
Walter Raleigh, den Schüler Coligny's Über, dem jener 
vermuthlich die Kenntniß von defjen früheren ähnlichen An— 
fiedelungsverfuchen zum Beften der Hugenotten in Florida 
verdankte. Naleigh brachte wirklich auf den Infeln Ocas 
fofe und Roanofe, im Pamlico- und Albemarle-Sunde, eine 
Niederlaffung zu Stande. Indeß ſcheiterte diefer Verſuch, 
und bie ſchlecht gewählten, im gegenwärtigen Nord-Garolina 
gelegenen Pflanzorte mußten, trog Sir Francis Drake's 
großmüthiger Unterftügung, wieder aufgegeben werben. 

Nah mehrjähriger Unterbrechung dieſer Anfiedelungs: 
verfuche wurde die neugebildete fübsvirginifche Handelsgeſell⸗ 
[haft mit dem durch fie zu befeßenden Landftrihe vom 
From the London Edition of 1629 (Folio). Richmond, republished 
at the Franklin Press, 1819,” 8. 2 Bände. Cs gibt davon auch) 
einen, vor mehr als einem halben Sahrhunderte erfchienenen deutfchen 
Auszug, unter dem Zitel: Reifen, Entdedungen und Unternehmungen 
des Schiffs:Gapitains Johann Schmid ober Sohn Smith. 
Srößtentheils aus eignen Schriften befchrieben von Carl Kriedrid 
Scheibler. Berlin, 1782, 8. 

Nordamerikas fittliche Zuftände. J. 5 
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Zaſten bis ISften ° N. B. belehnt. Die von ihr ausgeſen— 
deten Anfiedler gründeten im nächften Jahre, nachdem gluͤck⸗ 
liche Strömungen fie weiter nordwärts als ihre Vorgänger 
getrieben, und fie in bie damals entdeckte Chefapeaf:Bucht 
geleitet hatten, an der Mündung des Jamesfluſſes in diefe, 
die gleich diefem, dem Könige zu Ehren, Jamestown genannte 
kuͤnftige Hauptſtadt Virginiens. Es beftanden aber diefe 
neuen Anſiedler keineswegs wie die dreizehn Jahre darnach 
in Maſſachuſetts Landenden aus einer eintraͤchtigen, aus den 
an Arbeiten aller Art gewoͤhnten Ständen vorzugsweiſe zus 
fammengefeßten religiöfen Gemeinde, welche das irdifche Lei— 
den bloß ald den Weg zu himmlifcher Freude angefehn hätte. 
Ihre Mitglieder waren hauptfächlich durch den bei Jakob's I. 
Thronbefteigung mit Spanien gefchloffenen Frieden unbes 
ichäftigt gewordene brotlofe Abenteurer und Wagehälfe der 
höheren Glaffen, an denen jene Zeit fo reich war, die fich 
in der neuen Niederlaffung, nad dem Beifpiele der Spanier 
und Portugiefen, ſchnell durch edle Metalle zu bereichern, 
dann aber zum Genuffe des mühlos Erworbenen eilig ins 
Baterland heimzufehren dachten. 

Der Erfolg war, wie fich erwarten ließ. Die erften 
Anfiedler, 105 an der Zahl, unter denen nur zwölf Land: 
leute und fünf Handwerker, alle Uebrigen aber Leute von 
Stande (Gentlemen) waren, fo wie die ihnen folgenden 
auf ähnliche Weife zufammengefesten Verſtaͤrkungen würden 
durch Hunger, Krankheiten, Feindfhaft, der Wilden und vor 
Allem durch ihre eigne Zügelldfigkeit ſaͤmmtlich umgekom⸗ 
men fein, hätte fich nicht unter ihnen ein durch Kraft und 
Muth ausgezeichneter Mann befunden. Died war John 
Smith, der 1579 geboren, kaum fechzehn Jahre alt England 
verließ, unter die Faiferlichen Heere geworfen, mit Auszeich- 
nung in dieſen gegen die Türken kämpfte, und fich jebt, 
nach langen Srrfahrten in Europa, Afien und Afrika, als 
vielgeprüfter und erfahrner SKriegshauptmann dem neuen 
Unternehmen angefchloffen hatte. Sein fühner aber befon: 
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nener, durch feinen Unfall gebeugter, wie durch Feinen 
Gluͤckszug überfchnellter Geift und fein in Entbehrniffen aller 
Art abgehärteter Körper retteten die Pflanzung wiederholt 
vom Untergange, ihn felbft aber vom Tode, als er erflarrt 
und Fraftlos in die Hände der noch vor ihm zitternden Indier 
gerathen, von dieſen gleich feinen Gefährten geopfert worden 
wäre, hätte ſich nicht die zwölfjährige Pocahontas, bie 
zarte und heldenmüthige Tochter Powhaltan’s, des Ober: 
hauptes der Wilden, zwifchen ihn und beren über ihn ges 
fhwungene Keulen geworfen. 

Nachdem, der durch die Noth Aller, von ihnen an die 
Spitze der Niederlaſſung geftellte Smith vergebens dem 
Rathe der mit Virginien belehnten Handelögefellfchaft ges 
fchrieben hatte, „fie follten ihm lieber dreißig wohl ausgeruͤſtete 
Zimmerleute, Bauern, Gärtner, Fifcher, Grobfehmiede, Mau: 
rer und Erdarbeiter zum Ausroden der Bäume, ald taufend 
Auswanderer wie bie ‚bisherigen fchiden,” wurde er durch 
dad zufällige Auffliegen eines Pulvervorrathes fo verletzt, 
daß er zur Heilung nach England zuruͤckkehren mußte... Er 
verließ dad Land, von welchem er wiederholt erklärt hatte, 
„nichts fei von dorther zu erwarten ald durch Arbeit,” und 
dad Jahr darauf waren bie in diefer Furzen Zeit von 500 
auf 60 zufammengefchmolzenen Anfiedler ſchon in der Muͤn—⸗ 
dung des Fluffes, um auch biefen Pflanzort zu räumen, als 
Lord Delaware, ein eben fo milder ald hochftehender 
Mann, mit zahlreichen Verftärfungen und Vorraͤthen einlief, 
denfelben wieder befeßte und herftellte. 

Da Famen die Anfiedler zur Erkenntniß ihres frevelhaf: 
ten Verfahrens, ein feierlicher Gottesdienft und Dankfeſt für 
die fichtbare Huͤlfe Gottes wurde (am 10. Juni 1610) ge: 
halten, und Ruhe, Ordnung und Arbeit hielten ihren Ein— 
zug. Anftatt des, hier fo wie fpäter in Maffachufetts, vers 
derblichen WVerfuches zur Erhaltung eines Gemeinbefigthumes 
Aller, wurde im näcften Jahre mit dem beften Erfolge 
Privateigenthbum eingeführt. Doch wirkte auch diefer Fort: 

5* 
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ſchritt nicht gleich wohlthaͤtig auf Alle, da viele auf Koſten 
der Handelsgeſellſchaft Angeſiedelte Abgaben an dieſe zu 
entrichten hatten, welche erſt 1619 Allen erlaſſen wurden. 
Um aber die ſich allmaͤlig an regelmaͤßige Bebauung des 
Bodens Gewoͤhnenden zu feſten Anſiedlern mit Haushalt 
und Familie zu bilden, wurden in den beiden folgenden 
Jahren 150 junge und wohlgebildete Mädchen von tugend— 
haftem und bewährtem Lebenswandel aus dem Mutterlande 
in die. Pflanzung eingeführt. Der mit Bevorzugung diefer 
Schuld vor allen übrigen für die Ermwerbung einer Lebens— 
gefährtin auf diefem Wege zu entrichtende Preis flieg bald 
von 100 bis auf 150 Pfund Tabad '), dem damaligen allei= 
nigen Erzeugniffe, Zaufchmittel und Währung der Nieder: 
laffung. | 

Minder erfreuliche Einfuhren dieſes Zeitpunftes waren 
die 1620 durch die Holländer begonnene von Negerfklaven, 
fo wie der gleichzeitig anfangende Verkauf von englifchen 
Verbrechern nach Birginien, als Dienftleute. Selbſt Friegs- 
gefangene Schotten, Irländer und Englander, während des 
Bürgerfrieges von der Eöniglichen Partei, und noch 1685 
von dem Anhängern des Herzogs von Monmouth, traf ein 
gleiches Loos. Sehr glüdlic war e$ daher, daß ſich in den 
nächften drei Sahren 3500 freie Anfiedler, alfo fechsmal fo 
viel ald die Niederlaffung 1619 enthalten hatte, aus Eng: 
land dorthin einfchifften.. 

So wie König Jakob I. gleih zu Anfang feiner Regie: 
rung die beiden virginifchen Kandelögefellfchaften ins Leben 
gerufen hatte, war es eine feiner legten Regierungshand: 
lungen (1624), den Freibrief der fübvirginifchen Gefelfchaft 
einzuziehn und Virginien zu einer fogenannten Eöniglichen, 
unmittelbar unter. der Krone ftehenden Provinz zu machen. 
Diefed Verfahren ward, bei der dort wie allenthalben fchäb- 
lichen Regierung einer wechfelnden Körperfchaft, fo allgemein 


1) Man vergleiche im Anhange die erfte Beilage. 
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für erfprießlich zu deren Gebeihen, ja für nothwendig eradh: 
tet, daß weder das fonft fo widerftrebende Parlament, noch 
Sohn Smith, der Gründer der Niederlaffung, von dem: 
felben abriethen. Die günftigen Folgen diefer Aenderung 
blieben nicht aus. Die Niederlaffung blühte auf, und fie 
würde noch zahlreichere Einwanderer aus England gefehn 
haben, hätte nicht die, fehon bei der Gründung angeordnete 
ausfchließliche Herrfchaft der bifchöflichen Kirche die Beken— 
ner aller andern chriftlichen Glaubensparteien zuruͤckgeſcheucht. 
Freilich bedurfte ed nun auch in Folge hiervon, fo. wie des 
firengeren Berfaffungsbandes der englifchen Kirche, Feiner 
Entziehung von Bürgerrechten oder Verbannung Andersden: 
Fender, wie felbige gleichzeitig in Maffachufetts ftattfand. 

Die Niederlaffung, welche durch diefe Mafregeln ein 
einiges und gefchloffenes Ganze bildete, fühlte ſich troß des 
1642 erlaffenen, vorzugsweife gegen die Holländer gerichtes 
ten Berbotes, mit dem Auslande zu handeln, fo glüdtich, 
daß deren gefeßgebende Verſammlung gegen einen von der 
aufgehobenen Handelögefellfchaft vor dem langen Parlamente 
gemachten Verſuch, ihre Rechte wieder zu beleben, laut Ein: 
fpruch that. Sa, ald eben diefes dem Könige den Gehorfam 
auffimndigende Parlament im naͤchſten Iahre Bevollmaͤch— 
tigte zur Einrichtung aller Pflanzungen abfendete, weigerte 
fih Virginien, ohne Nüdficht auf die ihm von diefen ange: 
tragenen neuen Freiheiten, ihnen Folge zu leiften. Es 
erkannte nach Karl's J. Hinrichtung, im Jahre 1649, freiwil: 
lig deſſen Sohn Karl U. ald König an, und erſt drei Jahre 
darnach, im Frühlinge 1652, unterwarfen ſich die Virginier 
der von Gromwell zu ihrer Bezwingung abgefendeten Flotte 
und Landmacht. 

Nah Eromwell’3 Tode, und wie einige Schriftiteller 
behaupten fogar noch früher, wurde Sir William Berkeley, 
der vormalige Eöniglihe Statthalter der Niederlaffung, in 
welcher fehr viele Anhänger des entthronten Fürften. einen 
fihern Zufluchtsort gefunden hatten, von der gefeßgebenden 
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Verſammlung Virginiens wiedereingeſetzt und Karl II. mit 
Freudenbezeugungen anerkannt. Einen ſchneidenden Gegens 
ſatz bildete dieſe, durch die politiſche und religioͤſe Geſin— 
nung der Mehrheit der Einwohner herbeigefuͤhrte Anhäng- 
lichkeit Virginiens am Haufe Stuart zu dem puritanifchen, 
von Crommell hocybegünftigten Maffachufetts, dad weder vor 
noch nad) deſſen Herrfchaft von der Regierung ded Mutter: 
landed mit geneigtem Blide angefehn wurde, wie ed bei 
der Freiftätte, welche die koͤnigsmoͤrderiſchen Richter Karl’ J., 
MWhalley, Goff und Diron, dort und in Connecticut gefuns 
den hatten, auch wol nicht anders zu erwarten ſtand. Selbſt 
nach der durch die Staatöveränderung bed Jahres 1658 in 
England herbeigeführten Thronbefteigung Wilhelm’5 III. was 
ren beffen erfte Schritte keineswegs günftig für Virginien, 
welches erft unter der, andre Grundfäge befolgenden Regie: 
rung der Königin Anna vom Mutterlande aus wiederum 
mit Vorliebe behandelt wurde. 

Aenderte fih nun auch in fpäterer Zeit der durch das 
1693 von den Mitherrfchern Wilhelm und Maria geftiftete 
bifchöflihe Collegium in Williamdburgh, fo wie durch die - 
Eintheilung des ganzen Landes in Kirchfpiele nach ben 
Sprengeln der mit Grundbefiß ausgeftatteten herrfchenden 
Kirche genährte Geift durch neue Anfiebler und deren Eins 
fluß beträchtlih, die Grundzüge deffelben blieben bis in den 
Anfang ded gegenwärtigen Jahrhunderts zurüd. Sie find 
felbft in unsern Tagen erkennbar. Noch im Sahre 1774 
beftand Birginien aus 98 bifchöflichen Kirchfpielen, mit eben 
fo vielen, unter dem Bifchofe von London ftehenden Pfars 
rern, wogegen ed nur eilf preöbyterianifche Gemeinden mit 
Predigern und 48 ohne diefelben gab. Nicht unbillig und 
mit ben auch in England gemachten Erfahrungen vollfom: 
men übereinftimmend, fo wie gegenfäglich zu Maffachu: 
fettö fcheint ed zu fein, hiermit Aeußerungen zufammenzus 
fielen, wie die bed Statthaltxd Berkeley. Derfelbe 
fhrieb 1671 in feinem Berichte über den Zuftand der Nie: 
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derlaffung: „Ich danke Gott, daß Feine Freiſchulen oder 
Drudereien hier find, und hoffe, daß wir jie in den nächften 
hundert Sahren noch nicht haben werden. Denn Gelehr: 
ſamkeit hat Ungehorfam und Sekten in tie Welt gebracht, 
und die Buchdruderei hat fie verbreitet '). 

- Wichtiger noch war die Art der Beſetzung des Landes, 


vornehmlich des älteren Theiles öftlich vom Allegany-Gebirge. 


Die wenigen und nur Heinen Städte haben fich, theils wol 
in Folge des Mangel an Häfen, weder zu blühenden Ges 
werben, noch zum Handel oder gar zu Manufafturen und 
Fabriken erheben koͤnnen. Das auch jegt noch ſpaͤrlich von 
guten Landftraßen oder Gandlen und Eifenbahnen durchzo— 


gene platte Land zahlt nur wenige Dörfer oder kleinere, 


Ortfchaften bildende Grundbefiger. Dagegen ift es in große, 
erft feit der Unabhängigkeit theilbar gewordene Gehöfte und 
Güter vertheilt, deren Umfang durch den lange ausfchlieglis 
chen Tabacksbau und die zahlreichen Sklaven nothwendig ges 
macht wird. 

Auf dieſen Landfigen halten bie Abkoͤmmlinge der Ga 
valiers, oder doch des in DOft:Virginien rein englifchen 
Stammes, in alterthümlichen, im Gefchmad des fiebzehnten 
Sahrhundertd aufgeführten Gebäuden, zu denen bie Ziegel 
oft noch aus England gebracht wurden, ihren Hof inmitten 
der zahlreichen Holzhütten für farbige Sklaven und Dienftleute. 

Wein, Zuder und Kaffee audgenommen, ift ed die Ar: 
beit diefer Sklaven, weldye alle Bebürfniffe des zahlreichen 
Haushalts erzielt oder herbeifchafft. Des Herrn und ber 


1) & Kufahl's Gefcichte der Vereinigten Staaten von Nord: 
amerika, von ber Entdeckung des Landes bis auf die neuefte Zeit (Ber: 
tin, 1832 bis 34, 8. drei Bände) Bd. 1. ©. 442, ein fhägbares, mit 
Fleiß und Unparteilichkeit abgefaßtes Werk, in welchem alle, dem deut: 
fhen Leſer nöthige Geſchichtskenntniß der Vereinigten Staaten zu fin: 
ben ift. 
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Seinigen Beſchaͤftigungen ſind oder waren, wenn ſie nicht 
mit grenzenloſer Gaſtfreiheit jeden anſtaͤndigen Reiſenden 
aufnahmen oder bewirtheten, zwiſchen die aufregende und 
ermuͤdende Arbeit des edeln Waidwerks, der Wettrennen 
zahlreicher, hier mit Vorliebe gezogener Pferde, nebſt der Ab⸗ 
richtung dieſer als Paßgaͤnger (berühmt iſt the Planters pace) 
oder Schnellläufer getheilt. Diefe letzte, mit der Wettluſt 
eng verbundene Befchaftigung nährt die verwandte, zu den 
mit großer Leidenfchaft getriebenen Spielen. Die leere noch 
übrige Zeit endlich erfüllen die Verhandlungen der Politik, 
die Bemühungen für Wahlen und Aemter im Staate oder 
im Bunde, und die hier vielleicht allein erſt ‚getriebenen 
ftaatswifjenfchaftlihen Studien. In Folge diefer umfaffen- 
deren und großartigeren Ausbildung haben die Birginier, bis 
zum Sahre 1800 ein Fünftel der gefammten Volksmenge 
ausmachend, ein Sechstel der Unterhausmitglieder des Con: 
grefjed geliefert, und der Prafidentenftuhl des Bundes ift in 
den ſechs und dreißig von 1789 bis 1825 verfloffenen Jah⸗ 
ten nur vier Jahre lang von einem Bewohner aller ande: 
ren Staaten zufammengenommen ausgefüllt worden. 


So wie .fih in der neuengländifchen Staatengruppe 
gezeigt hat, daß der den Charakter derfelben beftimmende 
puritanifche demofratifche Geift nicht in dem urfprünglichen 
und thatenreichften Staate, in Maffachufetts, fondern weit 
treuer und ungemifchter in beffen Sprößling Connecticut: 
aufbehalten und bewahrt worden ift, eben fo erfcheint bie 
ariftofratifche Farbung der Gruppen der Pflanzerftaaten ges 
genwärtig minder deutlich in Virginien, welches noch immer 
vorzugöweife der alte Beſitz (the Old Dominion) genannt . 
, wird, ald in Eüd:Carolina, welches theilweife aus demfelben 
hervorging. Beide Sarolinen, welcher Name ihnen bald nach 
1560 durch franzöfifche Seefahrer, König Karl IX. zu Ehren 
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verliehen wurde, haben erft in dem Jahrzehnd von 1719 bis 
1729 ihre Trennung in die jeßigen Staaten Nord: und 
Suͤd⸗Carolina erlangt und ihre Gefchichte ift bis zum letzt— 
genannten Jahre eine gemeinfchaftliche. 

Wenn gleich die jetzt zu Nord-Carolina gehörigen In: 
feln des Pamlico- und Albemarle:Sundes, wie bereit3 be— 
merkt wurde, die Ehre genießen, der erfte britifche Niederlafs 
fungsort in Nordamerifa unter Gilbert und Raleigh 
gewefen zu fein, fo wurben fie doch bald von ihren fhlecht 
erlefenen ‚Anfiedlern wieder verlaffen. Erft im Jahre 1660 
fanden die früheften Auswanderungen- aus Virginien nad) 
biefen füdlicher gelegenen Staaten ftatt. Diefe Fonnten aber, 
da fich felbige, gleichlaufend mit der fübweftwärts ſtreichenden 
Gebirgsfette, immer tiefer ind‘ Land hinein erftreden, nur 
wenig Anziehendes für die aus Virginien Kommenden haben. 

Zwei Jahre fpäter verlieh Karl II. den Befiß ber da= 
mald vom Iiften” N. B. an gerechneten Provinz Carolina 
an acht Erbeigenthimer vom hohen und niedern Adel, hier 
wie in allen Staaten außer Maſſachuſetts, mit gleich un: 
glüdlihem, erft fpat wieder gut zu machendem Erfolge. Die 
für dad Gebeihen des hier neu zu bildenden Staates wohl; 
gefinnten Eigenthümer trugen nun Sohn ode, dem größ: 
ten lebenden Weltweifen ihres Vaterlandes auf, eine Ver: 
faffung für denfelben zu entwerfen. So entftand im Jahre 
1669 die mit. einem volftändigen Lehnöfyfteme und Majo: 
raten, einem Parlamente, Herrfchaft der bifchöflichen Kirche, 
aber auch mit Schwurgerichten und Gewiffensfreiheit ausge— 
rüftete berühmte Verfaſſung ). Eben fo unpraktifch als die 





— — — 


1) Man vergleiche im Anhange die zweite Beilage. Boll: 
ftändig abgedruckt fteht diefe Urkunde in den Werken Lode’s, der einer 
der drei von ihm angeorbneten Randgrafen ward, und in The Statutes 
at Large of South Carolina edited under the Authority of the Le- 
gislature by Thomas Cooper L. L. D. Columbia, 1836, 4: Bd. 1. 
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ſpaͤter entworfenen ähnlichen Schoͤpfungen Rouffeau’s für 
Corſika, oder Bentham’s für jeden beliebigen Staat, mußte 
diefelbe jedoch fhon 1693, auf einmüthiges Bitten der Ein- 
wohner, wieder aufgehoben werben. 

Zroß ber Anfeindungen und Angriffe der benachbarten, 
Carolina ald einen Theil des ihnen angehörigen Florida be: 
trachtenden Spanier und der im Süden ber Bereinigung, 
wie auch unfre Zeit gezeigt hat, weit mächtigeren und zahl: 
reicheren Indier ald im Norden, hob fi) die Provinz in 
Folge der Aufhebung der Lode’fhen Werfaffung. Ihr folgte 
aber bald, da die Erbeigenthümer der Niederlafjung weder 
binreichenden Schuß noch Beihülfe gegen die mächtigen 
Stämme der Yemaffees, der Creeks oder ber Cherofees ge: 
währen fonnten, die allmälige Löfung auch diefed hemmen: 
den Bandes. Vollendet ward felbige im Jahre 1729, in 
welchem Garolina in die zwei, ziemlich naturgemäß gefchie- 
denen Abtheilungen Nord: und Suͤd-Carolina zerfällt, beide 
aber, fo wie früher Birginien, zu königlichen Provinzen erho: 
ben wurben. 


Nord-:Carolina, welches, nach Raleigh's fruchtlofen 
Anfiedelungsverfuchen, 1662 die erften Pflanzer durch die Erb: 
eigenthümer aus Maffachufettö erhielt, wurde ſeitdem zahl: 
reicher und faft ausfchließlic von pirginifchen Auswanderern 
befegt. Erft fpäter find zu diefen Iren, Schotten und auch 
einige Deutfche, befonderd Pfälzer, unmittelbar aus Europa 
gekommen. Bon allen atlantifchen Staaten, Georgien auss 
genommen, der mindeft bevölferte, nur wenige fehr: mittel 
mäßige Häfen und feine Stadt von auch nur 5000 Ein- 
wohnern befisend, bat diefer, im öftlichen Theile meift aus 
Sandboden beftehende, 1700 deutfche Geviertmeilen mefjende 
Staat niemald einen bedeutenden Einfluß auf die übrige 
Vereinigung geübt. Der Charakter feiner, bei dem ſchwuͤlen 
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Klima und den großen zerſtreuten Befigungen, niemald fehr 
regen Einwohner hat fi) durch die neuere Entdedung des 
bisher nur in den Pflanzerftaaten gefundenen Goldes, wels 
ches nicht einmal ald Erz, fondern rein in Neftern, Klum: 
pen oder im Sande vorkommt, alfo geringe Arbeit heifcht, 
vieleicht noch mehr ald zuvor, der allein bildenden und ftähs 
lenden Thätigkeit entfremden laffen. 

Die erfte Entdedung des Golded wurde, wie faft 
allenthalben, durch Zufall, auf folgende Weife herbeigeführt. 
Ein Knabe, der Sohn eined unwiffenden aber ehrlichen Hef: 
fen, Namens Ried, der im Unabhängigkeitöfriege ald Sol: 
dat mit dem britifchen Heere herübergefommen, nach dem 
Frieden aber im Lande geblieben war, ſchoß im Meadows 
Bahe mit Bogen und Pfeilen nah Fifhen. Bei diefer 
Jagd traf einer feiner Pfeile auf einen glänzenden Klumpen 
der, nach der Befchreibung zu fchließen, mehrere Unzen gewos 
gen haben muß. Durdy den Schimmer gelodt, nahm er den 
Klumpen auf und mit fi) nach Haufe. Der nicht mehr 
als der Sohn von Metallen wiffende Water dachte, ber 
Klumpen Fünne doh Werth haben, widelte ihn ein und 
ftefte ihn in eine der Spalten feiner Hütte. Dort blieb 
derfelbe . drei Jahre lang zwifchen den Balken ftedlen, bis 
Ried, zufällig nach Naleigh, der Hauptftadt des Staates 
gehend, von feiner Frau erinnert wurde, den glänzenden 
Klumpen mitzunehmen und fi zu erfundigen, ob ihm Se: 
mand fagen fönne, woraus er beftehe. Ried ging zu einem 
Goldfhmied in Raleigh, der ihm erklärte, er beftche aus 
Gold, wofür er ihm indeß nur drei Dollar gab, Nach die: 
jer Entdefung war Ried anfangs beforgt, er Fönne durch. 
plößlihen Wohlitand Unannehmlichkeiten befommen ; doch 
wurde dieſe Furcht bald durch den Oberften Pfeifer in 
Goncord, einen benachbarten Prediger Namend Love und 
durch Ried's Schwager gehoben. Alle drei verbanden fich 
mit ihm zu Nachgrabungen, die, wenn gleich nur ſchwach be: 
trieben, da man in jedem Sahre bloß vier bis fünf Monate 
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grub, dennoch fo erfolgreih waren, daß Goldklumpen bis 
zum MWerthe von 5000 Dollar zu Zage gefördert wurden.) 

Dies ift der Urfprung der, jeßt jährlich mehrere Milio: 
nen Dollar Werthed liefernden Goldgruben in beiden Caro: 
linen und in Georgien. Die reichften von diefen finden fich 
in Nord:Garolina, das über die Hälfte des in der Münze 
der Vereinigten Staaten geprägten amerifanifchen Goldes 
feit 1824 geliefert hat. Hier behalf man fi bis zum 
Sahre 1835, zur Verwerthung des Ertrages, mit Goldmün: 
zen von fünf Dollar, welche ein Sachſe, Namens Becht⸗ 
ler, mit feinem Namen, Gewichte, Werthe, Karatigkeit und 
der Grube, aus der dad Gold flammte, bezeichnet, prägte, 
die allgemein genommen, und wegen ihrer großen Reinheit 
von der Münze der Vereinigten Staaten in Philadelphia 
gern eingefehmolzen wurden. „Seit dem genannten Jahre ift 
in. Charlotte, in der Graffchaft Meklenburg in Nord-Caro— 
lina, wie in Dahlonehga (richtiger Talaunefa, das indifche 
Wort für. gelb und für Gold), in der Graffchaft Bumpfin 
in Georgien, eine Bundesmünzftätte angelegt worben. 

Die ‚große, dur) die Goldgräberei, diefe reihe Fund— 
grube fuͤr Ermerbsluftige und Arbeitöfcheue, herbeigeführte 
buntfchedige Bevölkerung ift Fein Segen für das fonft 
menfchenarme, von ihr durchwühlte Land. In einer ameri= 
Fanifchen religiöfen Zeitung (Newyork Observer), deren 
Urtheil durch das, was ich in Georgien und Suͤd-Carolina, 
die ähnlichen Verhältniffen unterliegen, vernommen habe, voll: 
fommen beftätigt wird, heißt es wörtlich: „Ich kann mir 
kaum eine unfittlichere bürgerliche Gefellfchaft denken, als die 
in der Bergmwerkögegend gefundene. WBöllerei, Spielwuth, 
Schlägerei, Liederlichkeit und jede Art. von Lafter erreichen 
dort eine furchtbare Ausdehnung. Wiele diefer Leute erwer: 


1) Southern Review (Charleston, 1828 — 32, 8.) Bd. 1, ©, 
251 ff., eine fehr ſchaͤtzhare, felbft im Norden der Vereinigung wenig 
gekannte, allzufrüh gefchloffene Zeitſchrift. 
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ben durch eine Arbeit von drei Tagen in der Woche meh— 
rere Dollar, und bringen dann die uͤbrigen vier in jeder 
Art von Laſter zu. Die Farbigen, die Sklaven ſind meiſt 
noch am ſittlichſten.“ 


Suͤd-Carolina, wo die erſten vom Norden her vor- 
dringenden Anfiedler fi im Jahre 1670 nieberliegen, hat 
von jeher einen eigenthümlichen und, troß der weiteren Ent: 
widelung durch das füdlichere Klima und deſſen Erzeugniffe, 
dem altvirginifchen am nächften ftehenden Charakter gezeigt. 
Am fichtbarften ift derfelbe in der, ſchon zwei Jahre nach der 
erften Anfiedelung ded Staates gegründeten Stadt Char: 
lefton, der eigentlichen, wenn gleich nicht verfaffungsmä= 
figen Hauptftabt deffelben und der größten füblich des 
Potomad. 

Durch diefe Stadt, den einzigen Ausfuhrhafen Suͤd— 
Garolinad, geht deffen ganzer, 1731 fihon 200 Schiffe 
befrachtender Handel, hauptfächlich in Folge des 1694 ein: 
geführten Neisbaues, wozu die Flußufer diefes Staats durch 
deren langen und langfamen Lauf vorzugsweiſe geeignet 
find. Es dient aber der Handel, in dem, auf diefes Nah: 
rungsmittel, defjen Ausfuhr 1720 begann, fo wie auf die 
minder befchwerbevolle Erzeugung der feit 1754 ausgeführten 
Baumwolle, angewiefenen Süd:Garolina, nur zum Auswege 
für den Abſatz der Erträgniffe des Landbaus, der durch die 
von ihren Sklaven umgebenen Pflanzer, in der gefunden 
fühleren Jahrszeit, auf ihren zerftreut liegenden reichen Pflan- 
zungen felbft geleitet wird. Diefe werden nur im Februar 
und Anfange März auf kurze Zeit. zur Verwerthung ber 
Erzeugniffe verlaffen, in der heißen Jahrszeit aber zu einer 
durch die Sorge für die Gefundheit gebotenen Luftreife nad) 
dem fühleren Norden ber Vereinigung. 

In dem kurzen Zeitraume des Zufammenfluffes der 
nicht bloß aus Abkoͤmmlingen von Engländern, fondern auch 
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von angeſehenen vertriebenen hugenottiſchen und ſchweizeri⸗ 
ſchen Geſchlechtern beſtehenden Pflanzer, im erſten Fruͤhlinge 
iſt Charleſton, wie noch jetzt, in Folge aͤhnlicher Zuſtaͤnde, 
manche Staͤdte der oſtwaͤrts von Deutſchland belegenen ſla— 
viſchen Laͤnder der Sitz der Freude und der Luſt. Dieſe 
iſt aber keineswegs, wie in andern Pflanzerſtaaten, eine bloß 
Sinnesfreuden ſuchende. Denn bis vor gar nicht langer 
Zeit beſuchten viele ſuͤdcaroliniſche Juͤnglinge ihrer Bildung 
halber England, Frankreich und die Schweiz. Zu dieſen 
legten gehoͤrt Johannes Muͤller's Freund, von ihm „der 
herrliche Süngling Kinloh aus Suͤdcarolina“ genannt, 
Berfaffer mehrerer Auffäbe im fehweizerifchen Mufeum, def: 
fen Nachkommen noch in Gharlefton blühen. Auch in 
Deutfhland fahen wir noch jüngft Mehrere, die ihren Meg 
aus jenem Palmenftaate, die er nicht bloß im Wappenfchilde 
führt, zu unfern Hörfälen fanden und zu ben Füßen unfrer 
ausgezeichnetften Lehrer faßen. 

Darum erfcheint denn auch felbft die Freude in Char: 
lefton als eine auf Bildung gegründete und durch felbige 
verfeinerte. Es erzeugt ſich dort eine Bildung fuchende und 
befißende Gefellfchaft, welche diefer Stadt wie Bofton eine 
ariftofratifche Färbung verleiht, aber auf Grundbefiß fußend, 
deshalb minder häufig ihre Mitglieder fo wie deffen Eigen: 
thuͤmer wechfelt, als es bei jener Handelöftadt des Nordens 
der Fall fein muß. 

Durch diefe Gefellfchaft nun, welche nur einen geringen 
Theil des Jahres in der Stadt zubringt, verbreitet fich deren 
Geiſt über den ganzen Staat. Ein Geift, der wie die 
durch benfelben vor wenigen Jahren bei Gelegenheit des 
Tarifſtreits entwidelte Kraft und Einmuͤthigkeit, nebft der 
bauptfächlih durch ihn vertretenen Lehre der Staatenrechte, 
im Gegenfage der Bundesrechte darthut '), diefen Staat und 


1) Man vergleiche die dritte Beilage im Anbange. 
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deſſen Bewohner zu einem der bemerkenswertheſten und 
einflußreichſten in der ganzen Vereinigung erhebt. 

Dieſe ſelbſtaͤndige Kraft Suͤdcarolinas iſt um fo groͤ— 
Ber, da dieſer Staat durch ein weiſes, im Jahre 1808 erlafs 
ſenes Gefes dem Hauptübel der amerifanifhen Staaten- 
verfaffungen glüdlich begegnet iſt. Ich meine der, nicht 
fittliche und geiftige Kräfte, fondern bloß Zahl, Meß: und 
MWägbares als beftehend anerfennenden materialiftifchen An— 
fiht der neueften Zeit, in Folge welcher die Vertretung in 
den gefeßgebenden Berfammlungen bloß durch die Zahl der 
Köpfe, nicht aber nach deren Einfichten und der häufigften 
Grundlage diefer, dem Befisthume, beftimmt wird. Der 
hierdurch in allen übrigen Staaten, ja im Gongreffe felbft . 
entftandenen Dienftbarfeit der Einfichtsvollen unter der 
Herrfchaft der Urtheildunfähigen, und der Städte, der Sitze 
der Bildung und des Vermögens, unter das platte Land, 
hat Süpcarolina allein durch jene Mafregel zu entgehen 
gewußt. Es wird dort nämlih aus 330,000 Einwohnern 
nur eine Hälfte der 124 Mitglieder des Unterhaufes, nach 
dem alle zehn Jahre zu ermittelnden Steuerbetrage der vers 
ſchiedenen Wahlbezirfe des Staates, die andre Hälfte aber 
nad, der Kopfzahl aller mündigen weißen Männer, zur ges 
feggebenden Verſammlung gefendet '). 

So ift durch ein kuͤnſtliches Gleichgewicht zwifchen den 
beiden, gleich nachtheiligen aber entgegengefeßten Richtungen, 
dem Eigennutze und der Herrfchgier, Südcarolina dahin 
gelangt, ſich eine faft nur wirklich Einſichtsvolle und Urtheils- 
fähige enthaltende gefeßgebende Verſammlung zu fichern, wie 
fie vermuthlich Fein anderer Staat in diefem Mafe aufzu— 
weifen hat. Denn felbft Maffachufetts kann, troß des dort 
am meiften und allgemeinften verbreiteten Unterrichte$, bei 


1) Rob. Mill's Statistics of South Carolina, including a View 
of the Natural, Civil and Military History, General and Particu- 
lar. (Charleston, 1826, 8.) Appendix ©, 24 ff. 
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einem auf 630,000 Einwohner, eben ſo viel Mitglieder als 
das ganze britiſche Reich, naͤmlich ſechs bis ſiebenhundert 
zaͤhlenden Unterhauſe, ſchwerlich hoffen, in dieſem eine Mehr— 
heit wie die eben geſchilderte zu gewinnen. 

In Folge der in den übrigen Staaten geltenden Wahl: 
gefehe war denn auch die Regierung von Maffachufettd im 
Fahre 1835 auf folgende Weife zufammengefegt. Der Gous 
verneur war ein Advokat, der Wicegouverneur Buchdruder 
und deſſen Rath beftand aus fechs Advofaten, einem Land 
mann, einem Arzte und einem bürgerlichen Ingenieur. Der 
Staatöfecretair war Advokat und der Schagmeifter Schiffs: 
capitain. Der Senat beftland aus 15 Advokaten, acht 
Kaufleuten, fechd Landleuten, drei Manufakturiften, zwei 
Handwerkern, zwei Zeitungsfchreibern, einem Arzte, einem 
Sugendlehrer, einem Geiftlihen und einem einzigen gemerb: 
lofen Manne (Gentleman). Im Unterhaufe faßen 241 
Zandleute, 133 Kaufleute und Kramer, 44 Advofaten, 22 
Schiffscapitaine, 31 Manufakturiften und Fabrikanten, 17 

Aerzte, 12 Geiftliche, acht gemwerblofe Leute, fünf Gaftwirthe, 
fünf Lehrer, fünf Feldmeſſer und bürgerliche Ingenieure, vier 
Zeitungöfchreiber, ſechs Handwerker, zwei Verſicherer, zwei 
Beamte, zwei Mafchinenmacher und ſechs, deren Gefchäft 
unbekannt war. 

Im nämlihhen Jahre 1835 beftand das Unterhaus des 
Staates Neu:Yorf aus 65 Landleuten, 23 Advokaten, 21 
Kaufleuten, zehn XAerzten, vier Handwerkern, zwei Fuhrleus 
ten und nur brei gewerblofen Mitgliedern. 

Aud in der Gefeßgebung von Pennfylvanien, aus 23 
Senatoren und 100 Unterhausmitgliedern beftehend, waren 
nur zwei gewerblofe, von ihren Einkünften Lebende, was 
freilich denen, weldhe den Staat für. eine bloße Spinnmas 
fhine halten, als ein wünfchenswerther Zuftand erfchei: 
nen mag. 


Georgien. si 


Georgien, der jüngfte der öftlichen Pflanzerftaaten, ift 
gleichzeitig die einzige unter der Herrfchaft des Hauſes Han- 
nover gegründete Nieberlaffung, und wurde dem Könige 
Georgi. zu Ehren alfo genannt. Sames Dglethorpe war 
eö, der 1732 eine Gefelfhaft von Privatleuten in England 
zufammenbrachte, in deren Auftrage er in dem bis dahin 
zwiſchen Garolinsa und Florida wüft liegenden Landftriche, 
kraft eines Eöniglichen Freibriefes, diefe Niederlaffung ftiftete 
und im folgenden Jahre Savannah gründete. Die durch 
Arbeitslofe und Arme aus England begonnene Pflanzung 
gedieh bald und breitete fih durch DOglethorpe’s große 
Thätigkeit aus. Auch Salzburger und unbemittelte Deutfche 
nebft fchottifhen Hochländern wurden dort angefiedelt. Als 
aber die Einwohner, gereizt durch das Verbot der die Nie: 
derlaffung befigenden Handelögefellfchaft, Negerfklaven einzu: 
führen, fich deren Anordnungen wibderfeßten, gab diefe den 
‚ ihr von der Krone ertheilten Freibrief freiwillig zuruͤck, und 
fo wurde auch Georgien, 1752, zur königlichen Provinz und 
zum Sklavenftaate. 

Der Flor und die Ausbreitung der Provinz fliegen 
durch diefe, Gutes und Böfes in fich fliegende Maßregel 
mit jedem Jahre, inöbefondre aber durch die 1787 begonne- 
nen Baumwollpflanzungen. Aber der ſchon aus der Ber: 
anlaffung der Trennung Georgiens von der Gefellfhaft der 
Eigenthümer erkennbare, rüdfichtslofe Trieb der Herrfchfucht 
und der Erwerbäluft ift auch noch jest deutlich erkennbar 
und mit dem Wachsthume der Macht um fo viel verberbli- 
cher geworden. Das auffallendfte öffentliche Beiſpiel hiervon 
ift das gewaltthätige Verfahren dieſes Staates gegen bie, 
große Fortfchritte in der Givilifation machenden und theil- 
weife zum Chriftenthume übergehenden Cherofees gewefen. 
Dad Anfehn des für dieſe gegen den Staat fprechenden 
Bundesgerichtähofes. wurde verachtet und deſſen Spruch 
blieb, zur ewigen Schmach des damaligen Prafidenten, Ge: 
neral Jackſon, gänzlih unvolftredt. Den georgiſchen 
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Richtern wurde aber vom Staate unterſagt, Klagen der 
Indier gegen ihn anzunehmen, ihr Land ward durch eine 
Lottoziehung unter die unverheiratheten jungen weißen Maͤn— 
ner vertheilt, und dieſe Verfolgung der harmloſen Indier bis 
zur Grauſamkeit getrieben, als man erſt entdeckte, daß auf 
ihren Laͤndereien Gold gegraben werden koͤnne. Die unter 
den Indiern lebenden herrnhutiſchen Glaubensboten wichen 
der ſchreckenden Verfolgung, methodiſtiſche Prediger wurden 
vor Gericht geſtellt, in Folge zu dieſem Behufe erlaſſener 
Geſetze zur Strafarbeit verurtheilt und ins Zuchthaus ges 
ſteckt, die Indier aber am Ende durch Dazwiſchenkunft der 
Bundesregierung aus dem Lande getrieben. 

Zu dieſen oͤffentlichen Handlungen kommt eine, durch 
die 80,000 Menſchen betragende zuſammengelaufene verwor— 
fene Bevoͤlkerung der Goldgegenden, verſtaͤrkte Rohheit der 
nur zur Haͤlfte aus Weißen beſtehenden Einwohner, die 
ſchon den Uebergang zu dem Zuſtande der Geſellſchaft in 
den weſtlichen Pflanzerſtaaten macht. 

As ein merkwuͤrdiger Gegenſatz zu dieſem unerfreulis 
chen. Bilde, mit dem ich ungern die Darftellung ver fo viel 
Großartiged und Edles enthaltenden Gruppe der Pflanzers 
ftaaten fchließen möchte, fteht die großentheild von NeusEng- 
ländern bewohnte Stadt Augufta am Savannafluffe da, 
welche, obgleich faft 20 deutſche Meilen von der Seekuͤſte 
entfernt, dennoch durch die jenem Stamme eigene Betrieb: 
famfeit ein bemwundernswerthed Bild des Fleißes, der Aus—⸗ 
dauer und der ZThätigkeit in diefen füdlichen, zum Nichts: 
thun einladenden Gefilden darbietet, deren heimifche Bewoh— 
ner Hr. Prefton aus Schocarolina ald Folie des ‚oben 
mitgetheilten Bildes der NeusEngländer, redneriſch anregend, 
alfo ſchildert: „Wie verfchieden ift der Zuftand der Dinge 
im Sübden. Hier trägt der Anblid des Landes dad Aus: 
fehen des Alters und Verfalles. Man fieht Feine dußern 
Berbefferungen vor ſich gehen, nichts gefchieht für die Nach: 
fommen, Niemand benft an etwas Andres ald an den 
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gegenwärtigen Augenblid. Unſer Boden wird jährlich bis 
zur hoͤchſten Ertragsfähigfeit in Anfpruch genommen und, 
wenn er erfchöpft ift, verlaffen, um nach dem jugendlichen 
Weften zu ziehen. Weil die Natur verfchwenderifch gegen 
und gewefen ift, fcheinen wir ed fir unnoͤthig zu halten, 
felbft irgend etwas für und zu thun. Die Betriebfamkeit 
und das Gefchid, weldhe die unwirthlichen Hügel Neu:Eng- 
lands in einen Garten verwandelt haben, würden unter dem 
herrlihen Klima und dem fruchtbaren Boden des Südens 
faft ein Paradies erfchaffen. Unſre natürlichen Vortheile ges 
hören zu den größten," mit denen die Worfehung die Welt 
gefegnet hat, aber und mangelt der Eräftige Geift, fie zu 
genießen. und zu fleigern. Das reiche Erz ift unter unfern 
Füßen, aber wir graben nicht darnach. Die goldne Frucht 
hängt vom Afte herab, und wir heben Feine Hand auf fie 
zu brechen. Der Becher voll der köftlichften Labe fteht vor 
unfern Augen, und wir find zu träge, auch nur davon zu 
nippen. Im Denken, im Schreiben, im Sprechen nehmen 
wir ed mit jebem Wolfe der Erde auf, — aber wir thun 
auch nichts anders als denken, fchreiben und fprechen.” 


Dritte Gruppe. 


Bon dem, nicht nach natürlichen und naturgemäßen 
Grenzen, fondern 1791 nad dem bei der Abgrenzung aller 
neueren .amerifanifchen Staaten üblichen Verfahren, als da- 
malige Mitte der Bereinigung, aus PVirginien und Mary- 
land in einer mathematifhen Figur von zehn Meilen Länge 
und Breite herausgefchnittenen Bundesbezirfe Columbien 
läßt ſich nichts Eigenthuͤmliches erwarten. Er trägt ganz ben 
Charakter beider Staaten, denen er entnommen ift. 

Ganz anderd verhält fich dies mit Maryland, dem die 
dritte der angenommenen Gruppen bildenden Staate, wel: 
ches nur durch Virginiend Unduldfamfeit entftanden, ohne 
die von jenem abweichende Zufammenfesung feiner Gründer 
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vermuthlich einen mit dem älteren Staate vollkommen über- 
einſtimmenden Charakter an ſich tragen wuͤrde. Grade die 
Mannichfaltigkeit der Urſpruͤnge der amerikaniſchen Staaten 
iſt es aber, welche eine ſo merkwuͤrdige als wenig bemerkte 
Verſchiedenheit ihrer inneren Zuſtaͤnde hervorgerufen hat und, 
trotz der ſcheinbaren aͤußeren Einerleiheit, ihrer naͤheren Be— 
trachtung ſo großen Reiz verleiht. So wie naͤmlich die 
neuenglaͤndiſchen Staaten freien, durch Religionsbedraͤngniß 
vertriebenen puritaniſchen Anſiedlern ihr Daſein verdanken, 
eben ſo die Pflanzerſtaaten der zweiten Gruppe von der 
Krone belehnten Erbeigenthuͤmern, auf deren Niederlaſſungen 
die Religion einen bei weitem minder bedeutenden Einfluß 
ausgeuͤbt hat. In Maryland findet man dagegen eine Zu: 
fammenfeßung der beiden gedachten Haupttriebfedern der 
Auswanderung nah Amerika, einen Erbeigenthümer, und 
Anfiedler, die aber eben fo wie die von ihm Hinübergeführten 
wegen feines Glaubens, Gewiffenszwang im Mutterlande 
erduldet hatte. Dem hieraus entftandenen Gegenfage ver- 
danft Maryland feine eben fo eigenthümliche als merfwiür: 
dige Gefchichte und Ausbildung. 

Sir George Ealvert, im Jahre 1580 geboren, und 
Abkömmling eines edeln niederländifchen Gefchlechtes, wurde, 
nachdem er fi auf der Univerfität Oxford und durch große 
Reifen ausgebildet hatte, vom. Könige Jakob I. in den Kit: 
terftand erhoben und ald Amtsgenoſſe feines Freundes Sir 
Robert Cecil, des Sohnes des großen Staatömannes 
Burleigh, zu einem feiner ‚beiden Staatöfecretaire ernannt. 
In dieſer durch neue Sekten und Parteien furchtbar beweg: 
‚ten Zeit war es, daß Calvert Beruhigung und Frieden 
gegen den Sturm im. Scoofe der damals in England 
fireng verfolgten Fatholifhen Kirche fuchte und fand. Mit 
edelm Freimuthe entfagte er 1642, den Geſetzen des Landes 
gemäß, der von ihm, nach übereinftimmendem Zeugniffe aller 
Parteien, mit Fleiß, Gefchil und Treue befleiveten Mini: 
fterftelle, indem er ſich zu feinem neuen Glauben bekannte. 
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Der König enthob ihn feines Amtes, ließ ihm aber, ald Zei: 
chen feiner Achtung, feine Stelle im Geheimenrathe und 
erhob ihn zum erften Lord Baltimore. i 

Der jebt der Staatögefchäfte entledigte iriſche Lord Bal- 
timore, der ſchon früher Mitglied der füdvirginifchen Han— 
delögefellfchaft gewefen war und vergebens eine Anfiedelung 
auf den rauhen Küften der zweimal von ihm befuchten Infel 
Neufundland verſucht hatte, wandte, nachdem hierüber zwei 
Sahre vergangen waren, feine Blide nad) einem andern 
Theile des britifchen Nordamerifa, um auch dort eine Frei: 
ftätte für feine hartbedrängten neuen Glaubensgenoffen wo 
möglich zu ermitteln. Er begab ſich im Jahre 1628 zu bie: 
fem Zwede nad) Virginien, wurde aber von der dortigen 
Regierung, welche die bifchöfliche Kirche zur alleinigen erho— 
ben hatte, durch Auferlegung eines Eides, den er ald Katho: 
LE nicht zu fehwören vermochte, von dort weggewiefen. 

Da kehrte Lord Baltimore nah England zurid 
und wendete fi) an den König mit der Bitte um Verlei: 
bung der Gegenden nördlih von Potomack, welche jüngft 
durch Aufhebung des Freibriefd der virginifchen Handelsge— 
jelfhaft an die Krone zurücdgefallen waren. Seine Bitte 
wurde erhört und der neuen, der Königin Henriette Maria 
zu Ehren, Maryland genannten Niederlaffung von dem 
regierenden Könige Karl I. ein fo umfaffender Freibrief 
ertheilt, wie er noch feinem der früheren Erbeigenthuͤmer zu 
Theil geworden war. Es iſt erfreulih zu fehn, wie der, 
den vom Könige genehmigten Freibrief felbft entwerfende 
Stifter in demfelben, mit dem wahren Blicke eines Staats— 
mannes, die Nechte und die freie Entwidelung der Fünftigen 
Anfiedler feinem eigenen augenblidlihen Bortheile voran: 
feßte und jene Urkunde, die bei feinem ſchon 1632 erfolgten 
Zode auf den Namen feines Sohnes und Erben auögefer- 
tigt wurde, zur bemerfenswertheften bis dahin fir Amerika 
erlaffenen machte. 

Es enthielt namlih der ald Verfaffungsurfunde des 
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kuͤnftigen Staates zu betrachtende Verleihungsbrief nicht 
nur die Beſtimmungen einer Vertretung der Einwohner in 
der geſetzgebenden Verſammlung, nebſt ewiger Befreiung von 
jeder aus England ſtammenden Beſteuerung, ſondern auch, 
außer der Entſagung des Erbeigners auf jedes Recht über 
Leben oder Beſitzthum der Einwohner, vollkommue Freiheit 
und Gleichheit aller Bürgerrechte für jede chriftliche Glau— 
benöpartei. So war, fihon vier Jahre vor dem 'obengebadh- 
ten ehrwürbigen Roger Williams, der nicht im Schoofe 
ver Fatholifchen Kirche geborene, fondern in reinfter aufopfern- 
ber Ueberzeugung zu berfelben übergetretene Lord Balti— 
more eben fo duldfam gegen Andre, ald gläubig und feft 
in eigner Ueberzeugung. Er war, wie Hr. Bancroft rich: 
tig bemerkt '), „ber Erfte in der Gefchichte der chriftlichen 
Melt, der religiöfe Sicherheit und Zrieden in der Ausübung 
von Gerechtigkeit, nicht aber im Gebrauche der Macht fuchte. 
Er erdachte zuerft die Verfehmelzung volksthuͤmlicher Einrich- 
tungen mit dem Genufje der Gemiffensfreiheit, und ven 
Fortſchritt der Gefittung durch Anerfenntniß der Rechtögleich: 
heit aller chriftlichen Glaubensparteien. Die Freiftätte von 
Papiften war der Ort, wo in einem abgelegenen Winkel der 
Welt, an den Ufern. bis jest kaum erforfchter Flüffe, die 
milde Duldfamkeit eines Erbeigenthümers Siaubeneſreiheit 
zur Grundlage ſeines Staates machte.“ 

Die Soͤhne des Stifters und deren Nachkommen tra— 
ten genau in die Fußſtapfen ihres Ahnherrn. Im Anfange 
des Jahres 1634 landeten 200, meiſt katholiſche Familien 
achtbarer Herkunft, unter der Anführung Leonhard Cal: 
vert’s, Bruders des jüngeren Lord Baltimore, nachdem 
berfelbe einen Strich Landes gefunden hatte, den die Indier 
zu verkaufen gewillt waren. Hier ward der erfte, nach der 
heiligen Jungfrau St. Mary genannte Pflanzort gegrümbet. 
Die Imdierinnen lehrten die Frauen der Anfiedler Mais: 
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brot bereiten, die Indier unterrichteten die Maͤnner in der 
Jagd, und vom benachbarten Virginien wurden im erſten 
Jahre Fleiſch und Brot bezogen. 

Gleich im naͤchſten Jahre ward die erſte geſetzgebende 
Verſammlung aller freien Maͤnner unter den Einwanderern, 
deren jeder 50 Acker Landes als Freilehn vom Eigenthuͤmer 
empfangen hatte, gehalten, und durch den Fleiß der genuͤg— 
ſamen Anſiedler bereits im Lande gewachſener Mais nach 
Neu-England und Neufundland ausgeführt. Das Verneh— 
men der Einwohner mit dem Erbeigner, der in den erſten 
beiden Jahren die damals ungeheure Summe von 40,000 
Pfund Sterling auf die Niederlaſſung wendete, blieb das 
Beſte. So bluͤhte ſie unter den Eignern, welche 1642 ſogar 
die Puritaner aus Maſſachuſetts, mit Anerbietung voller Re— 
ligionsfreiheit, zur Anſiedelung einluden, was aber von dieſen 
ſchnoͤde zuruͤckgewieſen wurde. 

Trotz der ſpaͤten, erſt 1652 erfolgten Anerkennung des 
englifhen Gemeinwefens abfeiten Marylands, das nach der 
Hinrichtung Karls I. feinem Sohne Treue gelobt hatte, er: 
hielt fi die Familie des Erbeignerd unter Cromwell in 
ihren niemald gemisbrauchten Rechten. Erft ein Gewalt: 
flreih Wilhelms III. nad) Vertreibung des, jener troß der 
Glaubensgenoſſenſchaft keineswegs geneigten Jakobs 1. 
machte der Herrſchaft derſelben ein Ende. Gleichzeitig trat 
aber eine noch weit groͤßere Aenderung des Religionszuſtan— 
des ein. An die Stelle der, durch die urſpruͤnglichen katho— 
liſchen Anſiedler eingefuͤhrten allgemeinen Glaubensfreiheit, 
welche die Niederlaſſung zu einem Zufluchtsorte fuͤr die aus 
Virginien vertriebenen Puritaner, wie fuͤr die aus Maſſachu— 
ſetts verjagten Biſchoͤflichen gemacht hatte, trat eine bleibende 
Umgeſtaltung. 

Schon unter Cromwell hatten die in Maryland einge: 
wanderten Puritaner dort wie in MaffachufettS die Quaͤker 
verfolgt und, durch den Ruͤckhalt des Herrfcherd im Mutter: 
(ande gefichert, Etrafgefeße gegen die Katholiken-durchgeſetzt, 
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die zwar unter Karl I. erloſchen, unter Wilhelm II. aber, 
duch die Erhebung ber, damald kaum vier Gemeinden im 
Lande zahlenden bifchöflichen Kirche ') zur herrfchenden, erſetzt 
wurden. Jede Trauung, die nicht durch bifchöfliche Geiftliche 
geſchah, wurde für ungültig erflärt, und Katholiken und 
Quaͤker mit gleicher Gewaltſamkeit zum Uebertritte gebracht. 
Ganz wie in Virginien wurde dad Land in Kirchfpiele 
getheilt und  diefe mit Ländereien und Gefällen auögeftattet, 
welche Einrichtung denn auch bis zur Selbftändigkeit des 
Staates Maryland beftehn geblieben ift. 

Befördert wurde diefe Annäherung an die virginifchen 
Zuftände durch den 1715 erfolgten Uebergang der minder: 
jährigen Nachkommen ded Erbeigners zur bifchöflichen Kirche, 
deren rechtmäßiger Stamm aber ſchon im Sohne des über: 
getretenen Lord Charles Baltimore, einem wegen Ber: 
brechen und Sittenloſigkeit aus England verbannten Wüft: 
linge, 1771 in Neapel erlofchen ift. | 

Volftändig würden wir, nach dem Gefagten, aud in 
Maryland wie in BVirginien ein Abbild des Pflanzerlebens 
und des Mangeld an Mittelpunkten des Verkehrs durch 
große Städte erbliden, hätte deffen Gefeßgebung nicht 1729 
die Anlegung der, dem Gründer zu Ehren Baltimore ges 
nannten Stabt erlaubt. Zwar zählte diefe 1752 erft 250 
und 1790 noch nicht mehr ald 9000 Einwohner. Bon da 
an aber erhob fich diefer, im Grunde, der herrlichen Chefa- 
peaf-Bucht mit den Ausmündungen fo vieler großer Ströme 
vortrefflih gelegene Plab zu einer großen Handelsſtadt. 
Gegenwärtig ift er nicht allein nächft Neuyork der Haupt: 
landungdort der Einwanderer und der Anfangspunft der 
großen, von hier über Wheeling am Ohio bis St. Louis 
am Miffiffippi, zur Verknüpfung des Oftens und Weſtens 
gehenden Bundeöheerftraße geworden, fondern auch der aus 
Marylands Mitteln und Unternehmungägeifte entfprungenen 


1) Ebering’s Erbbefchreibung a. a. ©. Bd. 5, ©. 718. 


Pennfylvanien. 89 


beiden Wege für die Erzeugniffe und den Bedarf der auf: 
blühenden reichen neuen Staaten im Weiten, des Chefapeafe: 
und Ohio-Canald und der in gleicher Richtung verlaufenden 
Eifenbahn. 

Diefe aus dem erleichterten Verkehre der alten und ber 
neuen Welt hervorgegangenen und felbige wieder fürdernden 
großen Werke haben nicht nur Baltimore vafch zur beträcht: 
lichften amerifanifchen Handelsftadt nach Neuyorf und Bofton 
erhoben, fondern auch auf den Charakter des ganzen Staa: 
tes wohlthätig zuruͤckgewirkt. In diefem erfcheinen neben 
der fo viel Edles fördernden virginifchen Pflanzernatur und 
der Sklaverei, für deren Aufhebung doch ſchon 1789 hier 
ein Verein zufammentrat, ein großes, ſtets wechfelndes Han: 
dels- und Gemwerböleben, mehrere wohl eingerichtete, hier 
durch die Fatholifche Kirche entftandene, aber allen Glaubens: 
parteien eröffnete Bildungs: und Unterrichtöanftalten für 
beide Gefchlechter, und eine Geneigtheit für Ausübung der in 
Amerika, Baltimore und Boſton ausgenommen, allenthalben 
fo ſchmerzlich vermißten Mufit, welche fich hier, im Gegen: 
faße jener Pflanzftätte der Puritaner, auf würdige Weife an 
den Gotteödienft angereiht hat. 


Vierte Gruppe. 


Später ald alle andre älteren Staaten der Vereinigung, 
Georgien ausgenommen, entjtand Pennfylvanien, genau fo 
wie die Staaten der bis hieher betrachteten drei erften Grup: 
pen, urfprünglih die Wurzeln feines Daſeins und Wachs: 
thumes aus religidfem Boden ziehend. Diefer Staat, dem, 
dauernder ald allen übrigen Amerikas, ein einziger Mann, 
nach älterer, morgenländifcher Weiſe, das Gepräge feines 
Geiſtes und Gemüthes aufdruͤckte, war die Schöpfung Wil: 
liam Penn’, des ausgezeichneten, 1644 geborenen Sohnes 
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des gleichnamigen Admirals, Eroberers von Jamaica unter 
Cromwell. Schon auf der Univerſitaͤt Oxford wurde der 
mit äußeren Vorzuͤgen und Gluͤcksguͤtern reich begabte Juͤng⸗ 
ling von der Einfachheit und Strenge der kurz zuvor. durch 
G. For geftifteten Glaubenspartei ber Freunde oder Quäfer 
tief ergriffen. Won feinem, der Richtung des Sohnes ‚abge: 
neigten Vater von der Hochfchule abgerufen und auf Reifen 
nah) Franfreih, Italien, Deutfchland und Niederland ge: 
ſchickt, :Eräftigte er feine Ueberzeugung von der Nichtigkeit 
alles Srdifchen, wenn es nicht das Himmlifche im Auge 
behalte, durch dad, was er während derfelben fah, hörte, be: 
wunderte ober misbilligte, was ihn anzog oder abſtieß. Er 
fehrte mit ungeänderten, ja mit noch mehr befeftigten Ans 
ſichten zurüd, und wurde vergeblich von feinem Vater nach 
Irland, zur Bewirthſchaftung dortiger Landgüter geſchickt. 
Dort wie in England die Kehren feines Glaubens, denen die 
Kirchen verfhloffen wurden, öffentlich predigend, ward er 
wiederholt ind Gefängniß geworfen, ſtets aber bei der, in 
allen übrigen Dingen fein Benehmen ausfeichnenden Milde 
und Folgfamfeit gegen die weltliche Obrigkeit von den Ge: 
richten freigefprochen. Der Geiftlichkeit, welche ihn durch den 
Bifhof von London, im Fall er nicht widerrufe, mit lebens: 
linglicher Einfperrung bedrohen ließ, erflärte er aber uner: 
fhroden: „mein Gefängniß fei mein Grab.” 

Mit dem Segen feines völlig verfühnten Vaters, durch 
deffen Ableben in den Beſitz anfehnlicher Einkünfte gelangt, 
richtete der umfichtige, durch feine bürgerliche Stellung, Gei: 
ftesgaben und Bildung höher als feine Mitarbeiter ftehende 
W. Penn, überzeugt, daß ‚bei der nur geringer Abände: 
rungen fähigen Gedrungenheit europäifher Staatöverfaf: 
fungen dort nur wenig für die von ihm erfehnte allgemeine 
religiöfe Gewiffenöfreiheit, fü ‚wie für feine Glaubenägenofjen 
zu boffen fei, bald feine Aufmerffamfeit auf die neue Welt 
im Weſten. 
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» Schon wenige Jahre nach 1664 ') erftand er deshalb, 
gemeinſchaftlich mit anderen Qudfern, einen Theil von Meft: 
Jerſey ald Grundeigenthümer. Bald aber überzeugte er fich, 
da diefe Landſchaft theilweife unter dem Statthalter von 
Neu: York ftand, von der Nothwendigkeit der Gründung einer 
eignen Niederlaffung für die Ausführung feiner weit dus: 
fehenden Entwürfe. 

Zuvoͤrderſt befuchte er 1677, in Begleitung des Stif⸗ 
ters und der Angeſehenſten ſeiner Glaubensgenoſſen, Holland 
und Deutſchland zur Gruͤndung neuer Gemeinden, und 
weilte eine Zeit lang bei der frommen pfaͤlziſchen Prinzeſſin 
Eliſabeth in Herford, der Freundin Descartes', die, um 
der Philoſophie zu leben, einen Koͤnigsthron ausgeſchlagen 
hatte und deren vor kurzem auch in Deutſchland, in dem 
Leben ihrer ausgezeichneten Nichte, der Koͤnigin Sophie 
Charlotte von Preußen, ruͤhmend Erwähnung geſchehen iſt ?). 

Dann kehrte er nach England zurüd, wo er anfehnliche 
ererbte Forderungen an ben geldarmen föniglihen Schatz 
benußte, um fich von der Krone im Jahre 1681 das ganze 
zwifchen Maryland und NeusSerfey belegene, noch unbefeßte 
Gebiet verleihen zu laffen, welchem ber geneigte König 
Karl I., Penn’s Befcheidenheit Gewalt anthuend, den Na: 
men Pennfyplvania. gab, da diefer ed bloß Syloanien zu 
nennen gewuͤnſcht hatte. 

Gleich nach erfolgter Ordnung diefer Angelegenheit 
fandte Penn, fhon im Mai des letztgenannten Jahrs, fei: 
nen Verwandten Markham mit dem höchft günftig abge: 


1) W. Douglas Summary Historical and Political of the first 
Planting, Progressive Improvement and Present State of the Bri- 
tish -Settlements in North America (Boston, printed: London, re- 
printed, 1755. 2 Binde, 8.), der genauefte ameritanifche Schriftftel: 
ler fagt Bb. 2, ©. 270 bloß: Lord Berkley, some years after his 
grant from Duke of York 1664 u. ſ. w. 

2) 8. A. Varnhagen von Enfe Leben der Königin von 
Preußen Sophie Charlotte. (Berlin, 1837, 8.) ©. 6 ff. 
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faßten koͤnigl. Verleihungsbriefe, nach der zum Theil ſchon 
von Quaͤkern aus Weſt-⸗-Jerſey, einigen Hollaͤndern und 
Schweden bewohnten Gegend am untern Delaware. Er 
felbft folgte bald mit Vielen feiner Glaubendgenoffen nad), 
in den von ihm befannt gemachten Bedingungen für Die 
Anfiedler, mit weifer Mäßigung, die Erregung allzu günfti- 
ger Erwartungen forgfältig vermeidend. 

Kaum angelangt, war fein erſtes Gefchäft, nicht nur 
früheren Anfiedlern fo wie den Indien auf friedlichen 
Wege die zu den erften Niederlaffungen benöthigten Lande: 
reien abzufaufen, was wol auch an andern Orten Norb: 
amerifad gefchehen war, fondern auch von da an in allen 
Verhandlungen und im Leben mit diefen Redlichkeit, Treue, 
Benugung des über fie erworbenen Einfluffes zum Guten 
berrfchen zu laffen und zu entwideln'). Daher blieb denn 
auch das Andenken des großen Vaters, den die Delawarer 
Mignon und die Srofefen Onas (die Ueberfegung der 
Bedeutung feines Namend Pen, Feder) nannten, bei.den 
der Schrift entbehrenden Indiern noch nady vielen Ge: 
ſchlechtsfolgen gefegnet, wenn gleich fehon 40 Jahre darnach 
und. drei Sahre nah Penn’s Tode das erfte Beifpiel der 
Ermordung eined Indiers durch einen Weißen in der Nie: 
derlaffung vorfam. 

Auf den erfauften Ländereien gründete Penn, nach einem 
großartigen, fpaterhin nicht zu feinem Vortheile abgeanber: 
ten, vermuthli dem von ihm befudhten Mannheim ent: 
nommenen Plane, zwifchen dem breiten, tief aus dem Lande 
herftrömenden Delaware und dem woafferreihen Schuylill, 
die Stadt der Bruderliebe Philadelphia. Denn fie follte, 


1) Peter S. Du Ponceau and J. Francis Fisher Memoir on the 
History of the celebrated Treaty made by William Penn with the 
Indians under the Elm Tree at Shackamaxon, in the year 1682. 
(Philadelphia, 1836, 8.) ©. 7. Dies ift die erfte, diefe Ereigniffe, 
über welhe Raynal und Boltaire fo viel gefafelt haben, Eritifch 
erläuternde Schrift. 
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wovon jedoch hinſichtlich Katholiken und Juden Ausnahme 
gemacht werden mußte, mit gleicher Bereitwilligkeit und 
Freiheit allen Menſchen jedes Glaubens und Bolked geöff- 
net ſtehn. In ihr und der ganzen Niederlaffung, deren Ber: 
faffung Penn mit den Anfiedlern feftfeste, follten die Grund» 
fäse ins Leben treten, zu denen er ſich fchon früher in fei- 
nen noch vorhandenen Briefen befannt und weiffagend 
gefchrieben hatte): „Sch fehe Gottes gefegnete Hand in 
dem Erfolge meiner Geduld und Treue gegen Ihn. Sch bin 
zu Beiten hinfichtlich der Art und des Zwedes der Regie— 
rung der Menfchen etwas geprüft worden, und es ift daher 
billig, daß ich eine gerechte und auf den Grundfägen des 
höchften Rechtes beruhende (righteous) Regierung in die: 
fer Provinz anorbne, damit Andre ein Beifpiel daran neh: 
men. Wahrlich dies ift mein Verlangen, denn die Völker 
bedürfen eines Vorbildes (precedent). — Für die Erwer— 
bung meines Landes fchaute ich hinauf zum Herrn, und id 
ward in mir mehr darauf hingezogen Ihn zu fchauen und 
ed Seiner eignen Hand und Macht zu verdanfen, ald auf 
irgend einem andern Wege. So habe ich #3 erlangt, und 
wünfche es auch fo zu behalten, damit ich Seiner Liebe 
nicht unwuͤrdig fei, damit: den Voͤlkern ein Beifpiel vorges 
ftelt werde. Dort (in Amerifa) ift wol noch Raum zu 
einem fo heiligen Berfuche vorhanden, nicht aber hier.” 

Bei fo geficherten und Vertrauen gebärenden Grundla: 
- gen, über denen bis zu Penn’s, 1718 erfolgtem Tode fein 
Geift Tiebend, fhüsend und die unruhigen Gemüther be: 
fhwichtigend ſchwebte, erhob ſich die neue Niederlaffung 
raſcher ald alle ihre Vorgaͤngerinnen. Den, wenige Quäfer 
und einige landesverwieſene Miffethäter ?) enthaltenden Schif- 


1) Rob. Proud History of Pennsylvania in North America. 
(Philadelphia, 1797, 8. 2 Bände.) Bd. 1, ©. 169, 
2) Ebeling's Erbbefchreibung a. a. DO. Bd. 6, ©. 45. 
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fen Markham's und Penn's folgten bald zahlreiche Ein⸗ 
wanderer. der nämlichen Glaubenspartei. Sie Famen nicht 
nur aus dem benachbarten NeusSerfey, wo fie früher Bur: 
lington gegründet hatten, fondern auch aus England, wo fie 
bedruͤckt wurden, und aus Deutfchland, von wo ſchon 1684 
Anfiedler aus Griesheim in der Pfalz und aus der Reichs⸗ 
ftadt Windsheim in Franken, unter der Anführung des 
Licentiaten Paftorius, Germantown gründeten. So 
wie ſich im Jahre zuvor in England ein Anſiedelungs-Verein 
für Pennfylvanien (Free Society of Traders to Penn- 
sylvania) gebildet hatte, entftanden jeßt ähnliche in Deutfch- 
land, zu Frankfurt am Main, Duisburg, Bremen, Lübed, - 
vermuthlih in Folge der von Penn auf feinen früheren 
Reifen angefnüpften Verbindungen in unferm Baterlande. 

Sp wurden alfo gleich an der Wiege Pennfplvaniend 
die erſten Faden des Gewebes und engen Bandes aufgezo= 
gen, welches feitdem diefen Staat mit Deutfchland verknüpft 
und ihm von dort aus einen fo beträchtlichen Theil feiner 
Bevölkerung zugeführt hat. Nach den glaubwürbigften der 
wenigen aufbehaltenen Angaben kamen 1750, nachdem drei 
Sahre zuvor ſchon 20,000 Deutfhe in Pennfylvanien gemwes 
fen fein follen, nur 1000 Einwanderer aus Großbritanien 
dorthin, und dagegen 4300 aus Deutfchland, 1752 4317, 
1754 über 5000 aus dem leßtgenannten Lande. Schon 
1752 vechnete man, wol zu reichlih, unter 190,000 Ein: 
wohnern, 90,000, und 1755 unter 220,000 deren Hälfte 
zu den Deutfchen. 

Auch bei den Deutfchen war der Hauptbeweggrund ber 
Aufgebung ihres Waterlandes ein religiöfer. Ein foldher 
trieb nicht nur, gleich nach Pennſylvaniens Bepflanzung, die 
meiften deutſchen Quaͤker über das Atlantifche Meer, fondern 
bi8 zum Anbeginn der amerifanifchen Unruhen auch die 
Glieder andrer Sekten. So wanderten neben den, dur) 
ihren ftillen Wandel fo einflußreihen, aus allen Ständen 
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gemifchten wuͤrtembergiſchen Separatiften‘) 1734 fchlefifche 
Schwenffelder, im nämlichen Jahre die neuentflandenen 
Herrnhuter aus der Oberlaufig, welche nach einander unter 
Spangenberg’s, Nitſchmann's und Zinzendorf's 
Leitung flanden, nach Pennfylvanien. Schon 1734 fandten 
die dortigen Lutheraner Abgeordnete nach Deutfchland, um 
Prediger daher zu erhalten, fo wie 1746 die Reformirten, 
deren Anzahl fich fünf Jahre darnach auf 30,000 belaufen 
haben fol. Ja, ed entſtanden im neuen Waterlande, unter 
den durch Sprache, Sitte, Glauben und Befchäftigungen 
von den Englifchredenden abgefonderten und, bis auf unfre 
Zeit, die freilich fehr verderbte Sprache bewahrenden Deut: 
fehen neue Seften, wie die Zunfer, welche bei der Zaufe 
untertauchten, die Ehelofigkeit vorfchreibenden Siebentäger ıc. 

Am nächften unter allen diefen deutſchen Sekten ftan= 
den den erften Bepflanzern des Landes, den Quäfern, die 
Herrnhuter oder mährifchen Brüder, welche 1741 ihren 
Hauptfig Bethlehem gründeten und dort wie in Nazareth, 
feit 1755 und 1763, zahlreich benußte Erziehungshäufer für 
Knaben und Mädchen gründeten. Worin fie aber insbefondre 
mit jenen älteren nahverwandten Stiftern ‚der Provinz zus 
fammentrafen und übereinfamen, waren ihre milden, ſowol 
auf Sittigung ald religiöfe. Belehrung gerichteten Bemuͤ⸗ 
bungen um die Indier, die fie in einft blühenden, fpäterhin 
nicht durch ihre. Schuld zu Grunde gegangenen Dörfern 
verfammelten. Es find die aus ihrer Mitte hervorgeganges 
nen Glaubensboten und den Engländern gelieferten Dolmets 
fher, unter denen die Namen Weifer, Poft, Zeisberger 
und Hedemwelder hell zu und herüberfchimmern, durch 
welche die Sprachen, Sitten und Weifen ver jebt faft erlo: 


1) (Andr. Streicher) Schillers Flucht von Stuttgart und 
Aufenthalt in Manheim von 1782 bis 1785. (Stuttgart, 1836, 8.) 
©. 6. ff. 
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ſchenen Indierſtaͤmme zuerft zu Pennfyloaniens und Deutfch: 
lands lehrreiher Kunde gelangt find. 

Nicht unmöglich wäre ed vielleicht gewefen, daß diefe 
Annäherung der beutfchen Anfiebler an die religtöfen Satzungen 
und die gefelfchaftlihe Thatigkeit der Quaͤker, da Jene ſich 
überdies faft ausfchließlih, mit dem glänzendften und dem 
Lande erfprießlichften Erfolge, den harmlofen Befchäftigungen 
des durch fie allein in Pennfylvanien fortgefchrittenen Land: 
und Gartenbaues ergaben, fpaterhin zu einer. Verfchmelzung 
geiftig, wenn auch nicht fprachlich verwandter Bürger ber 
nämlichen Provinz geführt hätte. Aber es hatten fich unter: 
deß, bis bald nach der Mitte des vorigen Jahrhunderts, 
unter der englifchen Bevölferung Aenderungen zugetragen 
und entwidelt, welche eine folche vielleicht zuträgliche Mi— 
ſchung hinderten. 

Sp hatten nicht nur bereits die Söhne des Gründers 
Denn, defien Glauben verlaffend und zur Hochkirche zu= 
rüdtretend, dad Miötrauen der durch Senen bergeführten 
Duäfer gegen fich, die Erbeigenthuͤmer der Provinz, rege 
gemacht. Mit gänzlicher Verleugnung der Grundfäße ihres 
Baterd wurde auch von ihnen fchon 1734 ein der hinter: 
liſtigen Benußung der zerfchnittenen Ochfenhaut bei Kartha— 
gos Gründung vergleichbarer betrügerifcher Kaufhandel mit 
den Delawaren, und 1754 ein ähnlicher, nicht zur Ausfüh- 
rung gelangter mit den Irokeſen gefchloffen. Ueberdies zeigte 
fich bald augenfcheinlih, während die Qudfer mehr durch 
Abfall zufammenfhmolzen ald an Mitgliedern wuchfen, die 
zahlreichen Einwanderer aber andern Glaubensparteien ange: 
hörten, daß deren friebfame, auf Fleine, familienartige Ge: 
meinmefen berechnete Grundſaͤtze für größere Stauten nicht 
ausreichten. Selbft folches einfehend, gaben daher die Qud- 
fer, ald um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts die 
Angriffe und Einfälle der Franzofen und Indier Schritte 
für die Präftige Vertheidigung des Landes unausweichlich 
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machten, freiwillig ihre Sitze in der geſetzgebenden Verſamm⸗ 
lung auf, um nicht Kriegsmaßregeln genehmigen zu muͤſſen, 
welche ihrem Glauben widerſagten. 

Es hatte ſich aber auch allmaͤlig im Schooſe eben jener 
Verſammlung ein Geiſt der Widerſetzlichkeit gegen der 
Quaͤker und der Erbeigner ruhige, die hergebrachte Sitte 
foͤrdernde Regierungsweiſe entwickelt, dem ſie, unfaͤhig mit 
Waffen, wie ſie dort gefuͤhrt wurden, zu ſtreiten, am Ende 
weichen mußten. Mit Bedauern muß man wahrnehmen, 
daß die Haupttriebfeder diefer wohlberechneten, ganz andre 
Grundſaͤtze ald die bisherigen befolgenden neuen Staatöweis: 
heit ein grade aus ihrer Mitte hervorgegangener und ſich 
zu ihren Glaubensgenoffen zählender Mann war. Diefer, 
mit feltnen Geiftesfräften, Kenntniffen , „Gewanbtheit- und 
Ueberredungskunft verfehene Mann, der an die Stelle des, 
der Provinz den religiöfen Charakter aufdrüdenden Geiftes 
William Penn’s eine, die Erde fo wie Jener den Him- 
mel ald Ziel und Zweck unferd Dafeind anfehende Richtung 
feßte, war der ausgezeichnete und in vielfacher Hinficht hoch— 
zuftellende Benjamin Franklin. - 

Fünf Sabre nad Penn’: Ableben, im Jahre 1723, 
nach vorgaͤngiger Befuhung Englands, als fehr junger 
Buchdrucker von feiner Geburtöfladt Bofton nach Philadel⸗ 
phia fich Üiberfiedelnd , gründete er dort im Sahre 1729 eine 
wohlgefchriebene und, wie alles von ihm Ausgegangene, klar 
und gemeinverftändlih abgefaßte Zeitung und bemächtigte 
ſich alfo, gleih von vorn herein, des mädhtigften Hebels 
politifcher Einwirkungen neuerer Zeit. Won dieſem Stuͤtz⸗ 
punkte aus feinen Einfluß bald nach allen Seiten hin ver: 
breitend, fält gleich in das nämliche Zahr feine erfte geift: 
reihe Schrift über Papiergeld, und durch Benutzung einer 
großen, im folgenden Jahre Philadelphia verheerenden Feuers: 
brunft, die Gründung der erften dortigen Löfchvereine durch 
ihn. Das Jahr darauf bewirkte er die Stiftung einer Leſe— 
gefelfchaft, und ins folgende fat der Anfang feines, Uber 

Nordamerikas fittlihe Zuſtaͤnde. I. | 7 
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25 Jahre lang fortgeſetzten, hoͤchſt einflußreichen, auch in 
Europa hochgeſchaͤtzten Almanachs des armen Richard. 

Von ſo allgemein nuͤtzlicher und anerkannter Thaͤtigkeit 
ſich nun ganz dem Politiſchen zuwendend, wurde Franklin 
1747 von der Stadt Philadelphia zum Mitgliede der von 
da an völlig durch ihn geleiteten geſetzgebenden Verfamm: 
lung erwählt. Zehn Jahre fpäter, von ihr zur Wirkfamkeit 
gegen die Familie Penn nach London gefendet, arbeitete er 
dort ſechs Jahre lang für diefen Zweck mit raftlofer Thaͤ— 
tigkeit, und verfaßte, fich mit der Förderung ber fehriftlichen 
Angriffe Andrer auf feine Gegner nicht begnügend, während 
derfelben fein geiftvolles, aber mit der Lauge der Leiden: 
fchaftlichfeit und Ungerechtigkeit getraͤnktes Werk über die 
bisherige Verwaltung Pennfylvaniens ), deffen Parteilichkeit 
fhon dem Scharfblide des fernftehenden en nicht 
entgangen. it”). 

Berbindet man mit diefen öffentlich —— Schrit⸗ 
ten die zahlreichen Erzählungen in Philadelphia noch leben⸗ 
der Zeitgenofjen Franklin's, welche fo wie fein Verhalten 
am üppigen Verſailler Hofe einen tiefen Schatten auf: die 
Sittlichteit feines Wandel werfen (W. Franklin, der 
feste koͤnigliche Statthalter Neu-Jerſeys, war fein unehelicher 
Sohn), und fein Benehmen ald Agent der Golonie Maffa: 
chufetts in London, wo er ſich durch nicht zu rechtfertigende 
Kunftgriffe in den Beſitz der geheimen Berhaltungsbefehle 
der Minifter an den dortigen Statthalter zu feßen wußte, 
dann fieht man fich genöthigt den in Europa fo hoch gehal: 
tenen Franklin, im Guten wie im Böfen, den Verkoͤrpe— 
rungen bed Materialismus des. verwichenen Sahrhundertd 
beizuzählen. Auf jeden Fall wird man fich jedoch hüten 


1) B. Franklin Historical Review of the Constitution and Go- 
vernment of Pennsylvania. London, 1759, 8. 

2) Ebeling’s Erbbefchreibung a. a. O. Bd. 6, S. 44. Anmerkungen : 
46,93, 98, 162, 169, 199 und 275. Auh Bancroft (Bd. 2, ©. 40, An: 
merk, 2) fagt: „des Verfaſſers Ziel ift nicht Wahrheit, fondern Sieg.’ 
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müffen, ihn dem, in antifer Größe daftehenden, fpiegelreinen 
Charakter Wafhington’d, des einzigen großen Mannes, 
den Amerifa bis jeßt hervorgebracht hat, auch nur von Ferne 
an bie Seite zu ftellen. 

Zu der neuen eben bargelegten, vorzugsweife durch 
Franklin Iebendig und zum Theil fogar herrfchend 
gevvordenen Richtung Pennfylvaniend und feiner Bewoh⸗ 
ner fommt nun nod das wichtige gleichzeitig in Wirk— 
famfeit tretende Element befjelben, welches die Eroberung 
Pittsburgs in diefen Staat gebracht hatte. Pittöburg, geles 
gen im Schoofe unermeßlicher, in den Vereinigten Staaten 
nur jenfeit3 der Appalachifchen Gebirge zu findender Flöße, 
der zu jeder Fabrifarbeit unentbehrlichen Harzkohlen, und am 
Haupte der Schiffahrt des fchönften Zufluffes des ungeheuern 
Miſſiſſippi-Beckens. Durch diefen Hauptring der zahlreis 
chen, feitdem uͤber den Rüden der Appalachifchen Gebirge 
gefpannten Ketten ‚und Bahnen ded lebhafteften Verkehrs, 
durch diefen neuen Brennpunkt des alfo, plößlich vom Kreife 
zur Ellipfe umgeftalteten Pennfyloaniend wurden deffen, bis 
dahin Außerft einfache Verhältniffe zwiefpaltig und werben 
ed immer mehr werden. Nichtspefloweniger ift aber bie 
hemmende Kraft feiner Alteren, angebauteren und -volfreiche- 
ren oͤſtlichen Hälfte mit ihrer durch die religiöfe Richtung 
der Einwohner beftimmten Erfcheinung in gefellfchaftlichen 
' und anderen Berhältniffen fo groß geblieben‘, daß dem ganz 
zen Staate eine, in beträchtlihem Gegenfage zu den Zuftäns 
den des übrigen, flrebfameren Amerikas ftehende Stimmung 
und Färbung geblieben ift. Eine Färbung, welche ich den 
milden, einfachen und unfcheinfamen, von den Quäfern zu 
ihrem Anzuge gewählten Farben vergleichen möchte, und die 
trotz der gegenwärtigen Geringfügigkeit des Verhaͤltniſſes ihrer 
Zahl zur übrigen Bevölferung des Staates, wie denn 5. 3. 
in Philadelphia unter 170,000 Einwohnern nur 7000 Quaͤ⸗ 
fer find, dennoch hauptfächlich von ihnen und den fich gro: 
ßentheils an fie anfchließenden Deutfchen hergeleitet werben 
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muß. So wirkt der Einfluß eines edeln und frommen 
Mannes, wie es Penn unſtreitig war, ſelbſt in einem, im 
gaͤhrenden Werden begriffenen Lande und Volke, wenn auch 
anſcheinend wenig ſichtbar, doch noch lange und unaufhalt⸗ 
fam fegensreich auf die kommenden Gefchlechter hinaus. 


Fünfte Gruppe. 


In beträchtlihem Gegenſatze zu den hier bisher betrach- 


teten Gruppen ber atlantifchen Staaten fteht die Iehte ber: 
felben, zu der ich mich jegt wende, die aus den Staaten 
Neu:HYork, Neu:Ierfey und Delaware zufammengefeßte fuͤnfte. 
Während jene fammtlich rein britifchen Urfprungs find und 
ſich deshalb bei gleicher Abſtammung nur durch freilich gar 
fehr von einander abftechende VBerfchiedenheiten der fie grün- 
denden religiöfen und politifhen Parteien unterfcheiden, 
wurden bie jeßt zu betrachtenden Staaten ſaͤmmtlich zuerft 
‚durch zwar flamm- und glaubensverwandte Völker, durch 
die Holländer und Schweden gegründet, zu denen erft fpäter 
zahlreiche Einwanderungen der erobernden Briten gekommen 
find, deren Einfluß aber fo überwiegend geworben ift, daß 
fih nur geringe, indeß, wie mir daͤucht, doch noch wahr: 
nehmbare Spuren jener früheften Anfiedler entdeden laffen. 

Die ausgezeichnete, den Holländern in der neueren, wie 
den Phöniciern und Genuefen in der älteren und mittleren 
Zeit vor allen andern Voͤlkern eigenthümliche Umſicht und 
Handelsklugheit, welche fich gleich nach ihrem erften Auftres 
ten, bei der Wahl ihrer Pflanzorte in Südamerika, Afrika 
und Oſtindien, fo glänzend bewährt hatte, zeigte fich auch 
in dem nördlichen Amerifa. Nachdem 1609 der in-holläns 
difchen Dienften ftehende Engländer Hudfon, der Entdeder 
des gleichnamigen ungeheuern amerikaniſchen Binnenmeeres, 
den herrlichen, jegt nach ihm benannten Strom entbedt 
hatte. und benfelben hinaufgefahren war, begann fchon im 
folgenden ein gewinnreicher holländifcher Handel dorthin mit 
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den Indiern. Wenige Jahre ſpaͤter gruͤndeten ſie, an dieſer 
einzigen, ſo weit hinauf den Seeſchiffen zugaͤnglichen Suͤß— 
waſſerſtraße der atlantiſchen Staaten, gleich an den beiden 
gelegenſten Punkten ihre zwei Hauptniederlaſſungen, welche 
denn auch in Folge diefer einfichtsvollen Wahl beide zu 
blühenden Städten erwachfen find. Die eine von biefen, 
Neu:Amfterdam, jetzt Neuyork, liegt im Grunde einer der 
gefhüsteften und fchönften Buchten der Erde, auf der zwi: 
fchen einem Meeresarme und dem Hubfon lang hingeftred: 
ten Infel Manhattan, die andre, Fort Oranien, jest Albany, 
wo die Fahrbarfeit des Fluffes für Schiffe von einiger 
Zrächtigkeit ganzlih aufhört und jede natürliche Waffer: 
flraße ihr Ende erreicht. 

Trotz diefer wohlberechneten und umfichtigen Wahl der 
beiden Hauptorte, von denen aus ſich die Holländer bald, 
vom Gonnecticut bis zum Delaware und den Mohamwf hin: 
auf ausbreiteten, blieb ihre ganze Niederlaffung mehr eine 
ausgedehnte als eine tief wurzelnde, wie die etwas fpäter 
entftandenen neuengländifchen. Denn ihre Gründer waren 
nicht, wie die der Ießfgenannten, aus der Heimat gebannt 
und ‘auf die neue Welt ald ihr Erbtheil hingewiefen. Eben 
deshalb waren ed auch hauptfächlih Handel und die aus 
der Heimat angewohnte Viehzucht längs der fruchtbaren 
Marfchufer des leßtgenannten Fluffes, beide minder als Ader: 
bau an den befetten Boden feſſelnd, welche von den neuen 
Anfiedlern getrieben wurden. Der Hauptſtrom derfelben ging 
aber überdies aus dem Mutterlande nach dem, damals grö- 
fere und glänzendere Ausfichten darbietenden Brafilien, wo 
gleichzeitig der tapfre Graf Mori von Naffau die 
Hälfte jenes Landes eroberte, das ihnen, mit Oftindien wett: 
eifernd, Edelfteine und Goldgewinn verhieß. 

Sobald der den Holländern feindfelige Karl II. es ernftlich 
wollte, ward ed daher den Engländern leicht, ungeachtet der 
Klugheit und Tapferkeit des legten holländifchen Statthal: 
ters Peter Stuyvefant, deffen Nachkommen noch in 
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Neuyork bluͤhen, das ganze, alle drei Staaten dieſer Gruppe 
umfaſſende Neu:Niederland ſich zu unterwerfen, und fo die 
Kette der britifchen Niederlaffungen im Norden Amerikas, 
von der kanadiſchen bis zur fpanifhen Grenze in Florida, 
unauflösbar zu fchliegen. Wie nun Stuyvefant im Jahre 
1664 durch einen ehrenvollen Vertrag den die Herrfchaft 
des Mutterlandes aufgebenden holländifchen Anfieblern ihr 
ganzes religiöfes, volksthuͤmliches und gefellfchaftliches Da— 
fein vom Eroberer ficherte, erhielt fih auch, befonderd im 
Innern des Kandes, in den an Weideland und Waizenboden 
reihen Zhälern des Hudfon und des Mohamf, jene die 
Heimat des gegenwärtigen Bunde3:Präfidenten van Buren, 
diefe berühmt durch die fruchtbaren German Flats, anges 
flammte Sprache und Sitte, weldhe dem deutſchen Wande— 
rer freundlich und befreundet entgegentritt. Minder freilich 
in ber, bei der Uebergabe nur 1000 Einwohner zahlenden 
Hauptftadt Neuyorf, wenn man nicht, bei der bekannten 
Härte der holländifchen Pflanzer gegen ihre Sklaven, die in 
älterer Zeit dort häufiger als in irgend einer andern nord» 
amerifanifchen Stadt angezettelten Negerverfchwörungen das 
ber ableiten will. 

Nach der vielverfprechenden Hafenftadt Neuyork floß 
von nun an hauptfächlich der Strom der gewerbfamen und 
bald fih dem Seehandel ergebenden Einwanderer, zuerft 
bauptfächlih Neu:Engländer, welche bei der Eroberung ſchon 
die Hälfte der Bevölkerung ausgemacht haben follen. Diefe, 
nebft fpätern Ankoͤmmlingen aus Europa, faſt ausfchließlich 
englifch redenden Anfiedler blieben, wenn gleich ſtets zahlreis 
cher werdend, doch noch lange hauptfählih nur auf das 
Gebiet der beiden genannten Hauptflüffe angewiefen, da ihre 
Ausbreitung nah Norden und Weften, mehr als in Penns 
folvanien, durch den als Schugmauer dienenden irofefifchen 
Bund der ſechs Stämme und durch die von Kanada ber, 
über die Champlains und Ontario:Seen einbrechenden Fries 
gerifchen Franzofen gehemmt wurde. Friedliche Einwanderer, 
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gleich den 3000, im Jahre 1710 hier Pflanzungen fuchen: 
den Pfälzern, oder den fchottifchen Hochländern, die ein 
Menfchenalter fpäter, durh Koughlin Campbell zu glei 
chem Zwede hergeführt wurden, konnten in jenen Landftri- 
chen blutiger Fehde feinen Schuß finden, und erft die Eros 
berung Kanadas im fiebenjährigen Kriege ficherte Neu-VYork 
wie Pennfylvanien vor den verheerendften, allen Anbau 
ftörenden Einfällen. 

Schon verdoppelte fich die Bevölkerung der Hauptitadt 
Neuyork, in dem erften Jahrzehnd nach dem Parifer Frieden 
von zehn auf 20,000 fteigend, als der bald nach deffen Ende 
ausbrechende Unabhängigkeitökrieg felbige durch deren Be: 
fegung vom britifchen Heere nicht nur fieben Sabre lang 
von der vor allen übrigen durch Parteien gefpaltenen Pro: 
vinz trennte, fondern diefe auch wieder wie vormals zur 
Zielfcheibe aller Angriffe von der kanadiſchen Seite her machte, 
Erft die ruhigen Zeiten feit dem legten Jahrzehend des vori— 
gen Sahrhundertd, um deſſen Mitte die Indier friedlich den 
weftlihen Theil des Staates räumten, eröffneten diefe, und 
insbefondre das reiche und fruchtbare Thal ded Genefjee der 
Bebauung der aus Neus-England fchaarenweife herziehenden 
Anfiedler. Gleichzeitig erblühte der Handel der Hauptftabt 
durch den Abſatz der Erzeugniffe des fich bevölfernden We- 
fiend wie durch die Einfuhr feiner Beduͤrfniſſe und durch 
einen über alle Welttheile verbreiteten Frachthandel. Für 
das fchnelle Reifen aller diefer Früchte des Friedens war 
aber nichts vortheilhafter,, ald der 1817 begonnene und nad) 
acht Jahren vollendete große Erie:Canal, der die Seen des 
Meftens, und gewiffermaßen felbft das Miſſiſſippi-Becken, 
vermittelt Neuyorks in Verbindung mit dem Atlantiſchen 
Meere ſetzte und bald zu einer Hauptſtraße der zahlreichen 
europäifchen Einwanderer wurde. 

So hat jich die von 1790 bis 1820 verdreifachte Be- 
völferung des Staates Neu:Yorf im folgenden Jahrzehend 
noch um die Hälfte vermehrt, und deffen Metropole in faft 
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gleich ſchnellem Wachsthume, von 1790 bis 1830, ihre Ein: 
wohnerzahl alle zwanzig Jahre verdoppelt, vom letztgenann⸗ 
ten Sahre bis 1835 aber um mehr als ein Drittel vermehrt. 
Mährend jener Staat dur) die reichen Erzeugniffe des eigenen 
Bodens, wie ded ber weftlichen Staaten, auf der ficherften 
Grundlage des Verkehrs ruht, ift dieſe Stadt, wenn auch nicht 
der größte, doch gewiß der bewegtefte Gewerbsort der Erbe ge: 
worden. Die alle andre Voͤlker überbietende Wanderluft ver 
Amerikaner und deren nicht minder große Regſamkeit am 
Aufenthaltsorte haben Neuyorf, deffen Hafen 1836 vom 
Auslande 60,000 Auswanderer und fir 119 Millionen 
Dollar Waaren aufnahm, troß der beträchtlichen Zahl feiner 
bleibenden Einwohner, dennoch dad Anfehn des größten aller 
vorhandenen Wirthöhäufer, einer für die ganze Lebenszeit 
eingeläuteten Meſſe und eines allmöchentlih nur durch den 
Sonntag unterbrochenen unermeglichen Jahrmarktes verliehen, 
von beffen emfiger aber geräufchlofer Haft felbft Londons, 
Liverpool und anderer großen -Handeld: und Gewerbsplaͤtze 
Thätigfeit fein ausreichende Abbild zu gewähren vermag. 
Died ift der breite, und, wo nicht alles täufcht, von 
Jahr zu Jahr breiter und geficherter werdende Unterbau, 
‘auf dem der Stadt und des Staates Neu-York, bei dem - 
abwechfelnder Ruhe entbehrenden Weberfchnellen der natürlis 
hen Entwidelung, zwar oft tief erfchütterter, aber doch un: 
zerftörbarer Glanz. und Einfluß ruht. Durch ihn ift diefer 
Staat mehr noch ald das ruhigere Pennfploanien, welchem 
man nicht unpaffend den Namen des Schluffteinftaates 
(Key-State) fo wie Neu:York den des Herrſcherſtaates 
(Empire-State) gibt, die Are und ber eigentliche Mittelpunkt 
deö gefammten Bundes geworden. Die andern beiden, gleis 
ches Urfprunges mit Neu: York theilhaftigen Staaten diefer 
Gruppe, Neu:Serfey und Delaware, werden unaufhaltfam 
in deſſen und Pennfylvaniend Kreife hineingezogen. Alle 
diefe vier mittleren Staaten zufammengenommen find es 
aber, welchen der Beruf geworben ift, zwifchen den neueng- 
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ländifhen und den Pflanzerflaaten, den außerften Gegen: 
fägen der norbamerifanifhen Vereinigung, nicht nur phyfifch 
fondern auch geiftig vermittelnd, das Gleichgewicht des Ganz 
zen fo lange mit mächtiger Hand zu halten und zu beflim- 
men, bis die jugendliche Kraft des Weſtens, von dem gleich. 
geredet werben fol, auch hier durch den noch unberechenba= 
ren Einfluß diefes neuen Geſtirnes ein ganz anderes Ergeb: 
niß der zufammengefegteren Rechnung herbeiführen wird. 


Das die Erdzunge zwifchen dem Hubfon und Delaware 
einnehmende Neu-Jerſe y wurde fo wie Neu:York frühzeitig 
von den Holländern beſetzt. Diefe fonft fo friedfamen Hans 
delöleute traten dort fogar als Eroberer auf, indem fie, oft: 
wärtd durch die Neuengländer befchrankt, im Jahre 1655 
die vom weftlichen Geftade der Delaware-Bucht aus fich 
auch hier anfievelnden Schweden ihrer Herrfchaft unter: 
warfen. 

Lange zerfiel diefe Niederlaffung, nach den beiden felbige 
einfchließenden großen Fluͤſſen, in zwei Hälften, Oſt-Jerſey 
am Hubdfonufer, und Weft:Ierfey, von zwölf Quaͤkern erfauft, 
deſſen fchon, als deren erften Pflanzort, Burlington am Delas 
ware enthaltend, gedacht worden ift. Beide Hälften vertaufchten 
gleichzeitig mit Neu: York die Herrfchaft der Holländer mit 
der der Engländer, fchritten indeß, meift auf altem Meeres: 
boden gelegen, und befonders im öftlichen Theile mit feiner | 
auffallend brandenburgifchen Natur, und ohne einen einzis 
gen bedeutenden oder. gehörig geficherten Hafen, noch lang- 
famer ald jener Staat im Anbaue fort. Denn die 10,000 
Einwohner, welche dieſe Provinz im Jahre 1702, beim 
Uebergange. von der Verwaltung der auch hier nachtheiligen 
Erbeigner, 72 an ber Zahl hatte, vermehrten fih in den 
nächften vierzig Jahren zwar auf 47,000, was aber erft ein 
Siebentel der nachherigen Bevölkerung von 1830 beträgt. 
Und doch kann man bei Durchwanderung diefes von ber 
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Natur fo wenig beguͤnſtigten Staates, aus welchem die Ins 
dier jeßt ganz verfchwunden find, nicht umhin dem geiftreis 
chen Arzte und Naturforfcher Autenrieth Recht zu geben, 
wenn er ausruft): „Was wären wol diefe flachen weiten 
Sanöftreden, wenn der Menfch fie völlig cultivirt hätte? 
Die Wälder wären verfchwunden, ihre Thiere audgerottet, 
ihre Vögel flöhen die nadten Flächen, magerer Roggen ver: 
träte die Stelle des ganzen Reichthumes der Pflanzen, und 
ängftlih für ihre Nahrung forgende unglüdlihe Menſchen 
vereinigten in fich die Gefchichte und dad Glüd des ganzen 
Thierreichs, oder wären vielmehr ihr Grab. Jetzt überzieht 
den oͤden Sand ein Heer von Bäumen, deren Aeſte noch 
andern Pflanzen Leben geben, deren Stämme durch andre 
niedrigere Arten verftedt find. Ihr Schatten erzeugt 
Sümpfe und Sumpfpflanzen, von einer Menge verfchiedener 
Amphibien bewohnt. Sie beherbergen eine große Mannich— 
faltigkeit von vierfüßigen Thieren und Vögeln. Ueber alles 
ſchwebt eine unzahlbare Menge verfchievener Inſekten. Zwei 
Menfchenracen felbft, deren eine die andere bei weiter ausge— 
breiteter Cultur zerflören müßte, leben glüdlich bei größerer 
Entfernung. Ihre Hausthiere, die Gewaͤchſe ihres Feld: 
baues helfen jest nur die Mannichfaltigkeit des Lebenden zu 
vermehren, flatt wie gewöhnlich fie zu zerftören.” 

Noch jest ift die aus Abkömmlingen der Holländer, aus 
eingewanderten Engländern, Schotten (Preöbyterianern und 
Govenantern) und Deutfchen beftehende Bevölkerung nicht zahle 
reich, und diefer Staat enthält Feine Stadt von mehr ald 10,000 
Einwohnern. Diefe haben, bei der ruhigeren Entwidelung ber 
quäferifchen, fchottifichen und deutfchen Stammgenofjen, wie in 
den inneren Gegenden des Staates Neu-York viel von der her: 
koͤmmlichen Sitte bewahrend, erſt in der neueften Zeit angefangen, 
1) Autenrieth’s Fußreife durch Neu-Jerſey im Jahre 1795 in 
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ſich mit Vortheil auf Manufakturen und Fabriken zu legen. 
Dies ift aber auch grade der Erwerbszweig, auf den fie, bei 
ihrer günftigen Lage zwifchen den beiden Handelsſonnen 
Neuyorf und Philadelphia, fo wie bei der dürftigen Aus— 
ftattung für Landbau hingewiefen find, und der auch zufünf: 
tig immer mehr dazu beitragen muß, ihr tiefere Ein= und 
Aufgehen in die neuyorkfhen Bahnen zu fördern. 


Delaware, von dem ber fcharffichtige Ebeling bes 
reitd vor vierzig Jahren fagte'), ed fei von allen Bereinig: 
ten Staaten vielleicht der einzige, der dem Auge des Beob— 
achters Feine hervorftechenden Züge bdarbietet, nächft Rhodes 
Jsland der EFleinfte Bundesftaat, hat noch nicht die halbe 
Größe des Großherzogthums Medlenburg: Schwerin. "War 
aber ſchon vor einem für Amerika fo langen Zeitraume ein 
ſolches Urtheil begründet, um wie viel mehr muß dies jebt 
der Fall fein, wo alle etwanigen früheren Hervorragungen 
fhon abgeglättet find. 

Die Urfache diefes Mangeld an Eigenthümlichfeit Tiegt 
in ‚den wechfelvollen Schickſalen des Landes, in welchem von 
1627 bis 1655 fchwedifche und finnifhe Kaufleute ein 
Neu:Schweden zu gründen verfuchten, die dann bis 1664 
den 1630 bier zuerft angefiedelten Hollaͤndern weichen 
mußten, und in dem genannten Jahre mit diefen, ald ein 
Anhängfel von Neu-Niederland, dem britifhen Scepter 
unterworfen wurden. Doch auch unter diefem dauerten 
nicht viel geringere Schwankungen fort, welche, nachdem 
das Land eine Zeit lang mit Pennfyloanien vereint 
gewefen war, daſſelbe feit 1704 in eine befondre Eönis 
gliche Provinz verwandelten. Alle diefe'verfchiedenen Grunds 
berrlichfeiten lieferten zurüdbleibende Anfiedler, Schweden, 
Holländer, Quaͤker und andre Briten. Sie bilden die Ur: 
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beſtandtheile der Bevoͤlkerung, zu der noch in dieſem noͤrd⸗ 
lichſten aller Sklavenſtaaten die in neuerer Zeit ſehr vermins 
derten Farbigen fommen. 

Diefe alfo gemifchte Bevölkerung ift zum Theil durch die 
Ungefundheit des meift aus fumpfigem alten Meeresboden 
beftehenden Landes niemals zahlreich geworden und hat, in 
Amerifa unerhört, in den zwanzig Iahren von 1810 bis 
1830 nur um fünf auf Hundert zugenommen. Bei fo un: 
günftigen Verhältniffen und bei der, den neujerfeyfchen Zu: 
ftänden ähnlichen Lage Delawared auf der Landzunge zwi: 
fhen dem gleichnamigen Strome und der Chefapeakbucht, 
in der unmittelbaren Nähe der beiden großen Metropolen 
Philadelphia und Baltimore, ift e$ daher auch nicht zu ver: 
wundern, daß die Einwohner ded Staates faft felbft an 
deſſen Gedeihen verzweifelten. Denn als einen folchen vers 
zweiflungsvollen Verſuch zum politifchen Selbftmorde muß 
man den im Sabre 1797 in Delawares Senate ſchon durch: 
gegangenen und nur im Unterhaufe verworfenen Beſchluß 
anfehen, den Congreß um deſſen Einverleibung in einen ber 
benachbarten Staaten zu bitten. 

Iſt gleich diefer Beſchluß nicht zur Ausführung gefom: 
men, fo find doch deffen Veranlaffungen und der feine Ur: 
heber belebende Geift: die nämlichen geblieben, und Dela: 
ware entbehrt, durch die Nahheit mehr an Philadelphia 
gebunden, durch die Sklaverei aber fich zu Baltimore hin= 
neigend, in noch weit höherem Maße ald Neu-Serfey, eines 
beftimmten und mit Eigenthümlichkeit bewährten Charakters, 
wie ihn die kleinſten Freiftaaten Griechenlands, Staliend und 
der Schweiz in ihrer Gefchichte zeigen, ja wie er felbft dem 
noch viel Mleineren Rhode-Island nicht abgefprochen wer: 
den Fann. 


Sehste Gruppe. 


Die funfzehn bis hieher einzeln betrachteten Staaten, 
von denen Vermont allein nicht durch das Atlantifche Meer 
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befpült wird ‚und deshalb auch der Doppelthätigkeit nach 
Innen und Außen entbehrt, zerfielen bei der bedeutenden 
Mnnichfaltigkeit ihrer Zuftände in fünf Gruppen. Die erfte 
und nördlichfte von dieſen lieferte, wie gezeigt worden. ift, 
im Umfange Neu-Englands die größte und freiefte Entwicke— 
kung, während die zweite und dritte am füblichften Ende der 
atlantifchen Küfte, in den weit größeren Pflanzerftaaten, 
einen ganz andern, von ben eingefchlagenen Bahnen minder 
abweichenden Typus an fich trägt. Inmitten diefer polarifch 
auseinander weichenden Richtungen ftehen aber, wenn gleich 
den Strebniſſen des Nordens fich zuneigend, die vier mitt: 
leren Staaten der vierten und fünften Gruppe, die Zunge 
der Mage fefthaltend, damit. Feine der beiden Schalen ein 
zu beträchtliche Uebergewicht erlange. 

Bei weitem einfacher find die Verhaͤltniſſe der eilf weft: 
lichen, und nicht aus dem Urgebiete der dreizehn, ſich von 
britifcher Herrfchaft losreißenden Niederlafjungen gebildeten 
Staaten. Zufammen den weiten, jene an Umfange liberfref: 
fenden Weften bildend , aber noch in der Entwidelung bes 
griffen, laffen ſich bis jest erft zwei Gruppen deutlich unter 
denfelben wahrnehmen. Die eine, von der hier zuerſt gere— 
det werden foll, aus Sflavenftaaten beftehend, hat ihre erften 
Anfiedler fo wie ihren Typus der ihr deshalb näher ftehen- 
den Pflanzerftaatengruppe entnommen, während die andre 
fi an die, der neuengländifchen, fElavenlofen, freieren Gan= 
ges einherfchreitenden Staaten anfchließt, aus denen fie 
auch vorzugsweife bevölkert worden ift. 

Die Sflavenftaaten des Weſtens, welche die fechöte 
Gruppe bilden, beftehen aus den fieben ſuͤdwaͤrts vom Ohio 
gelegenen Staaten Kentucky, Tenneffee, Louiſiana, Mifjif: 
fippi, Alabama, Miffuri und Arkanfas, denen man noch das 
embryonifche Gebiet von Florida beizählen kann. 
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Kentucky, der aͤlteſte aller weſtlichen Staaten, als 
welcher er bereits 1792 in den Bund aufgenommen wurde, 
iſt auch gewiſſermaßen das Vorbild aller uͤbrigen, mindeſtens 
der ſieben zu dieſer Gruppe gehörigen Sklavenſtaaten gewor⸗ 
den. Bon den Indiern Kan⸗tuck-ee, der dunkle blutige Grund 
genannt, weil ed, man weiß nicht feit wie langer Zeit, das 
durch UWebereinfunft der nördlihen und füdlichen Stämme 
unbewohnt gebliebene, gemeinfame Jagdgebiet derfelben war, 
ift naͤchſt Virginien unftreitig der durch Naturfchönheit aus— 
gezeichnetfte aller amerifanifhen Bundesftaaten. Wenn 
gleih minder reih an wunderfamen Naturmerfwiürdigfeiten 
ald der legtgenannte Staat, find dagegen feine üppigen 
Berge, Hügel und Anhöhen, mit zwifchen inne in den fehön- 
ften Wellenformen fich hinftredenden Ebenen, bedeckt mit 
herrlichen Bäumen ohne Unterholz, und von zahllofen, viel- 
gewundenen Strömen, Flüffen und Bächen durchzogen, viels 
leicht der reizendfte Natur-Park von ſolcher Ausdehnung auf 
Erden. Man denke fich diefe Gartenlandfchaft ohne Bewoh: 
ner, durchfchwärmt von zahllofen Heerden von Bifon, Elen: 
nen, Hirfchen und anderem Wildpret, und es läßt fich bes 
greifen, wie biefelbe den erflen, von den Alleganys herabs 
fteigenden Entdedern, leidenfchaftlihen und unerfchrodenen 
virginifchen Jaͤgern, ald das irdifche Paradies erfcheinen 
mußte, von dem durch Weiße, die in indifcher Gefangen: 
ſchaft gelebt hatten, ſchon einzelne verlorene Sagen über die 
Berge herübergeflungen waren. 

Die Bewohner Virginiens, deren Abenteuer fuchender, 
ber feflelnden Bebauung ihres eignen, bei der herrſchenden 
Ackerwirthſchaft allmaͤlig fich erfchöpfenden Bodens wenig 
geneigter Geift bereitö früher gefchildert wurde, lieferten nebft 
einigen, meift auch dorther ſtammenden Gleichgefinnten aus 
Nord:Carolina und Weft:Pennfylvanien die Entdeder und 
erften Anfiedler Kentuckys. Won ihnen ift der, dort theil 
weife noch jeßt herrfchende, eigenthümliche Geift feiner Füh- 
nen, offenen, freigebigen, manchmal jedoch die Grenze bes 
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Grlaubten dıberfpringenden Bewohner ausgegangen. Viel 
deutlicher tritt derfelbe aber noch jeßt in den übrigen ſechs 
Staaten diefer Gruppe zu Tage, wo er noch minder durch 
gefellfhaftliche Bande aller. Art gefefjelt, aber auch gefänf: 
tigt wird. 

Grade um die Mitte ded verwichenen Jahrhunderts, 
im Sahre 1750, follen die erften ftreifenden Jäger aus Bir: 
ginien nach Kentucky gelangt fein. Aber erft 1767, nachdem 
die Entfernung der Franzofen vom Ohio das zwiſchen die: 
fem und dem Appaladhifchen Gebirge liegende Gebiet, fo 
weit es die jest allein ftehenden Indier geftatteten, dem Un 
ternehmungsgeifte der Weißen offen gelegt hatte, gelangte 
Sohn Findley aus Nord:Garolina nach Kentudy. Von 
ihm ift nur befannt, daß er den damals bereit vierzigjähri: 
gen, durch feine Erzählungen von dem herrlichen unbewohn: 
ten Jagdreviere gelodten Boone von den Ufern bed 
Yadkin hierher führte, nachdem er das Land erft viele Jahre 
pirfchend durchftreift, 1775 die Seinigen aus Nord:Carolina 
berleitete und zwanzig Meilen füdöftlich -von Lerington, 
am linken Ufer des Kentudyfluffes, ein befefligtes Haus 
errichtete, neben dem das blühende Dorf Boondborough ent: 
ftanden ift.- 

Daniel Boone und Simon Kenton, beide Bir: 
ginier, der eine vom füblichen, der andre vom Nordende, 
dem Ohio aus, zuerft Kentudy betretend, find zwei Namen, 
welche, der Zeit und der Züchtigkeit nach, ald die Vorbilder 
und Stammoväter der zahlreichen, jetzt bis and Dregongebirge 
und nah Texas vorgebrungenen Fühnen Abenteurer - des 
Meftend betrachtet werden dürfen. Wol mangelt noch ihren 
Thaten im Kampfe mit dem wechfelvollen, gefahrbringenden 
Klima, mit dem fich felbft Überlaffenen, üppigen aber ver: 
fumpften und zum Didicht gewordenen Boden, mit den 
ZThieren des Waldes und mit den muthvollen und fcharffin- 
nigen, jeden Einbruch und Aufenthalt in dem, eiferfüchtig 
von ihnen felbft nicht befiedelten Gebiete rächenden Indiern 
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ein treuer und ungeſchminkter Erzaͤhler. Wol harren Boone 
und Kenton, jener an Kraft, Kuͤhnheit und an Tapfer⸗ 
keit dem Diomedes, dieſer an Gewandtheit und Liſt dem 
Odyſſeus vergleichbar, wie denn auch im Leben des 
Letzteren ein der Entfuͤhrung der Roſſe des Rheſus aͤhnlicher 
Zug unter die Indier vorkommt, noch ihres Homer. Boo= 
ne's allein hat einer der größten Dichter neuerer Zeit (By⸗ 
ron's Don Juan Gefang VI, Strophe 61 — 67) rühm: 
ih, wenn gleich mit der, feine Dichtungen wie fein Leben 
auszeichnenden launenhaften Willkür gedacht. Aber er hat 
nicht gefagt, wie diefer Fühne, felbft des Lefend und Schrei- 
bens unkundige Mann, nachdem ihm im Lande der Menfchen 
zu viel, des Wilded zu wenig geworben war, nach Miffuri 
auswanderte, wo er, in feinen alten Tagen zur Jagd un: 
fähig, an einer ſeitdem nach ihm benannten Salzquelle 
(Boone’s Lick) auf das fie befuchende Wildpret zu lauern 
und es zu erlegen pflegte, im Jahre 1818 aber mehr als 
neunzigiährig geftorben iſt. Won dem gleich audgezeichneten 
Kenton, der erft im vorigen Jahre, am 29. April 1837, 
in der Graffhaft Logan in Ohio geftorben ift, erfcholl jedoch, 
fo viel ich weiß, noch Feine Kunde dieſſeits des Atlantifchen 
Meeres. 

Darum mögen bier, zur Erkenntniß tes Geiftes wie 
der Stärke diefes noch Feineswegs ausgegangenen Gefchlech> 
tes der Helden ded Weſtens, die mit Büchfe, Schießbebarf, 
Jagdmeſſer und einer Zafche voll getrodneter Maiskörner 
bisher nur das Meer ald die Grenze ihrer Unternehmungen 
betrachtet haben, folgende zwei, zufällig aufbewahrte') Ereig: 
niffe Pla& finden. 

Robert Benham wurde im Herbfte 1779, bei einem 
ungluͤcklichen Gefechte der Weißen mit den Indiern am Ein: 
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fluffe des Licking in den Ohio, durch beide Hüften gefchof: 
fen, und fiel, da die Hüftknochen zeifchmettert waren, zu 
Boden. Glüdlicherweife war ein vor Kurzem umgeftürz: 
ter großer Baum in der Nähe der Stelle, wo er lag, fo 
daß er mit großer Anftrengung zu deffen Krone hinauffrie- 
chen und fich in deren Laubwerk verbergen konnte. Die 
Indier, in eifriger Verfolgung der Feinde begriffen, entded- 
ten Benham nit, und um Mitternacht war alles ſtill 
geworden. Am folgenden Zage Eehrten jedoch‘ die Indier 
an die Stelle des Gefechted zurüd, um die Todten zu plün- 
dern und ſich der Böte, auf denen die Weißen gelandet 
waren, zu bemädtigen. Benham ließ fie, wenn gleich von 
Hunger gepeinigt, ruhig vorbeiziehn, weil er fürchten mußte, 
bei feinem verkrüppelten, feiner Fortſchaffung hinderlichen Zu: 
ftande, von ihnen umgebracht zu werden. 

Am Abend ded zweiten Zages fah er einen Wafchbär 
in feiner Nähe von einem Baume herabfteigen, und ſchoß 
ihn, in der Hoffnung auf irgend eine Weife zu ihm hinkrie— 
chen zu Eönnen, um dann ein Feuer anzuzüunden und ihn 
zu braten. Kaum war aber fein Schuß gefallen, als er 
funfzig Ellen von fih den Schrei eines Menjchen hörte. 
Eilig lud er, dort einen Indier erwartend, feine Buͤchſe von 
Neuem und hielt fih ruhig, um den Feind nahe kommen 
zu laffen. Gleich darnach hörte er die nämliche Stimme 
wieder, aber beträchtlich näher, und da et, ohne zu antwor- 
ten, mit gefpanntem Hahne im Anftande liegen blieb, bald 
darauf einen. dritten Nuf der Ungeduld und Noth, der ihn 
überzeugte, es fei ein Kentudier. Jetzt antwortete er, und 
beide Theile kamen bald zufammen. Aber fo wie Benham 
durch beide Hüften gejchoffen war, eben fo waren dem fich 
ihm nahenden Landömanne, im nämlichen Gefechte, beide 
Arme zerfchmettert. 

So hatte alfo jeder von ihnen, was dem Andern ab- 
ging. Benham, im vollen Gebraude feiner Arme, Fonnte 
leicht feine Büchfe laden und Wildpret erlegen, wahrend 
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ſein Freund, Herr beider Beine, das Erlegte bis zu dem 
Platze hinzuſtoßen vermochte, wo Jener lag, und es dann 
zuzubereiten im Stande war. Wenn in der Naͤhe kein 
Brennholz lag, pflegte Benham's Leidensgenoſſe mit ſei— 
nen beiden Füßen einen Buſch auszureuten, den er allmälig 
fo weit rollen ließ, bis der Andre ihn erfaffen fonnte. Das: 
gegen war Benham genöthigt feinen Gefährten zu füttern 
und Beider Wunden zu verbinden, wozu ihre Hemden von 
ihm in Stüde zerriffen wurden. Den Wafferbedarf zu ver: 
Ihaffen, bot Anfangs die größte Schwierigfeit dar, bis 
Benham feinen Hut nahm, und dem Andern deſſen Rand 
zwifchen die Zähne ftedend, dieſen hieß bis zum Halſe in 
den Fluß zu waten, feinen Kopf vorwärts zu beugen, und 
fo den mit dem Dedel niederwärts gefehrten Hut mit 
Waſſer zu füllen. Hierdurch ward der Gehende in ben 
Stand gefest, für Beide Waſſer zu fchöpfen, welches der 
Liegende dann zwifchen ihnen vertheilte. 

Nach wenigen Zagen hatten beide Verwundete alle er: 
reichbaren Wiefel und Wögel getödtet, und Benham fandte 
nun den Andern aus, ihm MWildpret in die Schußweite her: 
zutreiben. Zum Glüd wimmelte es in diefen Wäldern von 
wilden Putern, fo daß wenn ber Eine hinging und eine 
Flucht derfelben auf Benham zutrieb, diefer gewöhnlich 
zwei bis drei von ihnen erlegte. Auf diefe Weife erhielten 
fih Beide mehrere Wochen, bid ihre Wunden fo weit ver: 
heilt waren, daß fie weiter wandern fonnten. Gie ließen 
jih nun hart an der Mündung des Liding nieder, fehnlichft 
auf das Vorbeikommen eines fie den Ohio hinabführenden 
Fahrzeuges harrend, und errichteten dort ein Eleines Obdach, 
unter welchem fie bis zum November auöhielten. Bei def: 
fen Schluffe wurden fie glüdlih von einem Boote aufge: 
nommen und nach Louisville gebracht, wo fie ihre völlige 
Heilung abwarteten. 

Wie die eben mitgetheilte Erzählung die auch in ber 
verzweifeltfien Lage unerfchöpfte Geifteöftärfe zeigt, liefert die 
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folgende eine Probe von unverwüftlicher Leibeskraft, die an 
den Kampf ded Herkules mit dem Anteus erinnert. 

Sieben Indier vom Stamme der Wyandots feßten im 
Sommer 17827 über den Ohio und richteten in Kentudy 
große VBerwüflungen an, worauf fie ſich, nach ihrer Gewohn— 
beit, wieder auf den NRüdweg nach) ihrer Heimat begaben. 
Da machten fich acht Kentucier zu ihrer Verfolgung auf 
und unter diefen zwei Brüder, Adam und Andreas Poe, 
von denen jener wegen feiner Abhärtung und gewaltigen 
Kraft eben fo berühmt als beliebt war. Sie hatten den 
Dfad der Indier noch nicht lange verfolgt, al3 ſie an den 
Fußftapfen wahrnahmen, daß jene von einem ihrer Haupt: 
linge geführt wurden, ber weit über fechs Fuß hoch, von 
herfulifcher Stärke war, und dem man wegen feines gewal- 
tigen Fußes den Namen Großfuß (Big Foot) gege: 
ben hatte. 

Adam Poe außer fih vor Freude, fich mit einem fo 
berühmten Krieger, der noch fünf, ihm wenig an Furchtbar: 
keit nachgebende und ihn. auf diefem Zuge begleitende Brü- 
der hatte, mefjen zu koͤnnen, feßte die Verfolgung eifrigft 
fort, welche ihn bald an eine Stelle führte, wo ber bisher 
am Südufer des Ohio wahrnehmbare Pfad der Indier im 
flumpfen Winfel Iandeinwärts ging. Hier ließ er einen 
Augenblid Halt machen und feinen Bruder nebft den An: 
dern den Pfad verfolgen, während er felbft längs des Fluffes, 
zu der nah belegenen gewöhnlichen Anlände vom jenfeitigen Ufer 
fortfchlih. Naͤchſt diefer angelangt, fand er beim SHerab- 
fhauen von einer Üüberhangenden Klippe zwei leere, anfchei- 
nend verlafjene indifche Kaͤhne, und entdeckte bald, ein leifes 
Gemurre vernehmend, den riefenmäßigen Großfuß, wie er 
am Ufer unter dem Schatten einer Weide hingeftredt, halb: 
laut mit einem andern Krieger forach, der neben ihm wie 
ein Zwerg erfhien. Adam zog ſich forgfältig zuruͤck, zielte 
und drüdte in einer Entfernung von zwanzig Fuß auf bie 
Bruft des indifchen Hauptlings ab. Aber die Flinte ver 
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ſagte, alsbald ſprangen beide Wyandots verwundert auf ihre 
Fuͤße und alle drei ſtarrten einander, aber nur einen Augen- 
blick an. 

Adam Poe fuͤhlte ſich zu feſt in dad Gebuͤſch verwil: 
kelt, um durch die Flucht entrinnen zu koͤnnen. Kuͤhnen Ent— 
ſchluſſes ſprang er daher in einem Satze von der Hoͤhe herab, 
und zwar mit ſolcher Gewalt auf Großfußens von ihm um— 
klammerte Bruft, daß Beide von ber Gewalt des Falles zu 
Boden flürzten, mit ihnen aber auch der andre Indier, den 
Adam beim Herabfpringen mit dem rechten Arme umhal: 
fet hatte. So lagen alle Drei, als fich gleichzeitig oben im 
Gebüfche ein ſcharfes Feuern vernehmen ließ, woraus’ fie 
fchliegen Eonnten, daß auch die Andern im Gefechte feien. 
Keiner von ihnen hatte aber Zeit, auf das zu merken, was 
oben vorging. 

Anfangs war Großfuß durch Adam’3 gewaltfamen 
Anſtoß betäubt, fo daß dieſer beide Indier niederzuhalten 
vermochte. Der dazu nöthige Kraftaufwand war aber fo 
groß, daß er Feine Zeit behielt, fein Meffer zu ziehen. 
Großfuß erholte fich fehnell und fchlang nun, ohne einen 
Berfuh zum Aufftehn zu machen, feine langen Arme mit 
folher Gewalt um Adam, daß er, troß feiner Stärke, den 
Fleineren Indier fogleich fahren laffen mußte. Diefer fprang 
nun alsbald in die Höhe, und rannte auf Großfußens 
Geheiß, deſſen zehn Schritte davon liegende Streitart zu 
holen, um Adam, während jener ihn umfaßt hielt, zu toͤd⸗ 
ten. Diefer nahm alöbald die ihm drohende Gefahr wahr 
und arbeitete gewaltig fich dem riefigen Indier zu entwinden, 
aber vergebens, fo daß der Fleinere Indier mit erhobener 
Streitart nahe kommen Fonnte. Aber auch nur nahe, denn 
ald er einen Hieb führen wollte, erhielt er von Adam 
einen fo gewaltigen Stoß mit dem Haden, daß er ridlings 
ind Waffer fiel und die Streitart feinen Händen entfanf. 

Großfuß heulte verachtungsvoll und fihrie feinem 
Gefährten donnernd indifche Worte entgegen, welche, obgleich 
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Adam unverftändlich, ihm doch einen Aufruf zu erneutem 
Angriffe zu enthalten fehienen. Vorſichtig nahte der Indier 
wieder, die Beine Adam's vermeidend, den er mit ber hin 
und her gefehwungenen Art über die Stelle des beabfichtig- 
ten Hiebed zu täufchen verfuchte, bis er durch einen neuen 
Donnerruf ded indifhen Häuptling gezwungen wurde ben 
Hieb zu führen. Im Augenblide, wo dieſer fiel, wußte ſich 
jedvoh Adam noch fo gewandt zu drehen, daß derfelbe, ohne 
ihn Fampfunfähig zu machen, bloß halbflach fein linkes 
Handgelenk traf, in welches er tief einfchnitt. 

Gleich nach diefem Hiebe machte Adam einen fo plöß- 
lichen und Eräftigen Werfuch, fich aus des Andierd Armen 
loszureißen, daß es wirklich gelang, worauf er rafch den 
Augenbli des Auffpringens benußte, eine Buͤchſe zu ergrei- 
fen und den Fleineren Indier, der aus Furcht, feinen Lands- 
mann zu treffen, bisher felbft nicht losdruͤcken durfte, nieder: 
zufchießen. | 

Kaum war aber der Schuß gefallen, ald Adam ſich 
von Großfuß, der, nun auch auf feinen Beinen fand, 
am Kragen und an der Hüfte gefaßt, und gleich einem 
Kinde, zehn Fuß hoch in die Luft gefchleudert fühlte. Er 
fiel auf feinen Rüden an den Rand des Fluffes, fprang 
aber, ehe fein Gegner ihn niederhalten Fonnte, mit folcher 
Muth über diefe Handhabung fogleich wieder auf die Beine, 
daß er eine Zeit lang in hartem Fauſtkampfe feinem ſtaͤrke— 
ren Gegner dad Gleichgewicht hielt, ohne daß einer von 
ihnen fich Zeit ließ, fein Meffer zu ziehen. Im diefer Becht: 
art war Adam durch größere Schnelligkeit und Uebung 
dem Indier offenbar überlegen, der ihn daher eilig auch wie: 
der umflammerte, worauf Beide mit einander gleich in den 
Fluß rollten, und nun mit großer Erbitterung darum Fämpf: 
ten, welcher den Andern umterzutauchen vermöchte. 

Jetzt zeigte fich, daß der fo gewaltfamer Anftrengungen 
ungewohnte, durch Adam's erften Sprung von der Klippe 
auf feinen Magen, noch immer etwas benommene Indier 
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nicht ferner die fruͤher gezeigte Kraft zu entwickeln vermochte, 
was Jenen in den Stand ſetzte, ihn bei der einzigen Schä- 
dellode zu ergreifen und deſſen Haupt fo lange unter das 
Waſſer zu halten, bis er aus deſſen nachlaſſendem Sträuben 
fchließen konnte, daß er zu leben aufgehört habe. Adam 
griff nun endlich zu feinem Meffer, um feinem Gegner, nad 
‘der von bdiefen Jaͤgern ded Weſtens den Indiern abgelern: 
ten Weife, die Schädelhaut abzuziehen, als biefer, der den 
Erfäuften nur gefpielt hatte, plöglih aufiprang und nun 
feiner Seitd den Andern untertauchte, 

Beide verloren bald in fo regem Kampfe ihren feiten 
Halt im Flußboden und wurden von deſſen Strome fort: 
gerifien, fo daß fie fich einander loslaffen mußten, um ihr 
Leben duch Schwimmen zu retten. Jetzt galt ed, wer auf 
diefem Wege zuerft die einzige, noch am Ufer liegende ge- 
ladene Büchfe erreiche. Bald zeigte ed fich jedoch, daß der 
Indier hierin Adam überlegen war, ber, ald er dieſes wahr: 
nahm, zur Mitte des Stromes ſchwamm, um unterzutauchen 
und fo dem Schuffe feined Gegnerd auszuweichen. 

Sn dieſem Augenblide der Entfcheidung zeigte fich 
Andreas Poe, ber vernommen hatte, fein Bruder fei in 
hartem Kampfe mit zwei Indiern, auf der oberen Felöflippe, 
und ein andrer, feinen Zritten folgender Weißer, der Adam 
blutbedeckt vom Lande wegfhwimmen fah, hielt ihn für einen 
Indier, ſchoß nach ihm und vermundete ihn fehwer in der 
Schulter. Adam drehte fih um und rief feinem Bruder 
zu, den Indier niederzufhießen, was er jedoch nicht. Fonnte, 
weil feine Flinte ungeladen war. Aber. glüdlicherweife 
hatte auch Großfuß, unter den verfchiedenen Buͤchſen am 
Ufer, die von Adam bereitd auf den andern Indier loöges 
fchoffene erfaßt, fo daß Beide, er fo wie Andreas, nicht 
fhußfertig waren. Wetteifernd, wer von ihnen Beiden zuerft 
geladen haben würde, Fam Großfuß, der in der Eile den 
nach dem Einfchütten des Pulverd wieder herausgezogenen 
Ladeſtock in den Fluß fchleuderte, da er ihn wieder holen 
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mußte, eine Secunde zu ſpaͤt gegen Andreas, ſo daß deſ— 
ſen Kugel ſeine Bruſt durchbohrte, als er die Buͤchſe bereits 
angelegt hatte. Er ſank vornuͤber auf ſein Angeſicht und 
das Gewehr entfiel ſeinen Haͤnden. 

Andreas warf nun, obgleich er wenig ſchwimmen 
konnte, auch fein Gewehr zu Boden und bemühte ſich fei- 
nem Bruder, um den er beforgt war, beizuftehn. Diefer 
aber, entbrannt auf dad Giegeözeichen der Schädelhaut des 
gefallenen Haͤuptlings, rief feinem Bruder zu, ihn fich nur 
felbft zu überlaffen und dem toͤdtlich Verwundeten die Kopf: 
baut abzuziehen, der aber in gleicher, echt indifcher Denkweife, 
fih mit der letzten Kraft in den Strom hinabzurollen ver; 
ſuchte. Andread, minder voll von folhen Ehrbegriffen der 
rothen und weißen Wilden, weigerte fich jedoch feinem Bru: 
ber zu gehorchen, und wollte lieber den Lebenden retten. 
Großfuß war ed freilich unterdeß gelungen, noch vor dem 
legten Athemzuge ins tiefe MWaffer zu gelangen, in welchem 
fein. ungeheurer Leichnam, deſſen Umflammerung Adam 
Poe noch nah langen Jahren fehaudernd gedachte, ganz 
und unberaubt der Zierde und des Stolzes des indifchen 
Kriegerd, von den Wellen bes Stromes bavongetragen 
wurde. 

Aber nicht allein in den Männern des Weſtens, auch 
in den fie begleitenden Frauen erfchien in jener Zeit bed 
blutigften Streites eine DBefonnenheit und Seelenſtaͤrke, 
welche dem Beobachter die der Zartheit und Lieblichkeit der 
Amerifanerinnen, wie den Töchtern Albions, tief einwohnende 
und, wenn e3 gilt, aufs Glänzendfte hervortretende, dennoch 
aber gemüthvolle geiftige Kraft und Stärfe deutlich verkündet. 
So wurden, um nur ein BBeifpiel anzuführen'), ein Jahr 
nah ber Gründung Boonsboroughs, drei junge Mädchen, 
deren ältefte Elifabeth Calloway, erft fechözehn, ihre 
Schwefter und Boone's Zochter aber zwifchen dreizehn und 
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vierzehn Jahren alt waren, bei einer Waſſerfahrt von fuͤnf 
Indiern uͤberfallen und fortgefuͤhrt. Vergebens vertheidigte 
ſich Eliſabeth, unerſchreckt durch den ploͤtzlichen Ueberfall, 
einem Indier mit einem Ruder den Kopf ſpaltend, indem 
ſie gleichzeitig moͤglichſt laut ſchrie, um in der Ferne gehoͤrt 
zu werden. Sie und ihre Freundinnen mußten mit den 
Entfuͤhrern fortwandern. Voll Beſonnenheit brach ſie auf 
dem eingeſchlagenen Pfade, um ihren wahrſcheinlich nachfol- 
genden Freunden den genommenen Weg anzugeben, alle 
Zweiglein, die jie erreichen Tonnte, ab und warf fie auf den 
Boden. Al aber die Indier, ihre Lift wahrnehmend, fie durch 
das bedeutungsvolle Legen der. Streitart und des Kopfmeffers 
an ihren Hals dafür mit augenblidlichem Zode bedrohten, warf 
fie Heine, von ihren. Kleidern abgeriffene Fetzen und Stüd: 
chen Bifonfleifch, das ihnen die Indier gegeben hatten, zu 
gleihem Zwede, in dem eilig durchzogenen Walde vor fich 
hin. Damit ihre Zritte überdies nicht fpurlos blieben, 
drüdte fie während ber ganzen Flucht die hohen Haden 
ihrer Schuhe möglichft tief in die Erbe. 

Es ift erfreulich zu hören, daß fo viel Muth und Aus: 
dauer mit Erfolg gekrönt und alle drei Mädchen ohne die 
geringfte Verlegung oder Kranfung von dem nachfeßenden 
Boone. am dritten Tage befreit wurden, wobei die heldens 
müthige Elifabeth, wegen ihrer dunkeln Gefichtöfarbe für 
eine Inbdierin gehalten, nur mit genauer Noth dem Nieder: 
meßeln- durch einen ber weißen Verfolger entging. 

Wohl mußten die Anfiedler aus flarfem Erz gegoffen 
fein, um. vor folchen Greigniffen des Tages nicht in die 
juͤngſt verlaffene Heimat zurüdzuweihen. Wirklich -fchrieb 
auch einer der Fühnften von ihnen, Oberft Floyd, dem wir 
die Erzählung dieſes Entführungsverfuches verdanken, am 
Zage nach demfelben: „Sch möchte fo gern ald Einer wies 
der zurüdfehren. Wenn ich aber jest das Land verlaffe, 
dürfte wol Fein Mann übrig bleiben, der nicht meinem Bei⸗— 
fpiele folgte. Denke ih nun an die traurige Lage, in ber 
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dann die wenigen hülflofen Familien fein würden, fo komme 
ih zu dem Entfchluffe, ftatt fchimpflicher Flucht, mein Leben 
fo theuer als möglich in ihrer Vertheidigung zu verkaufen.” 
Und wirklich täufchte ihn fein Gefühl nicht, er fiel Furz da: 
rauf unter den mörderifchen Streichen der Indier. 

Spurlos find feit jenen Kämpfen Indier, Elenne und 
Bifone, von welchen legten nur noch eine zahme Heerde in 
Kentucky gehalten wird, aus deren einfligem Jagdgebiete ver: 
f[hwunden. Aber die Nachkommen der Fühnen weißen Jaͤ— 
ger, denen es fo ſchwer warb Kentuckys Volk zu gründen, 
leben noch. Wenn gleih außer Stande im Umfange ihres 
Staates jened Zreiben fortzufegen, haben fie dennoch den 
Sene befeelenden Geift. bewahrt, und blutige Fehde, fomol 
rechtmäßige, wie fie 1815 Kentuckys Schügen zum Kampfe 
gegen die Briten nach Neu:Orleand hinabführte, ald gewalt: 
thätige wie in Texas, oder innere, durch ſtets bereite Selbft: 
hilfe und Selbſtrache, ift die Ergößlichkeit der fElavengebie- 
tenden Herren geblieben. 


Das bei feiner größeren Entlegenheit ſpaͤter als Ken: 
tudy, hauptfählih von Nord:Garolina, der erften Ablage: 
rung virginifcher Auswanderer, befeßte Tenneffee zerfällt 
in zwei natürliche Abtheilungen: Oſt-Tenneſſee, durch gehuͤ— 
gelten Boden, Kentudy ahnlich, und auch in feinen Bewohs 
nern nicht von diefem zu unterfcheiden, und MWeft:Tenneffee, 
deffen an den Miffiffippi floßende Abdachung bereits zu 
minder thätiger, wenn auch aus gleicher Gefinnung ſtam⸗ 
mender Lebensweife geführt hat. Schon feit 1745 den 
Nordearolinern befannt, aber erft ein und zwanzig Jahre 
darnach befiedelt, wurde auch Teneſſee fchnell mit weißen Be: 
wohnern gefüllt, fo daß es nur vier Jahre nach Kentudy, 
naͤmlich 1796, als felbftändiger Staat in den Bund eintre: 
ten konnte, und feitdem bereits einen Präfidenten veffelben, 
General Sadfon, fo wie einen der würdigften Beifißer des 
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Bundesgerichts, Hrn. Catron, unter ſeine Buͤrger zaͤhlt. 
Mit Tenneſſees Aufnahme waren aber auch genuͤgende Abla⸗ 
gerungdorte für die Ströme der wanderfüchtigen Birginier 
und Nordcaroliner gefunden und ed währte von feiner Bil: 
dung an faft ein Bierteljahrhundert, bis die Sklavenſtaaten, 
und zwar vorzugsmeife die füdlihften unter diefen, Suͤd⸗ 
Carolina und Georgien, eines neuen beburften. 


In der Zwoifchenzeit waren jeboch dem Bunde, durch 
den Gang der europäifchen und ber MWeltverhältniffe, Erwei: 
terungen geworben, die ihn um einen gegenwärtig bereits 
gebildeten, und um einen fünftigen Staat vergrößerten. 
Beide, das nach Ludewig XIV. benannte Louifiana und 
Florida, waren urfprünglich fremde Niederlaffungen, die aber 
nicht, wie die drei mittleren atlantifchen Staaten ähnlichen 
Urfprungs, durch Eroberung, fondern auf dem friedlichen 
Wege des Kaufes dem Weſten einverleibt wurden, dem fie 
in jeder Hinficht angehören. 

Louifiana war die Entdedung des fühnen la Salle, 
der im nämlichen Jahre, in welchem Philadelphia gegründet 
wurde (1682), zuerft den von den Jeſuiten Marquette 
und Joliet aufgefundenen und bis zum 33ften Breiten: 
grabe, wo fie aus Mangel an Lebensmitteln umkehren muß: 
ten, befahrenen Miffiffippi '), von Kanada bid zum mericas- 
nifhen Meerbufen hinabfchiffte.e Drei Jahre fpäter machten 
die Franzoſen hier die erfte bleibende Anfiebelung, und 1717 
wurde die Hauptftadt Neu⸗Orleans von Iberville, am uͤppi⸗ 
gen aber flachen Geftade, ded 40 Meilen unterhalb und 
150 Meilen oberhalb diefer Stadt, nur durch Deiche zurüd: 
gehaltenen Stromes gegründet. Nach Kanadas Abtretung 


1) (Thhevenot) Recueil de Voyages. Paris, 1681, 12. ein we: 
nig bekannter Nachtrag zu Thevenot’s größerem Werke Relations de 
divers voyages curieuses. Paris, 1663 — 72, zwei Bände in Kolio. 
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an die Briten, fuͤr Frankreich werthlos und deshalb den 
Spaniern uͤbergeben, wurde es von Dieſen 1803 jenem zu— 
ruͤckgeſtellt, aber bei ausbrechendem Kriege mit England, da: 
mit es nicht in deſſen Haͤnde falle, von Buonaparte den 
Bereinigten Staaten fir 15 Millionen Dollar verfauft. 

Die zur Zeit des Kaufes nicht viel über 30,000 betra: 
genden Einwohner Louifianas, ſaͤmmtlich franzöfifcher und 
fpanifcher Abkunft, haben fich feitdem, durch die aus den 
nördlichen, und indbefondere den neuengländifchen Staaten, 
auf diefem, jeder Arbeit reiche Ernten verheißenden Boden 
herftürzenden Einwanderer, ſchon verzehnfacht. Aber unter 
ihnen ift auch die, 1810 zwei Jahre vor Louiſianas Eintritt 
in den Bund als eigener Staat, 45 vom Hundert der Ein: 
wohner betragende Sflavenzahl auf mehr als die Hälfte 
derfelben geftiegen, wozu noch die zahlreichen freien Farbigen 
hinzukommen. Dies ift die natürliche Folge der Einwirkung 
des mörderifchen Klimas auf die einmandernden weißen 
Nordländer, und der zunehmenden Ausbreitung der von bie: 
fen, auf dem zu neun Zehntheilen aus reihem angeſchwemm⸗ 
ten Lande beftehenden Schuttboden, angelegten gewinnvollen 
Zuder: und andern Pflanzungen. 

Zwei bis jest noch getrennte und manchmal einander 
abftoßende Elemente der Bevölkerung, das franzöfifche und 
das engliſch-⸗amerikaniſche, begegnen fich alfo bisher noch im 
Staate, und vor Allem in defien 70,000 Einwohner zählen: 
der Hauptftadt, dem letzten Zufluchtsorte europäifcher und 
amerifanifcher Abenteurer und Glüdöritter. Welche Miſchung 
einft hervorgehen werde aus der nur noch gemengten Mafle 
beider, in welcher aber die Amerifaner, allmälig der Zahl 
und der durch frifche Kräfte ſtets erneuten Rührigkeit nach, 
dad Uebergewicht erwerben müffen, ift ſchwer vorherzufagen. 
Wohl aber läßt fich erwarten, daß das Erſchlaffende des 
Klimas, wie die nur allzu fichtbare Entfittlichung, durch die 
bier ftärker ald irgendwo hervortretenden Folgeübel der Skla— 
verei, ihren Einfluß auch auf den, in reineren Gefinnungen 
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aufgewachfenen nörbliden Menfchenftamm nicht ganz ver: 
fehlen werden. Eine Ausficht, welche ohne die Zuverficht 
auf .höhere, auch dieſem anfcheinenden Uebel aufbehaltene 
Zwede, troß des lachenden Reichthums dieſes gefegneten 
Landes, mit tiefer Betruͤbniß zu erfüllen vermöchte. 


Das feit 1821, ald Erfah für zum Theil gar zweifel- 

hafte Anfprüche, von Spanien erworbene Gebiet von Flo— 
rida ift der zuerft vom Fuße eines Europaͤers betretene 
Theil Nordamerikas. Schon 1512 von Ponce de Leon, 
einem ber Gefährten ded Columbus, am Dfterfonntage - 
entdeckt und darnach (Pascua florida) benannt, wedte es 
den hohen Geift Hernando de Soto's, der in Peru Lor: 
beer und Reichthum erworben hatte, zu dem Fühnften Kriegs; 
zuge, den die neuere Zeit aufzumweifen hat. Diefer roman: 
tifche Zug, über den wir glüdlicherweife die dichterifche 
Erzählung des Sprößlings der Incas, Garcilafo de la 
Vega's '), fo wie die einfachere eines ihm beimohnenden 
portugiefifchen Edelmannes befigen, ift den amerifanifchen 
und, troß der herrlichen Poefie jenes Werkes, wie ich fürchte, 
auch vielen 'europäifchen Leſern erft vor Kurzem durch einen 
Neffen Wafhington Irving's aufgefchloffen und nach— 
zuerzählen verfucht worden ?). 

Von Cuba mit feiner, allein mehr ald 200 Reiter zäh: 
lendens Schaar landend, und wie Cortes den Rüdzug 
duch die Schiffe hinter ſich vernichtend, durchzog Her: 
nando de Soto vier Jahre lang die noch jest unnahbaren 
und undurchdringlichen Bufchinfeln (Hammocks), Sümpfe, 


1) La Florida del Inca Garcilaso de la Vega. Historia del 
Adelantado Hernando de Soto y de otros Caballeros Espaüoles y 
Indios. Madrid, 1723, Folio, 

2) Theod. Irving the Conquest of Florida by Hernando de 
Soto. Philadelphia, 1835, 8. 3wei Bände. 
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Ströme und Seen Florida, fo wie die gegenwärtigen Staa: 
ten Georgien und vermuthlih auch Süd-Carolina, wo er 
den Boden bed von ihm fo eifrig gefuchten, erft in unfern 
Tagen entdedten Goldlandes, ohne deffen Inhalt zu ahnen, 
mit Füßen trat. Bon da an durch Alabama und Miffiffippi 
feinen Weg nehmend, feßte er, nach vierzigtägiger Arbeit, mit 
Mann und Roß über den von ihm zuerft gefehenen gleich- 
namigen Strom, dann durch Arkanfas, Miffuri und Loui: 
fiana hinab, bis er tief von Kummer über. das Misgeſchick 
feiner ſich ſtets vermindernden Krieger gebeugt, feinen Geift 
aufgab. Wie Alarich durch die treuen Gothen, ward er von 
feinen trauernden Kriegern, in beren Adern auch gothifches 
Blut rollte, um Mitternacht unter dem Gefange der Priefter, 
in einen Mantel gehüllt in.den großen Strom verfenkt, und 
der Entdeder des Miffiffippt fchlaft unter feinen Fluthen. 

Die Ueberlebenden bauten, nachdem fie noch ein ganzes 
Jahr lang, von Hunger und ‚Seuchen aufgerieben, in den 
Steppen und Suͤmpfen zwifchen dem Miffiffippi, dem Ar: 
Fanfad und dem Rothen Fluſſe umbergeirrt waren, fieben 
offene Barfen, auf denen fie in fiebzehn Tagen, den Strom 
binabfchiffend, das Meer erreichten, und nach funfzigtägiger 
Fahrt, nur noch 311 an der Zahl, im September 1543 in 
den mericanifchen Fluß Panuco einliefen. 

‘ Zwei Jahrzehnde ſpaͤter verſuchten zuerſt die franzofi⸗ 
ſchen Hugenotten, wie früher auf Calvin's und Coligny's 
Geheiß in Braſilien, ſo jetzt in Florida eine Niederlaſſung 
zu gruͤnden. Aber wenig geeignet zu ruhigem, allein ein 
laͤngeres Beſtehen ſichernden Landbau, mußten die von den 
Spaniern entdeckten Anſiedler bald vor der Rache des, uͤber 
die Verletzung des Gebiets ſeiner Reiche durch ketzeriſche 
Graͤuel, tief empoͤrten Philipp IL entweichen. Die Spa— 
nier gründeten aber auf dem Plage der franzöfifchen Nieder: 
laffung 1565 St. Auguflin, die ältefte Stadt Nordamerikas. 

Nur ‚wenige Spanier blieben bei der Abtretung Floris 
das an die Vereinigten Staaten im Lande zuruͤck, deren 
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Zahl bei weitem durch die ſeitdem eingewanderten Amerika— 
ner uͤbertroffen wird. Aber auch jetzt, ſiebzehn Jahre nach 
der Beſitznahme, iſt theils durch die Ungeſundheit des Bo— 
dens, theils durch die graufamen und verwüuͤſtenden Kriege 
gegen die zur Auswanderung gezwungenen Indier die Be— 
voͤlkerung noch nicht auf 40,000 geſtiegen, und es iſt wahr: 
fheinlih, daß dad Gebiet von Florida länger ald irgend ein 
andered Bundesgebiet wird warten muͤſſen, ehe es die zur 
Bildung eines Staated nöthige Einwohnerzahl von 60,000 
erreicht hat. 


Bon den vier noch übrigen Sklavenſtaaten find zwei 
diefjeitd, zwei aber bereits weftwärtd des Miffiffippi gelegen. 
Der zuerft unter ihnen, nämlich 1817 in den Bund einge: 
tretene ift der aus dem früheren Weſt-Florida gebildete, bis 
zum mericanifchen Meerbufen . hinabreichende, noch ſchwach 
bevölferte Staat Miffiffippi. In diefem neuen Staate, an: 
gefüllt mit Baummollpflanzungen, auf denen deren Beſitzer 
mitten unter ihren Sklaven leben, ohne die übrige Welt zu 
beachten, gibt es nur eine ältere, 1718 von den Franzofen 
gegründete Stadt, Natchez, mit etwa 4000 Einwohnern. 
So klein diefelbe aber auch ift, fo vereinigt fie doch zwei 
ganz entgegengefeste Arten von Bewohnern. In der unte 
ren, hart am Fluffe gelegenen und deshalb oft vom gelben 
Fieber heimgefuchten, durch ganz Amerika berüchtigten Stadt 
(Natchez under the Hill) find Ausgelaffenheit, Unfittlich- 
feit, Spielmuth, Mord und Zodtfchlag zu Haufe, während 
die, auf einer 100 Fuß höher liegenden Klippe ftehende Ober: 
ſtadt (Natchez up the Hill) eine befjere Bevölkerung auf: 
zuweifen hat, welche auch eine gefündere und reinere Luft 
athmet, der Ausficht auf das reiche Miffiffippithal genießt, 
welches das Fort Rofalie einfchließt, wo XAttala, deren 
Geſchichte einft ganz Europa entzüdte, gelebt und geliebt hat. 
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Nur zwei Jahre fpäter ald Miffiffippi war Alabama, 
jo wie Jenes, hauptfächlich durch reichen, jungfraulichen Bo— 
den fuchende Pflanzer aus Carolina und Georgien befekt, 
hinreichend bevölkert, um in den Bund aufgenommen zu 
werden. In Feinem Staate der Bereinigung ift die Ein: 
wohnerzahl, welche 1810 noch 20,000 betrug, zehn Jahre 
fpäter bereitS auf 144,000 geftiegen war, und fich nad) 
einem gleichen Zeitraume wiederum auf mehr als das Dop— 
pelte hiervon vermehrt hatte, fo rafch gewachfen ald in bie: 
fem. Keiner genießt aber auch wie diefer, fich durch fünf 
Breitengrade, vom mericanifhen Meerbufen bis zur Gebirgs: 
höhe von 3000 Fuß terraffenartig erhebend, fo durchgängig 
des Vortheils eines allenthalben, felbft in den die Hälfte 
des Staates einnehmenden Fichtenhaiden (Pinebarrens), 
fo überaus fruchtbaren und von zahlreichen Flüffen durch: 
firömten Bodend. Mit geringer Mühe öffnen fich demfelben 
MWafferverbindungen mit dem Ohio, Miffiffippt, dem merica: 
nifchen Meerbufen und dem Atlantifchen Meere, welche die 
reihen Baummwollladungen nach allen vier Weltgegenden zu 
tragen vermögen. Dem hierdurch raſch gefliegenen Wohl: 
ftande der Pflanzer, vielleiht auch der Beimifchung von 
Deutfchen, Schweizern und Franzofen zu den urfprünglichen, 
durch die Ueppigkeit des Bodens hergelodten Anfiedlern aus 
den öftlichen Sklavenflaaten mag es zuzufchreiben fein, daß 
fi) hier ein, bei der Tugend des Staates um fo achtungs— 
wertherer, ihn vor manchen älteren auszeichnender Eifer für 
Erziehung und Bildung wahrnehmen läßt, denen bei dem 
hohen Preife der Ländereien beträchtliche Beiträge vom 
Staate wie von Einzelnen bereitö zugefloffen find. 


Miffuri, der Altefte der beiden jenfeits des Miffiffippi 
gelegenen Staaten, früher ein Theil des 1803 von ben Ver: 
einigten Staaten erworbenen Louiſiana, begann erft 1763, 
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nach feinem Uebergange von franzoͤſiſcher zu ſpaniſcher Bot: 
mäßigfeit, einige Bewohner zu erhalten. Die fpanifhe Re: 
gierung rief die, mit dem Uebergange ihred Waterlanded un: 
ter britifche Herrfchaft unzufriedenen Kanadier herbei, und 
St. Louis ward nahe am influffe des Miffuri in den 
Miffiffippi gegründet. Won diefem Mittelpunfte aus ver: 
breiteten fich ftrahlend zahlreiche, wenn gleich Eleine Anſiede— 
lungen, hauptfächlich in den reichen Bleibezirken. Auch bier 
führte indeß die Einverleibung in das Gebiet der WVereinige 
ten Staaten dad Zuftrömen zahlreicher Anfiedler aus den 
älteren Staaten herbei, und die 1810 erft 20,000 Menfchen 
betragende Bevölkerung hatte fih ein Jahrzehnd fpäter 
mehr ald verdreifacht, und nach einem andern wiederum 
mehr als verdoppelt. 

Bei folhem Zuwachſe erreichte Miffuri ſchon 1819 die 
zur Bildung eined befondern Staates nöthige Einwohner: 
zahl. Aber nichtödeflomweniger hat die Aufnahme Feines 
andern in den Bund härtere Kämpfe, fowol im Staate 
felbft als außerhalb deffelben, und insbefondre im Congreſſe 
veranlaßt. Es frug fih nämlich, ob auch Miffuri, welches 
vermöge feiner Bodenerzeugniffe und feines Klimas durchaus 
feiner Sflavenarbeit bebürfte, verfaffungsmäßig auch fich den 
Fluch der Sklaverei aufladen wolle oder nicht. Xeider wurde 
diefe Frage, bei der es auf das feit 1796 faft ununterbro: 
chene Gleichgewicht der Stimmen beider Arten von Staaten 
im Senate des Gongrefjes ankam, durch die aus Sklaven: 
ftaaten flammende Mehrheit der Bewohner Miffuris für die 
Anfchliegung an diefe entfchieden. 

Sp trat denn Miffuri 1821 als Sflavenftaat in den 
Bund. Es fleht indeß bei dem Widerfpruche diefer Ent: 
ſcheidung mit allen naturgemäßen Zuftänden und bei der 
feit jenem Zeitpunfte befonderd zahlreichen Einwanderung 
von Deutfchen in diefen Staat fehr zu hoffen, daß die Fol: 
gezeit auch hierin eine Aenderung herbeiführen werde, Die 
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insbefondere auf der Landzunge zwifchen dem Miffiffippi umd 
Miſſuri zahlreichen Deutfchen bilden, nächft den Einwohnern 
amerifanifcher und franzöfifcher Abſtammung, den zahlreich: 
ften Beftandtheil der Bevölkerung, und ihr Einfluß auf die 
Hebung ded im ganzen Bunde noch auf fo niedriger Stufe 
ftehenden Landbaues, auf die, da fie Feine Sklavenhände 
erheifcht, doppelt wohlthätige Getreideerzeugung und auf die 
Viehzucht dürften, unter fo günftigen Elimatifhen Verhält: 
niffen, einft bier eben fo fegensreih ald in Pennfylvanien 
und Ohio wirken, deren beutfhe Einwohnerzahl von jeher 
fo groß und einflußreich gewefen iſt. 


Der jüngfte von allen Sklavenſtaaten ift das erft 1836 
in den Bund aufgenommene, wie Miffuri, nach dem baffelbe 
durchftrömenden Fluffe benannte Arkanſas, naͤchſt Virgi: 
nien und Miffuri der größte aller Staaten. Wenn gleich 
ber von Quebec aus, auf dem Wafferwege hierher gelangte 
Tonti, vermuthlich der Vater des Erfinderd der Zontinen, 
fhon 1685 eine Niederlaffung in diefem reichen, üppigen, 
zahllofe Suͤmpfe, angeſchwemmtes Land und fruchtbare Step: 
pen enthaltenden Gebiete gründete, fo hat fich daffelbe, bei 
feiner Entlegenheit, doch erſt fpät mit Einwohnern angefüllt. 
Diefe, großentheild Baumwollpflanzung treibende Bevölke: 
rung hat fih, dem Mittelpunfte der Regierung entrüdt, 
nach dem vielfagenden amerifanifchen Ausdrude, jenfeit3 ber 
Sonntagöfeier (beyond the Sabbath) liegend, zwifchen 
At: und Neu:Merico, dem Miffiffippi und Miffuri, von 
jeher, und vor Allem feit fie den Wereinigten Staaten 
angehört, ald eine von den urfprünglichen fpanifchen Anſied⸗ 
lern fehr abftechende gezeigt. Es mag daher, zur Bezeich- 
nung berfelben, neben dem bereitd angeführten, den Stand 
der Grundlage aller bürgerlichen Gefellfchaft, der Religion, 
bezeichnenden -Ausdrude, hier genügen zu erwähnen, daß bie 

Nordamerikas fittlihe Zuſtaͤnde. I. 9 
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gefaͤhrlichen, allgemein getragenen, durch eine Springfeder 
zum Aus: und Einſpringen gebrachten Meſſer, mit ähnlichem 
frehen Scherze, Arkanſasſche Zahnſtocher (Arkansas 
Tooth-pick) genannt werden. 


Siebente Gruppe 


Wie der Potomad im Oſten, fo macht im Weften der 
dur) den Zufammenfluß des Alleghany und des Mononga— 
hela entftehende Ohio die Scheidung zwifchen den fflavens 
baltenden und den fElavenlofen Staaten. Nichts ift daher 
lehrreicher als die Fahrt auf diefem, mit Recht von den 
Franzofen, die ihn zuerft auffenden, der Schöne Fluß (la 
belle riviere) genannten Strome. Bon feinem Entftehen 
bei Pittöburg bis zu feiner Ausmuͤndung in den Miffiffippt, 
in einer Länge von reichlich 1100 Meilen, erblidt der Hin: 
" abfchiffende auf dem linken Ufer die waldgefrönten, mannich⸗ 
faltigen Hügel Virginiend, Kentudys und Tenneſſees, der 
drei fchönften Staaten Amerifad, während das rechte bloß 
die, fi nur wenig erhebenden Anhöhen der drei Steppen- 
ftanten Ohio, Indiana und Illinois aufzumweifen hat. 

So wie aber das Flußufer der füdlichen älteren Staa: 
ten, in feiner, von wenigen und fparfamen Anfiedelungen 
unterbrochenen Waldeinfamkeit, nur Wheeling, May: 
‚ ville und Louisville an Städten von einiger Bedeutung bes 
ſitzt, ift dagegen das nördliche, weit jüngeren Staaten ange: 
hörige, von einem reichen Kranze zerftreuter Gehöfte, Tiebli- 
cher Dörfer und ſtets wachfender Städtchen eingefaßt, unter 
denen Steubenville, Marietta, Portdmouth, und vor allen 
genannten Cincinnati, nächft NeusOrleans die größte Stadt 
des ganzen Weſtens, die ausgezeichnetften find. Verlaͤßt 
man die Ufer und bringt in das Innere, fo haben alle 
drei Sflavenflaaten, jenfeits der Alleghanys, Feine Gas 
näle, nur eine einzige kurze Eifenbahn von Lerington nad) 
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Frankfort und vernachläffigte Landftraßen nebft geringer 
Benugung der reichen Gaben der Natur aufzuweifen, wäh: 
rend die nördlichen, und insbefondere Ohio, von bereits 
vollendeten oder im rafchen Fortbaue begriffenen Eifenbahnen, 
Ganälen und Landſtraßen durchzogen, eine weit zahlreichere, 
freie Bevölkerung in fich ſchließen. Diefe, wie man bemerkt 
hat, an Kinderreihtbum alle übrigen amerifanifchen Staaten 
übertreffende Fräftige Bevoͤlkerung Ohios haufet aber nicht 
* bloß, wie fonft vorzugöweife der Fall ift, an der Flüffe Lauf, 
fondern ift über das ganze Land vertheilt. 

Was iſt nun die Urfache diefes weiten Abftandes, der, 
wenn von geiftigen Anftalten für Erziehung, Unterricht, 
Krankenpflege u. f. w. die Rede ift, noch mehr in bie 
Augen fallt? Weshalb muß auch der oberflächlichfte Beob— 
achter darauf geführt werden, hier, wie es die dem gegen: 
wärtigen Bande voranftehende Karte finnlich zeigt, an der 
Grenze von Iran und Zuran, des Reiches des Lichtes und 
der Finfterniß, zu flehn? In den nördlichen Staaten herrfcht 
Freiheit, in den füdlichen Sklaverei. 

Es zeigen ſich dem Beobachter bereitd in den ſuͤdoͤſt⸗ 
lichen und fübweftlichen Staaten des Bundes große, mit 
Nadelholz bewachfene, dort gewöhnlich Fichtenhaiden (Pine- 
barrens) genannte Ebenen, welche Feineswegd mager und 
unfähig zum Anbau, bei der unermeßlichen Fruchtbarkeit des 
übrigen Landes, dafelbft nur für Boden der dritten Güte 
gelten und deshalb unbenußt liegen. In Kentudy gehen 
diefe Fichtenhaiden hier oder da fchon in Eleine fteppenartige 
baumlofe Flächen Über. Nordwaͤrts des Ohio und oͤſtlich 
und weſtlich vom Miffiffippi bis zum Fuße des Dregonges 
birges beginnt aber das eigentliche amerifanifche "Steppen: 
land, welches ein merkwuͤrdiges Seitenftüc zur großen ſuͤd— 
ruffifchen- Steppe bildet, die zwifchen dem Pruth, dem 
Schwarzen, Aſowſchen und Kaspiſchen Meere einer⸗, und 
Mittel-Rußland andrerſeits auf mehr als 21 ‚000 beutfche 
Geviertmeilen geſchaͤtzt wird. 

. 9* 
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Weit fruchtbarer als die erwaͤhnte Steppe der alten 
Welt, genießt die der neuen noch des Vortheils eines grö- 
ßeren Wafferreichthumes. Es liegen nämlich von ben vier 
Staaten und dem einen Gebiete der hier betrachteten vierten 
Gruppe, Ohio, Indiana, ISlinois, Michigan und Wifconfin, 
die drei erften in einer einzigen ununterbrochenen Steppenflucht 
vom Ohio bis zum Miffiffippi. So entfteht eine, von zahl 
reichen, hauptfächlic in der Richtung von Norden nad Suͤ⸗ 
den firömenden Gewäffern und einftigen Abflüffen des noͤrd⸗ 
lihen Binnenmeered gen Süden burchfchnittene Ebene. 


Die im Staate Ohio, dem. älteften und vorgefchritten: 
fien der ganzen Gruppe, zur Hochebene werdende Steppe 
fenft fi in zwei, nicht mehr ald 300 Fuß geneigten Flaͤ⸗ 
hen, norbwärtd und fübmwärtd, zum Erie-See und Ohio— 
firome, von denen die le&te jedoch, bei ihrem fanfteren Ab⸗ 
falle, beträchtlich länger und größer als die erfte if. Queer 
durch diefelbe gehen, den See mit dem Ohio verfnüpfend, 
drei große, theild natürliche, theils Fünftlich hergeftellte Waf- 
ferläufe und Verbindungen, im Muffingum, dem Scioto mit 
dem neben demfelben verlaufenden, über 300 Meilen langen 
Dhio:Canale, und endlih dem Miami nebft dem Miami: 
Ganale, an den fich eine Eifenbahn bis Sanduſky am Eries 
See anfchließen fol. Zu allen diefen treten aber noch eine 
vierte und fünfte, bereit3 in der Ausführung begriffene Ver: 
bindung der Gewaͤſſer des Nordens und Südens, durch ten 
Beaverfluß und durch den Wabafh und Erie-Canal, jene im 
DOften, diefe im Welten. 

Alte * diefe bewundernswerthen Werke des menfchlichen 
Unternehmungägeifted und der Betriebfamkeit find aber in 
einer beifpiellos kurzen Zeit gefchaffen worden. Sch felbft 
bin zufällig mit den beiden, noch keineswegs betagten, erften 
in Ohio geborenen Weißen in Berührung gefommen. Ma: 
ria Hedemwelder, die noch jest in Bethlehem in Penn: 
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folvanien im Schwefterhaufe lebende Zochter. des frommen 
herenhutifhen Miffionars diefes Namens, ift die eine von 
diefen. Sie ward am 16. April 1781 in Salem, der neun 
Jahre zuvor am Tuscarawas gegründeten und von ihrem 
Vater geleiteten Niederlaffung befehrter Indier geboren, wel: 
che dieſe im folgenden Herbfte, aus Furcht vor den Grau: 
famkeiten der Amerikaner, räumen, ihre noch auf bem Felde 
ſtehende Ernte verlaffen und fih nad Detroit unter briti: 
fhen Schuß hinflüchten mußten. 

Der andere zuerft in Ohio geborne Weiße ift Hr. Sohn 
Robinfon, den ich in Alleghanytown, der weftlich vom 
Aleghany und nordwärtd des Ohio gelegenen Borftadt 
Pittsburgs, noch auf dem Plabe wohnend fand, wo er vor 
weniger ald einem halben Jahrhunderte, im Oftober 1785, 
das Licht der Welt erblidt hatte. Ein englifcher Reifender ') 
erzählt von dieſem fehr achtungswerthen Manne, daß bei 
einem öffentlichen Gaftmahle, dem er beimohnte, und wobei 
ihm zu Ehren die Gefundheit des erften dort geborenen wei: 
fen Mannes getrunken wurde, Jemand die Bemerkung ge: 
macht habe, darum fei er auch wol eben nicht fehr weiß 
gerathen. Hr. Robinfon erzählte darauf, bald nachdem 
fein Vater eine Hütte für die Seinigen am Ohio errichtet, 
fei feine Mutter, um Waffer aus dem Strome zu holen, eine 
Feine Strede aus der VBerpfählung gegangen, welche die 
MWohnftätte umſchloß. Ploͤtzlich durch den Kriegsruf eines 
in ber Nähe ſtehenden Indiers erſchreckt, habe fie auf: 
fhauend den Häuptling eined benachbarten Stammes 
erfannt, fei mit möglichfter Schnelligkeit entronnen und 
babe glüdlih die Verpfaͤhlung erreicht. Innerhalb diefer 
fei fie dann aber auch erfcehöpft zu Boden gefunfen. ‚Bald 
darauf,” fügte Hr. Robinfon hinzu, „wurde ich geboren, 
und die Dunkelheit meiner Hautfarbe ‚wurde ftet3 dem Um: 


1) J. Power Impressions of America, (London, 1836, 8.) ®b. 
1. ©, 327. 


134 Geſchichte. 


ſtande beigemeſſen, daß meine Mutter durch den jungen In— 
dier erſchreckt und verfolgt wurde.“ 

Kaum war, mit der Herſtellung des Friedens und der 
Anerkennung der Unabhaͤngigkeit der Freiſtaaten, der Ohio, 
die bisherige Grenze der weißen Anbauer, zur Heerſtraße 
derſelben geworden und uͤberſchritten, ſo ergoß ſich ein Strom 
von Anſiedlern in dieſer Richtung. So ſollen in den Jah— 
ren 1787 und 1788 nicht weniger als 30,000 Einwanderer 
allein bei Fort Harmer uͤber den Muſkingum gegangen ſein. 
Noch zahlreicher wurden aber dieſe Zuͤge, nach dem 1795 
vom General Wayne, dem Beſieger der ſeitdem nicht mehr 
furchtbaren Indier, mit dieſen abgeſchloſſenen Vertrage von 
Grenville, in Folge deſſen ſie, und im naͤchſten Jahre die 
Briten, alles Land ſuͤdwaͤrts der großen kanadiſchen Seen, 
gaͤnzlich raͤumten. 

Alſo der neuen Voͤlkerwanderung offen gelegt, ſtieg die 
Einwohnerzahl von Ohio, welche zu Anfang dieſes Jahr: 
hunderts erft 45,000 betragen hatte, in den nächften zehn 
Sahren auf 230,000, in den folgenden zehn auf 581,000 
und im leßten Jahrzehnd auf 937,000. Gegenwärtig aber 
enthält diefer Staat weit über eine Million, und alle vier 
Staaten zwifchen dem Ohio, Miffiffippi und den Seen, vor 
einem halben Sahrhunderte allein von Indiern durchpirfcht, 
über zwei Millionen, Religion und Gefittung ald das Höchfte 
anerfennende Menfchen. 

Nicht leicht gibt es einen, für die Entwidelungsge: 
fchichte der Voͤlker merfwürdigeren Gegenfaß, ald den zwis 
fhen den beiden Hauptrichtungen zur Begründung des nord⸗ 
amerikanifchen Weſtens, der nördlichen und der füdlichen 
Strömung, wie ich fie nennen möchte. 

Die vorzugsweife aus beiden Garolinen und aus Geor: 
gien flammenden Einwanderer in die weftlichen Staaten 
verlaffen, wo möglich von ihren Sklaven begleitet, ihre halb 
erfchöpften Pflanzungen, um neue, auf dem noch jungfräus 
lichen Boden der fübweftlichen Staaten anzulegen. So find 


Ohio. 135 


aus ben genannten älteren Staaten, im Herbfte 1834 nicht 
weniger ald 10,000 Familien weftwärtd gewandert, und im 
nämlichen Sahre follen in Alabama allein 25,000 Sklaven 
eingeführt worden fein. Dies wird um fo glaubhafter, weil 
man in ben atlantifchen Sklavenſtaaten nur einen Baum: 
mwollballen von 310 Pfund ald Erzeugniß jedes Arbeiters 
rechnet, während in Alabama und auch in Arkanfad und 
allen neuen weftlichen Sklavenſtaaten jeder gefunde Sklave 
das Sechsfache, namlich vier. bis fünf Ballen von 430 
Pfund liefert. Ja, in. dem Marfchlande der Flüffe fol fich 
dies fogar bis auf zehn ſolche Ballen fleigern. 

Aus den Gebietern diefer Sklaven entfpringt das, Fei- 
neöwegs träge und weichlihe Gefchlecht der Bezwinger des 
Waldes und der Suͤmpfe, welches troß des erfchlaffenden 
Klimas, noch die ganze Schnellkraft der, durch die Bearbei— 
tung ihres Fargeren Bodens geftählten nördlichen Amerifaner 
bewahrt, wenn es gleich in Frage geftellt werden kann, ob 
ihre dort geborenen Nachkommen fie ererben werden. „Sie 
find,’ wie der lange unter ihnen lebende Power richtig 
bemerkt '), „abgehärtet, unermüdlich, unternehmend, Schwel- 
gerei und Verfeinerung verachtend, Arbeit fuchend, und ftolz 
auf Entbehrungen, die fie fih und den Ihrigen ohne Noth 
auferlegen. Sie find vorfichtig, aber nicht Eleinlich und nie: 
drig. Bon der Vorfehung, wie ed fcheint, mit herkulifcher 
Kraft und raftlofer Ausdauer eigens befähigt zu dem großen 
Merke, wozu fie berufen worden, zur Ausrodung der Wild» 
niß und zur Aufdeckung ‚der Schäße diefes reihen Bodens, 
werden fie von einem Geifte des Weitergreifens befeelt, den 
fein noch fo großes Beſitzthum zu fättigen vermag. Wären 
fie wie andre Abenteurer in ungefunden Gegenden, darauf 
bedacht, in nicht zu entfernter Zeit mit den Früchten ihres 
Fleißes denfelben zu verlaffen und felbige in der Heimat in 
Ruhe zu genießen, fo würden diefe neuen Staaten wol lange 


1) Power a. a. O. Bd. 2, ©. 214 ff. 
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Goldgruben bleiben, welche immer friſche, demnaͤchſt davon⸗ 
fliegende Schwaͤrme bearbeiteten. Niemals wuͤrden ſie aber 
das werden, wozu die Vorſehung ſie augenſcheinlich beſtimmt 
hat, große Laͤnder, maͤchtige Regierungen und die Wohnung 
von Millionen noch ungeborner freier Maͤnner. Sie ſuchen 
die Schaͤtze des Bodens, um fie demſelben wieder zuzumen= 
den, jede neugezogene Furche mit dem Schweiße ihres An— 
gefichts traͤnkend. Schöne Wohnungen, Kleider oder Spei= 
fen verfehmähend, bewohnen fie fchlechte hölzerne Häufer,. 
tragen grobe Kleidung und leben von ber einfachften Koft. 
Ihr Stolz befteht darin, einen neuen Morgen Rohrfumpf 
angepflanzt, dem Fluß einige Fuß Land abgewonnen, ober 
taufend Bäume des Waldes auögerodet und ihren Haus: 
halt durch ein Paar neue Sflaven oder ein Roß von edlem 
Blute vermehrt zu haben.” 

Beträchtlih verfchieden von diefen Bepflanzern des 
Südens find die, dem nörblichen ſklavenloſen Theile des 
Weſtens feine kommenden Bürger zuführenden Einwanderer 
des andern Menfchenftromes. Meift aus dem, für feinen 
armen Boden bereitö ſtark bevoͤlkerten Neu:England flams 
mend, fommen fie einzeln ober in jungen, eben verbundenen 
Ehepaaren hergewandert, um im vielverheißenden Weſten 
den neuen Haushalt zu gründen und das Feuer des, aufzus 
richtenden Herdes anzuzunden. Mit den Erfparniffen des 
Mannes und der Frau wird der an Fruchtbarkeit zwar dem 
Süden nicht gleichende, aber Maid und Waizen, die Erzeug: 
niffe gemäßigterer Erdſtriche, reichlih (50 bis 100 Bufhel 
Mais vom Ader) hervorbringende Boden erfauft und dann 
bearbeitet. Bald vergilt derfelbe, unerfhöpft und wohl durch⸗ 
feuchtet wie er ift, oft fo fehr, daß die Stachelbeeren noch 
vor der Reife am Strauche faulen, nicht bloß auf dem Korn: 
felde, fondern auch durch Gartenfrüchte und durch ben 
Ertrag der Heerde die an ihn gewendete, bei diefem aus: 
dauernden Gefchlechte niemald ablaffende Mühe. An die 
Stelle der Baumftammwohnung tritt eine Balkenhütte, 
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welche dann wieder einem zierlichen weißgemalten und, wie 
in der neuenglaͤndiſchen Heimat, mit grünen Blenden ges 
fhmüdten Bretterhaufe von mehreren Räumen weichen muß. 
Der Herd umgibt ſich mit blühenden Kindern, die forgfäl: 
tig zur Schule gehalten und auf angeflammte Weife zur 
Kirche geführt werden, den Aeltern durch ihren Fräftigen Bei: 
ftand bald erleichternde geiftige und leibliche Hülfe und 
Freude gewährend. 

Sn Folge feines rafchen Wachöthumes durch Einwans 
derer hat Fein Staat der Vereinigung auch eine fo große 
Zahl von Glaubensparteien und Sekten aufzuweiſen ald dies 
fer, zum Theil freilich gar wunderliche, wie die von Sohn 
Smith geftifteten Mormoniten, oder die deutfchen Zunfer. 
In feinem ber neueren ift aber auch die Zahl der wett: 
eifernden Unterrichtdanftalten und Volksſchulen fo groß als 
in Ohio. Nicht bloß die gröberen leiblichen Bedürfniffe des 
Menschen, durch Feldbau, Gewerbe, ja fogar ſchon durch die 
bier und da entflehenden Manufafturen, werden befriedigt. 
Auch die höheren, geiftigen, finden immer größere Beachtung. 
Bor Allem gefchieht diefed in dem ſchon 40,000 Einwohner 
zahlenden Cincinnati, auf dem an ber Grundfläche etwa 
neun Meilen breiten Delta eined vormald vom Erie-See 
zum Ohio gehenden großen Fluffes, deſſen Grenzen und 
Mündungen der Peine Miami, das jebige Bett des Dayton: 
Ganaled und der Deer-Bach gewefen find. In diefer Stadt, 
dem Brennpunkte des Weftens, deffen Königin fie nicht mit 
Unrecht genannt wird, werben nicht nur alljährig 130,000 
mit ihrem Blute den vorbeiftrömenden Bach röthende 
Schweine gefchlachtet und auf den zahlreichen Dampffchiffen, 
beren ich 30 bis 40 gleichzeitig am Ufer ankern ſah, ſtrom⸗ 
auf: und abwärtd verfendet, fondern ed werden auch 3000 
Kinder auf Koften der Stadt regelmäßig zur Schule gehal- 
ten, und fie hat zwei ausgezeichnete höhere Lehranftalten, 
eine Fatholifche und eine preöbyterianifche aufzumeifen. Eine 
beträchtliche Zahl Lehrreicher Zeitfchriften und Bücher erfcheint 
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in dieſer, vielleicht nicht weniger Schriftſteller als Neuyork 
in ſich ſchließenden Stadt, in der ich fogar einige talent— 
volle Kunftjünger gefunden "habe. Sie ift der Mittelpunkt 
einer, in den atlantifchen Staaten gar wenig bekannten, von 
mir nur durch vielfältige Reifen erkundeten, ziemlich be: 
trächtlihen und viel Neues und Anziehended barbietenden 
Literatur des Weftens. 

As naͤchſte Frucht dieſer erfreulihen Erfcheinungen 
äußert fi in der Bevölkerung Ohios ein Stand der Ge: 
fittung und Bildung, der jeden vorurtheilöfreien Beſucher 
in diefem neuen Lande freudig überrafchen muß. Befoͤrdert 
wird deren Verbreitung freilich durch die erwähnte Keichtig: 
keit der Bewegung und Ortöveränderung in diefen Steppen: 
flächen, die theild kuͤnſtlich, theild natürlich ift. Als durch 
den Boden bedingte Beifpiele beider Arten nenne ich den 
am füblichen Geftade des Erie-Seed volllommen ebenen, 
von DOften nah Welten 160 Meilen langen fchnurgraden 
Meg, vermuthlih den langften diefer Art auf Erden, in 
dem fogenannten Gonnecticutfchen Schullande, fo wie die an 
die Stelle früherer Zragepläge (Portages) leicht fich feßen: 
den Ganäle, wie denn dad alte Gerichtshaus der Graffchaft 
Portage in Ravenna fo fleht, daß von dem auf deſſen 
Dad fallenden Regen der an der Nordfeite in den Euya: 
hoga, St. Lorenz und ind Atlantifche Meer, und der von 
der Sübfeite abfließende in den Mahoning, Ohio, Miffif: 
fippi und in den mericanifhen Meerbufen feinen Weg 
findet ’). 

As Grundurfache diefer Zuftände muß die Zufammen- 
fegung der Bevölkerung betrachtet werden, denn fie befteht 
vorzugsweife aus dem in der Vorſchule Neu-Englands ge: 
bildeten, ſtrebſamſten und entwideltfien Theile des amerifani- 


1) Silliman’s American Journal of Sciences and Arts Bd. 31, 
S. 33 und 40, in einem Auffage des verbienftvollen Arztes und Ra: 
turforſchers Dr. Hifdreth in Marietta in Ohio. 
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ſchen Volkes, zu welchem ſehr viele Deutſche (in Cincinnati 
bilden ſie faſt ein Fuͤnftel der Einwohner) und Schweizer 
hinzugekommen ſind. Dieſe ineinander greifenden gluͤcklichen 
Umſtaͤnde ſind es, welche ſchon jetzt Ohio zu einem ſo hohen 
Standorte im Bunde erhoben haben, daß kein Seherblick 
dazu gehoͤrt, mit einiger Gewißheit vorausſagen zu koͤnnen, 
daß dieſer Staat nebſt Neu-York und einem ſich etwa im 
Weſten zwiſchen dem Miſſuri und den großen Seen bilden— 
den, in gar nicht ferner Zukunft dazu berufen ift, die Waage 
des Bundes, deffen Fünftige Hauptftadt vermuthlich bereits 
von den Wellen des Ohio befpült wird, mit fefter Hand zu 
halten und deſſen, dann hoffentlih ruhige Schickſale mit 
Meisheit zu leiten. 

Erfreulich wie die eben gelieferte Schilderung Ohios ift, 
gilt diefelbe dennoch, wenn gleich bei der größeren Jugend 
der übrigen Staaten dieſer Gruppe, in etwas geringerem 
Maße, auch von bdiefen. Denn auch fie find wie jenes, 
nicht mit dem Fluche der Sklaverei belaftet, der im Weſten, 
wie im Oſten, fo ſchwer auf den füblichen Staaten ruht. 
Auch ihre Bevölkerung befteht gleichfalls größtentheild aus 
den anregenden Neu:Engländern, zu denen noch zahlreiche 
Deutfche und einige Abkömmlinge des franzöfifchen Stam: 
mes gefommen find. » | 


Bon den beiden, zunächft weftwärts fich zwifchen Ohio 
und dem Miffiffippi hinftredenden, und mit Senem eine uns: 
unterbrochene Ebene bildenden Staaten ift Indiana der 
ältefte. Wenn gleich eine, fhon im Jahre 1690 entftandene 
franzöfifche Niederlaffung,. Vincennes am Wabafh, den Sig 
eined Fatholifhen Biſchofs enthaltend, ift diefer Staat ben: 
noch ‚beträchtlich jünger ald Ohio. Er hatte im Jahr 1800 
noch feine 8000 Einwohner, welche fich in einem Menfchen: 
alter, bis 1830, auf 350,000 fteigerten, iſt aber, da dieſes 


‘ 
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bei ſeiner weſtlicheren Lage langſamer als in Ohio geſchah, 
erſt 1816 zu einem ſelbſtaͤndigen Staate geworden. 


Noch ſpaͤter als in Indiana begann die Entwickelung 
des ſeit 1673 von einigen Franzoſen bewohnten Illinois, 
die erſt in der neueſten Zeit raſcher fortgeſchritten iſt. Seine 
uͤberaus guͤnſtige Lage zwiſchen dem Michigan-See und dem 
Miſſiſſippi, der ſich faſt durchweg als ein natuͤrlicher Canal 
verhaltende, nur geringer kuͤnſtlicher Nachhuͤlfe beduͤrfende 
Lauf des Illinois, des Desplaines und des Chicago, ſo wie 
anderer Fluͤſſe, welche grade durch dieſen Staat die groͤßte 
innere Waſſerverbindung Nordamerikas, von Neuyork bis 
Neuorleans, leiten muͤſſen, und endlich die außerordentliche 
Fruchtbarkeit dieſes feuchten und uͤppigen Steppenbodens 
verſprechen Illinois ein raſches und geſichertes Wachsthum. 
Wirklich iſt auch die Bevoͤlkerung dieſes erſt 1818 in den 
Bund aufgenommenen Staates im gegenwärtigen Augen— 
blife wahrfcheinlih fhon auf 300,000 geftiegen, und befteht 
neben den, auch hier den Hauptjtrom bildenden Neu:Eng= 
ändern aus ihnen nahe ftehenden Neuyorfern, aus vielen 
Deutfchen,, wol ein Zehntel aller Einwohner, und aus eini— 
gen Sranzofen und Briten. 


1 


Michigan endlich, die zwifchen dem Huronen= und 
Michigan⸗See gelegene Halbinfel, mit der zu einer glänzen: 
den Zukunft beflimmten, altfranzöfifchen, fhon 1670 gegrüns 
beten Hauptſtadt Detroit, an den reizenden Ufern des St. 
Glair:Fluffes und Sees, wurde erft 1836 ald Staat aner: 
kannt. Zweifelhaft fcheint es jedoch, ob diefer ganze, faft 
ringsum vom Waffer umfpülte und jest auch an den Erie: 
See reichende Staat, bei feinem Mangel an Häfen und bei 
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der geringeren Zruchtbarfeit feines fandigten und hügeligen 
Bodens, jemald zu großer Entwidelung gelangen wird. 


Mit größerer Zuverficht laͤßt fich dagegen ein Fortfchrei- 
ten von dem auch erft 1836 gebildeten Gebiete Wifconfin 
erwarten, dad zwifchen dem Michigan und dem Oberen 
See, und im Beſitze des oberen Laufe des Miffiffippi 
durch diefen, den Wifconfin und den Fuchsfluß, gewiß gar 
bald eine Wafferverbindung gleich der bei Illinois angedeu- 
- teten, einleiten, und auf ihr feine großen, zum Theil noch 
gar nicht erkannten mineralifchen a. weit hinaus ver: 
führen wird. 


Hiermit endet nach vollendeter Umreife biefe gefchicht- 
liche Ueberficht, zu dem Zwecke entworfen, nachzuweifen, wie 
die Eigenthümlichkeit jedes Staates der nordamerifanifchen 
Bereinigung, die Ausbildung des gemeinfamen Charakters 
feiner Bewohner, mithin auch deren Leben, durch die Her- 
Funft und die Artung feiner erſten Bepflanzer und ihrer 
fpäteren Nachfolger beftimmt worden if. Mehr freilich im 
den abgelegenen, dem Weltverfehre entzogen gebliebenen 
Theilen ber Wereinigung, minder an den großen Durch— 
gangsplaͤtzen des Handeld und der Wanderung, in ben 
Staaten Neu-York und Pennfylvanien, oder unter den jün= 
geren Staaten, bei denen, wo fich wie in Ohio die verfchie> 
denen Strömungen des Anfiedlerzuged aus dem Oſten be: 
rührt, gefreuzgt und ihre Menfchenwellen vermifcht haben. 
Keinen Anfpruch macht diefe Ueberfiht auf den höheren Nas 
men einer Gefchichte. Denn die Gefchichte ward ſchon 
nah der finnvollen Mythe der Griechen von der Mufe 
gefchrieben, welche aus der Verbindung bed ald Lebenöquell 
anerkannten Zeus (von Law) mit der Menfchentochter Mne= 
mofyne (dem Gebächtniffe) entfprang. Dem aber, ben ber 
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Geiſt des Chriſtenthums erfaßt hat, iſt fie, mit gleichem Fuß: 
tritte über die niedrigen Hütten der Armen und bie gethürm= 
ten Paläfte der Könige fortwandelnd, mehr ald diefes. Ihm 
ift die Weltgeſchichte das MWeltgeriht. So lautet die Lehre 
unferes, als Gefchichtfchreiber gleich großen Dichters. Diefe 
Lehre ift an Alle gerichtet, an die lebenden und an die fom= 
menden Gefchlechter, an die Bewohner der alten und an bie 
der neuen Welt, an die Fürften, denen fchon der gemuͤth— 
volfte Dichter des Alterthums (Aeneide VI, 620) zurief: 
Horchet der Mahnung des Rechts und achtet die Götter 
nicht gering! wie an das felbftherrfchende Volk Amerikas, 
daß es gerecht fei und billig, gegen fich felbft und gegen 
andre Nationen, denen gleiches Recht des Befisthumes ein: 
wohnt wie ihm: dies ift der alleinige Weg zur wahren 
Freiheit, der vom Dienfte der Sünde, die nirgends wohnet 
ald bei Gott‘). 


1) Sola‘. zud Deum libertas est, non servire peccato. 
S. Ambrosius. 
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Riederlaffungen. — Die Baͤumlerſche Niederlaffung. — Die 
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Mist abfichtlos ift die Weberfchrift der gegenwärtigen Ab- 
theilung diefes Werkes allgemeiner gehalten, und in derfel- 
ben jede Andeutung vermieden worden, ald ob fie eine Dar: 
ftellung der Firchlichen Zuftände und der Glaubensparteien 
beabfichtige.. Zu einer folchen wirde dem Verfaſſer als 
einem Laien nicht nur jede Befähigung und Befugniß ab: 
Nordamerikas fittlihe Zuftände, I. 10 
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gehen, noch würde er verwegen genug fein zu meinen, er 
oder irgend einer fei hinreichend aller Individualität fo wie 
aller Bor: oder Nichtliebe entkleidvet, um ſich ein Urtheil 
anmaßen zu koͤnnen, defien Ausgangspunkt nicht innerhalb 
des Gebieted diefer oder jener Glaubenspartei läge. Aller 
diefer Schwierigkeiten ungeachtet, würde ein mit Uebergehung 
des Religiondzuftandes entworfenes Gemälde jedes Volkes 
unvollftändig fein, aber in noch höherem Maße gilt Died von 
dem amerifanifchen, bei dem Gotteödienft und Gottesfurcht 
fo tief in alle Beziehungen feines Dafeins, Lebens und Zreis 
ben3 eingedrungen find, daß man auf daffelbe unfers großen 
Dichterd Gleihniß von dem, bei dem Tauwerke der briti= 
fhen Flotte, allenthalben und auch durch das kleinſte Stüd: 
chen hindurch laufenden rothen Faden eben fo buchftäblich 
ald freudig anwenden Fann. 

Mir leben in einer Zeit, in welcher der ungern müffige, 
und mehr als je von den alten Geleifen, betretenen Pfaden 
und altgemohnten Bahnen abfchmeifende Geift des Menfchen 
fih oft auch darin gefällt, alem Angenommenen widerfpre: 
chende Säge und Behauptungen aufzuftellen. In einer fol: 
hen Zeit koͤnnte wol behauptet werden, daß die vom Pro: 
teftantismus forgfältig zu unterfcheidende Reformation dem 
katholiſchen Glauben nicht minder erfprießlich und förderlich 
gewefen fei, als ben Glaubensmeinungen der Proteftanten. 
Man koͤnnte hierfür mit gar fcheinbarem Grunde anführen, 
daß, als Ruͤckwirkung der Reformation, dem aus Übergroßer 
Bewunderung und Freude an den aufgefundenen und allge: 
mein verbreiteten griechifchen und römifchen Claſſikern, in 
Stalien zu Anbeginn des fechzehnten Jahrhunderts, fo wie 
auf ähnliche Weife in Deutfchland in der zweiten Hälfte des 
achtzehnten entftandenen neuen Heidenthume, unter den Ka= 
tholiten, durch die wiedererwachte Glaubenswärme, ein Ziel 
gefegt worden fei. Daß ferner die im fechzehnten Jahrhun⸗ 
derte erfolgte Stiftung ber Gefellfhaft Jeſu, welche die 
durch Froͤmmigkeit und Wiſſenſchaft ausgezeichnetftin Män: 


Gottesfürchtige Volksſtimmung. 147 


ner der katholiſchen Chriſtenheit im fich ſchloß, und verbef- 
ferte Lehrmethoden, zu denen auch die juͤngſt ald neue Exfin- 
dung auspofaunte des fogenannten wechfelfeitigen Unterrichts 
gehört ), das glänzendfle Zeugniß für jene Glaubenswärme 
ablege. Daß endlich ein minder and Licht gezogenes, aber 
gewiß nicht weniger nüßliches, freudig anzuerfennendes Ergeb: 
niß der erneuten Glaubenswärme in den feit dem Schluffe 
des fechzehnten Sahrhunderts, befonders in Frankreich immer 
zahlreicher gewordenen, und über die ganze Chriftenheit ver: 
breiteten Orden, Bruders und Schweiterfchaften werkthaͤtiger 
und nicht werkheiliger, demuthsvoller Liebe für Kranke, 
Preßhafte, Arbeitsumfähige, Unterrichtöbedinftige und Ge: 
fangene fich gezeigt habe. 

Sollte die eben ausgefprochene, die Entzindung der 
wieder aufflammenden Fewer chriftlicher Liebe, aus ver Nei: 
bung verfchiedentlicher chriftlicher Glaubensparteien erflärende 
Anfiht wirklich aufgeftellt werden, fo würde fie meines 
Erachtens, vielleicht nirgendwo eine größere Betätigung 
erhalten, ald im dem religiöfen Zuftande der Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa. Im feinem Lande der Erde gibt 
es eine größere Zahl der verfchiedenatigften, ſaͤmmtlich vom 
Urboden des Evangeliums ausgegangenen Seften und Relt- 
gionsgefellfhaften, und dennoch findet fich, wie ich mich 
nach Durchreiſung faft aller Staaten des Bundes berechtigt 
glaube zu fagen, wiederum fein Volk, dem die Gottesfurcht 
tiefere, fichtbarere Spuren ihres befeligenden Einfluffes auf: 
gedruͤckt hätte, Feines bei welchem der Glaube fo fehr als 


1) Man fehe die Ratio et Institutio studiorum Societatis Jesu. 
Romae, 1594. Ferner Jowvency Ratio docendi et discendi. Lug- 
duni, und Ratio et via recte atque ordine procedendi in litteris 
humanioribus aetati tenerae tradendi. Monachii, 1736. Auch Su: 
lius Jahrbücher der Straf: und Befferungsanftalten, Erziehungs haͤu⸗ 
fer, Armenfürforge und anderer Werke chriftlicher Liebe. (Berlin, 1829 
— 34) Bd. 2, ©. 354 ff. 
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das höchfte, das einzige wahre Gut des Menfchen angefehen 
würbe, und endlich feines, bei dem troß der erklärten völli- 
gen Religionslofigkeit des Staates, diefelbe in folhem Maße 
zu.einer, durch das ganze irdifche Dafein vermebten, oft und 
allenthalben zu Zage kommenden Aber des ebelften Metalles 
und zum pulfirenden Leberiögefäße geworden wäre. 

Die Urfache dieſer erfreulihen gänzlihen Durch: 
dringung und Schwängerung mit religiöfem, dad Irdifche und 
Zeitlihe an das Himmlifche und Ewige Enüpfenden Geifte 
wird in Amerifa, allgemein und faft einftimmig, in der vol: 
ligen Scheidung ber Kirche vom Staate gefudt. 
Diefe Trennung der Kirche vom Staate ift begreiflich gar 
neuen Urfprungs, und dürfte bei uns, als ein von frommen 
Proteftanten, zur Sicherung der erften gegen -die Obmacht 
des lebten, ober gegen eine muhammedanifche Ipentifictrung 
beider ergriffenes, verzweiflungsvolles Schußmittel angefehn 
werden müfjen. Sie ift aber um fo merfwürdiger, weil die,“ 
mehr oder minder die Richtungen aller übrigen beftimmenden 
neuengländifchen Staaten, und unter diefen wiederum zuerft 
Maffachufetts, wie in der vorigen Abtheilung gezeigt worden 
ift, mit einer reinen, dem Vorbilde des jüdifchen Staates 
möglichft treu nachgeahmten Theokratie begonnen haben. 

Der große Vorzug diefer Trennung fo oft in feindliche 
Berührung gerathener Einrichtungen zum Heile des Men: 
fehengefchlechtes befteht, wie ein einſichtsvoller britifcher 
Beobachter bemerkt '), darin, „daß alle Glaubensparteien der‘ 
Regierung gleih unbekannt find. Sie mögen in ihrem 
Innern oder unter einander Zänfereien und Eiferfüchteleien 
haben, dieſe werden doch nicht noch durch dad Hinzutreten 
politifhen Streites verfchärft. Ed wird von feinem Men- 
ſchen geglaubt, er fei der Regierung minder treu, weil er 


1) Andr. Reed and J. Matheson Narrative of a Visit to the 
American Churches by the Deputation from the Congregational 
Union of England and Wales (Newyork, 1835, 8.) Bb. 2, ©. 81. 
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beim Gotteödienfte der Ueberzeugung feines Gewiſſens folgt. 
Keiner wird erhöht, und deshalb auch Fein Andrer erniedrigt, 
Keiner hat ausfchließlihe Worrechte, und mithin kann fi 
Niemand beklagen. Die Regierung beunruhigt Keinen, und 
fie wird deshalb auch von Keinem beunruhigt. Keine Par: 
tei wird durch Beſchuͤtzung hochmüthig, und Feine wiederum 
unzufrieden gemacht. Ale kommen darin überein, feine 
Gunft, Feine Bewilligung; Feine Steuer zu begehren, und 
Alle müffen zufrieden fein, weil Feine gewährt wird. In 
diefem Punkte hat die Regierung ihren Vortheil wohl ges 
Fannt, und hält ihre Verfprechungen aufs Rühmlichfte, fie 
hat hierdurch ihr Joch leicht und angenehm gemacht, ihren 
Pflichten die Hälfte der Schwierigkeiten, und mehr ald die 
Hälfte der Verantwortung entnommen.” 

Sener Uebergang von der Theofratie zum graben Ge: 
genfage derfelben ift jedoch in allen Staaten nur fehr' all: 
mälig erfolgt, und hat in der fefteften Burg des früheren 
Zuftandes, in Maffachufett, mehr ald zwei Jahrhunderte 
gebraucht, um einen völligen Sieg uͤber diefelbe zu erringen. 
Es hatten namlich die Pilgrime und die ihnen folgenden 
Independenten feſtgeſetzt, jede Ortſchaft folle eine Kirche mit 
einem durch die Einwohner befoldeten Prediger haben, und - 
nur ein Mitglied diefer Kirchengemeinfchaft. Eönne der Bür: 
gerrechte theilhaftig werden. 

Diefe Geſetze führten jedoch bald zu einer doppelten 
Reihe von Uebeln, welche man Eirchliche und bürgerliche nen- 
nen Fünnte. Won den Uebeln im Schoofe der Kirche, die 
ihre Wirkung mehr auf die Glaubenslehre äußerten, fagt Hr. 
Baird, ein eben fo frommer als fcharffichtiger amerikani— 
her Miffionar in Paris, in feiner kurzen und lichtoollen 
Erörterung des Verhältniffes der Kirche und des Staates"): 


1) L’Union de l’Eglise er de l’Etat dans Ja Nouvelle Angle- 
terre, considerde dans ses eflets sur la Religion aux Etats-Unis. 


Par un Americain. (Paris, 1837, 8.) &. 239, 
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Zwar fchloffen ſich anfangs viele anftändig Tebenbe, aber der 
Frömmigkeit entbehrende Menfchen heuchelnd an die Kirche, 
nur um fich die deren Mitgliebern gewährten bürgerlichen 
und Staatörechte zu fichern, und die biefes nicht wollten, 
wurden im ihrem Innern erbittert. Schon feit 1646 wur: 
ben von Zaufenben unterzeichnete Bittfchriften an die geſetz⸗ 
gebende Berfammlung der Provinz und an dad Parlament 
eingereicht, in denen um Genuß der Bürgerrechte ohne bie 
Feſthaltung der Kirchengemeinfchaft gebeten wurde. Sa, die 
Geiftlichkeit und die in den Jahren 1657 und 1662 gehal- 
tenen Synoden fahen ſich, wollten fie die Kirchen nicht von 
ber Mehrzahl verlaffen fehn, genöthigt zu geftatten, daß auch 
- Getaufte, die nicht förmlich in die Kirchengemeinfchaft aufge: 
nommen waren, alfo nicht erwedte Chriſten, befähigt fein 
follten, ihre Kinder taufen zu laffen, und felbft aller kirchli⸗ 
chen und mithin auch bürgerlichen Rechte zu genießen (Half- 
way Covenant). 

Zu dieſen die Strenge der Glaubendfabungen bis in 
den Grund erſchuͤtternden Misftänden kamen nun nod 
andre, weniger aus geiftigen ald aus fächlichen Quellen ent: 
fpringende Uebel. Es traten nämlich bald zu den urfprüng- 
lichen Gründern bed Staates micht minder eifrige und 
fromme Anfiebler, während die Kinder und Nachkommen der 
Pilgrime, mit dem Aufhören religidfen Drudes, anfingen 
Iauer und flauer in ihrem Anfchluffe an die Kirche zu wer: 
den. Diefe, nebſt denen welche die Belenntniffe andrer 
Sekten vorzogen, oder die allem Religidfen abgeneigt waren, 
bildeten zufammengenommen eine flarke Partei gegen bie 
alljaͤhrige Befteuerung Aller, fir einen gleichgültigen oder 
gar feindlichen Zweck. 

Schon nah einem halben Sahrhunderte fah fich die 
gefeßgebende Berfammlung von Maſſachuſetts aus den an: 
gegebenen Gründen genöthigt, zu geftatten, daß die jährliche 
Kirchenfteuer nicht mehr ausfchlieglih den puritanifchen Kir: 
hen zufließen folle, fondern daß der Schaßmeifter der Kirche 
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jebe3 Sprengels, gemäß ber ehwanigen Erklärung jedes Ein- 
gefeffenen, er beftimme feinen Steuerfaß der Kirche einer an: 
dern Sekte, gehalten fein folle, ihr diefen alljährig auszukeh: 
ven. Aber auch diefes, die Befteuerung für Eirchliche Zwecke 
erleichternde Zugefländniß reichte bald nicht mehr aus. Der 
Widerſtand gegen fie wurde in allen Staaten immer größer, 
und felbft in NeusEngland, wo Rhode⸗Jsland allein, Roger 
Williams Grunbfägen treu, fie niemals eingeführt hatte, 
hat bdiefelbe abgefchafft werben müfjen. Dies gefchah in 
Connecticut fehon vor zwanzig Jahren, und 1833 in Maffa: 
chuſetts, dem lebten wie dem erſten Staate in Feftftellung 
einer Steuer, deren Aufhebung auch dieſes Band zwifchen 
Staat und Kirche vollftändig zerriß, wie es die Öffentliche 
Meinung fhon lange begehrt hatte. 

Seitdem herrfht nun durch alle Vereinigte Staaten 
der Grundfaß der völligften Freiheit hinſichtlich des Anſchluſ⸗ 
ſes an irgend eine Glaubenspartei und der Aufbringung ber 
zur eier des Gotteödienftes erforderlichen Mittel. 

Bei dem Anfchluffe jedes Einzelnen an eine der be: 
ftehenden Kirchengemeinfchaften der Congregationaliften, Pres- 
byterianer, Baptiften und Methodiften wirb aber ein be- 
trächtlicher Unterfchied zwifchen der Kirche unb dem Kirch: 
fpiele gemacht. Zur Kirche (Church) werben nur Dieje- 
nigen gezählt, welche erweckt ober wiebdergeboren find. Zum 
Kirchſpiele (Parish) oder zur Gemeinde (Cos,gregation) 
gehören aber Alle, die fi zum Gottesbienfte beftändig in 
einer und der namlichen Drtöfirche einer der vier genannten 
Parteien verfammeln. Die fogenannten Kirchen wählen die 
Prediger, die aus allen zum Gottesdienſte Beitragenden 
zufammengefegten Gemeinben Eönnen aber die Betätigung 
der getroffenen Wahl verfagen, und die Kirche muß dann 
zur Wahl eines Andern fchreiten, deffen Genehmigung wie: 
der von der Gemeinde abhängt. Auch können die Kixchen 
' fein Eigenthum befißen, wohl aber die, allein als Körper: 
ſchaften anerkannten Gemeinden. Das Kirchengebäude 
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(fabrica ecclesiae) fo, wie die Firchlichen Grunbftüde gehoͤ⸗ 
ren ber Gemeinde, die auch den Gehalt des Predigers fefl: 
fest, die innere Ausfhmüdung gehört aber der Kirche, fo 
wie auch die Kirchenftühle und Site, ald Privateigentbum 
betrachtet, von ihren Beſitzern verfauft werden Fönnen. 

Mollte der Staat, jagen die Vertheidiger der alleinigen 
Aufbringung ber gottesdienftlichen Beduͤrfniſſe durch die Ge: 
meinden, die Erlegung irgend einer Kirchenfteuer von Den: 
jenigen verlangen, die die Religion zwar gering achten, aber 
doch noch nicht genug ereifert find, um fie zu befämpfen, fo 
würden fie ſich alsbald zufammenthun und als Partei 
gegen biefelbe erheben, die Glaubenlofen oder Ungläubigen 
würden thätiger werden, und ed würden allenthalben Ver: 
fammlungsorte für irrige Lehrmeinungen entftehen. 

Auch die Annahme von Gelbbewilligungen des Staates 
für Kirchenbau oder Gottesdienft wird für unverträglih mit 
der herrfchenden Anficht gehalten. Sie würden, fagt man, 
Pflihtverfäumnig und Gleichgüftigkeit gegen die Religion 
unter dem Wolfe befördern, wie denn auch / wirklich in Ka: 
nada der Fall vorgefommen ift, daß die Bewohner von Ort— 
f&haften, gleich nad der Entziehung jährlicher Zufchüffe der 
Regierung, den vollen Gehalt ihre Prediger, oder den zur 
Anftelung eines zweiten nöthigen Betrag unterzeichnet und 
zufammengebracht haben‘). Auch würbe bei der gefeglichen 
Gleichheit Aller Glaubensparteien jede Bewilligung an die 


eine die Eiferfucht der andern erregen und verberbliche 


Zwiftigkeiten erzeugen, welche der chriftlichen Liebe und Ber: 
träglichfeit widerfagen. Geſchaͤhen diefe Bewilligungen aber 
nach der Kopfzahl jeder Partei, fo würden neben der ſchwie— 
rigen Ermittelung derfelben, Viele genöthigt fein, für einen 
von ihnen irrig gehaltenen Glauben beizutragen. Sollte aber 
die bloße Mehrheit der Stimmen für die Annahme des 
berrfchenden Glaubens eined Staates entſcheiden, ſo wuͤrde 


1) Reed and Matheson a. a, O. Bd. 2, S. 249. 
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die Kirche bald der Obmacht des Staates untergeben werben 
und genöthigt fein, den Geboten irgend einer politifchen 
Partei angehörigen und für diefe wirkenden Staatdmännern 
und Negierungsmitgliedern zu gehorchen. 

Selbit dem Befige von Eigentum durch die Kirche ift 
man in Amerika abgeneigt. Der ungenannte Verfaffer einer 
wohlgefchriebenen Schilderung Neu-Englands aͤußert ſich 
hierüber alfo '): „Einige Kirchen befigen hinreichendes Ver: 
mögen, den Prediger zu erhalten, und es wird daher der 
Gemeinde feine Steuer auferlegt. Dieſes Vermögen ent: 
fprang meift aus Vermaͤchtniſſen, deren Erblaffer der Hoff: 
nung lebten, Dadurch der Predigt des Evangeliumd Ewigkeit 
zu verleihen. Aber fchon jest werden diefe. Gelder in nicht 
wenigen Fallen zur Erhaltung eines Glaubendfyftemes ver: 
wendet, dad demjenigen grade entgegengefest ift, welches die 
"Geber aufrecht zu erhalten beabfichtigten. Ein andermal ift 
dad Vermögen die beftändige und fruchtbarfte Quelle von 
Zwiſtigkeiten zwifchen der Kirche und der Gemeinde gewefen, 
Wieder in andern Fallen hat das Volk, weil es bei ausrei— 
chendem Vermögen nicht aufgerufen wurde, für Erhaltung 
des Evangeliums Opfer zu bringen, feine warme Theilnahme 
an deſſen Heildanftalten verloren. Da fie ihm nichts koſten, 
hält es felbige fir werthlos. Diefe, der Gewohnheit für 
die Erhaltung ded Evangeliums in ihrer Mitte beizutragen, 
entfremdeten Gemeinden find oft, anftatt für milde Zwecke 
freigebiger als andre zu fein, die unthätigften und unwirf: 
famften für felbige im ganzen Lande gewefen.” 

„Die Fälle, in denen Gelder für religiöfe Zwecke fich 
als einen Segen erweifen, find fo felten, daß feit vielen 
Jahren die Meinung entjchievener und faft allgemein gewor: 
den ift, daß Kirchen, ja felbft wohlthätige Vereine weit bef: 
fer thun, fi für ihre Erhaltung auf die Frömmigkeit jeder 


1) New England and her Institutions. By one of her Sous 
(Boston, 1835, 8.) ©. 79 ff. 
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Geſchlechtsfolge zu verlaſſen, als von bleibendem Vermoͤgen 
abzuhangen. Verſiegt jene Quelle des Verlaſſes, ſo hilft 
auch dieſes nichts. Verſiegt ſie aber nicht, ſo iſt es fuͤr die 
Kirche weit beſſer, daß die Mittel des vergangenen Geſchlechts 
auch fuͤr deſſen Beduͤrfniſſe verwendet, ſein Eifer aber nicht 
durch Feſtlegung des Aufgebrachten gelaͤhmt werde.“ 

„Die Meinung, daß je mehr ſich die Religion fuͤr ihre 
Erhaltung auf die Freunde des Erloͤſers verlaſſen muß, deſto 
beffer fei es für fie, ift hier flarf, und wird täglich flärker. 
Wir wünfchen feine ftehende Kirche (Church establishment). 
Wir wünfhen nicht, daß unfre Geiftlichfeit befondre Vor: 
rechte oder reiche Vermaͤchtniſſe befige, um im Pompe ihres 
Amtes oder ihrer Macht zu prunfen, denn wir glauben, daß 
politifhe Gewalt und ein fürftliches Einkommen Verſu—⸗ 
chungen barbieten würden, denen zu wiberftehen, faft über 
menfchliche Kraft geht. Obgleich viel Guted durch den von 
der Erfahrung früherer Zeiten geleiteten chriftlichen Prediger 
geſchehn Eönnte, wenn er jene Macht und jened Vermögen 
mit Herzendeinfalt zur Förderung der Sache des Heilandes 
anwenden wollte, fo fürchten wir dennoch ihm felbige anzu: 
vertrauen, damit er nicht verleitet werde dem Geifte der 
Melt nachzugeben und die mühfelige Selbftverleugnung eines 
Dienerd Jeſu Chrifti bei Seite zu fesen. Wir wünfchen, 
daß feine Gefandten Männer voll Glauben und Andacht, voll 
Selbftverleugnung und Arbeit feien. Wir wünfchen in ihnen 
Männer zu erbliden, welche ihre Studien und ihre Heerden 
lieben, Männer die gewillt find ſchwer zu arbeiten und viel 
zu dulden, um Seelen zu erretten. Wir wünfchen Männer 
von ftarfem Geifte und mannichfaltigem Wiffen zu fehn, 
welche alles was fie befigen, zu den Füßen Jeſu legen, und 
auf der Kanzel wie im Winfel der Hütte, ihn den Gefreu: 
zigten predigen. Solche Männer kommen nicht oft aus 
Wohnungen, gefhmüdt mit der Pracht des Wohlftandes 
oder den Wahrzeichen der Macht. Sie find Männer, wel: 
he mit Nahrung und Kleidung zufrieden, ald gute Streiter 
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Chrifti bereit find, Mühfeligkeit zu ertragen. Die Zahl fol: 
cher Geiftlichen nimmf beftändig zu. Da die Wahrheit die 
einzige Vertheidigerin der Lehre bleibt, ift die Geiftlichkeit zu 
fleißigem Stubiren und zu unabläffigem Eifer genöthigt. 
Sie können keine Behauptung aufd Gerathewohl hinwerfen, 
ohne zu deren Erweife aufgerufen zu werden. Gie find 
durch ftetigen Einfluß von Außen gezwungen, die Gegenftände 
welche fie abhandeln bis ins Kleinfte zu durchſchauen. Das 
Volk ift gewohnt, Gründe nicht aber Behauptungen zu fors 
bern, und der Prediger der gern gehört fein will, muß mit 
ſtarken Gründen bewehrt, und bereit fein, Einwürfen zu 
begegnen.” — 

Welche Schatten und Schlagſchatten dieſer nur die 
Lichter auftragenden Darſtellung zur Seite geſetzt werden 
muͤſſen, um ſie zu einem treuen Bilde zu machen, bedarf 
fuͤr den einſichtsvollen Leſer keiner Erlaͤuterung. Die auch 
hier, wie bei der Losreißung der Kirche vom Staate gewagte 
Umkehrung aller naturgemäßen Verhaͤltniſſe ſpringt nur all— 
zudeutlich aus der, ſelbſt in der mitgetheilten Schilderung 
angedeuteten Stellung des Schuͤlers uͤber den Lehrer, der 
Gemeinde uͤber den Prediger hervor, ſo wie aus der auch in 
Neu⸗England bitter beklagten Viſitation und Verhoͤrung der 
Geiſtlichen durch die Laien), welche zu fo hohem Berufe 
gelangt, auch ihres Antheils menfchlihen Duͤnkels und Hoch: 
muthes nicht entbehren. 


Urtheilt man nun nad ben bereit wahrgenommenen 
Wirkungen und Erfolgen, welche diefe Lehre von der völli- 
gen Scheidung der Kirche vom Staate, und von der Erhal- 
tung des Gotteödienftes duch die Gläubigen, bei allen chriſt- 
lichen Parteien bis jet gehabt hat, fo find diefelben wahr: 
haft ſtaunenswuͤrdig. Am größten und wundergleichiten frei: 


1) New England u, f. w. a. 0.0. ©. 68 ff. 
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lich an ihrer Geburtöftätte, in Neu:England, und bei den 
von dort ausgegangenen Gongregationaliften, den nahver: 
wandten Presbyterianern, Baptiften und Methodiften, wäh: 
rend über die Theilnahmlofigfeit der Reformirten und Luthe: 
rifchen deutſchen Stammes von Jenen geklagt wird. Der 
wohlthätigen Einflüffe einer Hierarchie entbehrend, wie fie 
die Fatholifche, ja theilweife auch noch die englifche Kirche 
befißt, haben jene Sekten fie durch andre, von ihr entlehnte 
ober weiter ausgebildete Einrichtungen zu erfeßen verfucht. 
Die wichtigſten unter diefen find die fogenannten Erwek— 
tungen (Revivals), die verlängerten Gottesdienfte (pro- 
tracted Meetings), die im Freien gehaltenen Feldgottess 
dienfte (Camp Meetings) und die Vereine für religiöfe 
Zwede, Bildung von Geifllihen und Glaubensboten im 
In: und Auslande. 

Erweckungen im allgemeinen Sinne des Wortes, wie 
es jest gebraucht wird, wollen fagen '), daß eine Kirche in 
einem befchränften und vergleihungsweife kurzen Zeitraume 
in ihrem Frömmigfeitögefühle beträchtlich erneut wird, und 
großen Zuwachs aus den glaubenlofen oder nicht werkthaͤti— 
gen Chriſten erhält. Ihnen geht gewöhnlich unter den 
Gläubigen ein Zuftand der Muthlofigkeit voran, während 
gleichzeitig Unglaube und Sünde in der Nachbarfchaft zuge: 
nommen haben. Einige wenige Chriften, die fich befferer 
Zage entfinnen, auch vielleicht der Prediger, reden hierüber. 
Sie befchließen, gemeinfchaftlich durch Gebet eine Aenderung 
zu erflehen, einer wirft auf den andern ein, ed werden noch 
andre Mittel angewendet, und fo entfteht die fich immer 
weiter verbreitende und Andre in ihren Bereich ziehende Er: 
wedung. 

Dur befondre - Veranlaffung entftanden, find Erwek— 
fungen in Neu:England zuerft vor einem Sahrhunderte, im 
Sahre 1734 zu Northbampton, wo Jonathan Edwards 


— — — — — — 
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al8 Prediger fand, wahrgenommen worben, und fie haben 
fih von da Über das ganze Land, und felbft nach Pennfyl- 
vanieh, Neuserfey, Ohio, und bi8 nah Kanada hin ver: 
breitet. Am allgemeinften fcheinen diefelben im Jahre 1831 
ftattgefunden zu haben. Oft find fie ein Wiedererwachen ber 
Eindrüde, welche durch die religiöfe Erziehung, und durch 
die von Kindheit an mitgefeierten täglichen Familienandach: 
ten, wenn gleich einftweilen im SHintergrunde der Seele 
fchlummernd, urplöglich ihren Einfluß auf die von der Glau: 
benswaͤrme der Umgebenden Hingeriffenen wiedergewinnen. 

“Auf die Belebung folher Eindrüde wird nun von den 
Geiftlihen wie von den Gläubigen, die ftet3 den Eintritt 
von Ermwedungen erwarten, auf jede Weife hingearbeitet. 
Snöbefondre in den mehrtägigen Gottesdienften, bie 
aus abwechfelnden Predigten, Gebeten und Gefängen ber 
Prediger und Gemeinden beftehen. Außerdem aber in oft 
wiederholten Aufforderungen der Prediger an deren Glieder, 
zum SHeraustreten und Niederfegen auf den Angſtſtuhl 
(Anxious Seat). 

Trotz ber Wiedergeburten und Befjerungen, welche viel: 
fältig aus Erweckungen ohne folhe, neue Maßregeln (new 
measures) genannte kuͤnſtliche Aufregungen hervorgegangen 
find, geftehen die ruhigften und gemäßigteften Beobachter 
einftimmig das Gefahrvolle derfelben ein‘). Die verlänger: 
ten Gotteödienfte find bis zu einer Dauer von vierzig Tas 
gen ausgedehnt worden, fo daß die Geduld und Erregbarkeit 
Aller erfhöpft wurde, denn das Gebet ift feiner Natur 
nach, wie der als gemüthvoller Dichter berühmte fchwebifche 
Bifhof Tegner mit Recht fagt: „eine religiöfe Interjection, 
ed ift der Lapidarfiyl des Gefühls, und verliert gewöhnlich 


_— 


1) Reed and Matheson a. a. DO. Bb. 1, ©. 208 und Bb. 2%, 
©. 30—50, und F. A. Cox and J. Hoby the Baptists in America; 
a Narrative of the Deputation from the Baptist Union in England, 
to the United States and Canada (Newyork, 1836, 8.) ©. 467 ff. 
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an Tiefe, was ed an Breite gewinnt” '). Der der Beichte 
nachgeahmte Angftftuhl führt feinerfeits, ſtatt zu einer wohl: 
thuenden Entlaftung des fchuldbeladenen Gewiſſens in den 
verfiegelten Bufen des kraft höherer Vollmacht dafigenden 
Beichtigerd, zu einem ungefcheuten, Öffentlichen Befenntniffe 
vor der Berfammlung aller Derer, von denen geachtet und 
geliebt zu werden, am meiften von Jedem gewünfcht werden 
muß, und bie keineswegs zu defien Entgegennahme berech⸗ 
tigt ſind. 

Da ereignen ſich denn, bei den zahlreichen, von Ort zu 
Ort reiſenden, allenthalben auf Erweckungen, deren Zahl die 
Zeitungen bekannt machen, hinarbeitenden jungen und uner⸗ 
fahrenen Erweckungspredigern (Revivalists), Vorfaͤlle wie 
der nachſtehende: „In Neuyork war ein vierzehnjaͤhriges 
Maͤdchen der Einladung gefolgt, ſich unter die Zahl derer 
zu begeben, die mit fich ſprechen zu laſſen wuͤnſchten. Der 
Prediger trat nach einer höchft erfchütternden Predigt, mit 
einem ihn begleitenden Schreiber zu ihr, ihren Namen und 
ihre Antworten auffchreiben zu laffen. Er fragte, „Sind Sie 
auf Gottes Seite oder ded Teufels?““ Ganz von Schmerz 
überwältigt, Eonnte fie mit gefenktem Blicke, in Thränen 
fhwimmend, nicht antworten. „„Nun, fo fhreiben Sie fie 
denn auf in des Zeufeld Buch,” rief der Prediger bem 
Schreiber zu. Bon dem Augenblide an verlor das Mäbd: 
hen den Berftand, und pflegte nachher in ihrem Wahnfinne 
felbft ihre Ungluͤcksgeſchichte zu erzählen ?).” 

Unmittelbar an die verlängerten Gottesdienſte ſchließen 
fi die, gleich jenen, aus dem Streben nach Förderung von 


1) Ef. Tegner bie Kirche und Schule Schwebens in den beiden 
legten Sahrzehnden, mit befonderer Beziehung auf das Stift Wexjoͤ. 
Aus dem Schwedifhen von G. Mohnite (Stralfund, 1837, 8.) 
&. 50. 

2) C. Colton 'Thoughts on the Religious State of the Country, 
with Reasons for preferring Episcopaey (Newyork, 1836, 8.) &. 44. 
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Erwedungen hervorgegangenen Seldgottesdienfte. Ihre 
erfte Weranlaffung mag wol die Noth gewefen fein, indem 
ein in neu angefiedelten, ſchwach bevölferten Gegenden reis 
fender Prediger, für das zum feltenen Gottesdienſte aus weis 
tem Umfreife verfammelte Volk, kein hinreichend großes Ges 
bäude finden fonnte, und daher feine Kanzel, und mit ihr 
die aud dem Ötegreife gebildete Gemeinde, ind Freie vers 
feßte. Bei dem Erwedenden, Belebenden und Anziehenden, 
was ein folcher Gottesdienft, aus den alltäglichen, profais 
fhen Umgebungen und Befchäftigungen SHerauögeriffener, 
unter dem SHerrlichften, was Amerifa aufzuweifen hat, den 
riefigen, weithin ihr fchirmendes Laubdach breitenden Wald» 
bäumen, und über diefen, dem in tropifchem Dunkelblau, bei 
Zage vom Sonnenftrahle, bei Nacht von Sternenglanz und 
Mondſchein funkelnden Himmeldzelte haben mußte, hat man 
ihn auch in denjenigen Gegenden beibehalten, wo an Zahl 
und Größe vollfommen ausreichende Kirchen zu finden find. 
Ja, ed gibt befonders in den füblicheren Staaten Gegenden, 
in denen folche Feldgottesdienfte flehend geworden find und 
zur Sommerszeit alljährig im Walde gehalten werden, wo 
Kanzel nebft Gerüft für die Prediger, Sisbänfe und zur 
Schlafftätte dienende Gezelte und Buden der Bewohner der 
Umgegend ſtets unverrüdt bleiben, und wenn bie Beſitzer 
fie nicht felbft benugen, an Andre vermiethet werben. 

Auch diefe Gotteödienfte im Freier, welche bei der oft 
beträchtlichen Entfernung ihrer Theilnehmer mehrere Tage 
mähren, beftehen wie die verlängerten, die fie an Hinteis 
ßungskraft noch übertreffen, aus abmwechfelnden Predigten, 
Anreden, Gebeten und Gefängen. Den ganzen Tag über 
wird das Volk, beim Anheben jedes neuen Gottesdienftes, 
durch Hörnerflang zu demfelben zufammenberufen. Wahr: 
haft zauberifch ift aber die Abendandacht nah Sonnenunter⸗ 
gang, bei der helle Beleuchtung oberhalb der Häupter der 
im Mittelpunfte auf dem Gerüfte verfammelten, felbft begei⸗ 
fterten Prediger herabftrahlt, einzelne Lampen uͤber der Ge: 
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meinde glänzen, und diefe von einem Kranze hellpraffelnder 
hoher Feuerfäulen von Nadelholz eingefchloffen wird. Nach 
diefem, die malerifchften Bilder der in folchen Umgebungen 
von Andacht durchdrungenen, in Geberden, Ausrufungen und 
Worten ihren Gefühlen Luft machenden Menge liefernden, 
oft tief in die Nacht verlängerten Gottesdienfte zieht fich 
Alles zuruͤck, die Befiger von Schlafhütten; in diefe, wäh 
rend minder Glüdlihe ald neue Hamarobiten, auf Zeltwa- 
gen die fie hergeführt haben, eine kurze Ruhe ‚genießen, der 
fhon vor Sonnenaufgang der Ruf des Horns zur Morgen⸗ 
andacht ein Ziel ſteckt. 

Ein anſchauliches Bild dieſer, in allen Theilen der 
Vereinigten Staaten waͤhrend der guten Jahrszeit gehaltenen 
Feldgottesdienſte liefert der ſchon oft angeführte Dr. Reed, 
ein eben ſo beſonnener als verſtaͤndiger presbyterianiſcher 
Geiſtlicher aus England, in der Schilderung des nachſtehen— 
den, in. feinem Beiſein in Virginien ſtattgefundenen Ereig: 
niffes ). 

Wie man fi im Walde dem Plage des Feldgottes⸗ 
dienſtes naͤherte, erblickte man unter den Baͤumen einge— 
pferchte Pferde, und neben dieſen die mit Pferden oder 
Ochſen beſpannt geweſenen Wagen aller Art, hier und da 
von einem Neger gewartet. Dann ging man durch ein gro— 
ßes Balkenhaus, welches denen, die nicht auf andre Weiſe 
dafuͤr geſorgt hatten, Wohnung und Koſt darbot. Aus die— 
ſem Hauſe heraustretend, erblickte man nach allen Richtungen 
Reihen von Huͤtten aus Fichtenholz, zwiſchen denen man 
hier und dort noch ganze Baͤume ſtehn gelaſſen hatte, und 
die ein Viereck von 180 Fuß Laͤnge und Breite einſchloſſen. 
Im Mittelpunkte deſſelben war das Geruͤſt errichtet, welches 
etwa zwoͤlf bis vierzehn Prediger zu faſſen vermochte. Hinter 
dieſem Geruͤſte lagen auf der Erde Baumſtaͤmme, ſtrahlenfoͤrmig 
nach dem Walde hin, zu Sitzen fuͤr die Schwarzen beſtimmt, 
— — 
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die am Ende der Strahlen auch einige Schlafhütten hatten, 
An der Borderfeite des Geruͤſtes lief ein Geländer um die 
erften fünf oder ſechs Sitzbaͤnke, und fchloß einen Raum 
ein, den man den Altar nannte, hinter dem dann wieder 
andre Sißreihen aus Baumftämmen verliefen. Innerhalb 
und außerhalb des Viereckes fah man allenthalben Eichen>, 
Walnuß⸗ und Nadelholzbäume vom herrlichften Wuchfe, von 
denen die inneren, nach Entfernung des Unterholzes, gleich 
den fchönften Pfeiler: und Sälenbündeln unfrer gothifchen 
Dome daftanden, und ihre hohen unberührten Kronen in 
einander flechtend, ein der Baufunft unnachahmliches Laub: 
dach bildeten, durch welches der blaue Himmel und die glän= 
zende Sonne ftellenweife oder gebrochen hindurchfchimmerten. 
Eine von ihm, an dem befchriebenen Plate, nach vors 
hergegangenem Frühgebete und Morgengottesdienfte gehaltene 
Predigt fchildert Hr. Need alfo: „Mir lag nun noch ob 
zu predigen. Ich Fann nur fagen, daß ich es ernftlich und 
freimüthig that. Ich fühlte bald, dag ich die Aufmerkfams 
keit und das Vertrauen der Gemeinde hatte, und died gab 
mir wiederum Gelbftvertrauen. Sorgfältig war ich bemüht, 
als eö der Gegenftand geftattete, im Vorbeigehn, meine Mids 
billigung alles -Lärmenden und aller Ausrufungen auszus 
druͤcken, und wirklich fand während meiner Predigt nichts 
dergleichen flatt, fondern ed war vielmehr eine zunehmende 
Aufmerkfamfeit und Stille über dad Wolf gebreitet: Die 
Mittheilungen und Aufforderungen, welche den Schluß meis 
ner Predigt bildeten, fielen mit fichtlich immer größerer 
Stärke auf die Gewiffen und die Gemüther. Die Meiften 
lehnten fich vorüber, um dad Gefagte zu faffen. Viele ftans 
den auf, während Andre von Schmerz überwältigt, ald wol: 
ten fie fih der Beobachtung entziehen, nieberfanten, Alles 
aber vollfommen ftil war. Leife fiel die Thräne, und leife 
erfchauerte der Sünder. Ich endete. Keiner rührte fich. 
Ich blidte um mich nach den Geiftlichen, daß einer von 
ihnen einen Gefang aufgebe. Keiner ſah mich an, Feiner 
Nordamerikas fittliche Zuftände, I. 11 
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vegte fi. Jeden Augenblid wurden Schweigen und Stile 
feierlicher und überwältigender. Jetzt Fonnte man hie und 
da aus dem Stillfehweigen ein unterbrüdtes Schluchzen auf- 
tauchen hören. Bald war es aber nicht länger zu unter- 
drüden, alle Quellen des Gefühls fprangen auf, und man 
vernahm vom Volke wie von den Geiftlihen einen allge- 
meinen SKlageruf, während die ganze Verfammlung auf die 
Knie ſank, ald begehre fie, daß jemand ihr vorbete. Ich 
ftand auf das Pult gelehnt, gleich dem Volke überwältigt. 
Da erhob fich der die Zeier leitende Geiftliche, fehlang feine 
Arme um meinen Hald, und rief: „„Bete, Bruder, bete! 
Ich fürchte Wiele von meiner Heerde werden zur Linken des 
Richters erfunden werden! O bete, Bruder, bete für Uns!” 
Darauf warf er fich mit feinen Brüdern auf den Boden, 
um mit zu beten. Sch hätte mehr oder weniger ald Menſch 
fein müffen, um in diefem Augenblide ein Gebet auszufpres 
hen. Auh war ed unnöthig, denn Alle waren in biefer 
Stunde Fürbitter vor Gott, mit unaudfprechbaren Tihränen 
und Weinen und Aechzen.“ 

„Sobald ich wieder im Stande war, meined Gefühles 
Herr zu werben, verfuchte ich es ein lautes Gebet zu forechen. 
Meine gebrochene Stimme erhob fich allmalig über dad unruhige 
Weinen des Volkes, und nach und nad) nahm ed ab, daß 
fie hören und ſich der gemeinfamen Fürbitte anfchließen 
fonnten. Ad ed aufhörte, ftand die Verfammlung auf. Wir 
erjchienen einander ald ein verändertes Volk. Keiner fchien 
geneigt den Platz zu verlaffen, und doch fühlte Keiner Neis 
gung zu den gewohnten Andachtsübungen. Einer der Ael: 
teften forderte die Verſammlung auf, da viele fonft Uner: 
weichte von der Wahrheit ergriffen zu fein fchienen, es möch: 
ten Diejenigen, welche von dem empfangenen Eindruck Zeug: 
niß abzulegen wuͤnſchten, fi) mit ihm im Gebete für ihre 
eigne Seligkeit vereinigen und niederfnien. Augenblidlich, 
wie von einem Geifte erfüllt, fanf die ganze Verfammlung 
auf die Knie Es ift viel, aber nicht zu viel zu fagen, 
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daß das vorgefprochene Gebet der Gelegenheit gleich fand. _ 
As das Volk fi) wieder erhoben hatte, wollte einer der 
Brüder fie anreden, ich aber dachte, nichts koͤnne fo heilfam 
fein, als fie ihren eignen Betrachtungen und Gebeten zu 
überlaffen, und ich wagte ed zu bitten, er möge die Ber: 
ſammlung lieber entlaſſen.“ 


Das Maßhalten in der Feier und Aeußerung der hei⸗ 
ligften Gefühle, welches der befonnene Erzähler. bei diefer 
Gelegenheit zeigte, fehlt leider nur zu oft den Urhebern und 
Leitern folder Erwedungsmittel, als ed die verlängerten und 
die Feld:Gottesdienfte find. Die Hauptklippe, an der diefe 
Leiter und Ordner gewöhnlich feheitern, ift das in Zwang 
audartende Hinarbeiten auf augenblidliche, fichtbare, deshalb 
aber auch nicht nachhaltige Wirkungen, durch die bis über 
die Spannkraft und Erregbarkeit der Gemeinde hinaus vers 
längerten Andachten. Bei den Feldgottesdienften kommt 
hierzu noch, troß der oft getroffenen weifen allgemeinen Anz 
ordnungen für Zucht und Sitte, in bevölferten Gegenden, 
das Herzuftrömen müffiger oder minder ergriffener Zufchauer 
und Theilnehmer, von denen jene felbige ald ein Schaufpiel, 
dieſe aber ald ein moͤglichſt oft wiederholtes Naufchmittel 
betrachten. - 


Die wichtigften Mittel zur Erzeugung, Erhaltung und 
Verbreitung der religiöfen Gefinnung und Xhätigkeit find 
die zahlreihen Vereine für die Bildung von Predigern, 
Ausfendung von Glaubensboten und andre fromme Zwede. 

Die Erziehung und Bildung von Predigern gefchieht in 
ders Vereinigten Staaten ſchon feit längerer Zeit in ben ver: 
ſchiedenen Univerfitäten und Gollegien, deren bebeutendfte ich 
bier nenne. Bon biefen befigen die Unitarier die ältefte und 
begabtefte in Cambridge in Mafjachufett, die Congregationa: 
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fiften dagegen die Collegien in Andover eben dafelbft und das 
in New: Haven in Connecticut. Die Preöbyterianer haben die 
Anftalt in Princeton in Neu-Jerſey, und die Seminare in 
Auburn im Staate Neu:Yorf und das Lanefche in Ohio, waͤh⸗ 
rend die Baptiften die Brownſche Univerfität in Providence 
in Rhode-Island und das Seminar in Hamilton im Staate 
Neu: York befigen. Die Bifhöflihen haben dad Columbia= 
Golleg in der Stadt Neuyork, die Hollaͤndiſch-Reformirten 
dad? Seminar in New: Brunfvid in Neu-Jerſey, die 
Deutfch:Reformirten eins in York, und die Deutfch:Lutheris 
ſchen eind in Gettysburg, beide in Pennfyloanien. Aber 
nicht zufrieden mit dieſen Anftalten, von denen ich hier nur 
die größeren genannt habe, find zahlreiche Vereine bei dem, 
durch ded Landes fchnellen Anbau, ftetd wachfenden Bedarfe 
zu dem nämlichen Werke zufammengetreten. Sie haben in 
der kurzen Zeit ihres Beſtehens bereit3 eine weit beträchts 
lichere Zahl von Prebigern ausgefendet, ald jene Gollegien 
und Seminarien zufammengenommen. 

Der thätigfte und wichtigfte der eben gedachten Vereine 
ift die urfprünglich der Glaubenspartei der Congregationalis 
ften, jest aber auch theilweife den Presbyterianern angehös 
rige, fogenannte Amerifanifhe Erziehungsgefells 
fhaft (American Education Society), welche auch eine 
eigne Zeitfchrift für ihre Zwecke herausgibt. Sie befteht feit 
1815, und ihr Zweck ift, fähige und fromme Sünglinge zum 
geiftlihen Stande zu erziehen. Sie hat fich enthalten, zu 
diefem Behufe felbft eine Bildungsanftalt zu errichten , fons 
dern gibt ihre Zöglinge in die genannten Seminarien und 
Gollegien, denen fie die Unkoften ihres Unterrichts und ihrer 
Belöftigung erfeßt. Ieboch wird hierbei mit der größten 
Sparfamkeit verfahren, die jungen Leute müfjen fich bemühen, 
einen Theil ihrer Erhaltungsfoften felbft aufzubringen, wos 
durch in den legten zehn Jahren, vermittelft ihrer Arbeiten, 
173,000 Dollar erworben wurden. Ueberhaupt werben dieſe 
Erhaltungskoften nur ald ein Darlehn angefehn, das fie, ind 
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Amt gelangend, fpäter, wenn nicht befondre Umflände einen 
Erlaß der Schuldforderung begründen, vwiebererfeßen follen. 
Bon 1825 bis 1836 wurden auf diefe Weife über 26,000 
Dollar wieder zuruͤckgezahlt. 
Mit einer Einnahme von ungefähr 66,000 Dollar, 
hatte im Sahre 1836 die Gefellfhaft 1125 mehr oder mes’ 
niger vorgeruͤckte Zöglinge, bereits in 153 Anftalten, für. die 
theologifhe Laufbahn vorbereiten laffen, und 1835 700 im 
Amte ftehende Prediger feit ihrer Gründung ausgebildet, übers 
haupt aber 2258 Studirende in diefem Zeitraume unterftüßt. 
Bon ben 600, in ben erflen zwanzig Jahren ihres Bes 
ſtehens audgebildeten Predigern waren 50 Miffionare im 
Auslande, 200 bis 300 wurden auf gleiche Weife in den 
Vereinigten Staaten von der Miffionsgefelfhaft fürs Ins 
land befchäftigt, 20 gaben literarifche und religiöfe Zeitfchrifs 
ten heraus, und die Uebrigen ftanden bei verfchiedenen Ges 
meinden. Im Sahre 1834 wurde ein Sechötel aller Ordi⸗ 
nationen und Einführungen in das Amt eined Geelforgers 
Böglingen dieſer Gefelfchaft zu Theil, deren Wirkſamkeit in 
beftändiger Zunahme ift. 

Die Preöbyterianer haben für ihre Glaubenögenoffen, 
ſchon feit 1820, einen ganz ähnlichen Verein (Presbyterian 
Education Society). Diefer, mit der Amerikanifchen Erz 
ziehungögefelfchaft eng verbundene Verein hatte 1834, bei 
einer Einnahme von 20,000 Dollar, 436 im Amte ftehende 
Prediger geliefert. 

Die früher der regelmäßigen Erziehung und Ausbildung 
ihrer Prediger abgeneigten Baptiften befagen im Jahre 1834 
einen Verein für diefen Zweck in Maſſachuſetts (Northern 
Baptist Educational Society), der 105 Prediger im Amte 
und 71 Zöglinge in 21 verfchiedenen Anftalten hatte. Ein 
zweiter, von ber nämlichen Partei auögegangener (Western 
Baptist Educational Society) ftand im Begriffe ein Er⸗ 
siehungshaus für dieſen Zweck in Kentucky in der Nähe von 
Sincinnati am Ohio zu gründen. 

" * 
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An proteftantifchen eigentlichen theologifhen Se— 
minaren, beren Zöglinge großentheild durch die genannten 
Vereine erhalten werben, befaßen die Bifchöflihen im Jahre 
1834 zwei mit 120 Stubdirenden, die GCongregationaliften 
drei mit 210 Zöglingen, die Presbyterianer fieben mit 395, 
die Baptiften drei mit 98, die Unitarier eind mit 31, die 
Holländifch:Reformirten eins mit 24, die Deutfch:Reformir= 
ten eind mit 20, und die Deutfch-Lutherifchen drei mit 30 
bis 40 Studirenden. Die Theilnahme am Gebdeihen biefer 
Seminare ift fo allgemein, daß feit 1823, auf Einladung 
der amerikanifchen Erziehungsgefelifchaft, aljahrig am legten 
Donnerdtage im Februar, mindeftens in Neu:England, ein 
Bet: und Fafttag für diefelben von den Gläubigen gehal= 
‚ ten wird. 

Die Erhaltung diefer Seminare gefchieht, wie die der 
Vereine, meift durch freiwillige Beiträge, da die wenigften 
Zöglinge im Stande find, etwas für ihre Erziehung zu zah⸗ 
len. Mit welcher Hingabe und Aufopferung diefe Beiträge 
oft zufammengebracht werden, zeigt der Fall eined chriftlichen 
Kaufmanned Cobb aus Bofton, der 1798 geboren, ein und 
zwanzig Sahre alt, Gefchäfte anfing. Bald darauf heira⸗ 
thete er, und ftellte fchon zwei Jahre darnach folgende merk: 
würbige, bei feinem frühen Tode unter feinen Papieren ge: 
fundene, von ihm unterzeichnete Verfchreibung aus: „Durch 
bie Gnade Gottes will ich niemald mehr als 50,000 Dollar 
im Vermögen haben. Durch die Gnade Gottes will ich 
ein Viertel des reinen Gewinnſtes meined Gefchäftes für 
milde und religiöfe Zwede verwenden. Sollte ich jemals 
20,000 Dollar befigen, fo will ich die Hälfte meines reinen 
Gewinnftes, bei 30,000 Dollar drei Viertel deffelben, und 
bei 50,000 Dollar dad Ganze hergeben. So ftehe mir 
Gott bei, ober gebe es einem treueren Verwalter, und febe 
mich bei Seite.” 

Diefer mit rührender Frömmigkeit abgefaßten Urkunde 
fam der Ausfteller, während ver vierzehn nach derſelben 
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erlebten Jahre, treulich nach, und gab daher, als er einft 
beim Bücherabfchluffe fand, daß er 7500 Dollar über 50,000 
‚ befige, diefe ganze Summe dem, ſchon zuvor oft und reich: 
lich von ihm bedachten theologifchen Seminare der Baptiften 
in Newton in Maffachufett, zur Gründung einer neuen 
Profeffur '). 

Zunaͤchſt an die ebengedachten Bildungsanftalten für 
proteftantifche Geiftliche reihen fich die Vereine für die Aus: 
breitung des Glaubens, welche durch den Wetteifer der ver: 
fehiederen Sekten, in unferm Zeitalter der befchleunigten 
BVerbinoungen, zu einer mit ihrer Dauer im umgekehrten 
Verhältniffe ftehenden Ausdehnung gelangt find. Sie find 
theils für Das, fich ſchnell nach allen Richtungen hin ans 
bauende ungeheure Inland, wo die zerftreuten Anfiebler, ind: 
befondre im MiffiffippisThale, noch nicht zahlreih und 
begütert genug find, Gemeinden mit angeftellten Predigern 
zu bilden, theils fürd Ausland. 

Ein fprechendes Gemälde des bedauernswerthen geiftli: 
chen Nothitandes diefer, in den Wildniffen vereinzelten, nach 
Berfündigung des Evangeliums und Anſchluß an die Kirche 
dürftenden chriftlichen Familien liefert folgende Erzählung 
des Dr. Reed von einer folchen, die er in befjeren Zeiten 
in England. gekannt hatte, und jetzt bei Coburg in Ober: 
Kanada angefiedelt fand ?). 

„Während diefe Familie in irdifchen Dingen voll Ent: 
fagung und Hoffnung auf die Zufunft war, ift ein Umftand 
für fie der Quell ungemifchter Betrübnig, namlich ihre relis 
giöfe Verlafjenheit. Die Mutter fühlt, wie eine Chriftin in 
folhen Fällen fühlen follte, und es fchien ihr ein wahrer 
Troſt zu fein, mir alle ihre Bekuͤmmerniſſe anzuvertrauen. 
Sie befchrieb mir die Leere, welche ihnen der Sonntag mit: 
bringe. Keine Kirche liegt näher, als das zwei deutſche 
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Meilen entfernte Coburg, Fein Fuhrwerk ift da, fie hinzu: 
bringen, und felbft wenn fie es zu erreichen vermöchten, 
fein für fie oder ihre Kinder paßlicher Unterricht. Sie blidt 
auf diefe, und ihr Herz bricht bei der Ausficht, daß fie auf: 
wachfen ohne Erfüllung der Gebote der Religion, ohne das 
Heiligthbum der Kirche. Wohl kommen fie mit einigen Nady- 
baren am Sonntage in einer Fleinen, nicht weit entlegenen 
Balkenhütte zufammen, fingen und beten und lefen in ber 
heiligen Schrift, aber fie empfindet die weit geringere Wahr: 
fcheinlichfeit, hierdurch die Aufmerkfamfeit der Tugend zu 
erregen und Eindrud auf ihr Gemüth zu machen, als durch 
bie Predigt eines glaubigen und liebevollen Dieners Chrifti 
geſchehen könnte. Sie zittert, ihre Kinder möchten gleichgül- 
tig, ja vielleicht den heiligen Geboten feindlich werden, und 
ben guten alten Weg vergefien, auf dem ihre Vorältern 
wanbelten. Mit überfirömenden Augen und dem bewegend» 
ften Ernfte fagte fie mir: „„O, wenn die Chriften in Eng- 
land nur unfre Lage, und die von Zaufenden um uns ber, 
kennten, wahrlich fie wuͤrden nicht ruhen, bis fie gotterfüllte 
Männer zur Predigt des Evangeliumd an uns abgefendet 
hätten. Wenn fie den Schmerz einer Mutter Fennten, ihre 
Kinder ohne die dem Chriften gegebenen Gnadenmittel auf: 
wachfen zu fehn, würden fie da nicht für uns mitfühlen, 
würden fie und da nicht Hülfe ſenden?““ Sie fchloß mit 
einer beweglichen Aufforderung an den Erzähler, ihre flehent: 
lihe Bitte in England erfchallen zu laffen, und er hat treus 
ih Wort gehalten. 

Die von den Congregationaliften im Iahre 1826 geftif: 
tete Snländifhe Miffions= Gefellfhaft (American 
Home Missionary Society) hatte bei Anbeginn ihrer Thä= 
tigkeit 104 Prediger des göttlichen Wortes in ihrem Sole, 
und im eilften Jahre derfelben fchon 810, von denen 764 
in den Bereinigten Staaten, 22 in beiden Kanadas und 
24 in dem befonderd ind Auge gefaßten Frankreich arbeite: 
ten. Es wurden in diefem Jahre (1836) 5933 Gemein: . 
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den von ihr unterflügt und ihre Ausgabe betrug 100,000 
Dollar. Schon zwei Sahre früher gehörten zu ihr 1050 
Gemeinden, 40,000 Sonntagsfchüler und 12,000 Bibels 
vereinsfchüler. 

In regem Wetteifer mit dem ebengedachten Vereine 
ſtehen die inländifchen Miffionsgefelfchaften der Methodiften 
mit 144 Miffionen, 32 Lehrern und 940 Schülern, die der 
Baptiften mit 93 Stationen, und ähnliche kleinere andrer 
Seften. Sie verfehen die zahlreihen Neubauer des Weſtens 
mit flehenden und reifenden Predigern, und haben auch auf 
die Indier ihr Augenmerk gerichtet. Unter diefen Legten ' 
find die Baptiften und Methodiften bisher die thätigften 
gemwefen. Indeß hat ed Feiner von beiden Parteien bisher 
gelingen wollen, gleich den von Kanada audgegangenen und 
audgehenden Fatholifchen Miffionaren, Gefittung und Anfies 
delung der umbherfchweifenden Indier Hand in Hand mit 
deren Belehrung zum Chriftenthume gehn zu machen, und 
jene dem verderbenden Genuffe und Einfluffe des Brannts 
weind zu entfremden. 

Sorgfältig jedes neue, noch unbearbeitete, ihrer Zhatig⸗ 
keit Raum bietende Feld erſpaͤhend, und die Mittel zu 
ihrem Zwecke ſtets in der religiöfen Geſinnung und Wohl: 
thätigfeit ihrer Glaubensgenoffen findend, haben unter den 
aufgezählten Vereinen die Baptiften noch vor Kurzem in 
Maine eine ganz eigenthuͤmliche Miffion eingerichtet. Sie 
ift unter den im Winter auf vier Monate, zum Holzfällen 
in die dickſten Waldungen gefendeten Arbeitern, die dort, von 
- der übrigen Welt gefchieden, bis zum Frühlinge haufen müfs 
fen. Diefen predigte ein, in jene Wildniß wandernder Mif: 
fionar fieben Wochen lang, jeden Abend, mit Ausnahme von 
dreien, und feine aufmerkfamen Zuhörer wollten am Schluffe 
jenes Zeitraums feine Zahlung für die ihm gereichte Koft 
annehmen. Zu gleihem Zwecke wird jest eine Miffion für 
die Flößer auf der Sufquehannah errichtet, die von Phila: 
delphia zu Fuß wieder nach Weft:Pennfyloanien zurüdteh: 
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ren, und vermuthlich bald eine gleiche fuͤr das rauhe Ge— 
ſchlecht der Kielleute auf dem Miſſiſſippi und feinen Zufluͤſ⸗— 
fen bis hinab nah Neu:DOrleans. 

Als den Uebergang von den heimatlichen zu ben aus— 
ländifchen Miffionen der Amerifaner bildend, kann man bie 
von den Gefellfhaften der Matrofenfreunde (Sea- 
man’s Friend Societies), für ihre eigenen, wie auch für 
fremde, meiſt Englifch verftehende Matrofen angeftellten 
Schifföprediger betrachten. Im Jahre 1835 waren Schiffs: 
prediger diefer Vereine in zehn amerifanifchen und etwa acht 
ausländifchen Häfen, nämlih in Canton, den Sandwich: 
Eilanden, Havre, Marfeille, Smyrna und einigen andern. 

Unter den Miffionsgefellfchaften im engern Sinne des 
Worts, namlich denen fürd Ausland, ift der 1810 von eini: 
gen, fich zu ſolchem Berufe vorbereitenden Studenten errich- 
tete Rath der ausländifhen Miffionen (Board of 
Commissioners of Foreign Missions) der ältefte, thätigfte, 
und wird wie die amerifanifche Erziehungsgefellihaft von den 
verbundenen Gongregationaliften und Presbyterianern geleitet. 
Im Sahre 1834 unterhielt diefe Gefelfchaft, mit einer Jahres: 
einnahme von 152,000 Dollar, 25 Miffionen mit 75 Stationen, 
an denen 102 Prediger, wovon fieben Aerzte waren, fo wie 
neun in ihren Dienften befindliche Aerzte, 39 Lehrer, Gehil: 
fen und Druder an 14 Preffen, nebft 161 Frauen und 39 
eingeborne Lehrer und Gehülfen arbeiteten. Schulen erhält 
fie 474, mit mehr ald 37,000 Schülern. Es gehören 2500 
Kirchen zu ihrem Verbande, und fie gibt eine Miffionszeitfchrift 
und viele veligiöfe Schriftchen in fremden Sprachen heraus. 

Auch die übrigen Glaubensporteien haben zum Theil 
Miffionsvereine fürd Ausland, unter denen der der Baptiften, 
mit 25 Stationen und 14,000 Schülern, der thätigfte zu fein 
fheint. Bei diefem waren 1834 außerdem noch 112 Lehrer 
und Boten angeftellt, zu deren Zahl auch der bekannte Mif: 
fionar Dr. Judſon im birmanifchen Reiche gehört. Etwa 
40 von ihnen find Eingeborne der beſchickten Gegenden, und 
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fünf Drudprefien im Gange. Bei der im gedachten Jahre 
in Richmond in Birginien gehaltenen Verſammlung faßte 
die Gefelfchaft den wol etwas kuͤhnen Beſchluß, für das 
nächfte Jahr 100,000 Dollar aufzubringen, und die ganze 
Welt, an allen Orten wo Ausfiht auf günftigen Erfolg fei, 
mit Miffionaren zu befchiden. 

So wie diefe verfchiedenen Miffionsvereine, mwetteifernd, 
alle Kräfte zur Erfüllung des großen Miffiffippithales mit 
ihren Boten anflrengen, von denen 400 allein durch drei 
ber genannten Glaubensparteien erhalten werden, eben fo hat 
auch umgekehrt der jugendliche Welten, gleich dem Bania- 
nenbaume Indiens fortzeugend und fortwurzelnd, eine Mif: 
ſionsgeſellſchaft für die übrigen Welttheile gebildet. Seit 
dem Jahre 1831 befteht nämlich in Pittöburg eine von ben 
Eongregationaliften ausgegangene Weftlihe ausländifche 
Miffionsgefellfhaft (Western Foreign Missionary 
Society), aus dem Lande ftammend, wo vor einem halben 
Sahrhunderte noch Fein von. den Vereinigten Staaten herge 
ſendeter chriſtlicher Prediger zu finden war. Es gehen alſo 
von einem Platze, deſſen 2000 Meilen vom Meere entfernte 
Lage einen europaͤiſchen Hafenbeamten, der ein von borther 
einlaufendes Seeſchiff einklariren ſollte, in das groͤßte Er— 
ſtaunen verſetzte, jetzt von einem nicht bloß nach Vergaͤngli⸗ 
chem duͤrſtenden Eifer getriebene Glaubensboten nach Nord: 
Indien, Weft:Afrifa und Judaͤa, Einiged von der ewigen 
Schuld des Abendlandes gegen das heilfpendende Morgen: 
land zu löfchen und abzufragen. 

Schon hat ein einziger Zweig der auslandiſchen Miſſio⸗ 
nen, naͤmlich die oſtindiſchen, einen ſolchen Umfang erreicht, 
daß die fuͤr deren Bedarf auf Amerika gezogenen Wechſel 
im März 1836 in Sincapore im Courdzettel eigens notirt 
wurden. 

Es fchließt fih an dieſe fammtlichen proteftanti: 
ſchen religiöfen Erziehungs= und Miffionsvereine noch die 
feit 1816 beſtehende Amerifanifhe Bibelgefell: 
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fhaft mit ihren Nöchtern und Zweigen. Ihre Jahresein⸗ 
nahme betrug 1836 99,844. Dollar, und -ihre Ausgabe eben 
ſo viel. Der neuyorkſche Zweig hatte 1,919,000 und der 
philadelphiaſche 221,000 Bibeln drucken laſſen. Ferner die 
1825 geſtiftete neuyorkſche Amerikaniſche Traktaten— 
geſellſchaft, der ſchon 1814 eine in Boſton vorange— 
gangen war. Dieſe hatte 1836 eine Einnahme von 31,000 
Dollar, jene dagegen eine von 130,000. Es waren in Bo: 
fion 869 verfchiedene Bekanntmachungen der Geſellſchaft 
erfchienen, und 230,000 Bände derfelben, in Allem 97 Mil: 
lionen Drudfeiten von ihr in Umlauf gefeßt worden. Einen 
befondern Zweig diefer legten Gefellfchaft bildet der Trak— 
tatenverein für die Beförderung von Erweduns: 
gen (Revival Tract Society), defjen Name feinen Zweck 
ausfpricht. Auch gehört hierher noch die Geſellſchaft für 
Einfhärfung des fiebenten Gebot3 (Seventh Com- 
mandment Society). Deögleihen die auf religisfem Boden 
wurzelnde, gegen ben Krieg gerichtete Friedensgefell: 
[haft (Peace Society), deren 1815 entftandene Borläus 
ferin, die neuyorkſche Friedensgeſellſchaft, die erſte Liefer Art 
in der Melt gewefen iſt. Hiermit fchließe ich diefe lange 
Reihe von Vereinen, da bie zwar auf gleicher Grundlage 
ruhenden, aber mehr rein wohlthätigen Geſellſchaften, zu 
denen auch die Nuͤchternheitsvereine gehoͤren, in einer andern 
Abtheilung dieſes Bandes betrachtet werden. 


So wie alle hier aufgefuͤhrten religioͤſen Vereine, aus 
ſehr kleinen und ſcheinbar unbedeutenden Anfaͤngen, zu 
maͤchtigen und weit ſchattenden Baͤumen erwachſen ſind, 
eben ſo auch eine andre, England, noch mehr aber Amerika 
noͤthige, gleichfalls von dort uͤbers Meer eingewanderte reli⸗ 
gioſſe Einrichtung. Es hat ſich nämlich durch die dem pro: 
teftantifhen Gottesdienſte eigenthümliche, der Anhörung von 
Predigten angepaßte Einführung von Kirchengeftühlen, und 
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des Fäuflih erworbenen Eigenthumsrechtes gewiſſer Inhaber 
an Sitzen in diefen, ergeben und herausgeftellt, daß die Ars 
men und Unbemittelten, zwar nicht dem Rechte, aber ber 
Sache nad), von bequemer Befuhung des Gotteödienftes 
Auögefchloffen wurden. Mehr noch ald in England ift die: 
feö in Amerifa der Fall gewefen, wo die nur durch Beiträge 
der Gemeinden erbauten und von diefen befeffenen Kirchen 
ihren Raum unter die Zahlenden vertheilten, wodurd dann 
in den größeren, fo raſch wachfenden Städten des Landes 
oft der zahlreichfte Theil der Andächtigen keinen Sibplag 
im Gotteshaufe finden konnte. 

Diefem fchreienden Uebelftande zu begegnen, traten im 
Mai 1830 in Neuyork, auf Antrieb eines Holländifch-Re: 
formirten und eines Preöbyterianerd, einige Freunde zufam: 
men, und befchloffen, neben den 135 Gotteöhäufern, welche 
diefe Stadt damals enthielt, noch eine fogenannte Frei- 
firche (Free Church) zu errichten, in ber alle Pläge ohne 
Bezahlung offen ftehn folten. Sie beriefen fogleich einen 
Prediger an diefelbe, und eröffneten im September des ge: 
dachten Sahres die erfte Freikirche in den Vereinigten Staa: 
ten, anfangs mit 16 Mitgliedern, und ald deren Zahl flieg, 
mit Hinzufügung einer Sonntagsfchule. Binnen Kurzem 
wuchs die Menge der Befucher diefer Kirche in dem Maße, 
daß in ber nämlichen Stabt 1832 noch eine zweite, 1833 
eine dritte, 1834 eine vierte Freikirche eingerichtet werben 
mußte, zu denen jest wahrfcheinlich eine ſchon lange vorbe⸗ 
teitete fünfte und fechöte hinzugefommen find. Außer den 
Sonntagsſchulen, hat man mit diefen noch Bibelclaffen 
(Bible Classes) und religiöfe Bücherfammlungen verbuns 
den, um für die Vor: und Ausbildung der Fünftigen und 
gegenwärtigen Gemeinden allfeitig zu forgen. Alfo hat fich 
demnach, für die religidfe Bildung und Erziehung der hülf: 
lofen und verlafjenen unterften Schichten der bürgerlichen 
Gefenfchaft eine der Verwilderung und Zügellofigkeit ent: 
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gegenarbeitende Einrichtung geftaltet, welche nebft der zuerft 
in. Bofton durch die Unitarier verfuchten Anftellung einer 
eignen ArmengeijtlichFeit (Ministry of the Poor), von 
‚der fpäterhin geredet werden wird, gewiß zu bem Segensvoll: 
fien gehört, was für jened Land gefchehen Fonnte, und was 
mit den nöthigen Abänderungen, im proteftantifchen Europa 
baldigft nachgeahmt zu werden verdient. 

Grund und Wurzel von allem diefem ift aber die veli- 
giöfe Gejinnung des Volkes. ine Gefinnung, welche im 
Baterhaufe beginnt, durch das Beifpiel genährt, fich entfal- 
tet, den Süngling auf die Schule begleitet, wo bereit3 Er: 
wedungen ‚, Betflunden u. f. w. gefunden werben, von bort 
aus aber in alle Verhältniffe des ſelbſtaͤndigen — 
aller Orte und Zeiten uͤbergeht. 

In den aͤlteren Staaten bricht dieſe waͤrmende und 
leuchtende, aber nicht verzehrende Flamme verſtaͤndigen Wir: - 
kens ohne hinreißende Begeifterung, nicht allein in den bis: 
her befchriebenen Anftalten, fondern auch in den zahlreichen 
öffentlichen Verſammlungen für religiöfe Zwecke hervor. Ueber 
die Vorzüge diefer vor den englifchen, welche einft ihre Vor: 
bilder gewefen find, brüdt fih Dr. Need, der umfichtige 
Beurtheiler beider Völker, alfo aus ): n Sie ftehen in Feiner 
Hinfiht unter unfern VBerfammlungen in Briftol, Liverpool 
und Manchefter, und übertreffen fie vielleicht in einigen 
Dingen. Sie haben weniger Sprecher, aber dafür auch we: 
niger außerliche, unpaffende und fehwülftige Nednereien. Bei 
und mag mehr Darlegung von Zalent, mehr fchöngerundete 
Rede gefunden werben, aber dafür ift auch bei ihnen weni: 
ger Wortgepränge, weniger Spielerei und Feine Leichtfertig: 
keit. Sie verfammeln ſich wie Männer, die ein ernfles Ge: 
[haft vorhaben, und entfchloffen find dies auf eine männ= 
liche und ernfte Weile abzumachen. Daher ſchauen fie mit 
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Verwunderung und, Mitleid auf die Zudringlichkeit Desjeni: 
gen, der fie bei folcher Gelegenheit durch Wortfpiele, Scherze 
und Schönrednerei zu -beluftigen fuchen würde. Die Spre: 
cher heifchen vielleicht mehr Zeit ald in England, um fich 
vorzubereiten, aber fie verlaffen fih darum nicht mehr auf 
das Niedergefchriebene, und obgleich mit weniger Geberben, 
erweden fie darum doch eine gleich große Theilnahme. Diefe 
Theilnahme außert fich zwar nicht wie bei'uns, durch ftarfe 
und hörbare Zeichen, bis Einem der Kopf weh thutz viel 
mehr habe ich in allen Verſammlungen nur einen einzigen 
folchen Ausbruch erblidt, und dieſer wurde von dem frengen 
Borfiger ſcharf niedergebrüdt. Hat aber der Redner einen 
würdigen Gegenftand, und ift er felbft deffelben werth, fo 
wird er, indem er ihn dem Ausfpruche des Herzens anem- 
pfiehlt, finden, daß er zu einem Volke fpricht, dad an feinen 
Lippen hängt, und mit verftehendem Lächeln, mit ftillen 
Thränen, und mit der, alles zufammengenommen, hoͤchſten 
Ehrenbezeugung zuhört, nämlich mit lautlofer Stille, tief und 
erhebend wie die Stille des Himmels.” 

An allen Orten, fagte ich, gibt fich diefer religiöfe Sinn 
fund. So ift ed wirklih. An denjenigen Orten, wo bei 
und die fonft verpönten fündigen Naubnefter der Gluͤcks⸗ 
fpieler gebaut und befhüst werden, in den Bädern, findet 
man in Amerika in dem erften und befuchteften von allen, 
in Saratoga, flatt derfelben ein religiöfes Gafthaus, 
wohin feinem Namen entfprechend, alle Ghriftlichgefinnten 
gezogen werben. Dort kehren alle Geiftlihe ein, und 
dort wird auc täglich Hausgotteöbienft gehalten, dem nicht 
nur die meiften Gäfte des Haufes, fondern auch Viele aus 
andern Gafthöfen beimohnen. Eben fo werden aller Orten 
fogenannte Nüchternheitshäufer (Teemperance Hotels) ge: 
funden, in denen Fein geiftiges Getränk gereicht wird. 

In den neueren Staaten fpricht fich der nämliche Geift, 
in dem aufs Frühefte für die Errichtung von Kirchen und 
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Schulen ſorgenden Eifer, bei Anſiedelung und Gründung 
neuer Wohnorte aus. So wird von Granville, einem 
Flecken in Ohio, erzählt, daß, als es zuerft von einigen 
Anfieblern aus NeusEngland gegründet wurde, dieſe damit 
begannen, gleich nach ihrer Ankunft auf dem Plage, gleich 
ihren Vorfahren, den Pilgrimen, den Beiftand Gottes für 
die Wahl einer Ruheftätte in der Wildniß zum Genuffe 
feiner Segnungen mit Gebet zu erflehen. Anfangs blieben 
fie mit ihren Kindern. Nacht auf den mitgebrachten Wagen, 
und dad erfte bleibende Gebäude, welches fie errichteten, war 
eine Kirche. Sie haben dort die einfachen und frommen 
Sitten ihrer Vorältern bewahrt. Sie gehen Alle zur Kirche, 
und 400 von ihnen gehören zum Abendmahlsverbande. Alle 
Zahre werden 1000 Dollar von ihnen für religiöfe Anftalten 
aufgebracht. Ein fchlichter Mann, der ſich niemals den Auf: 
wand für Schaufel, Zange und Störeifen am Kamine ge: 
ftattete, gibt jährlih 100 Dollar auf ſolche Weife aus. Ihr 
gegenwärtiger Prediger ift thätig, und fehr glüdlich in der 
Sorge für feine Heerde. Jede Woche verfammelt er einmal 
die Bewohner eined der Bezirke, in die er feinen Sprengel 
getheilt hat, um fie zu unterrichten. Von der ganzen Ge: 
meinde hat er ein alphabetifches Werzeichniß, jeden Namen 
neben einen beflimmten Tag im Sahre gefchrieben, und an 
dem feftgefeßten Tage verfammeln fih Alle in der Kirche, 
um -für Den, deffen Namen auf denfelben fällt, zu beten. 
In allen Bezirken hat er Auffeher ernannt, die dad ganze 
Jahr hindurch, unter gewiffen Ueberfchriften, die Aufführung 
eined Jeden anmerken, worüber fie ihm bei Jahresſchluß 
einen vollftändigen Bericht abftatten. Diefe Berichte verlieft 
er von ber Kanzel mit den Namen, und fügt die bazu ge: 
hörigen Ermahnungen bei, worauf er dann eine neue Jah: 
resrechnung des GSittenzuflandes beginnt. So weiß denn 
Jeder, daß über ihn berichtet wird, und biefe Heine Ge: 
meinde, in bes weder Wille noch Kraft zur Widerfeglichkeit 
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zu finden iſt, unterliegt alfo einer firengen Sittenzucht, 
Trunkenbolde, Ehebrecher und Sabbatjchänder find dorf nicht 
zu finden, und nad dem leuten Berichte gab es dort nur 
eine einzige Familie ohne Hausandacht. 

Diefe nicht gebotene, fondern aus der Volksgeſinnung 
hervorgehende, und deshalb felbft die englifche mach uͤbertref⸗ 
fende Sonntagdfeier ift es, die den Ankoͤmmlingen vom 
Seftlande Europas ohne Durchgang durch dad permittelnde 
britifche Reich, vielleicht hie oder da, fremd und befrembenb 
entgegentritt. Keine der dortigen Erſcheinungen läßt fich 
jedoch vieleicht unter fo verfchiedenen Gefichtöpunften betrach⸗ 
ten als dieſe. 

Wenn die Betrachtung des menſchlichen Daſeins als 
Pruͤfſtein für und als Uebergang zu einem heſſern Zuſtande 
die wuͤrdigſte, und, wie wir hoffen duͤrfen, auch die richtigſte 
Anſchauung feines Zweckes iſt, fo ſcheint nichts natüͤrlicher, 
als die Anſetzung mindeſtens eines Tages in der Woche fuͤr 
den Gottesdienſt und die Erhebung zur höheren und über: 
finnlihen Welt, während die übrigen ſechs von ber Befchaf: 
fung des irdifhen Bedarfs in Anfpruch genommen und aus: 
gefüllt werben. Darum Eann ed aber freilich nicht, wie bie 
fi die Strenge des jübifchen Sabbats zum Ziele feßenden 
Amerikaner zu glauben fcheinen, für Sünde erachtet werben, 
auch einen Xheil des mit vollem Rechte der Verehrung 
Gottes geweihten Tages, nach der Firchlichen Feier, dem Ans 
fhauen und dem erlaubten Genuffe feiner Werke in der Na: 
tur zu widmen. 

Unbequem, ja flörend, wie dem Europäer, der bie aufs 
geſtellte Anficht der Sonntagsfeier für die richtige hält, 
deren Ausdehnung und Verfchärfung auch erfcheinen mag, es 
wird berfelbe dennoch dad Ehrenwerthe anerfennen müffen, 
was im ihr liegt, wenn er deren gefchichtliche Ueberlieferung 
erwägt. Wenn er findet, daß der dad ganze Wolf immer 
gewaltiger durchdringende neuengländifche Einfluß von ben 
Puritanern ausging, welche ihm Geftalt und Leben verliehen 
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haben: von den Nachkommen der Pilgrime, die nach⸗ 
dem fie in ber firengen Decemberfälte des bereit$ hereinge— 
brochenen und immer drohender werdenden norbamerifani= 
hen Winters, im Dunkel, Sturm und Regen einer Trei« 
tagenacht, auf einem offenen Boote in eine Meereöbucht bei 
Plymouth hineingetrieben waren, und den Sonnabend mit 
Herftellung ihres Fahrzeuged und Zuruͤſtungen zur erften 
Landung verbracht hatten, den ganzen folgenden Sonntag in 
Gebet und Ruhe auf den Wellen blieben, erft am nächften 
Morgen zur Ausrichtung ihres großen Auftrages fehritten "); 
und auf dem Felfen landeten, deffen Bruchftüde in zahllofen 
amerifanifchen Käufern als theure Familienkleinode aufbe— 
währt werben. 

Aber nicht bloß in diefer gefchichtlich überlieferten und 
höheren Bedeutung muß die amerifanifhe Sonntagöfeier 
dem unbefangenen und gerechten Beobachter naturgemäß und 
ehrwuͤrdig erfcheinen. Sie hat auch ihren, nicht minder gro: 
Ben, vielleicht allzumenig erkannten praktiſchen Nutzen für 
bad eben und das irdifche Wirken. Denn wer könnte das 
unaufhörliche, bis zur Außerften Anſpannung aller Kräfte des 
Leibes und theilweife auch des Geiſtes gefteigerte Treiben 
und Schnurren bed taufendarmig in einander greifenden Ges 
triebed amerifanifcher Thätigkeit, in feiner, zwar raſtlos ſchaf⸗ 
fenden, aber auch unausbleiblich fich felbft abnutzenden und 
zerftörenden Haft, jemals beobhchtet haben, ohne von Dank: ° 
gefühl gegen die Weisheit einer Anordnung durchdrungen zu 
werden, welche mindeftens für den Zeitraum zwifchen ver 
Sonnabendnaht und dem Montagmorgen dem Menfchen 
Muse gegönnt hat inne zu werden, daß er nicht allein vom 
irdifchen Brote lebe. Wie hoch fteht nicht eine folche, eben 
fo wohlthätige ald fromme Sabung über der, dem oberflaͤch⸗ 
lichen Beobachter fonft wol damit vergleichbar feheinenden 
jübifchen Legende, von dem die Stadt, in der die verlorenen 


1) Baneroft a, a. D. ®b. 1, S. 837. 
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zehn Stämme Iſraels leben follen, umfliegenden Sabbat: 
jon, dem während der ſechs Mochentage wildbraufend da: 
hinftrömenden Sabbatfluffe, der am fiebenten Ruhetage 
gänzlich austrodnet, aber fo breit ift, daß, wer ed auch an 
diefem Tage auf dem flüchtigften Roſſe wagen wollte, fein 
Bett zu durchreiten, dennoch, ehe er das andere Ufer erreicht 
hätte, von den am naͤchſten Morgen fich wieder ergießenden 
Wogen erfaßt und unaufhaltfam verfehlungen werben würde, 


Sollte es mir gelungen fein, in dem bis hierher Mit: 
getheilten, eine lebendige Anſchauung der religiöfen Atmos 
fpäre, in welcher der Amerikaner geboren wird und lebt, und 
von ber den weftwärts gehenden Menfchenftrömen, zwar 
nicht wie den auswandernden Sfraeliten voranziehenden, aber 
doch fie begleitenden Feuer: und Wolkenfäule zu entwerfen, 
fo ift der Zweck diefer Abtheilung erreicht, und geleiftet was 
im Bereiche der Kräfte eined Laien liegt. Es bleibt mir 
nur noch übrig einige Angaben über die Verbreitung und 
Thaͤtigkeit ber wichtigflen unter den verfchiedenen chriftlichen 
Slaubensparteien, und über deren Berhältniß zu einander, 
mitzutheifen. Zuvörderft muß ich aber hierbei von der Fatho: 
lifchen Kirche reden, welche in ihrem vollendeten und ges 
fchloffenen Baue, an den zuvor gefchilderten Anftalten und 
Bemühungen, wenig oder gar nicht Theil zu nehmen vera 
mochte, derfelben aber auch minder bedurfte, wie deren große 
Entfaltung und Entwidelung ohne jene gleich zeigen wird. 

Schon früher iſt erzählt worden, wie grabe die Katho: 
lifen es waren, welche von dem mit aufopfernder Ueberzeu: 
gung ihren Glauben erfaffenden und befennenden Lord 
Baltimore nad Maryland geführt, zuerft in ganz Nord> 
amerifa, und noch vor Roger Williams, das fchöne 
Beifpiel einer völligen Gewiffensfreiheit und Berechtigung 
aller Glaubensparteien, in dem von ihnen gegründeten Staate 
gegeben haben. Wie fie dann durch die Gemaltftreiche des 
12 * 
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puritanifchen Cromwell, und mehr noch durch den, für 
die zur herrfchenden Kirche erhobenen Bifhöflichen eifernden 
‚Wilhelm III. verfolgt, unterdruͤckt und, faft glei den Irlaͤn— 
dern, aller bürgerlichen Rechte beraubt wurden, 

Trotz diefer vielfachen Härte und Unbil gegen Dieje: 
nigen, welche den verfolgten Puritanern aus Birginien und 
den aus Maffachufetts weggewiefenen Bifchöflichen bei fih Zu= 
flucht und Nechtögleichheit bereitwilligft gewährt hatten, 
erhob fich die Fatholifche Kirche gleich nach Befiegelung ber, 
alle Religionsunterfchiede aufhebenden und ihren Bekennern 
in Maryland (in Nord-Carolina ift dies erfi vor zwei Jah— 
ren gefhehn) Bürgerrechte wiedergebenden Unabhängigkeits- 
erklärung. Zu den acht und vierzig Unterzeichnern dieſer 
Urkunde gehörte auch der ehrwuͤrdige Daniel Carroll, 
einer der angefehenften maryländifchen Katholiken. 

Schon im Sabre 1789 wurbe dad erfte Bisthum in 
den Bereinigten Staaten in Baltimere errichtet und zum 
erften Bifchofe deffelben John Carroll, vermuthlich ein 
Sohn bed Unterzeichnerd der Unabhängigkeit, ernannt, ber 
auch noch die 1808 erfolgte Erhebung dieſes Sites zum 
Erzbisthume erlebte. Die erfte nordamerikanifche Provinzial: 
firchenverfammlung wurde 1833 in Baltimore gehalten, und 
gegenwärtig flehen der dortigen katholiſchen Kirche funfzehn 
Prälaten vor, namlich ein Erzbifchof und vierzehn Bifchöfe 
in zwölf Didcefen. Mehrere dieſer Pralaten, unter denen 
ih nur bie auch in Europa wohlbefannten und hochgeachte⸗ 
ten Namen der Bifhöfe England in Charleflon und 
Brute in Bincennes, einft Lehrer des befannten Abt Ia 
Mennais nente, find Ausländer, Franzoſen, Staliener, 
Irlaͤnder und Deutfche, zu welchen legten ber in Hildesheim 
geborene Bifchof Reſe in Detroit gehört, deſſen Sprengel 
Michigan, Wiſconſin und das ganze ungeheure Nordweſt⸗ 
gebiet der Vereinigten Staaten in fich begreift. 

Beim Schluſſe des Jahres 1836 befanden fich in den 
Bereinigten Staaten 300 katholiſche Pfarrkirchen und 143 
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Stationen, in denen nur von Zeit zu Zeit Gottesdienft gehal: 
ten werden konnte. Die Zahl der Pfartgeiftlichen belief fich 
auf 311, und bie ber Glieder der Übrigen Geiſtlichkeit auf 
78. Für die Bildung derſelben beftanden 13 Seminarien. 
Außerdem noch 14, allen Glaubensgenoffen eröffnete Er: 
ziehungshäufer für Knaben und Jünglinge, 37 für Mädchen, 
37 wohlthätige, von Barmherzigen Schweftern verfehene 
Anftalten für Kranke, Arme und andere Leidende, und 23 
Nonnenkloͤſter. Won diefen legten befchäftigten fi die in 
ben oͤſtlichen Staaten, der praftifchen Volksgeſinnung ent: 
fprechend, ſaͤmmtlich mit Erziehung und Unterricht, während 
in den neuen wefllihen Staaten auch einige für das bes 
ſchauliche Leben eröffnet find, die Anftalten der Barmherzi: 
gen Schweftern aber, wie in anderen MWelttheilen, allenthals 
ben gefunden werden, wo ihre Hülfe nuͤtzlich ift und zuge: 
Iaffen wird), 

Nicht ohne Noth habe ich mich des Ausbruds bedient, 
wo die Barmbersigen Schweftern zugelaffen werden. Denn 
ſelbſt in Philadelphia, wo fie im dortigen Armenhaufe wäh: 
vend der Herrſchaft der Cholera, als Wärter und Beamte 
die fih völig auflöfende Anftalt verlaffen hatten, fie aber 
auf Anfuchen der Vorfteher beim Fatholifchen Bifhofe Ken: 
drid, zwei Stunden nach empfangener Aufforderung, aus 
ihrem Klofter in Emmetöburg in Maryland herbeieilten und 
fehnell Vertrauen, Ordnung und Gefundheit herftellten ”), 
wie ed auch die gefehgebende Werfammlung von Pennfyloa: 
nien öffentlih anerkannte, felbft dort haben fie troß des 
Wunſches der Vorſteher nach der Seuche wieder abziehen 
möüffen. Denn, wie es in einem Briefe der Oberin jener 


1) The United States Catholic Almanac or Laity’s directory 
for the Year 1837 (Baltimore, 1837, 12.) ©, 173. 


2) Julius Sahrbücder a. a, O. Bd. 10, ©, 366 ff. 
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Schweſtern an die Vorfteher heißt '): „bei allem guten Wil- 
len, den Sie, meine Herren, hinſichtlich ihrer bezeugt haben, 
Fann ich nicht einfehn, daß es in Ihrer Gewalt flände, 
ihnen, übereinftimmend mit dem Grundfaße, auf dem bie 
Anftalt ruht, erhalten und geleitet wird, die Gelegenheit zur 
Ausübung der Pflichten ihres Standes nad ihren Regeln 
zu fichern, ihre Gefühle vor den rohen Angriffen folder 
Menſchen zu fehügen, ald fich unvermeidlich in Ihrer Anftalt 
befinden, die fie ald die ihrige anfehn, Diejenigen aber, wel⸗ 
che ihnen hülfreich werben, bloß ald dafür bezahlte Dienſt⸗ 
boten, oder den Schweſtern die Sicherheit vor Misdeytung 
ihrer Beweggründe und Handlungen zu gewähren, ber we: 
nige fcheue und furchtfame Frauen inmitten einer ſolchen 
Armenbevölkerung nothwendig audgefegt find.” - 

Alle Fatholifhen Erziehungsanftalten werden von protes 
ftantifhen Kindern, in weit größerer Zahl als von benen 
ber eigenen Glaubensgenoſſen, befucht und benugt, denn 
der Unterricht und die Sorgfalt für deren Sittlichfeit find 
in biefen Häufern, wo nichtkatholifchen Zöglingen bie 
nämliche Gewiffenöfreiheit wie im Staate beimohnt, höchft 
audgezeichnet. Ich geftehe, daß ich die von mir befuchten, 
von denen ich nur das zu einer Univerfität erhobene, unter 
der Leitung des würdigen Hrn. Chanche ſtehende Cole: 
gium der Sulpitianer in Baltimore, die der Sefuiten in 
Georgetown und St. Louis, fo wie die Anflalt der Sales 
fianerinnen (Ladies of the Visitation) in Georgetomwn 
nenne, vortrefflich eingerichtet, mit den beften Lehrern befegt 
und mit reihen Sammlungen von Büchern, phyſikaliſchen 
Werkzeugen und andern Lehrmitteln ausgeruͤſtet gefun— 
den habe. 


1) E. $. Aböy Journal of a Residence and Tour in the Uni- 
ted States of North America, from April, 1833 to October, 1834 
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Ungeachtet des großen Verdienſtes, welches ſich die Ka— 
tholifen, bei der Vorzüglichkeit der eben gebachten Anftalten, 
um bad ganze Land, und insbefondre um die wohl unter: 
richtete und erzogene Jugend erwerben, wird dennoch faft 
von allen, fich fonft wol einander lebhaft befehdenden pro: 
teftantifchen Sekten eine große Feindfeligfeit gegen jene be: 
wiefen. Doc nehme ich gern hiervon die Unitarier und 
auch die Bifhöflihgefinnten aus, denn wen follte eine folche 
Feindſeligkeit nicht fhmerzen, die auch einem fir Menfchen: 
wohl jugendlich begeifterten proteflantifchen Neifenden aus 
England ') aufgefallen ift, der neben der erwähnten Berufs: 
treue der Barmherzigen Schweftern in Philadelphia erzählt, 
wie eben dort zur Zeit der Cholera wie bes gelben Fiebers 
bie Fatholifchen Geiftlichen im Krankenhaufe, nach dem Zeug: 
niffe eines der Aerzte defjelben, allein den Leidenden die 
legten Zröftungen gewährten, während den proteftantifchen 
Kranken nur einige Schwarze den Ausgang aus dieſem 
Leben mit Gebet und Abfingung geiftlicher Lieder erleich: 
terten. 

Ohne ald Beifpiel diefer leider vorhandenen Feintfelig: 
feit hier an die, noch vor wenigen Jahren auf Betrieb ames 
rifanifher Mifjionarien auf den Sandwich:Infeln gefchehene 
Deportation Fatholiiher Glaubensboten zu erinnern, muß ich 
dennoch des furchtbarften,, bis zum gewaltthätigften Fanatis- 
mus gefleigerten Beiſpieles diefer Gefinnung gedenken, wel: 
ches leider Boſton noch im Jahre 1834 geliefert hat. Alfo 
grade diejenige Stadt, in der man übrigens bie meifte Bil: 
dung, Wiffenfchaftlichfeit und fo viele Tugenden des Wohl: 
thuns und der Frömmigkeit findet. 

Es beftand nämlich, auf einer dicht vor Charleston, 
einer der Vorſtaͤdte Boſtons gelegenen Anhöhe, wie ich hier 
nach den zum Zheil vom Staate Maffachufetts audgegange: 


— —— — 
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nen Urkunden und hellen berichte‘), ein Urfulinerinnen- 
Frofter für Erziehung junger Mädchen. Diefes wurde im 
Jahre 18%, durch den damaligen Biſchof von Boſton, den 
in der alten und neuen Welt gleich verehrten, 1836 als Erz: 
bifhof von Bordeair geftorberien Gardinal Cheverus ge: 

gtuͤndet. Buerft in ber Stadt Boſton, und feit 1827 auf 
der erwähnten Anhöhe; wo ein Gebäude flt diefe, fi nach 
ihrem Ordensgeluͤbde ber Erziehung widmenden Nonnen 
errichtet wurde. Die Anzahl der Nonnen wechſelte zwiſchen 
vier und zehn, und die ihrer Zoͤglinge ſtieg bald bei dem . 
gtoßen Beifalle, defjen fich ihre Erziehungs: und Unterricht: 
weife in Boften zu erfreuen hatte, auf 60, zum Theil ſelbſt 


aus den füdlichen Staaten und aus Kanada, durch den Ruf 


— 


ber Anſtalt herbeigelockt, für die ſchon 1829 zwei Flügel an 
das Hauptgebäude angebaut werben mußten. 

Obgleich das Noviziat bei dieſen Nonnen zwei Jahre 
wähtte und felbft die bereitd EingeBleideten, nach den Lan- 
beögefegen , jeden Augenblid das Klofter wieder verläffen 
Fonnten, wie es auch mehrere gethan haben, fireute man 
feit der Stiftung der Anftalt die böswilligften Gerüchte über 
biefe in der Nachbarfchaft aus, welche durch zelotifche Predi⸗ 
ger genaͤhrt wurden. Diefe gewannen, ungeachtet der Wohl: 
thätigkeit der Oberin des Klofterd, immer größere Stärke. 
Endlih verließ im Juli 1834 eine Nonne, die fchon zehn 
Fahre zuvor eirigekleidet worden, in einem Buflande von 
Bewußtlofigkeit die Anftalt, Eehrte aber nad 24 Stunden 
freiwillig wieder in diefelbe zuruͤck. 


1) Report of the Committee, relating to the Destruction of 
the Ursuline Convent, August 11, 1834. Boston, 1834, 8. — 
House No. 87. Commonwealth of Massachusetts. The Select Com- 
mittee to whom was referred the Petition of Benedict Fenwick 
and others etc. Report (Boston, 1835.) 8. — Answer to Six 
Months in a Convent, exposing its falsehoods and manifold ab- 
surdities. By the Lady Superior. With some pfeliminary Re- 
marks. Boston, 1835, 8. 
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Diefes Ereigniß wurde fogleich vom Fanatismus benutzt, 
dad Gericht zu verbreiten, fie fei im Kofler eingefperrt und 
in ein Grab vermauert worden, Dem Wunſche der Vor: 
fieherin gemäß, wurde zut Widerlegung diefer Verleumdung, 
welche zuletzt ſogar im die Zeitungen ihren Weg fand, das 
ganze, Klofter vom Keller bis zum Boden, am 10. Auguft 
von einem Abgeorbhieten der Rathmänner (Selertmen) von 
Charlestown, genau unterfucht, und am folgenden Tage Nach: 
mittagd von biefer ganzen verfammelten Behörde. Nach 
Beendigung biefer Durchfuchung, bei der die Rathmänner 
- von ber angeblich eingefperrten Nonne durch das ganze 
Haus geführt wurden, festen diefelben gleich, nach einer in 
dem benachbarten Haufe eines aus ihrer Mitte gehaltenen 
Berathung, eine Erklärung auf, daß alle umlaufenden Ge: 
rüchte irrig und verleumderifch ſeien. Diefe Erklärung 
würde in mehreren beglaubigten Abfchriften am die Heraus: 
geber der verſchiedenen, am nächften Morgen erfcheinenben 
Beitungen umbergefandt, um in biefen abgedruckt zu werden. 

Das Licht des kommenden Morgens, welches die ganze 
kuͤnſtlich hervorgerufene Aufregung nievergefchlagen haben 
wuͤrde, ſcheuend, verſammelten die fanatiſchen Feinde der An: 
ſtalt ſogleich den geringen und vornehmen Pöbel Boſtons 
um dieſelbe. Dann zuͤndeten fie ein Feuer auf der Höhe 
an, um noch mehr Menfchen herbeizuloden, erbrachen die 
Shore und Planken des Kloftergartens, worauf fie, nachdem 
Signalſchuͤſſe ihrer Genoffen, daB Alles zum Angriffe bereit 
fei, gefallen waren, die Thuͤren des Kiöftergebäudes fpreng: 
ten, daſſelbe fo wie die Kirche und ein benachbarted Haus 
des Biſchofs plünderten, raubten, mit den gotteöbienftlichen 
Gewändern und Getäthen Spott trieben, und zuletzt, nach: 
dem fie die Todten aus ihren Gräbern geriſſen hatten, die 
Gebäude in Brand ftedten, die zur Löfchung der Beuerd: 
brunft berbeieilenden Sprügen aber und deren Bedienung 
an Erfüllung ihrer Pflichten verhinderten. 
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Die Oberin des Klofterd, die Nonnen und ihre 47 
Zöglinge waren genöthigt, um Mitternacht, nothdürftig bes 
Beidet, zur Rettung ihres Lebend weit über das Feld zu 
flüchten. Eine der Nonnen, von zarter Gefundheit, ift nach 
dem Zeugniffe des proteftantifchen Klofterarztes, des Dr. Abr. 
A. Thompſon, eined der angefehenften boftonfchen Aerzte, 
bald darauf, an den Folgen diefer Flucht geflorben. 

Gleih am folgenden Tage wurbe unter dem Vorſitze 
des Bürgermeifterd von Bofton, Hrn. Lyman, eine öffent: 
liche Verſammlung der angefehnften Bürger der Stadt ge: 
halten. Diefe bezeugten laut ihren Abfcheu vor der begange: 
nen Frevelthbat und erwählten einen Ausfhuß von 28 aus 
ihrer Mitte. Diefer Ausfhuß, deſſen Bericht gedrudt vor: 
liegt, feßte bedeutende Belohnungen auf die Ausfindigma- 
chung ber Urheber des begangenen Berbrechend , und brachte 
ed, troß ber mit den angeftellten Nachforfchungen, bei der 
Bolfsftimmung für feine Mitglieder verbuntenen Gefahr, 
wirklich dahin, die Volftreder der That, wenn gleich wol 
nicht deren höher ftehende Anreizer und Entwerfer, großen: 
theils ausfindig zu machen. Diefe bei dem Verbrechen Hand 
anlegenden Werkzeuge wurden denn auch vor bie bofton: 
fhen Affifen des Jahres 1835 geftellt, die Gefchworenen 
haben fie aber unter dem Jubelgefchrei der verfammelten 
Menge freigefprochen. Gleichfam zum Hohne der Gerechtigkeit, 
wurde ein einziger, minder frafbarer fiebzehnjahriger Burfche, 
ein Neffe des Gouverneurs des Staates Neu:York, zu ein: 
jähriger Zuchthausftrafe werurtheilt, bald darnach aber auch 
begnabigt. 

Damit aber auch die höchfte Staatöbehörbe nichts vor 
dem, der Volfögefinnung entfprechenden Benehmen der Ge: 
fhwornen voraus habe, wurde vom Unterhaufe des Staates 
Maſſachuſetts der Antrag eines Ausfchuffes aus feiner 
Mitte, auf Leiftung eined Erfaßed oder einer Bewilligung 
zum Beſten der den Gefegen zum Trotz fo fchwer Beſchaͤ⸗ 
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bigten und Gefährbeten, mit großer Stimmenmehrheit ver 
worfen. Dies geſchah im Staate Maffachufetts, ein Jahr 
nachdem derfelbe gefeglich die letzte Spur religiöfen Zwanges 
vernichtet, gegen eine Schar unfchuldiger und hülflofer Maͤd⸗ 
hen. Die Schuld derfelben Eonnte nur in ihrem Glauben 
beftehen, denn nach den einftimmigen gerichtlichen Zeugniffen 
der proteftantifchen Aeltern, Gefchwifter und Vormuͤnder der 
Zöglinge hatten fie während der funfzehn Jahre des Be: 
ftehens der Anftalt nicht nur niemald einen Verſuch gemacht, 
Jene zum Uebertritte zu leiten, fondern fogar den Fatholi- 
fhen Kindern unterfagt, Über Religionsangelegenheiten mit 
ben proteftantifchen zu. fprehen, und für diefe im Klofter, 
fonntäglih, von einer proteftantifchen aͤlteren Schülerin, 
Gotteödienft durch Gebete und Vorleſung aus der Bibel 
halten laffen, aus der Sprüche gelernt wurben. 

Drei ganz verfchiedene Hergänge find bei diefem Ereig⸗ 
niffe forgfältig zu unterfcheiden. Zuerſt die That felbft, bei 
welcher der Pöbel ſechs Stunden lang ungeftört, dicht vor 
den Thoren Boftons, rauben, plündern, fengen und brennen 
durfte. Demnaͤchſt die. in Boſton erfolgte Zreifprechung der 
Verbrecher, unter dem lauten Beifall der Menge. Endlich 
die Weigerung der Mehrheit der Abgeordneten des Staates 
Maffachufetts, eine Entfchädigung oder auch nur eine Unter: 
ftügung Denjenigen zu bewilligen, welche unter dem Schuße 
feiner Gefege zu ftehn vermeint hatten. Welcher diefer Her: 
gänge den tiefften Schatten auf die dabei betheiligten Zeit: 
genoffen werfe, wird bie in ber Gefchichte lebende Stimme 
der Nachwelt einft entfcheiden ). | 


Mar ed gleich den Bifhöflichen, die bis zur Los: 
reißung Nordamerikas zum Sprengel des Biſchofes von 


1) Man fehe die vierte Beilage im Anhange. 
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London gehörten, wirklich gelungen, in Virginien ihre Kirche 
zur herrfchenden zu machen und mit feften Einfünften aus— 
zuftatten, fo blieb ihre Zahl dennoch dort wie im ganzen 
Bunde nur gering. Durch die Unabhängigkeit der Verei⸗ 
nigten Staaten auch der geiftlichen Gewalt des Mutterlans 
des entfrembet, hielten fie im Jahre 1785 eine Zuſammen⸗ 
funft (Convention) in Richmond, der Hauptſtadt Virgi⸗ 
niend, um eine bifchöfliche Kirche von Amerika zu geftalten. 
In diefer wurde bie Abwefenheit der Geiftlihen von ihren 
Pfarreien und die Vereinigung mehrerer Pfruͤnden unter= 
fagt. Zu biefen Anordnungen kamen, in einer im naͤchſten 
Jahre in Philadelphia gehaltenen zweiten Bufammenkunft, 
einige nicht fehr bedeutende Aenderungen in der Liturgie des 
Gebetbuched (Common Prayer Book). Der wicdhtigfte 
bier gethane Schritt war, daß, nach angefnüpften Unterhands 
Inngen mit ben Erzbifchäfen von Canterbury und York, drei 
Beiftlihe nach England gefendet und dort von Ienen zu 
Bischöfen geweiht wurden. Won diefen, unter denen ich ben 
legtlebenden, ben ehrivhrdigen Biſchof White in Philadel: 
phia, neunzig Jahre alt, noch gekannt habe, ſtammen ſaͤmmt⸗ 
liche gegenwärtige Bifchöfe diefer amerifanifchen Kirche ab. 
Indeß wird berichtet, daß die fhottifchen Bifchöfe, bereitd im 
Sahre 1784, auch einen Amerikaner, den Dr. Samuel 
Seabury aus Connecticut in Aberdeen zum Bifchofe ge: 
weiht hätten '). 

Die Bifchöfe der jetzigen amerikanifchen Kirche werben, 
da der Staat ganz von berfelben getrennt ift, von zuſam— 
mentretenden Pfarrern und Laien gewählt, unter denen diefe 
meift die Mehrzahl ausmachen. Alle drei Jahre findet eine: 
allgemeine Zufammenkunft zur Anordnung der Firchlichen 
Angelegenheiten ſtatt. Diefe bildet zwei Kammern, ein 
Oberhaus aus den Bifchöfen, und ein Unterhaus aus ben 


1) American Quarterly Register (Baston, 1832, 8.) Bd. 4. 
S. 224. 
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Abgeordneten bed Presbpteriums und aus Laien zufammens 
gefebt. | 

In den Testen vierzig Jahren hot bie bifchöfliche Geift: 
lichkeit in den Staaten Neu-York, Pennſylvanien, Maſſachu⸗ 
fett3, Connecticut und Suͤd⸗Carolina zus, in Birginien aber 
etwas abgenommen. In den wefllichen Staaten werben faft 
gar Feine Bifchöfliche gefunden. 

Der Bifchöfe find gegenwärtig 17 in 22 Sprengeln, 
von denen 15 ihren feflen Sig haben, und zwei bie zer: 
fireuten Anfiedelungen der Glaubendgenoffen bereifen, wes⸗ 
halb ſchon vorgefchlagen worden iſt, Huͤlfsbiſchoͤfe (Assis- 
tant Bishops) zu erfhaffen. Die Zahl der Geiftlichfeit wird 
auf 785, die der Kirchen auf 850, und die der Bekenner 
diefes Glaubens auf eine Viertel Million angegeben. 


Bon den nahverwandten Songregationaliften ober 
Sndependenten und den Presbyterianern haben 
die erften, nach der Angabe eines ihrer unterrichtetften Geift- 
lichen"), das Weftminfterfehe Glaubensbbekenntniß (West- 
minster Confession), bie legten meift bie 1708 entſtan⸗ 
denen Saybrooffhen Satzungen (Saybrook Platform) 
zur Richtfehnur ihres Glaubens angenommen, unb beide find 
caloiniftifch gefinnt. Sie unterſcheiden ſich auch in ihren 
Meinungen über dad Kirchenregiment von einander. Indeß 
find, oder waren fie bis 1837 fo genau verbunden, daß eine 
Uebereinktunft zwifchen beiden Parteien befteht, daß Diejenigen 
welche aus Neu: Ingland, dem Hauptfige der Gongregatios 
naliften, in den der Preöbyterianer in den mittleren Staaten 
ziehen, und umgekehrt, fih von der einen Partei trennen 
und in die Gemeinden der anbern übergehen. 

Die Eongregationaliften legten fi, ihren Grundfaͤtzen 
gemäß, diefen Namen bei, meil jede Gempinbe (Congrege- 





1) Reed and Matheson a. a. O. Bb. 2, ©, 51 ff. und 61 ff. 
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tion) oder Verfammlung erflärter Chriften zu religiöfern 
Zwede, wenn fie auch Verbindungen mit andern Gemeinden 
unterhält, doch fehon allein und ohne jene, eine vollftändige 
Kirche bildet. Sie haben, wenn gleich 1815 durch den feit 
1803 vorbereiteten Abfall der Unitarier fehr gefchwächt, be: 
fonderd feit 1823, wieder fehr an Bekennern und Kirchen 
in Boflon zugenommen, wo fie jest neun berfelben befißen. 
Die Hauptvereine und Bildungsanftalten für Geiftliche, von 
denen zuvor gerebet worben, verbanfen diefer von Eifer und 
Glaubenswaͤrme erfülten Partei ihren Urfprung. Shre 
GSeiftlichkeit zählte, im Jahre 1836, 975 Mitglieder mit 
1071 Gemeinden. Die Zahl ihrer Bekenner ift ſchwer ans 
zugeben, da. fie nur die mit der Kirche (Church) in Ver: 
bindung Stehenden zählen. 

Die Presbyterianer, welche durh die früher 
erwähnten neuen Maßregeln der Erwedungen, Angftftühle 
u. f. w. gefpalten find, bilden eine Allgemeine Verſamm⸗ 
lung (General Assembly). Unter diefer fanden, im Jahre 
1834, 32 Synoden, 118 Preöbyterien, 2000 ordinirte Geift: 
liche, 200 zugelaffene und 300 fi) um die Zulaffung bewer⸗ 
bende Prediger und 2500 Gemeinden. 

Außerdem gibt es auch noch Vereinigte Presby— 
terianer (Associate Presbyterians), mit 70 Predigern 
und 169 Gemeinden, und Gumberlandfhe Presbyte— 
rianer (Cumberland Presbyterians) mit 400 Geiftlichen 
und 75 zugelaffenen Predigern. Doch bin ich außer Stande, 
die Lehrabweichungen ber beiden leßtgenannten Sekten an= 
zugeben. : 


Die Methodiften zerfallen auch wiederum im zwei 
Abtheilungen. Diefe find: die bifchöflichen Methodiften und 
die proteflantifchen Methodiften. Jene zählen fieben, meiſt 
reifende Bifchöfe, die 1784 ihren Anfang genommen haben, 
und 2608 Prediger, dieſe aber nur 70 berfelben. Biele 
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ihrer Prediger find wandernde und ein großer Theil ihrer 
Glaubenögenoffen ift unter der Sklavenbevoͤlkerung zu fuchen. 


Das Nämliche gilt von den Baptiften, deren Haupt: 
fig der Sklavenftaat Birginien ifl. Die durch Untertaus 
chung geſchehende Taufe wird bei ihnen, entweder im Freien, 
oder auch in ihren Bethaͤuſern vollzogen. Sind dieſe im 
Erdgeſchoſſe, fo iſt ein großer Waſſerbehaͤlter in den Fußbo⸗ 
den eingelaſſen; befinden ſie ſich aber im oberen Stockwerke, 
ſo ſteht der Waſſertrog auf Rollen, um bin und her ge= 
ſchoben werden zu koͤnnen. 

Es findet fi unter den Baptiften eine betraͤchtliche 
Menge von Spaltungen, wozu noch kommt, daß viele zu 
andern Sekten Gebörige ſich deſſenungeachtet durch fie 
auf die angegebene Weife taufen laffen '). Die verfchiedenen 
Sekten unter ihnen find, zuerft die. Calviniftifchen oder Ver: 
einigten Baptiften (Calvinistic or Associated Baptists), 
die zahlreichften von Allen, mit 3907 Predigern, 5890 Ges 
meinden und 427,800 zur SKirchengemeinfchaft gehörigen 
Mitgliedern. 

Ferner die Nichtvereinigten Baptiften (Unsssociaten 
Baptists), mit 400 Predigern und 700 Gemeinden, bie 
Willenöfreiheitd:Baptiften (Freewill Baptists), welche mehr 
antinomianifch ald caloiniftifch gefinnt fein folen?), wie die 
Vereinigten Baptiften ed find. Sie haben 450 Prediger 
und 650 Gemeinden. Deögleichen die Baptiften der fechs 
Grundfäge (Six Principle Baptists), welche glauben, die 
Auflegung der Hände fei nothwendige Vorbedingung der 
Communion, und fich dabei auf Hebräer Kap. 6, V. 1 und 
2 berufen). Sie haben 21 Prediger und 22 Gemeinden. 


— — 
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Die Sabbatarier (Seventh Day Baptists, Sabbatarians) 
feiern den Sonnabend ald Ruhetag, und Famen zuerft von 
allen Baptiften, naͤmlich 1668 nach Amerifa, während die 
caloiniftifchen erft 1707 dort aufgetreten find. Ihrer Predis 
ger find 29, und ihrer Gemeinden 37’). Die Zunfer 
(Dunkers, First Day, German Baptists), 1708 in 
Deutfchland Durch einen gewiffen Alerander Mad in 
Schwartzenau entftanden, wanderten 1749 nad Pennſylva⸗ 
nien aus. Sie haben 40 Prediger und 50 Gemeinden, 
Auch fie feiern am Sonnabende, zeichnen ſich, feii fie die 
früheren weißen Kutten und Kapuzen nebft der Ehelofigkeit 
abgefchafft haben, noch durch ihre Kleider und ihre Baͤrte 
aus, und follen ſich jet fehr den Mennoniten nähern ?). 
Die Mennoniten werben auf 200 Prebiger und 30,000 
Mitglieder geſchaͤtzt ). Die Chriftier (Christians, auszu⸗ 
ſprechen Kreiſtihens, nicht Kriftiens), welche Diefen Namen in 
Beziehung auf Apoſtelgeſch. Kap- 11, V. 26 und K. 26, 
B. 28 und auf 1. Brief Petri Kap. 4, D, 16 annahmen. 
Sie follen arianifch gefinnt fein, zählen 300 Prediger und 
1000 Gemeinden *). Endlich die Campbelliten (Campbel- 
lites, Reformers) , welche mit den fchottifchen Baptiften 
oder Sandimannianern. Übereinflimmen follen °), zählen uns 
gefähr 150,000 Bekenner, und leben vorzugöweife in ben 
weftlihen Staaten. Sie haben, wie früher auch die übrigen 
Baptiften, wenig unterrichtete Prediger und follen ſich auf 
eine bedrohliche Weife vermehren. 


Die Unitarier, aus den Gongregationaliften ent: 
ſungen , erklärten ihre Ueberzeugungen öffentlich, als ein 


9 Cox and Hoby a. a. O ©, 450, 
2) Diefelben a. a. O. ©. 262 ff. 
8) Diefelben a. a. O. ©, 472, 

4) Diefelben a. a. O. ©. 292, 

5) Diefelben a. 0. O. ©. 276 ff. 
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im Jahre 1815 in Bofton gemachter Nachbrud von Bels: 
ham's Lebensbefchreibung Lindfey’s felbige durch die da: 
rin abgedrudten Briefe mehrerer dortiger und benachbarter 
Prediger offenbart... Der hieraus entitandene Streit zwis 
ſchen den fich erflärenden Unitariern und den Congregatio- 
naliften endete damit, daß die meiften damaligen boftonfchen 
Gemeinden ſich für Jene erklärten, fie mithin im Befige 
ber Kirchen fo wie ber Univerfität in Cambridge blieben, 
und diefe nöthigten, neue Gotteshäufer zu errichten und in 
Andover ein theologifches Collegium zu gründen. So be 
ftehen jest in Bofton, neben den neun bis zehn congregatio: 
naliflifhen Kirchen, von denen ihnen zur Zeit der Trennung 
nur eine einzige geblieben war, 15 bis 16 unitarifche. Die 
Gefammtzahl aller unitarifchen Kirchen und Gemeinden in 
ben Vereinigten Staaten beträgt 187 mit 165 Predigern. 
Bon diefen liegen allein 120 bis 130 in Maffachufetts, in 
deffen Hauptfladt, Bofton, der durh Styl und Darftellung 
audgezeichnetfte aller ameritanifchen Schriftfteller, Dr. Chan: 
ning, einer ihrer Prediger ift, fo wie der an Befisthümern 
und SKenntniffen reichfte Theil ihrer Einwohner zu ihnen 
gehört ). 

Die Univerfaliften, welche eine Belohnung oder Be: 
firafung im fünftigen Leben leugnen, zählen etwa 300 Pre: 
diger und 600 Gemeinden. 

Auch Swedenborgianer (New Jerusalem Church; 
Swedenborgians) gibt es in Amerika mit 27 Gemeinden 
und 33 Kirchen. 

Die Holländifh:Reformirten, hauptſaͤchlich in 
ben Staaten Neu:York, wo fie 1639 ihren Anfang nahmen, 
Neu⸗-Jerſey und Pennfyloanien, bilden 197 Gemeinden mit 
167 Predigern: Seit 1757 find fie hinfichtlich der Drdina- 


1) Baird a. a. O. ©. 66 ff. Reed and Matheson a. a. D, 
Bd. 2, ©. 62 ff. American Almanac for 1837 (Boston, 1837, 8.) 
©. 166. 
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tion nicht mehr von der Amſterdamſchen Behoͤrde (Classis) 
abhaͤngig. 


Die Deutſch-Reformirten, meiſt in Pennfylva- 
nien, wo fie auch ein Seminar haben, und in Ohio. Sie 
zählen 180 Prediger und 600 Gemeinden. 

Die Deutſch-Lutheriſchen vorzugsweife, ja fafl 
allein, in den mittleren und füblicheren Staaten und in 
Ohio. Sie hatten 1834 vier theologifhe Seminare und 
191 Prediger bei 627 Gemeinden. 

Die Herrnhuter oder Mährifhen Brüder, faft nur 
in Pennfplvanien, haben 24 Kirchen, 33 Prediger und 5754 
Mitglieder. 

Die Audfer oder Freunde zerfallen in zwei Parteien, 
in bie rechfgläubigen und in die unitarifch gefinnten oder 
Hickſiten, nach ihrem Stifter Elias Hicks ſo genannt. 
Sene zählen etwa 60,000, biefe 40,000 Mitglieder. Sie 
find faft nur in Pennfglvanien und Neu-Jerſey '). 

Die Springer (Shakers) glauben an ein taufend- 
jähriges Reich. Sie kleiden fich faft wie die Qudfer, heis 
rathen aber. nicht, und ihr Gottesdienft befteht in einem 
Zanze. Sie entflanden 1747 in England, und haben in 
Amerifa 15 Gemeinden, 45 Prediger, und 5400 Mitglieder. 
E3 findet unter ihnen Gütergemeinfchaft flatt, und fie treis 
ben einen großen Handel mit von ihnen gezogenen Säme: 
teien, Kräutern und andern felbft angefertigten Waaren, wos 
durch fie, bei dem blühenden Stande ihter Felder, aͤußerſt 
wohlhabend geworden find. Bon ihren Frauen fagt die 
geiftreiche englifche Schriftftellerin Mi Martineau: „Die 
Weiber.in ihrem fcheußlichen Anzuge, knappen dunkeln Haus 
ben und möglichft engen gelblichen Roͤcken, find widerlich. 
Sie haffen Bewegung und den Aufenthalt im. Freien, und 
fehen bleich und geiftlos aus. Ihr Aeußeres ift weit wider: 
natürlicher und verlorener ald das der Männer, Ihr feelen: 


1) American Alwanae a. a. DO, ©. 168. 
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loſes Stieren nach uns, ehe ihr Gottesdienſt begann, war 
faſt ſo betruͤbend als der Anblick der niedrigſten Sklaven, 
und wenn fie tanzten, glichen fie eben fo vielen galvanifir: 
ten 2eichnamen.” 


In gleicher Gütergemeinfchaft wie die Springer lebend, 
haben die Anhänger Rapp's, eines Würtembergerd, zuerft 
in NewsHarmony am Wabaſh eine Niederlaffung gegründet, 
die von ihm an den aͤhnliche Entwürfe hegenden Robert 
Dwen verkauft wurde, unter dem aber jene fo blühende 
Pflanzung zu Grunde ging. Seitdem hat fih Rapp 1825 
mit feinen Anhängern in Economy, 15 Meilen unterhalb 
Pittburg, am rechten Ohioufer niedergelaffen, und ich bin 
im Stande, fo weit ed ber Schleier des Geheimniffes zu: 
läßt, in welchen der Stifter feine Unternehmungen hüllt, 
folgende Nachrichten über diefelben, aus eigner Anfchauung 
mitzutheilen. 

Der jet mehr ald fiebzigiährige Rapp fammelte feine 
Anjiedler theild in Würtemberg unter den dortigen Separa- 
tiften, theild in Pennſylvanien unter den Deutfchen, und zog 
mit ihnen zuerft nach Indiana, wo er durch die angeftrengte 
Arbeit feiner Anhänger die Steppe bald in blühende Felder 
umwandelte. Nach dem vortheilhaften Verkaufe diefer Nie: 
derlaffung wurde die gegenwärtige in Obio angelegt, bie 
ſich nicht minder ſchnell entwidelt hat. . 

- Rapp predigt fonntäglih in einer großen hölzernen, 
mitten im Orte errichteten Kirche, welche nebft feiner Woh: 
nung, der des Arztes und dem Mufeum am SKreuzungs: 
punfte der beiden Hauptſtraßen des Ortes Economy liegt. 
Zur Regierung der Nieverlaffung hat er fich einige Beifiger 
ohne allen Einfluß gewählt, da er felbit Hoherpriefter und 
Herrfcher der ganzen Gemeinde ift. Die Zahl der täglichen 
Arbeitöftunden, auf dem Felde oder in den angelegten Tuch: 
und Seidenmanufakturen, beträgt für jeden gefunden Er: 
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wachfenen im Sommer zwölf, im Winter vierzehn Stunden: 
Frauen und Kinder werben mit der Seidenwuͤrmeczucht bes 
ſchaͤftigt. Jede Familie bewohnt ein hübfches Häuschen mit 
Gärtchen dahinter, die Thüren aller diefer Wohnungen find 
aber an deren Seite, niemald einander gegenüberftehend, oder 
nach der Gaffe, damit die Nachbarn nicht plaudern und ſich 
hierdurch wechfelfeitig am Arbeiten hindern Fönnen. 

Sn dem fogenannten Mufeum ift eine Fleine Samm: 
lung von Naturs und Kunftmerfwürbigfeiten, und eine An: 
zahl Bücher, in denen die jungen Leute am Sonntage dort 
Iefen koͤnnen, was fie in der Schule lernen. 

Für den Arzt der Anftalt ift ein Garten mit Arznei- 
Fräutern vorhanden. Deögleichen ein Hirfchgarten, in wel- 
chem früher auch Elenne waren, die man aber wegen ihrer 
Wildheit tödten mußte, jedoh nur für Rapp und deffen 
Freunde geöffnet. Dagegen liegt auf einem benachbarten 
Hügel ein Sommerhaus für alle Einwohner, Maulbeerpflan: 
zungen u. f. w. Rapp felbft bewohnt ein ſchoͤnes, großes 
Haus mit einem Garten von beträchtlihem Umfange, ver: 
birgt fich aber vor fremden Befuchern. Die Zahl berfelben 
ift nicht unbeträchtlih, da bei der reinen Luft, der fchönen 
Gegend und der MWohlfeilheit, im Sommer viele amerifani- 
fhe Familien in dem für öffentliche Rechnung gehaltenen 
Gafthofe leben. Die Einwohner, die mit fehr geringer Aus— 
nahme fein Englifch verftehen, bleiben außer Berührung mit 
biefen Befuchern. Nur nach Pittöburg wird eine Verbin- 
bung zum Abfage der angefertigten Maaren unterhalten, 
fonft aber Feine mit der ganzen Umgegend, wie denn auch 
an Wahlen und andern öffentlichen Angelegenheiten Fein 
Theil genommen wird, fo daß die ganze Niederlaffung einen 
völlig in fich gefchloffenen Staat im Staate bildet. 

Ueber die fehr geheim gehaltenen Zwecke und Eintich— 
tungen find drei Drudfchriften von der eine Preffe beſitzen⸗ 
den Niederlaffung ausgegangen. Die erfte derfelben ift eine 
von Rapp beutfch abgefaßte und in wenigen Eremplaren 
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gedruckte, alſo exoterifche Abhandlung Über die Zwede der 
Gefellfhaft, deren englifche, auch in New=harmony gedrudte 
Ueberfegung ich. mir mit vieler Mühe verfchaffte ). Das 
Ganze ift aber nichts ald oberflächliches, gehaltlofes, philan- 
thropiſches Gefhwäg über die Beftimmung des Menfchen 
zur Entwidelung feiner Fähigkeiten, die allein in völliger 
Harmonie flattfinden Eönne. Gedanken, die nicht bloß 
einem Autodidakten wie der Verfaſſer, neu oder gar tief 
wären, werben in diefem, zum Sandſtreuen in bie Augen 
beftimmten Machwerke vergebens gefucht. j 

Außer der erwähnten Abhandlung gibt e3 noch zwei 
ejoterifche Gefangbücher in deutfcher Sprache. Das eine ift 
ein allgemeines, jetzt ſchon in der dritten, fehr vermehrten 
Auflage von 1827 baliegendes ). Das andere, bedeutungs: 
vollere, wird Stüdbuch genannt’). Deffen Stüde, die ihm 
auch den Namen gegeben, find allein für die befferen männ: 
lihen und weiblichen Sänger, und in 28 Abtheilungen ge: 
bracht. Diefe Abtheilungen fo wie zwei unter den vielen 
myftifchen, Faum Gedichte zu nennenden Gefangen theile ich 
mit *), denn fie find nicht ohne Poefie, während viele 
der übrigen nicht nur reimlos, fondern auch ungereimt find. 


1) Thoughts on the Destiny of Man, particularly with re- 
ference to the present times; by the Harmony Society in Indiana. 
(New Harmony.) .A. D. 1824, 8. 96 ©. 

2) Harmonifches "Gefangbuch, theild von andern Autoren, theils 
neu verfaßt zum Gebrauch beim Singen und Muſik für Alte und Junge. 
Nach Geſchmack und Umftänden zu wählen gewidmet. Oekonomie, Bea: 
ver Eaunty, im Staat Pennfylvanien, Gedrudt, im Jahre 1827, 8. 
405 Seiten, Vorrede, Inhaltsverzeichniß und Regifter. 

3) Feurige Kohlen der auffteigenden Liebesflammen fm Beifpiele 
der Weisheit. Einer nachdentenden Gefellfchaft gebrudt zu Dekonomie 
im Sahre 1826, 8. 316 Seiten und doppeltes Regifter nach Materien 
und Alphabet. 

4) Man fehe die fünfte Beilage im Anhange. 
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Die härteften Verluſte, welche der das Ganze belebende 
Rapp erfuhr, find der Zod feines Sohnes, von dem nur 
eine jegt neunzehnjährige Tochter da ift, und der feines 
Dflegefohnes. Nacht diefen der Abzug von 300 der Beften 
und ZTüchtigften feiner Anhänger, welche ver am Oberrhein 


wohlbekannte, fi) Proli oder Graf Leon nennende Betruͤ⸗ 


ger, Namens Müller, mit hinwegführte. Diefer Müller, 
der einzige Menſch, der Rapp jemals getäufcht hat, zwang 
diefen ihm, als Eigenthum der Weggehenden, 105,000 Dollar 
aus dem Schatze zu zahlen, und gründete zehn Meilen un: 
terhalb Economy, am linken Obhioufer, Philippsburg, jest 
New:Philadelphia genannt. Er felbft ging von dort nach 
Natchitoches und an den Rothen Fluß, in Arkanfas, wo bie: 
fer höchft einnehmende Abenteurer, nachdem er viele Fami— 
lien ind Unglüd geftürzt hatte, fein Ende fand, mehrere fei: 
ner Anhänger aber noch leben follen. 


Eine ähnliche theofratifche, auf Gütergemeinfchaft be: 
ruhende Niederlaffung hat ein gewiffer Baͤumler aus Ulm, 
1818 am Zufcaramas in Ohio, 40 Meilen weftlih von 
Pittsburg am Ohio- und Erie-Canale, auf 40,060 von ihm 
erfauften Ader Landes gegründet. Diefer jest fechzigjährige 
Mann, der hier auch Hoherpriefter und. König ift, und ſonn— 
täglich in der Kirche "predigt, geftattete während der erften 
fieben Jahre feinen, mit Ausrodung und Urbarmachung des 
Bodens befchäftigten Genoffen nicht, zu heirathen. Seit 
1325 ift ihnen jedoch die Ehe geftattet worden, und’ fie find 
jeßt mehr als 500 ſtark. Sie verkaufen die Erzeugniffe ihrer 
Felder und Heerden, fo wie einer von ihnen angelegten 
Eifenfabrif, und haben durch unabläffigen Fleiß und das 
Syſtem der Gütergemeinfchaft auch ihre Niederlaffung in 
den biühendften Zuftand verfeßt. 
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Endlih die Mormoniten, welche wie die Baptiften 
vermittelft Untertauchung taufen, entfianden im Jahre 1830 
durch einen gewiffen Sohn Smith, ber ihr Prophet ift. 
Diefer behauptet, auf Andeutung eined Engels, wie von eilf 
Augenzeugen befcheinigt wird, eine Anzahl eingegrabener 
Steintafeln in einer unbefannten Sprache gefunden zu ha: 
ben, die er durch eine ihm verliehene Wundergabe im Stande 
war ind Englifche zu überfegen und druden zu laſſen. Nach 
biefem Buche des Mormon ), welches auch der Sekte den 
Namen gegeben, und deffen Sprache eine Nachahmung des 
Neuen Teftamentes abgeben foll, fcheinen die Mormoniten 
eine Art von taufendjahrigem Reiche zu glauben. Sie haben 
Hoheprieſter, Aeltefte, Bifchäfe und Diakonen, die zur Ver: 
fünbigung der neuen Lehre ausgefendet werben, während bie 
Gemeinde ihre zurüdgelaffene Familie erhält. Auch follen 
fie die Gabe der Wahrfagung, des Heilend von Krankheiten, 
der Sprachen u. f. w. befißen. Ihr Hauptfis ift Ohio, wo 
ie am oberen Erie-See mit Smith leben, und wo über: 
haupt alle chriftliche Glaubendparteien mehr ober minder 
zahlreich eingewanbert find. 


Groß wie diefe eben gejchilderte Mannichfaltigkeit der 
Glaubensparteien ift, und fo viel menfchlihen Irrthums 
auch hier oder dort in ihnen gefunden werden mag, man 
fann nicht umhin freudig zu befennen, daß dad Streben 
nach Wahrheit, das Streben zum Aufgehen in Gott und 


1) An Abridgement of the Record of the People of Nephi, 
and also of the Lamanites, which are a remnant of the House ot 
Israel; also to Jew and Gentile: written by commandment, and 
also byt he Spirit of Prophecy and Revelation. Written and seal- 
ed up, and hid up to the Lord, that they might not be destroyed 
to come forth by the gift and power of God unto the interpre- 
tation thereofz; sealed by the haud of Mormon. $vo. 
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der befeligende Einfluß der Religion auf dad Leben in bei 
weiten ber Mehrzahl ihrer Bekenner gefunden wird. Kein 
Volk der Erde trägt, bei der ungehemmteften Entwidelung, 
ein tiefere Religionsgepräge, aber Fein Volk bedarf derfelben 
auch mehr ald grade biefed. „Es wird,” wie ein fchon oft 
erwähnter Beobachter fehr richtig ſagt), „Alles ausführen, 
wenn es unter dem Einfluffe der Religion bleibt. Die Res 
ligion ift zur Wohlfahrt jedes Volkes nothwendig, fie haben 
fie aber nicht nur für ihr Gebeihen, fondern auch für ihr 
politifched Dafein im höchften Maße unentbehrlich gemacht. 
Diejenigen Uebel, denen ihre vielverfprechende Lage fie befon- 
ders ausfest, find Sinnenluft und Uebermuth, und diefe Fön: 
nen nur durch Weligion niedergehalten werden. Bisher hat 
feine Annäherung zu dem von ihnen angeftellten Werfuche 
der Scheidung von Kirche und Staat Erfolg gehabt, und 
auch ihnen kann er nur im engften Bunde mit der Religion 
gelingen. Allgemeines Stimmrecht ift, feine theoretifchen 
Borzüge oder Nachtheile feien welche fie wollen, weber win: 
ſchenswerth noch möglih, wenn nicht allgemeine Erziehung 
und allgemeine Frömmigkeit des Volkes ihm vorangeht, 
Amerifa wird groß fein, wenn ed gut ift. Ohne 
died wird feine Größe verfchwinden gleich einem Morgen: 
woͤlkchen.“ | | 5 


1) Reed and Matheson a. a D. Bb. 2, ©. 197. 
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Erziehung und Unterridt. 





Die Weltbildung und deren allmälige Verbreitung über die verfchiedenen 
Stände. — Ihre zwei Faktoren, Erziehung und Unterricht. — Erzie: 
bung in Amerita. — Die unmittelbare Erziehung ift geringer als in 
der alten Welt, die mittelbare größer. — VBorbedingungen zur richtigen 
Schägung der Unterrichtöftufe in den Volksſchulen. — Ueberficht des 
Unterrichtswefens in den einzelnen Staaten. — In ben drei vorgerüd: 
teften Staaten Connecticut, Maffachufetts und Neu: York berrfchen 
drei Syſteme, des ganz unentgeltlichen, des durch Gelbftbefteuerung der 
Gemeinden erhaltenen, und des durch beide Wege befchafften Unterrich: 
tes in den Volksſchulen. — Das legte, fich dem deutfchen Verfahren 
nähernde, hat die größten Erfolge hervorgebracht. — Höhere Lehran⸗ 
ftalten im Bunde. — XTheologifhe Seminare. — Rechtsſchulen. — 
Heiltundige Schulen. — Handarbeitsfchulen. — Fabrikſchulen. — 
Blindenanftalten. — Zaubftummenanftalten. — Indifhe Schulen. — 
Gabettenhaus in Weftpoint. — Unterrichtsgefellfchaften. 


Hirt man die gleichzeitigen Bildungsſtufen der verfchiede: 
nen, in der Natur begrümdeten, und deshalb, troß alles Ge: 
ſchreis der Gleichmacherei, wirklich beftehenden Stände der 
Geſellſchaft nach deren Zeitpunkten fo wie unter einzelnen 
Bölfern zufammen, fo findet fich, daß die Bildung, wie 
noch gegenwärtig im Morgenlande, und bei und nach der 
Völkerwanderung, zuerft das Eigenthum der Priefter gewe— 
fen if. Das Mittelalter zeigt und biefelbe, in der Bluͤthe— 
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zeit des Ritterthums in Minnefängern und Xroubadours, 
fih über den Adel ausdehnend. Die Entwidelung der 
Städte Italiens, Deutfchlands und anderer Länder führte 
fie in diefe, aus deren Schoofe ſich felbige allmälig durch 
die kluge Benukung der Neformatoren über ben ganzen 
Bürgerftand verbreitete. Endlich ift ed eine der Aufgaben 
unferer Zeit geworden, durch eine Volkserziehung auch den 
legten und unterften Schichten des Bürger- und Bauern: 
ftandes ihren Theil an der Weltbildung zufließen zu laffen, 
und fo deren Lauf durch Lehr, Wehr: und- Nährftand 
glüdtich zu vollenden. | 

Sehr allmälig hat fich diefe Ausbreitung geftaltet, wel: 
he auch der fcharffinnige Coleridge im Auge gehabt zu 
haben fcheint, wenn er fagt'), „in England haben drei ge: 
heime Umwälzungen flattgefunden, die, erfte, als die gelehrten 
Beichäftigungen von der Kirche abfielen, die zweite, als die 
Literatur von den gelehrten Ständen abfiel, und die dritte, 
ald die Preſſe von der Literatur abfiel.‘ 

Betrachtet man nun aber dieſe, über einen Zeitraum 
von Sahrtaufenden vertheilte, und noch nicht vollendete große 
Umwalzung, wie fie fi in der gegenwärtigen, und am näd): 
ften liegenden Epoche, gleichzeitig unter den verfchiedenen 
europäifchen Nationen gefteilt hat, fo Fann man fagen, daß 
diefe gewiffermaßen die über eine fo lange Reihe von Ge: 
ſchlechtsfolgen vertheilten Umänderungen auch noch neben 
einander beftehend darlegen. Den ber älteften Zeit entfpre: 
chenden Anfang diefer Gefchichte, mit einer bloß den höchften 
Ständen einwohnerden Bildung, dürften die flavifchen Voͤl— 
fer machen. Auf diefe würden dann die romanifchen füdli- 
hen Nationen, Srankreih, England und die germanifchen 
Reihe des Nordens, mit einer bereits im den Mittelftand 
eindringenden und eingebrungenen Bildung folgen. Am an: 
dern Endpunfte derfelben ftehend, würden endlich Deutfchland 


1) Coleridge's Table Talk (london, 1835, 8.) Bb. 2, ©. 42. 
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umd viefleicht auch Schottland die bisher erreichte größte Aus: - 
breitung der Bildung an fi wahrnehmen laffen. 

Meiter noch als in Deutfchland fcheint die Vertheilung 
der Bildung in den Vereinigten Staaten von Amerika, und 
insbefondre in den nördlichen neuengländifchen Staaten, ge: 
trieben zu fein. Hier von den verfchiedenen Staaten des 
Bundes handelnd, wird ed ſich dann zeigen, ob und in wie 
weit eine folche Zerlaffung bed jeder Nation beftimmten 
Antheiles an der ertenfiv größeren, aber bei allem Loͤblichen 
boch oft zu homdopatifchen Atomen zufammenfchrumpfenden 
Bildung nicht wiederum ber, doch allein das nachhaltige 
- Fortfchreiten eines Volkes begründenden Intenfität derfelben 
in Körperfchaften, Innungen, Vereinen und einzelnen Indi: 
viduen entgegenarbeite und naturgemäß widerftreben müffe. 

Die Gefammtheit der Bildung, von der mir hier zu 
reden obliegt, zerfällt in zwei, gleich in der Weberfchrift dies 
fer Abtheilung genannte, forgfältig zu unterfcheidende Be: 
ftandtheile. Won diefen ift der eine, die Erziehung, das 
fubjective und höherftehende, während der objective und nie: 
drigere Unterricht, in unfern Tagen nur allzuoft, für allein 
genügend gehalten wird. Ob jener erfte, dad Religioͤſe und 
Sittlihe umfafjende Beftandtheil, deffen Befchaffung und 
Darftellung durch die Kirche und die Familie gefchehen muß, in 
unſrer Zeit höher ftehe, als in den ihr vorangegangenen, dürfte 
mit Fug und Recht bezweifelt werden. Denn Lebenszweck 
und Lebensziel wird nicht darin gefeßt, gut zu fein und zu 
handeln, fondern glüdlih zu fein, worunter der Begierden 
Befriedigung verftanden wird. Unleugbar aber bleibt es, 
daß der andre Beftandtheil der Bildung, das im Unterrichte 
der Schule getriebene Wiffen, im Ganzen genommen jegt 
einen größeren Umfang erreicht hat, ald zu irgend einem 
andern befannten Zeitpunkte in der Gefchichte des Menfchen: 
geſchlechts. Jene ohne diefe würde zu den wichtigften Wer: 
richtungen und Gefchäften der bürgerlichen Gefellfchaft nur 
wenig brauchbare Menfchen erziehen, dieſe ohne jene aber 
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bei aller Fertigkeit und Anftelligkeit, den gefährlichften Feind 
für die Geſellſchaft fo wie feiner felbft, herangezogen und 
bewehrt haben. Mag immer eine Zeit da gewefen fein, in 
der vor der Uebertreibung der erfien Richtung zu warnen 
war, in der unfrigen ift allein die le&te zu fürchten. 
Nirgendwo vielleicht gilt diefes mehr ald in Amerika, 
wo ein fehr achtungswerther Redner vor der Unterfchiebung 
des bloßen Unterrichted an die Stelle der fo fehr vernachs 
läffigten Erziehung warnend, erft im legten Sommer am 
Sahrestage der amerikanifchen Unabhängigkeit an heiliger 
Stätte ausrief'): „Erzieht bei einem einfichtövollen Knaben 
nur feinen Verſtand, und ihr werbet bald finden, wie er an 
aufrührerifche Werfammlungen Reden hält, an der Spitze 
eines agrarifchen oder atheiftifchen Clubs fteht, und Raͤdels⸗ 
führer des Pöbelhaufens, des Niederlegend der Handwerker, 
oder ihred® Bundes zur Erzwingung höheren Tagelohnes 
wird. Wollt ihr einen Knaben, hindern ein Werbrecher zu 
werden, fo macht ihn früh zum Chriften, gebt ihm innerliche 
Liebe, das Sittengeſetz ſtatt aͤußerlicher Furcht vor obrigfeit- 
licher Strafe. Wir wenden Millionen Dollar und viele 
Jahre forgenvoller Mühe auf Gefege für vollendete Ver: 
brehen, und wundern uns dann, daß wir feinen befferen 
Erfolg wahrnehmen. Die Urfache liegt deutlic vor: wir 
fangen am verkehrten Ende an. Vorbeugen ift beffer denn 
heilen. Wir aber laſſen dad Berbrechen zur Männerkraft 
reifen, vor unfern Augen Zigerwuth entfalten, und bes 
ginnen dann erft einen Kampf mit ihm. Wie ungleich ift 
diefer! Pflanzet Wahrheit und Biligkeit, Freundlichkeit und 
Liebe in das offene, vertrauensvolle Herz des Kindesalters, 
und die naͤchſten Gefchlechter werben die fo unentbehrlichen 
Kerkerriegel und Eifenflangen entbehren Fönnen. Laßt den 


1) Ch. Brooks Elementary Instruction. An Address delivered 
before the Schools and the Citizens of Quincy, July 4, 1837. 
(Quincy, 1837, 8.) ©. 15. 
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Engel des Chriſtenthums in der jugendlichen Seele Pla 
nehmen, ehe Satan diefed Parabied betritt, und die Gefeb- 
geber werben in jedem Bufen ein flarfed und heilige Ge: 
fe herrfchend finden, fo wie ein Heiligthum der Neigungen 
jedes Kindes, den Stuhl eines gerechten Richters. 


J 

Einem voruͤbergehenden Reiſenden, einem Fremden, 
einem der, wenn auch aufs Gaſtlichſte aufgenommen, wie es 
in Amerika allenthalben geſchieht und auch mir zu Theil 
ward, dennoch immer nur Gaſt bleibt, kann nur ein unvoll⸗ 
ſtaͤndiger Einblick in das geſtattet ſein, was das zarteſte 
Geheimniß des Hauſes bilden ſollte, in das Verhaͤltniß der 
Familienglieder zu einander. Auch dieſes Verhaͤltniß hat in 
Amerika, in Folge der Alle durchdringenden religioͤſen Geſin— 
nung, diejenige hohe, freudig anzuerkennende Milde der 
Stimmung und des Benehmens erreicht, fuͤr welche allein 
die engliſche Sprache dad unuͤberſetzbare Wort temper be: 
fist, und bie mich während eines anderthalbjährigen Aufent: 
haltes feinen einzigen zornmuͤthigen, von fichtbarer Leiden- 
{chaftlichfeit bewegten Amerikaner exbliden ließ. Auf ihm 
beruht der Geift ber, bei jedem Menfchen in der Familie 
beginnenden Erziehung. Der erfte und wichtigfte Ring die: 
fer fanften Kette, an welche dad Thier im Menfchen gelegt 
werben foll, ift aber nächft der Kirche, im Aelternhaufe zu 
finden. Am breiteften, hochragendften, fefteften und ficherften 
war diefe Grundlage im erſten patriarchifchen Zuſtande der 
Voͤlker, und bat mit ihrem Alter ſtets abgenommen , wo 
denn andre Inſtitutionen das zu erfegen flrebten, was an 
“ jener naturgemäßeften abging. 

So war e8 in ber alten Welt. So kann es aber nicht 
in der neuen fein, welche glei von vorn herein, auf ben 
Schultern der in der alten vorangegangenen Gefchlechter 
ftehend, “hierin wie in der Geftaltung des Staated mit der 
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vielfeitigften Entfaltung fchon begonnen hat. Hier muß alfo 

die Familie und dad Vaterhaus allein erfegen, worauf in 

der alten Welt wol noch durch andre Mittel und Wege hin= 
» gearbeitet wird. 

Es laßt fih nicht leugnen, daß der Eckſtein des als 
Grundlage aller Erziehung betrachteten Samilienlebens, die 
Gotteöfurcht, wie früher gezeigt worden ift, in Amerifa in 
der lothrechteften, am meiften Dauer und Sicherheit gewäh- 
renden Richtung. dafteht und noch unverrüdt erhalten ift. 

Minder gilt dies aber von ben, zum Anfchluffe an jenen 
und zum Fortbaue beftimmten übrigen Quadern ber Grund- 
lage. Die theild durch Klima, theild durch die politifchen 
Berhältniffe, theild aber auch durch die dem Amerifaner 
eigenthümliche Strebfamkeit bewirkte frühe Reife der Jugend 

‘* hat zu ihrer baldigften Losreißung vom Vaterhauſe hingeleis 
tet. Diefe führt aber wiederum zur Abftreifung zarter, als 
hemmend betrachteter Bande, zum Aufgeben der Hoffnung 
auf einftige Ruͤckkehr an den väterlichen Heerd, der bei ber 
gefeglich begründeten gleichen Erbtheilung, faft niemald Eigen: 
thum der Kinder bleibt, wie denn z. B. in Maffachufetts 
nur noch zwei Familien im Befite des Bodens fein follen, 
auf dem fich ihre mit den früheften Anfiedlern einwandernden 
Vorfahren damals niederließen. Alles dieſes muß aber ber 
vollendeten Durchführung bed heiligften Aelternberufeö, der 
Erziehung, förend entgegentreten. 

Wenn nun gleich, durch die aufgezählten Hemmniffe und 
das Zufammenwirken der Umftände, die unmittelbare Er: 
ziehung in Amerika geſchwaͤcht und gefährdet wird, fo 
gibt ed dagegen Fein Land der Welt, in welchem der Ein: 
fluß der mittelbaren Erziehung mit folder Kraft fühl 
bar würde. Diefe mittelbare Erziehung durch dad Leben 
tritt freilich erft ſpaͤter ald die unmittelbare im Baterhaufe 
ein, wenn gleich nicht fo fodt als bei uns, aber daflır hat 
auch die geregelte Ordnung der bürgerlichen Gefellfchaft der 
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alten Welt Fein Beiſpiel aufzuweiſen, wo dieſelbe fo viel 
artig und vielfeitig anregend und anreizend wäre wie in 
der neuen. 

Bon diefer mittelbaren Erziehung mit ihrem bei und 
fhwächeren, aber immer wachfenden und in England am 
fichtbarften gewordenen Einfluffe, der gleich einer Art von 
furchtbarer Nothwendigkeit die menfchliche Willensfreiheit zu 
beeinträchtigen droht, fagt deshalb auch ein neuerer englifcher 
Schriftfteller über Erziehung '): „Sie ift jene unbefchreib- 
bare Abrichtung, welche wir Alle erleiden, und die in einzel- 
nen Fällen nach den Umftänden wechfelt, von benen ihr 
Empfänger umgeben iſt. Dahin gehört z. B. die Art des 
Gefchäftes oder Gewerbed, durch welches er feinen Unterhalt 
erwirbt, die Stufe der Aufklärung, der Givilifation, des 
Mohlftandes und der Lebenöbequemlichkeiten, zu der fein 
Baterland gelangt ift, der dort geltende Sittlichkeitsmaßſtab, 
die Beichaffenheit feiner Staatseinrichtungen u. f. w. In 
Bergleih mit der Einwirkung biefer Urfachen auf feinen 
Geift, feine Gefühle und feine leibliche Kraft find die Wir— 
fungen jeder Art von Schulerziehung nur fehr gemäßigt. 
In England ift die Gewalt der mittelbaren Erziehung un: 
ftreitig groß, und mit Ausnahme einiger Theile von Amerika, 
größer als in irgend einem Lande der Welt. Die Wege 
zur Erzeugung der ſchoͤnen Manufafturwaaren, welche das 
englifhe Volk beftändig vor Augen hat, und mit denen es 
ſich lebhaft befchäftigt, die bemundernswürdigen Mafchinen, 
die es baut und lenkt, dad Sinnreiche der inneren Verhält: 
niffe unferer großen Manufakturen, das ſtets geöffnete, weite 
Feld für Ausübung jeder Gefchidlichkeit und der erfolgreiche 
Anftrengungen Erönende Lohn, alles diefed muß wohlthätig 
auf die Entwidelung des Geiſtes unfrer Arbeiter und auf 
die ‚Bildung ihres Gefchmades wirken, während die Stufe 


1) Fred. Hill National Education; its present State and Pro- 
spects (London, 1836, 8.) ©. 14 ff. 
Nordamerikas fittlihe Zuſtaͤnde. I. 14 
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der Vollkommenheit, zu welcher der Aderbau diefes Landes 
gehoben worden ift, viel dazu beitragen muß den geiftigen 
Charakter unferer Landleute höher zu fleigern. Wiederum 
müffen die Verhandlungen unfrer Gerichtöhöfe und unfrer 
öffentlichen VBerfammlungen, fo wie die Berichte über unfre 
Parlamentsdebatten, die Ueberlegung und das Nachdenken 
des gefammten Volkes weden, während ein beträchtlicher 
Zheil der Bevölkerung täglih ald Geſchworne aufgerufen 
wird, dad Gewicht von Beweisgründen abzuwägen und dar: 
nach zu urtheilen, als Wähler zwifchen mit einander zu verglel⸗ 
chenden Verdienſten zu entfcheiden, oder ald Kaufleute, Ma- 
nufakturiften oder Mitglieder einer der großen Handelögefell- 
‚ haften eine bedeutende Menge von Menfchen anzuftellen 
und in Thaͤtigkeit zu ſetzen. Gleichfalls muß eine große 
Menge guter Gewohnheiten aus der Ebenmaͤßigkeit ent- 
fpringen, mit der die Gefege hier zur Anwendung gebracht 
. werden, aud der Drbnung und Ruhe, welche allgemein herr: 
hen, aus der Achtung, die gewöhnlich der Tugend gezollt, 
und aus der Schmach, welche meift dem Lafter zu 
Theil wird.” 

Größer noch als in England find die Vortheile und 
zahlreicher die Gelegenheiten zur umfafjenden Einwirkung 
diefer unmittelbaren Erziehung in Amerifa. Es tritt dort 
aber überbied noch zu ihnen die freiere und minder eingrei- 
fende Verfaffung, die ungeheure Ausdehnung ded Landes, die 
unberechenbare Stufenfolge der Gulturzuftände von dem rohe: 
fien Anfiedler in den Wäldern und Steppen ded Weftens, 
bis zur Verfeinerung der atlantifchen Städte, und die Ge- 
neigtheit ded Volkes, auf eine und Europäern unerflärbare 
Weiſe zwifchen den durch jeden diefer Zuftände herbeigeführ: 
ten verfchiedenen Gewerben und Befchäftigungen zu wechfeln. 

So füllt alfo diefe ausgedehnte mittelbare Erziehung, 
unterftügt durch den angewohnten und angelibten Einfluß 
der, in alle Lebensverhältniffe und in alle Gemüther ein: 
dringenden volklichen religioſen Gefinnung, diejenige Luͤcke 
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wieder aud, welche, wie ſich nicht leugnen läßt, in der un: 
mittelbaren Erziehung Amerifad wahrnehmbar wird, wenn 
man biefe mit deren Standpunfte in der alten Welt, und 
insbefondre auf dem Feftlande Europas vergleicht. Es frägt 
fich jest, ob gleiche oder ähnliche Erfcheinungen fich bei Zu: _ 
fammenhaltung der Unterrichtöftufe in beiden Welten ent: 
deden laffen. Hierzu foll hauptfächlich der noch übrige Raum 
diefer Abtheilung verwendet werben, in fo weit dies die Un- 
vollftändigfeit zuverläffiger Nachrichten und Angaben hierüber 
nur irgend geftatten will. 


Ueber die Unterrichtsftufe Feines Volkes und Kan: 
des find wol widerfprechendere Urtheile gefällt worden, ald 
über die der Vereinigten Staaten. Auf der einen Seite 
wurde behauptet, die woeitgreifendften Unterrichtäanftalten, 
welche Europa aufzumeifen hat, wie bie preußifchen, öfterrei: 
chiſchen, fchottifchen u. f. w., erreichten nicht die Ausbrei⸗ 
tung des Unterrichted in Amerifa, während auf der andern 
gefagt ward, Hunderttaufende von Kindern wuͤchſen dort 
unbefchult auf. Beide Parteien hatten Recht in ihren Be: 
hauptungen, die nur darin irrig waren, daß fie, das für ein; 
zelne Theile und Staaten der Vereinigung Gültige auf de: 
ren Gefammtumfang übertragend, auch hier den früher geruͤg— 
ten Fehlgriff begingen, nicht gehörig zwifchen den verfchiede: 
nen, in ihrem innern Haushalte ganz von einander unab- 
hängigen Staaten zu unterfcheiden. Ich werde daher hier 
zuerft von den Unterrichtäanftalten der einzelnen Staaten 
reden, infoweit Angaben über diefelben zu erlangen gewefen 
find, darnach aber Einiged über die verfchiedenen Arten von 
Schulen und Bildungsanftalten mittheilen, welche in jenem 
Lande anzutreffen find. 

Damit man nun nicht gleich von vorn herein verleiter 
werbe, die gelieferten Zahlenangaben mit den ähnlichen aus 
europäifchen Staaten zufammenzuftellen und beide irriger 
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Weiſe für commenfurabel zu halten, muß ich jedoch bevor- 
worten, daß fich der Anwendbarkeit eines folchen Verfahrens 
folgende gewichtige Betrachtungen entgegenftellen. 

Zuvödrberft ift in Folge der früher auseinandergefeb: 
ten gänzlihen Zrennung der Kirche vom Staate auch die 
Schule, zu der Fein Weg ald durch die Hallen der Kirche 
führen follte, von diefer völlig losgeriffen worden. Die be: 
trübendfte weitere Folge hiervon ift aber geweſen, daß aus 
allen, nicht grade von den Anhängern einer einzigen Glau: 
benspartei eröffneten Schulen, alfo auch aus den Elemen= 
tar: oder Volksſchulen, der Religionsunterriht geſetzlich 
verbannt ift. Eine Aenderung hierin und eine etwanige 
Simultan⸗Einrichtung für den Religionsunterricht der ver: 
ſchiedenen Sekten durch Lehrer ihres Befenntniffes, wie fie 
wol in Eleineren preußifhen Volksſchulen gefunden wird, 
fteht in Amerifa, bei der Eiferfucht der Glaubensparteien, 
nicht zu erwarten. Ja, ed würde felbft eine Anordnung un: 
möglich fein wie die holländifhe, uns Gott fei Dank fern 
gebliebene, wo noch jeßt, feit den Zeiten der batavifchen Re— 
publif, Religionsunterricht zwar in den Räumen jeder Volks— 
fehule gegeben werden Darf, aber nur in Stunden, für die 
fein andrer Unterricht angefeßt ift, und ohne daß der Bor: 
ftand oder Auffeher der Schule etwas mit demfelben zu 
thun habe‘). So bleibt alfo in Amerika allein in der reli: 
giöfen Gefinnung des Volkes ein ſchwacher Erſatz für die 
Ausfhließung des wichtigften Beftandtheiled aller Menfchens 
erziehung und Unterweifung, der den Grundbau jeder Schule 
abgeben, fie heben und Eräftigen follte. Noch minder dürfte 
man aber in einem europdifchen Lande auf dad Ausreichen 

diefed Erfagmitteld zählen, wie ed doch das britifche Mini: 


1) 5. Thierſch über den gegenwärtigen Zuftand bes öffentlichen 
Unterrichts in den weftlichen Staaten von Deutfchland, in Holland, 
Frankreich und Belgien (Stuttgart, 1838, 8.) Bd. 2, ©. 4 ff. ine: 
befondere ©. 13, 
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ſterium in feinem in gegenwaͤrtiger Parlamenksſitzung einge: 
brachten Gefeßvorfchlage eines Erziehungsrathes (Board of 
Education) gethan hat, welcher nur denjenigen Volksſchu— 
len Unterftüsung bewilligen fol, die den eigentlichen Reli: 
gionsunterricht unterlaffen und fich der Bibel bloß als eines 
Lefebuches, gleich andern, bedienen. 

Demnähft find bei den Volksſchulen (Common 
Schools) die amerifanifhhen Angaben über die Anzahl der 
befuchenden Schüler keineswegs wie bei uns, als für das 
ganze: Jahr von zwölf Monaten geltend anzufehn. Selbft 
im Staate Neu: York, wo ed in diefer Hinficht am Beften 
fteht, dauerte im Jahre 1835 die durchfchnittliche Zeit des 
Schulbefuhd nur acht Monate, was aber, nach der aus: 
drüdlichen Angabe des Obervorfteherd jener Schulen '), nicht 
fagen will, daß die Schüler während der acht Monate im 
Jahre die Schule ſtets befucht hätten, fondern nur, daß fie 
innerhalb dieſes Zeitraumes dem Unterrichte beimohnten, 
ohne weiter anzugeben wie oft. Die Zeitlänge des Schul: 
befuch3 beträgt in Maſſachuſetts und andern Staaten Neu: 
Englands meift kaum fehd Monate, und ift in andern 
Staaten vielleicht noch kuͤrzer. Denn felbft in Neu: York, 
dem Staate, deffen Volksſchulen am georbnetften find, hat 
ein Ausfchuß der gefeßgebenden Verfammlung ed erft im ge: 
genwärtigen Jahre gewagt vorzufchlagen ?), den jährlichen 


1) Annual Report of the Superintendent of the Common 
Schools of the State of New-York. Made to the Legislature, 
January 4, 1887. (Albany, 1837, 8.) ©. 4. und 6. Die Stelle lau: 
tet: The Reports from the Distriets do not show the whole time 
each child has attended school, but merely the whole number of 
the children, who have during any part of the year, received in- 
struction, 

2) Report of the Committee on Colleges, Academies and 
Common Schools, in regard to the Subject and System of Public 
Instruction in Assembly March 7, 1838. Albany, 1838, 8. 
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gefeglihen Beſach derfelben von drei auf fehd Monate aus: 
zubehnen. 

Endlich haben Umftände, die in Europa außer aller 
Beziehung mit der Schule und deren Befuhung ftehen 
würden, in Amerifa, wo biefelbe rein in der Willkuͤr Der 
Aeltern fteht, den weitgreifendften Einfluß. So heißt es in 
dem angeführten Berichte des verdienftoollen Generald Dir, 
Obervorſtehers der Volköfchulen des Stuated Neu-⸗York (©. 5), 
wie folgt: „Sorgfältige Unterfuchung der Berichte der Auf⸗ 
feher der Volksſchulen ergibt, daß in einigen Graffchaften, 
fo wie in den Städten und Ortfchaften, im Jahre 1835 
gegen bad Jahr zuvor, eine Abnahme des Schulbefuches 
um mehrere Zaufende flattgefunden hat. Diefe kann nicht 
anders erklärt werben, als durch die 1835 bei einem be- 
trächtlichen Theile der Bürger herrfchende, fie von allem 
Uebrigen abziehende Aufmerkfamkeit auf ihren Gelbvortheil 
im Gegenfage zum VBortheile der Erziehung. — Beträcht: 
liche Aufregungen im Staate, vor Allem wenn fie anhaltend 
find, wirken nachtheilig auf die Erziehung; unter allen fol 
chen Aufregungen ift ed aber vielleicht feine in dem Maße, 
ald die in Zeiten, wo Vermögen ohne Anftrengung, durch 
bloße Speculation erworben wird. Daß diefe Urfache ihren 
Einfluß in verfchiedenen Theilen unſers Staated ausgeuͤbt 
hat, Tann bei Betrachtung der Berichte der verſchiedenen 
Ortſchaften kaum bezweifelt werden. In Fluſhing (bei Neu⸗ 
york), wo ber Beſitz eines gewoͤhnlichen Bauerhofes, wäh: 
rend der letzten zwei Jahre, fuͤr gleichgeltend mit dem eines 
prachtvollen Gutes gehalten wurde, ſank die Durchſchnitts⸗ 
zeit ded Dffenhaltens der Volksſchulen von zehn auf ſechs 
Monate im Jahre.” 


Den Anfang einer Darftelung des Unterrichtsweſens 
ber einzelnen Staaten machen wie billig diejenigen brei, in 
welchen daſſelbe am dlteften , auögebilbetften und vollftändig: 
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ften ift, nämlich Neu: York, Maffachufetts und Connecticut, 
worauf. dann bie übrigen, iminber begabten Bundesftaaten 
der deih⸗ nach folgen. 

In dem Staate Neu⸗Vort, deſſen allgemeine Schul: 
gefeße aus der vorlegten Gefeßfammlung deffelben befonders 
abgedrudt, und fpäter durch die gefammelten Entfcheidungen 
ihres Obervorfteherd vermehrt worden find ), fteht ein Theil 
der höheren Schulen unter den fogenannten Regenten der 
Univerfität ded Staated Neu:Yorf (Regents of the Uni- 
versity of the State of New York). Dagegen unterlie: 
gen die Bolköfchulen des Staates ſaͤmmtlich der Obhut 
ihres Obervorſtehers (Superintendent of the Common 
Schools). Sene Regenten, ein und zwanzig an der Zahl, 
zu denen der Gouverneur des Staates amtlich gehört und 
deren jüngftes Mitglied Hr. Wafhington Irving ift, 
haben, wie gefagt, nur einen Theil der höheren Zehranftalten 
(Colleges und Academies) unter ihrer Obhut. Man 
kann alfo, das Wort Univerfität felbft nur im misverftänd- 
lichen Sinne des franzöfifchen Kaiferreiches genommen, dem 
der Ausdrud offenbar nachgebildet wurde, Feineöwegs fagen, 
daß die neuyorffche wie die franzöfifche Univerfität alle 
Lehranftalten des Staates in fich begreife. Beide find nicht 
lehrend, wie fie es fein follten, fondern bloß verwaltend, wie 
fie ed nicht zu fein brauchen. Die Regenten vertheilen all» 
jährig unter die ihrer Obhut unterliegenden Anftalten, nad) 
Verhältniß der Kopfzahl ihrer Schüler, nicht aber nach ihrer 


1) Revised Statute relating to the Common Schools, being 
Title II of Chapter XV passed at the Extra-Session of the Le- 
gislature of the State of New-York, December 8, 1827; together 
with the Amendments etc. Albany, 1831, 8. — Derisions of the 
Superintendent of Common Schools of the State of New-York. 
Selected and arranged by John A. Dix, Superintendent. Together 
with the Laws relating to Common Schools, and the Forms and 
Regulations prescribed for their government. Published by Autho- 
rity of the Legislature. Albany, 1837, 8, 
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Fortbildung, die Zinfen des faft 300,000 Dollar betragenden 
fogenannten Literaturfonds. Im Jahre 1835 empfingen die 
63 auf diefe Art unterftügten Anflalten zufammen 12,000 
Dollar. Die Anzahl der auf ihnen Stubdirenden betrug 
6056, von denen aber nur vier taufend fünf hundert und 
drei und fechzigen geftattet worden war, während vier Mona- 
ten im Sabre claffifhen oder höheren englifchen Studien 
obzuliegen '). Ä 

Diefe VBertheilung der Regenten ſollte fchon feit 1827 
hauptfächlih die Bildung von Bolföfchullehrern bewirken. 
Seit 1835 aber war man, nachdem das in der englifchen 
Ueberfegung zweimal in Amerifa nachgedrudte Coufin’fche 
Merk über Deutfchland, fo wie ein Eurzer, auf den Wunſch 
des General Dir demfelben von mir abgeftatteter Bericht 
‚über das preußifche Volksſchulweſen, den die Gefeßgebung 
von Maffachufetts nachher druden ließ, erfchienen waren, 
ziemlih von der Nothwendigkeit überzeugt, erft Lehrer erzie: 
ben zu müffen, ehe man genügende Schulen hoffen dürfe. 
Freilich ftellte fih der Errichtung von Schullehrer-Semina: 
ven durch den Staat ber in der bortigen Verfaffung lie 
gende Umftand hemmend entgegen, daß die Bolköfchullehrer 
allein durch die Gemeinden angeftellt werben, der Staat 
alfo die Gewalt entbehrt, auch den aufs Beſte von ihm erzo— 
genen Lehrern ihr Fortkommen als folche zu fichern. Ferner 
berrfcht in Neu: York wie in ganz Amerika der auch hierbei 
einflußreihe Grundſatz, daß felbft jede getroffene Wahl nur 
auf ein Jahr gültig fei, weil die auf immer Gewählten in 
ihren Anftrengungen erfchlaffen würden. Wie ed nun aber 
bei dieſen alljährigen Wahlen der Schullehrer und der vom 
Staate angeftellten, durch der Gemeinden Bewilligungen 
aber zu befoldenden Schul:Infpektoren hergehe, und welche 


1) Annual Report of the Regents of the University of the 
State of New-York. Made to the Legislature, February 27. 
1835. Albany, 1835, 8. 
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Beweggründe dabei vorherrfchen, ergibt ſich aus folgender 
Stelle eineö der beften amerifanifhen Schriftfteller über Er: 
ztehung '): „Die Infpeftoren der Volksfchulen werben von 
den Einwohnern irgend eines Bezirks erfucht, mit diefem 
oder jenem Gandidaten nachfichtig zu fein, weil er ein Wet: 
ter, oder wohlfeil zu haben ifl. Die Infpektoren, nach dem 
alten Grundfage handelnd, daß es beffer fei, einen ſchwachen 
Lehrer zu haben ald gar feinen, und die hohen Pflichten 
ihre3 Amtes To wie die Ehre desjenigen Standes aus den 
Augen ſetzend, deffen Hüter fie find, geben dem Anfinnen 
Gehör und der unfähige Gandidat erhält fein Zeugniß ohne 
Schwierigkeit. Diefe von den Inſpektoren mit der Unwif: 
fenheit und der Kniderei abgefchloffene Uebereinkunft hat 
Menschen zu Lehrern unfrer Volksſchulen gemacht, denen fie 
Feines ihrer Lieblingspferde anvertraut haben würden.” 

Die Regenten haben jedoch 1835 befchloffen, Feine 
Bolköichullehrer-Seminare zu errichten. Das einzige, was fie 
für deren Erziehung feitdem thaten, befteht darin, daß fie 
acht Bürgerfchulen (Academies) im Staate beftimmt haben, 
in denen eine ‚befondre Abtheilung für Fünftige Volksfchul- 
lehrer errichtet werden foll, und deren Auswahl großentheils 
dur die MWohlfeilheit der Gegend beftimmt wird, in der fie 
gelegen find’). Der drei Jahre, und in jedem von diefen 
acht Monate währende Unterricht diefer Fünftigen Schullehrer 
umfaßt die englifche Sprache, Schreiben und Zeichnen, Rech: 
nen und Buchhalten, Erdkunde mit Gefchichte verbunden, 
Gefchichte der Vereinigten Staaten, Geometrie, Trigonome: 


1) J. Orville Taylor the District School en 1334, 8.) 

. 81 ff. 

2) Report of a Committee of.the Regents of the University 
of the State of New-York, on the Education of Common School 
Teachers, presented to the Regents at their Annual Meeting, on 
the 8th Day of January 1835 and adopted etc. (Albany, 1855, 
8.) ©. 7. 
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trie und Feldmeſſen, Naturlehre und Anfangdgrimde der 
Sternkunde, Scheidefunft und Mineralogie, Verfaffung der 
Vereinigten Staaten und des Staates Neu:York, Theile der 
neuyorkſchen Geſetze und die Pflichten der Beamten, Mo— 
ralphilofophie, Logik und Paͤdagogik. Fuͤr die Errichtung 
einer folchen Abtheilung ift jeder Buͤrgerſchule jährlich die 
lächerlihe Summe von 400 Dollar ausgeworfen worben. 
In den erften achtzehn Monaten der Wirkfamkeit diefes Ber 
ſchluſſes find ſolche Abtheilungen aber nur erft in vier Bür- 
gerfhulen zui Stande gekommen, und enthielten 180 junge 
Leute, die zu Fünftigen Volksſchullehrern beftimmt waren. 
Nur allzubald hat fich jedoch das Unzureichende diefer hal- 
ben Maßregeln gezeigt, und die Bürgerfchulen enthielten im 
Schuljahre 1836 zu 37 nur 214 ſich zu Fünftigen Schul⸗ 
lehrern Worbereitende, von denen 15 Frauenzimmer waren. 
Der bereitd erwähnte Ausfhuß der gefeßgebenden Verſamm⸗ 
lung fchlägt daher in feinem Berichte vom 7. März diefes 
Sahres vor, in jeder der 56 Graffchaften ded etwas über 
zwei Millionen Einwohner zählenden Staates Neu:York eine 
ſolche Schullehrerabtheilung mit den Bürgerfchulen zu ver: 
binden, was nun wiederum offenbar zu viel ift, da ed wahr: 
fcheinlich erft einer Bildungsanftalt für Diejenigen bedürfen 
wird, welche diefe künftigen Schullehrer unterweifen follen. Zur 
Begegnung der Hauptfchwierigfeit in jenem Lande, dem Mangel 
einer Gewalt der Regierung, die Gemeinden zur Anftellung 
gehörig gebildeter Schullehrer, welche freilich nicht grade die 
wohlfeilften fein werben, zu zwingen, empfiehlt der Aus: 
ſchuß verfchiedene zufammenwirkende Maßregeln. Zuvoͤrderſt 
die Fellfegung eines Minimums der Schullehrergehalte von 
monatlih 15 Dollar für die männlichen (grade fo viel als 
der ungefchictefte Handlanger an Zagelohn verdient) und 
zehn Dollar für die weiblichen. Ferner die Vertheilung der 
zu erhöhenden Zuſchuͤſſe des Staated zu den gleichfalls zu 
fleigernden Aufbringungen der Gemeinden für Erhaltung der 
Schulen, nicht nach der Kopfzahl der Schüler, fondern nad 
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Verhältniß der von jenen ausgefegten Schullehrergehalte. 
Endlich) die Ernennung eines befonderen, an der Spike ber 
Regenten der Univerfität flehenden Präfidenten des gefamm- 
ten Unterrichtöwefend des Staates, fo wie die Errichtung 
Heiner Bücherfammlungen in jedem der zehn bis eilftaufend 
Schulbezirke deſſelben. Es fteht mehr zu wünfchen ald zu 
hoffen, daß diefe unter den gegebenen Umftänden vielleicht 
zwedmäßigften Vorfchläge, bei denen auch die allmälige Ver: 
wandlung der fogenannten Staatsuniverfität in eine Lehr: 
anftalt im Ausficht geftelt wird, die beabfichtigte ie 
haben mögen. 

Außer den zur Univerfität des Staates Neu York gehö- 
rigen. höheren Lehranftalten enthält dieſer Staat noch an 
folhen eine fogenannte Univerfitdt der Stadt Neuyork in 
diefer. Ferner eben dafelbft dad Golumbia-Collegium (Co- 
lumbia College) der Bifchöflichen, dad Union:Collegium in 
Schenectadby, das Hamilton-Collegium in der Graffchaft 
Dneida, dad Collegium in Geneva, und ein im Herbfte 1835 
errichteted Collegium in Buffalo, für deffen Errichtung ein 
Mann 35,000 Dollar fchenkte, acht andre jeder 15,000 
Dollar, und in allem gleich 194,500 Dollar freiwillig un= 
terfchrieben wurden. Ferner fieben theologifche Seminare der 
Bifhöflihen, Presbyterianer, Congregationaliften, Baptiften, 
Methodiften, Lutheraner und Neformirten. Ein Seminar der 
Katholiken, 30 Meilen von Neuyork, war im Bau begriffen. 
In Neuyork ift auch noch eine Arzneifchule und eine Taub: 
ftummenanftalt. _ 

Die Befchaffenheit des Geiftes, der in den proteftanti: 
ſchen theologifchen Seminaren ded Staates Neu-York, und 
vielleicht noch mehr in denen ber neuengländifhen Staaten 
berrfcht, erhellt aus den Angaben einer neuyorkſchen religid- 
fen Zeitſchrift (Newyork Religious Observer). Diefe 
berichtet, daß von 1753 kuͤnftigen Predigern in ſechs ber 
groͤßten, aber nicht namhaft gemachten Seminaren 327 
fromme Väter, 428 fromme Mütter gehabt hatten, 317 er: 
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wet und hoffnungsvol waren, und nur 451 Namenchriften 
und 56 Zweifler und Irrglaͤubige. Unter den zahlreichen 
bereitö im Leben Vorgeruͤckten unter 507 Bekehrten (es was 
ren 149 von zwanzig bis dreißig Jahren) hatten fehr viele 
angenehme, einträgliche und bie glänzendften Ausfichten bar: 
bietende Stellungen aufgegeben, um ſich dem geiftlichen 
Stande und dem gottesfürchtigen Leben ganz zu widmen. 

Zur Erhaltung der Volksſchulen müfjen in dieſem 
Staate die Einwohner jedes Ortes geſetzlich eben fo viel 
durch Selbfibefteuerung für diefen Zweck aufbringen, ald der 
Staat ihnen nah Verhaͤltniß der Schülerzahl aus dem 
Schulfonds auszahlen läßt, dürfen fich aber bis zweimal fo 
viel auferlegen. Die Erfahrung hat gezeigt, daß jene Selbft: 
befteuerung freiwillig immer höher geweſen ift, als fie ge: 
feglih zu fein brauchte. Es wurden die Volksſchulen im 
Laufe des Jahres 1836 von 524,188 Kindern von vier bis 
fechzehn Jahren befucht, alfo von mehr als fieben und neun: 
zig Hunbdertftel aller Kinder diefes Alters, die ſich am 
Schluffe des genannten Jahres, laut Volkszaͤhlung, auf 
536,882 beliefen. Die Ausgabe an Lehrergehalten u. f. w. 
betrug 1835 ungefähr 1,400,000 Dollar, etwa brittehalb 
Dollar für jedes Kind. Bon diefer Gefammtausgabe ift ein 
Bierzehntel, nämlich 100,000 Dollar, durch den ſtets wach⸗ 
fenden, jetzt 2,000,000 Dollar betragenden Schulfonds des 
Staates beftritten worden, durch die Eigenthumsfteuer der 
Einwohner fünf Vierzehntel, und acht Vierzehntel durch bie 
eltern und Wormünder der Kinder. Der durchfchnittliche 
Gehalt jedes Wolköfchullehrerd hat 51 Dollar (73 Thlr. 
Pr. Et.) im Jahre betragen, was in einem fo Foftbaren 
Lande noch weniger ald in Deutfchland fagen will. An 
zinfentragendem WBermögen befaßen die Volksſchulen faft 
2,000,000 Dollar, wozu der Staat noch 336,000 zu den 
Aufbringungen der Einwohner beifteuerte. 

In der Stadt Neuyord wurden auf Koften des feit 
1805 beftehenden Schulvereins (Public School Society), 
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der aber dafür die verhältnigmäßige Austheilung des Schul: 
fonds entgegennimmt, 1837 in 48 Schulen 14,113 Kinder 
unentgeltlich unterrichtet, nämlich 12,837 weiße Kinder 
(6887 Kn. und 5950 M.) und 1276 farbige. Man rec: 
net aber, daß nur zwei Drittel von dieſen täglich der Schule 
beimohnen. Die dortigen Fatholifhen Schulen enthielten 
1553 Kinder. Außerdem gab es dort noch ein Waifenhaus 
von 179 Kindern, eine holländifchreformirte Schule und 
Wartefhulen. Die Frage, ob dieſes für eine Stadt von 
nahe an 300,000 Einwohnern ausreiche, bedarf Feiner Er: 
örterung. 

Aelter als in allen übrigen Bunbesftaaten ift das 
Schulwefen in Maffahufetts. Dort wird im Archive 
der Stadt Bofton, fhon im Jahre 1635, alfo fünf Jahre 
nach Gründung der Niederlaffung, die erfte Erwähnung von 
Freifchulen gefunden ). Zwölf Jahre fpäter wurde für den 
ganzen Staat feftgefest, daß jede Drtfchaft von 50 Familien 
eine Schule errichten folle, in der Leſen und Schreiben ge: 
lehrt werde, wenn fie aber 100 Familien zähle, eine latei: 
nifhe Schule. Hierzu Fam noch 1687 die Beftimmung, 
daß in den Ortfchaften von 500 Familien zwei lateinifche 
und zwei gemöhnlihe Schulen fein follten. Diefe Feft: - 
feßungen find durch das noch geltende neue Schulgefes von 
1827 noch erweitert und gemehrt worden. Die nüslichfte 
aller neueren Beftimmungen ift aber die 1837 erfolgte Ein: 
fegung eined Erziehungsrathes, der das ganze Unterrichtöwe: 
fen beauffichtigt und aus dem Gouverneur des Staates, 
dem VBicegouverneur und acht Mitgliedern befteht, deren einer 
der bekannte Gefchichtfchreiber Hr. Jared Sparks ift. 

An höheren Lehranftalten befist Maſſachuſetts das Har: 
vard Collegium im Befige der Unitarier, die einzige Anftalt, 
welche, nebft der in New⸗Haven, auf den Namen einer Uni: 


1) North American Review IV, ©, 453. 
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verfität im deutfchen Sinne ded Wortes Anfpruch machen 
fann. Denn alle übrigen Gollegien find hauptfächlich claf- 
fifhe Schulen und müffen die deutſchen Gymnafien erfeßen, 
in welchen, beiläufig gefagt, eigentlich die von Ausländern 
fälfchlich in den Univerfitäten gefuchte Stärke und Verbrei— 
"tung der deutfchen Wiffenfchaft ruht. Die auf die amerifa> 
nifchen Gollegien folgenden fogenannten Afabemien (Acade- 
mies) find aber nichtd ald unfre Bürgerfchulen oder Mit: 
telfchulen. 

Außer dem Harvardſchen Collegium befigt Maffachu: 
fett8 noch an bemerkenswerthen höheren Lehranftalten das 
Williams⸗Collegium, das Fatholifche Collegium bei MWorcefter, 
die theologifhen Seminare ber Katholiken in Bofton, der 
Gongregationaliften in Andover und eine Arzneifchule in 
Pittsfield. 

Die Privatſchulen und Buͤrgerſchulen (Academies), 
854 an Zahl, wurden im Jahre 1837 von 27,266 Schülern 
befucht, deren Unterricht durchſchnittlich ſechs Monate und 
fiebzehn Tage im Jahre währte, und 328,026 D. 75 C. 
Foftete. 

Für die Volksſchulen ift Fein eigner Schulfonds vor: 
handen, fondern fie werben allein durch Selbftbefteuerung 
der Einwohner jeded Ortes aufrecht erhalten. Im Sahre 
1837 waren nah amtlicher Bekanntmachung‘), unter den 
305 Ortſchaften des Staates, von 294 Berichte eingegangen. 
Diefe meldeten, daß in deren 2918 Schulen im Winter 
141,837 und im Sommer 122,384 Schüler von vier bis 
fechzehn Jahren die Schulen befucht hatten, durchfchnittlich 
aber 111,520 im Winter und nur 94,956 im Sommer. 
Die Bevölkerung zwifchen vier und fechzehn Jahren betrug 
aber 177,053 Köpfe. Die Anzahl der Lehrer betrug im 


1) Abstract of the Massachusetts School Returns, for 1837. 
Prepared for the Use of the Legislature. Boston, 1838, 8. 
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Sommer und Winter zufammengenommen 2370, unb die 
der Lehrerinnen, welche in Amerika ald einem fparfamer be: 
völferten Rande, weit zahlreicher ald bei uns find, 3591. 
Dur Befteuerung wurden im Jahre 1837 für die Schu: 
Ien von den Einwohnern aufgebraht 852,352 D. 21 C. 
oder ein Dollar 23" Gent vom Kopf. Won biefen waren 
465,225 D. 4 C. für Erhaltung der Schulen, Schulgeld 
u. f. w. und 387,124 D. 17 C. für Lehrergehalte. Hierzu 
kommen noch 48,301 D. 15 ©. freiwillige Beifteuern für 
Verlängerung der Schulzeit, fo daß alfo im Ganzen 
900,653 D. 36 C., oder von jedem Einwohner durchſchnitt⸗ 
ih ein Dollar 30% Gent (1 Xhlr. 25 Sgr. Pr. Et.) für 
die Volksſchulen entrichtet ward. Die durchfchnittliche jähr: 
liche Länge des Schulbefuchd betrug ſechs Monate und 25 
Tage, und die durchfchnittlichen Lehrergehalte für den Un: 
terrihtömonat, bei den Lehrern 25 D. 44 C., bei den 
Lehrerinnen 11 D. 38 EC. Für die Heranziehung von 
Bolköfchullehrern ift von Staatswegen noch Feine Vorkeh: 
rung getroffen, wohl aber von Seiten der Gongregationali: 
ften, welche fehr zwedimäßig, und für Amerika nachahmens-— 
werth, mit ihrem theologifhen Seminare in Andover ein 
Schullehrer- Seminar verbunden haben. Die große Zahl der 
Lehrerinnen und. die Furze Schulzeit im Jahre, welche e3 
bisher möglich gemacht hat, daß arme Studirende der Col: 
legien ſich während derſelben, durch Schulunterricht, ihren 
Unterhalt für den übrigen Theil des Jahres zu erwerben fu: 
hen, follten indeß den Staat nicht abhalten, felbft Schul: 
lehrer= Seminare zu ftiften. 

Nah den Berichten über das Jahr 1832 aus 99 Ort: 
ſchaften, welche etwa ein Drittel der Bevölkerung des Staa— 
teö, alfo über 200,000 Menfchen enthielten, waren unter 
biefen nur zehn, zwiſchen vierzehn und ein und zwanzig Jahren, 
die nicht leſen und fihreiben gekonnt hätten. Im Sahre 
1834 follen 158 der Art gewefen fein, was freilich eine, 
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durch die mittelbare Erziehung mehr ald in Europa geübte 
und fort erhaltene Kenntnig der Wiffensanfänge zeigen 
würde. 

Die Stadt Bofton hat von jeher die rühmlichften An- 
firengungen für den Unterricht ihrer Jugend gemacht. Im 
Fahre 1837 unterhielt fie, bei einer Bevölkerung von 80,325 
Einwohnern, 91 öffentlihe Schulen mit 9683 Schülern, 
von denen durchfchnittlid 8231 dem Unterrichte beimohnten. 
Zwifchen vier und fechzehn Jahren lebten dagegen 17,455 in 
der Stadt. Der Lehrer waren 40, der Lehrerinnen 119, von 
denen jene durchfchnittlih 102 Dollar, diefe 19 D. 32 C. 
für den Unterrichtömonat empfingen. Durch Steuern wur: 
den 186,250 D., alfo zwei Dollar 30 Cent, durchfchnittlich 
von jedem Einwohner aufgebraht. Won den 91 Schulen 
find 76 für jüngere Kinder (Primary Schools) von vier 
bis fieben Jahren, zu unterfcheiden von den Wartefchulen 
(Infant Schools). Außerdem zehn lateinifche Schulen, und 
eine lateinifche fo wie eine englifche höhere Schule (High 
School), welche fich unfern Gelehrten: und Real-Gymnafien 
nähern, aber auch, meines Wiſſens, in Amerika einzig find. 
Zu diefen mehr als 9000 Kindern, welche auf Koften der 
Stadt unterrichtet werden, Fommen noch 4500 Schüler in 
Privatfchulen, auf Koften ihrer Angehörigen. 

Connecticut bat fi, troß feiner Kleinheit, vor allen 
Staaten eines fehr großen, 2,000,000 Dollar betragenden 
Schulfonds zu erfreuen. Diefer ift aus dem Berfaufe eines 
120 Meilen langen Landſtrichs am Eriefee im Staate Ohio 
entftanden, den Connecticut ald Entfchädigung für das, nad) 
feiner Stiftungsurfunde von 1631 ihm bis and Stille Meer 
hin verliehene, fpäter aber von ihm den Vereinigten Staaten 
abgetretene Gebiet empfing. 

An höheren Lehranftalten befist diefer Staat, welcher 
die feftefte Burg des Puritanismus bildet, das Yale Colle: 
gium in New-Haven. Es ift bas zweite für diefen Zweck 
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und das erfte nach dem Harvardſchen Collegium in den 
gegenwärtigen Vereinigten Staaten gefliftete, und hat nebfl 
diefem allein Anfpruch auf den Namen einer Univerfität im 
deutfchen Sinne ded Wortes, Die fogenannte Weflepfche 
Univerfität in Middletown für die Methodiften, dad Wafhing- 
ton⸗Collegium der Bifhöflichen in Hartford, und eine 
Rechtsſchule in Litchfield find die noch übrigen bedeutendes 
ren höheren Lehranftalten in Connecticut. 

Für die Volksſchulen, welche von jeher in dieſem 
Staate ausgezeichnet gewefen find, ſcheint durch die 1795 
erfolgte Bildung des Schulfonds, welche die Gemeinden der 
Nothwendigkeit der Befteuerung für diefen Zwed ganz über: 
hebt, grade Feine Verbeſſerung eingetreten zu fein. Die 
Anzahl der im Staate vorhandenen Kinder zwifchen vier 
und fechzehn Sahren beträgt ungefähr 90,000, fo daß ſchon 
aus dem reinen Einfommen des Schulfonds ein Dollar 
auf jedes unterrichtsfähige Kind fällt, Die aber auch nicht 
alle die Schule zu befuchen fcheinen. Der Unterricht in bie- 
fen währt etwa acht Monate im Jahre. Der Gehalt der 
Lehrer beträgt durchfchnittlich eilf Dollar monatlich nebft 
Wohnung und Koft während der Schulzeit, und ber ber 
Lehrerinnen einen Dollar wöchentfich. 

Vergleicht man nun den Erfolg der verfchiebenen Wege, 
welche die drei eben betrachteten, im Volksſchulweſen am 
weiteften vorgeruͤckten Staaten eingefchlagen haben, fo findet 
man, daß derfelbe in Neu:York am größten geweſen ifl. 
Während Connecticut auf den Einkünften feines reichen, den 
Unterricht ohne Mühe und Ausgabe der Einwohner gewäh- 
venden Schulfonds eingefhlummert zu fein fcheint, hat Maf- 
facyufett3, ohne irgend einen Fonds, feinen Bürgern eine, hie 
oder da vielleicht zu beträchtliche Laſt auferlegt. Neu: York 
aber hat den paßlichften Mittelweg betreten, und indem es 
von den DOrtfchaften Feine größeren Zufchüffe begehrte, als es 
‚jelbft aus dem Staatsfonds hergab, jene zu weit flärkeren 
Leiftungen angefpornt, als fie geſetzlich zu — ver⸗ 

Nordamerikas ſittliche Zuſtaͤnde. I, 
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pflichtet waren. So nähert ſich alfo der im Volksſchulwe— 
fen vorgerüctefte Staat Amerikas auffallend dem preußi- 
fhen Schulfyfteme. 

Um dieſes zu erreichen, bebürfte es dort aber noch 
dreier Maßregeln. Diefe find- zuvörderft die Einführung des 
Keligiondunterrichtes, an welche aber bei der Art der Sek— 
tenfpaltungen wol noch lange nicht in jenem Lande zu den: 
fen fein wird. Demnädft die Errichtung gehöriger Schul: 
lehrerfeminare nebſt Sicherung der Anftellung und Verwen⸗ 
dung ihrer ausgebildeten Zöglinge. Endlich einiger Zwang 
der einzelnen Ortfchaften durch den Staat, zur Selbftbefteue: 
rung für die Schulen, welche einmal eingeführt, der menfch: 
lichen Natur gemäß, auch den allgemeinen Schulbefuch un: 
ausbleiblih nach fich ziehen wird. Denn nichts ift Eläglicher 
ald der, zum Dedmantel der Gleichgültigfeit und Knickerei 
dienende, in den, hiernach zu befrachtenden Staaten, gegen 
jene gemachte Einwand, welcher in folgende Worte gefaßt 
wird ): „Es ift möglich, daß, wenn nur die Bewilligungen 
des Staates, nebft ganz willkürlichen Zufchüffen der einzel: 
nen Ortfchaften, für den Unterricht ihrer Kinder verwendet‘ 
werben, die Kenntniffe ſich minder ſchnell entwideln, als 
wenn fie durch erzwungene Pflege getrieben werden. Aber 
wir find nicht gewiß, daß dad Glüd des Volkes dadurch) 
minder befördert wird, Wir wollen. nicht fo verftanben 
werden, ald meinten wir, bie Literatur fei nicht auch eine 
Duelle der Glücfeligkeit, aber fie ift nicht die einzige. Wer 
zu einer Koft gezwungen wird, bie feiner Eßluſt widerfteht, 
wird fich feines Genuffes nicht rühmen, und wir Fönnen 
unfchwer entfcheiden, welcher Wirth der gaftfreiefte fei, der: 


1) Thomas F. Gordon's Gazetteer of the State of New-Jer- 
sey comprehending a General View of its Physical and Moral Con- 
ditions , together with a Topographical and Statistical Account of 
its Counties, Towns, Villages, Canals, Rail Roads etc. accompa- 
nied by a Map (Trenton, 1884, 8.) ©. 89 ff. 
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jenige, der. in den wiberftrebenden Magen feines Gaftes 
Manna hinabzwängt, oder der ihm die Schüffel vorfeßt, und 
ihm geftattet davon nach Belieben zu eflen, während er 
deren angenehme und nährende Eigenfchaften rühmt. Kein 
gehörig Unterrichteter würde bie Freuden des Paradiefes 
zuruͤckweiſen, wäre aber dad Paradies ein Gefängniß, fo 
würden wir Verlangen tragen, über deſſen Mauern zu ent: 
weichen.” 

Sn Maine finden fih am. höheren Schulen, das 
Bowdoin-Colegium in Brunfwid, dad Waterwill’fche Eolle- 
gium, und ein theologifched. Seminar der Eongregationaliften 
. in Bangor, fo wie eins ber Methobiften in Readfield. 

Die Volksſchulen werben durch ein, gleich nach ber 
Bildung Maine ald felbftändiger Staat (1820) erlafjenes 
Geſetz erhalten. Diefed verfügt, daß jeder Einwohner eines 
Ortes, ohne Unterfchied des Alterd und des Umfanges des 
Platzes, jährlich 40 Cents (16'% Sgr.) Schulfteuer zahlen 
folle, deren Verwendung ber dortige Schulausſchuß zu bes 
flimmen hat. Seit 1825 haben keine Zählungen flattgefun- 
den, welche über den gegenwärtigen Erfolg dieſes, wie es 
fcheint, wirkſamen Gefeges urtheilen ließen. Damals waren 
in zehm Graffchaften des Staats 137,931 Unerwacfene 
zwifchen vier und ein und zwanzig Jahren, von benen 
101,325 gewöhnlich die Schule befuchten. Die Gefammt- 
ausgabe für diefe betrug 137,878 D. 57 C., die bis auf 
eine Kleinigkeit durch die Steuer aufgebracht wurden. Der 
monatliche Gehalt der Lehrer betrug durchſchnittlich 12 Dol- 
lar, und bie jährliche Ausgabe für jedes Kind einen Dollar 
35 Gents (1 Thlr. 24 Sgr. Pr. Et.) 

Seitdem find jährlich etwa 6000 Schüler hinzugekom⸗ 
men, deren Anzahl 1833 auf 140,000 gefchägt wurde. Die 
Schülerzahl in jeder Schule betrug durchfchnittlih 40, und 
der Unterricht eined jeden Foftete 30 Cents (12% Ser.) 
In Allem wurden die Schulen von drei Zehnteln der Be: 
völkerung befuht. Die Dauer des Schulbeſuchs währte 
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durchfchnittlich vier Momate im Jahre, zwei unter Lehrern und 
zwei unter Lehrerinnen, ba eine große Menge Knaben von 
diefen mit unterrichtet werden. 

In Neu: Hampfhire ift an höheren Lehranftalten Das 
Dartmouth⸗ Collegium mit Ehren zu nennen, welchem auch eine 
ärztliche Schule angefchloffen iſt. Ferner ein theologifches 
Seminar der Baptiften in Newbutyport mit mehr ald 300 
Schülern. Diefem widerfpricht jedoch die Angabe eines im 
Staate lebenden, alfo vermuthlich wohlunterrichteten Schrift: 
ſtellers), daß 1831 in fämmtlihen höheren Lehranftalten 
170 Schüler, alfo einer auf 1500 Einwohner gewefen find. 
Derfelbe berichtet auch, daß 1830 ein Geiftlicher auf 749 Eins 
wohner kam, ein Advokat auf 1100, und baß die Zahl der 
Aerzte die der Geiftlichen noch übertroffen habe. 

Fuͤr die Volksſchulen werden jährlich durch Beſteuerung 
90,000 Dollar aufgebracht, alfo ungefähr ein Dollar auf je: 
des ſchulfaͤhige Kind. Außerdem vertheilt man noch inter 
diefelben die Einkünfte eines urfpränglich für Errichtung eis 
ner höheren Lehranftalt zufammengebrachten Bonds, weil bie 
Gleichmacherei, wie fie bei der früher gedachten Zufammen- 
fegung der gefeßgebenden Verſammlungen unter deren Mehr: 
heit herifcht, allem fiber bie Elementarkenntniffe hinaudgehen- 
den Wiffen feindfelig iſt. Auch ift ein Literaturfonds von. 
etwa 64,000 Dollar aus einer Abgabe auf die Banken vor: 
handen. | 

Die Ausgabe Für die Volksſchulen ſoll ſich 1835 auf 
101,000 Dollar belaufen haben. Um bad Jahr 1832 waren 
1732 Schulbezirke, und 1601 Schulhänfer vorhanden. Nach 
Analogie der aus einet einzigen Grafſchaft vorliegenden Be: 
richte wird vermuthet, daß ein Sechs und Vierzigſtel der Ein: 


1) Nathaniel Bouton History of Education in New - Hampshire, 
A Discourse before the New-Hampshire Historical Society at their 
Annual Meeting in Concord, June 12, 1833. Concord, 1833. 8. 
36 ©. 
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wohner entweder bie unentgeltlichen Volks⸗, Privat s ober 
Bürgerfchulen (Academies) befucht, und ein Dreißigftel der- 
felben in irgend einem Xheile des Sahres, im Sommer oder 
MWinter, irgend einigen Schulunterricht empfängt. 

Zu Vermont findet fih an höheren Lehranftalten die 
fogenannte Univerfität von Vermont, richtiger Collegium in 
Burlington, mit der eine heilkundige Schule verbunden ift. 
Ferner ein Collegium in Middlebury, mit dem eine Elinifche 
Schule in Woodſtock zufammenhängt. 

Die Einkünfte der Volksſchulen betragen ungefähr 50 
bi3 60,000 Dollar, und eben fo viel wird aus einer Schul: 
fteuer erhoben. Auch ift noch ein Eleiner Literaturfonds aus 
einer Abgabe auf die Banken da, ber 1829 24,000 Dollar 
betrug. Es waren 1830 in Vermont 104,850 Menfchen zwis 
fchen fünf und zwanzig Sahren. Für diefe gab es 2400 Volks⸗ 
fehulen, fo daß 43 Schüler auf eine Schule kamen. Man 
glaubt aber, daß jede Schule von weniger ald 30 Schülern 
befucht wird, Nach einer mir aus anderer Quelle zugekom⸗ 
menen Angabe find 1834 1612 Volksſchulen vorhanden ges 
wefen, bie gefeglih drei Monate im Jahre offen gehalten 
wurden. 

Rhode: Island, der letzte der neuengländifchen Staaten, 
befist an höheren Zehranftalten hauptfächlich die in den Hänz 
den der Baptiften befindliche Brownſche Univerfität in Pro: 
pidence, ſowie eine große Schule der Quäfer in der naͤmli⸗ 
chen Stabt. . 

Die Volksſchulen wurden durch eine jährliche Staats: 
bewilligung von 10,000 Dollar, und durch ben vermittelft 
einer Schulfteuer von den Einwohnern aufgebrachten boppelt 
fo großen Beitrag erhalten. Auch war 1835 ein Schulfonds 
von 50,000 Dollar bereitö vorhanden. Die Anzahl der Volks: 
ſchulen betrug uͤber 700, neben: denen noch für die Fleineren 
Kinder von vier bis fieben Jahr von Lehrerinnen gehaltene 
Schulen beftehen. Da die Bevölferung von 1830 auf 22,000 
Unerwachfene von fünf bis funfzehn Jahren angefchlagen ward, 
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fo kommen etwa 30 Schüler auf jebe Schule. Indeß follen, 
nach einer andern mir zugefommenen, anfcheinend glaubwür= 
digeren Angabe, 1832 nur 324 öffentliche Volksſchulen, mit 
17,114 Kindern, und 220 Privatfchulen mit 8007 Schülern 
dagewefen fein, welche legten 81,375 Dollar Eofteten. Die 
Lehrer erhalten in diefem Staate monatlid 15 bis 30 Dollar 
nebft freier Wohnung und Koft. 

Sn allen ſechs neuengländifhen Staaten zufammenges 
nommen, beren Bevölkerung 1830 faft 2,000,000 betrug, 
wird alfo eine halbe Million Kinder in den ganz unentgelt- 
lichen Schulen unterrichtet, und im Ganzen genommen, wie 
in Neu-NYork, ausreichend für biefen Zweck geforgt. Der 
noch übrige Theil der Bundesftaaten bietet jedoch ein weit 
minder erfreuliches Bild des öffentlichen Unterrichtes bar. 

In Neu-Ferfey, wo der Bolfdunterricht erft feit 1831 
mit Nachdrud betrieben wird, gibt es einen Schulfonds von 
mehr ald einer Viertel Million Dollar, defjen 20,000 Dollar 
betragended Einkommen jährlih an bie DOrtfchaften ausge— 
theilt wird. An höheren Lehranftalten haben die Holländifch- 
Keformirten ein Collegium in New-Brunswid, nebft einem 
theologifhen Seminar, jened mit vier, dieſes mit drei Pros 
fefforen, und die Preöbyterianer ein Collegium und theologi- 
ſches Seminar in Princeton. Lug gibt ed mehrere Bürger: 
ſchulen. 

Weniger gut iſt der Zuſtand der Volksſchulen, und eine 
1828, vor den neuen Maßregeln zu deren Vermehrung ans 
geftellte Zahlung ergab unter 80,000. Unerwachfenen, zwifchen 
fünf und funfzehn Jahren, 11,724 Kinder ohne allen Unter: 
richt, fowie 15,000 Ermachfene, die.nicht leſen Fonnten. Das 
mals · befuchte in vielen Ortfchaften mehr ald die Hälfte der 
Kinder niemals eine Schule, woran auch die elende Bezah: 
lung der Schulfehter, mit anderthalb bis zwei Dollar viertel: 
jährig, mit ſchuld fein mochte. Wei weiten der größte Theil 
ber Schulen war damals nur auf vier bis — Monate 
geoͤffnet. 
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Noch weniger erfreulich ift der Zuſtand der Schulen in 
Dennfylvanien, welche doch bereit W. Penn in feiner 
Verfaſſung für nothwendig erflärt hatte, wie denn auch bie 
Quaͤker fieben Jahre nach Philadelphia Gründung, nämlich 
1689, dort die erfte Schule anlegten. Der gegenwärtige man- 
gelhafte Zuftand des Schulwefend wird wol nicht ganz mit 
Unrecht großentheils der deutfchen Bevölkerung beigemeffen. 

Die pennfylvanifchen Deutfchen find meiſt Ablömmlinge 
bis zur Mitte des 18ten Jahrhunderts, in welcher Zeit der 
Schulunterricht auch in Deutfchland noch nicht fehr verbrei: 
tet war, eingemwanderter Bauern, Zagelöhner und Arbeiter, 
die bei der Ankunft in Amerika oft erfi durch mehrjährigen 
Dienft die Schuld für die Ueberfahrt abzahlen mußten, foge: 
nannte Losfäuflinge (Redemptioners), Durch großen Fleiß, 
Betriebfamkeit, Mäßigkeit und Außerfte Sparfamkeit habkn 
bie gegenwärtigen Nachkommen jener Einwanderer einen gro: 
fen, in ihren blühenden Bauernhöfen und Feldern fichtbaren 
Wohlftand erlangt. Aber kenntnißlos herangewachfen, in elen- 
den deutſchen Schulen erzogen, ein mit vielen englifchen ober 
germanifirten Worten gemifchtes Kauderwelfch redend, von 
der englifhen Bevölferung dur ihre Sprache abgefonbert, 
und ohne Verbindung mit der unterdeß -fo weit vorgefchritte- 
nen Heimat und deren’ Literatur, kennen fie Fein höheres 
Bebürfnig, ald den Genuß der ihnen gewordenen reichlichen 
irdifchen Lage. Dies ift der Urfprung der Widerſetzlichkeit 
ber deutfchen Einwohner gegen Schulfteuern, welche ihnen 
von den englifch rebenden Pennfyloaniern eben fo fehr als 
beren Fernhalten von den unter ben letzten fo gewaltigen res 
ligiöfen Bewegungen, Anftrengungen und Opfern zum Bor: 
wurfe gemacht wird. Es ſteht zu wünfchen, daß die in 
neuerer Zeit herübergefommenen deutfchen Einwanderer aus 
gebildeteren Ständen, vor Allem aber die Geiftlichen, eindring⸗ 
lich und belehrend, eine beffere Stimmung der Gefinnungen 
der Deutjchen herbeiführen mögen, wozu einige Vorzeichen 
wirflih vorhanden find. 
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An höheren Lehranſtalten beſitzt Pennſylvanien ein Col⸗ 
legium in Carlisle, eins in Caronsburg, eins in Briſtol und 
noch einige kleinere. Außerdem beſtehen verſchiedene theolo= 
giſche Seminarien der Katholiken, Presbyterianer, verbunde⸗ 
nen Reformirten, der Deutſch-Reformirten und der Deutfch- 
Lutherifchen. Ferner in Philadelphia zwei blühende heilkun⸗ 
dige Schulen, deren eine den Namen der Univerfität von 
Pennfplvanien führt. An Collegien und Bürgerfchulen fol- 
len 1832 in Allem drei und neunzig vorhanden geweſen fein. 

Die Volksfchulen find nach dem bereits Gefagten noch 
ſehr zur, und von ben 400,000 Unermwachfenen zwifchen 
fünf und funfzehn Jahren empfingen 1833 nur 17,462 un: 
entgeltlihen Schulunterricht aus Staatsmitteln. Die hierauf 
bezüglichen amtlichen Angaben erwähnen auch, daß 100,000 
Wähler nicht im Stande find zu leſen, wozu jährlich 2500 
eben fo Unwiffende noch hinzufommen. Um diefem und an: 
beren Mängeln des Unterrichtöwefens abzuhelfen, wird in ei= 
nem am 31. Ofteber 1836 einer zahlreichen und achtungs⸗ 
werthen Verſammlung in Philadelphia abgeftatteten ſchaͤtzba⸗ 
ren Berichte ') auf die Einfegung eines Erziehungsrathes 
angetragen. Diefer Bericht fchließt mit den merfwürbigen 
Worten: „Pennfylvanien befist ein Gollegium, Feine Buͤr— 
gerſchule, Feine Univerfität, welche das zum Leben Nöthige 
lieferte, bloße Friſtung des Dafeins ift die höchfte Stufe, 
Schaut auf den Verluft an Geift, an Vermögen, an Zugend, 
an Kraft, an Glüd und Ehre! Diefer Bericht hat bie ge: 
ringfte Summe genannt, deren es bedarf, diefen unermeßli: 
chen Vortheil des Volkes in allen Zeiten zu fichern, mögen 
unfere Gefeßgeber nun der Epmmenden Gefchichte würdig 
handeln!” 

Sn der Stadt Philadelphia ift durch den Eifer der Bür- 
ger beffer, wenn gleich auch wol noch nicht ausreichend, für 


I) Report on Public Instruction in Pennsylvania. By the 
Rer, Gilbert Morgan. Philadelphia, 1836 ‚n8. 
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Beſchaffung der Unterrichtömittel geforgt worden. Im Jahre 
1832 wurden dort unter einer Bevoͤlkerung von 160,000 
Menfchen 6257 Kinder unentgeltlich unterrichtet. Beim Schluffe 
des Jahres 1835 empfingen 9346 Kinder in den lancafter: 
fchen und Wartefchulen, mit einem Aufwande von faft 47,000 
Dollar Unterricht. Unter diefen waren 54 vom 100 Knaben, 
und 46 vom 100 Mädchen. In den Armenfchulen (Charity 
Schools) waren zur nämlichen Zeit 224 Knaben und 223 
Mädchen. Zu Ausgang 1837 wurden ungefähr 17,000 Kin: 
der mit einem burchfchnittlichen Aufwande von vier drei vier 
tel Dollar der Kopf auf Koften der Stadt unterichtet, unter 
denen 5400 in Schulen für Anfänger und 1388 in Warte: 
fhulen waren '). Bald wird die nämliche Stadt ſich auch 
eined großen Waifenhaufes zu erfreuen haben, welches jetzt 
in Folge des Girardfchen Vermaͤchtniſſes von 2,000,000 Dol: 
lar mit einer wol kaum zu rechtfertigenden Pracht erbaut 
wird, | 

In Delaware, das 1830 faft 16,000 Kinder zwifchen 
fünf und funfzehn Jahren enthielt, gibt ed einen Schulfonds 
von 170,000 Dollar, und eine Schulfteuer, die auf neu: 
vorkſche Weife erhoben wird. Weiteres ift über diefen Staat 
nicht befannt geworben. 

In Maryland befindet ſich an höheren Lehranftalten - 
in der Hauptſtadt Annapolis das St. Johns Collegium, und 
in Baltimore die bisher nur in der heilfundigen Abtheilung 
zur Ausführung gelangte Univerfität von Maryland. Eben: 

daſelbſt das ſehr gute Liebfrauen-Collegium der Katholiken, 

die auch eins bei Emmetsburg und ein theologifches Seminar 
in Baltimore befigen. 

Für die Volksſchulen ift ein Fonds da, der zu Ende 


1) Report of the Select Committee, appointed to examine 
the Condition of the Public Schools, of the first School district 
of Pennsylvania. Read in the House of Representatives, March 9, 
1837. Harrisburg, 1838, 8. 
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1831 143,000 Dollar betrug. Der Staat gibt jährlich 5000 
Dollar an die Univerfität, 14,000 an andere Collegien und 
Schulen und 3500 für Erziehung armer Taubftummer. Eine 
Abgabe der Banken für die Volksſchulen trägt jährlich un: 
gefähr 12,000 Dollar ein. Da es gänzlih von der Will: 
für der Graffchaften abhangt, ob fie fich für diefen Zweck 
felbft befteuern wollen, fo ift die Anzahl der Volksſchulen nur 
fehr gering, und unbekannt, wie viele Schüler fie enthalten. 

Die große Stadt Baltimore, 1830 mit 14,279 Uner: 
wachfenen, zwifchen fünf und funfzehn Sahren, hatte in 175 
Schulen 5250 Schüler, wozu noch etwa 1000 Armenfchüler 
kommen. Außerdem hat die Stadt noch acht Tancafterfche 
Schulen errichtet, in denen beim Schluffe des Jahres 1835 
747 Kinder bis vierzehn Jahr gegen ein jährliches Schulgeld 
von vier Dollar unterrichtet wurden. 

Im Bundesbezirt Columbia war an höheren Schu: 
- Ten das Columbia» Collegium in Wafhington, verbunden mit 
einer ärztlichen Schule. Ferner das Sefuiten= Collegium in 
Georgetown, und ein bifchöfliches theologifches Seminar in 
Alerandria. 

Bon einer Fürforge des Gongreffes, unter dem dieſer 
Bezirk fteht, für die Errichtung von Volksſchulen habe ich 
nicht3 in Erfahrung zu bringen vermocht. 

In Virginien befindet fich die der Zeit nach zweite 
in den VBereinigten Staaten errichtete höhere Lehranftalt, das 
Wilhelm und Marias Collegium in Jamestown feit 1693. 
Die urfprünglih auf Jefferſon's Betrieb geftiftete foges 
nannte Univerfität von Birginien in Charlottesville hat eine 
ärztliche Fakultät. Außerdem befteht noch das von Wafhinge 
ton reichlich begabte Wafhington » Collegium in Lerington, 
und noch einige kleinere, fowie' ein theologifched Seminar 
der Presbyterianer und eins der Baptiften. 

Die Volksſchulen find erſt feit 1818 bedacht worden, 
wo man von dem damald 900,000 Dollar und jet wahr: 
ſcheinlich das Doppelte betragenden Schulfonds jährlich 
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45,000 Dollar für jene und 15,000 für Errichtung und Er- 
haltung. einer Univerfität bewilligt. Im Sabre 1830 wur: 
den 14,169 Kinder durchfchnittlih mit einer Ausgabe von 
zwei Dollar 82 Gentd auf Staatökoften befchult. Wie we: 
nig dies in einem Staate fagen will, deffen weiße Bevoͤlke— 
zung zwifchen fünf und funfzehn Jahren damals 187,000 
Köpfe betrug, fallt in die Augen. Die 35 von 100 der Be: 
völferung ausmachende Tugend. der Farbigen, deren Unter: 
richt bier wie in faft allen Sklavenftaaten bei fchwerer Strafe 
verboten ift, bleibt bei diefen Angaben ganz unberüudfichtigt. 
Viele Landbewohner Virginiens fuchen fih für den Unter: 
richt ihrer Kinder dadurch zu helfen, daß fie einen freilich oft 
wenig geeigneten Lehrer ‘für 2— 300 Dollar jährlich nebft 
Koft und Wohnung miethen, der dann diefelben zu unter: 
richten hat, wozu die Aeltern verhältnigmäßig beitragen. 

Don den unter die Graffchaften jährlich vertheilten 
45,000 Dollar follen nach einem Gefeße von 1820 in einem 
Schulbezirke ohne Schulhaus zwei Fimftel diefer Vertheilung 
zum Bau genommen werben bürfen, wenn bie Einwohner 
die Übrigen drei Fünftel der Koften aufbringen. Ebenfo 100 
Dollar zur Befoldung eines Lehrers, bei gleichem oder grö- 
Berem Zufchuffe der Eingefeffenen. Da die Vertheilung des 
Gelded kaum für die Hälfte der armen weißen Kinder aus: 
reicht, laͤßt man diefe im Schulbefuche abwechfeln, fo daß 1832 
jeder diefer Schüler durchfchnittlich nur 62 und einen halben 
Tag im Jahre Unterricht erhielt. 

In NordeCarolina, mit einem Schulfonds von un: 
gefähr 70,000 Dollar, gibt es eine fogenannte Univerfität 
von Nord: Carolina in Chapelhill, mit nahe. an 500 Zoͤg⸗ 
lingen, die aber. von allen Fakultätsftudien entblößt iſt. Die 
Bifhöflichen befigen eine höhere Schulanſtalt bei der Haupt⸗ 
ſtadt Raleigh, an deren Spitze der auch in Deutſchland — 
bekannte geiſtreiche Hr. Co gswell ſteht '). 


1) Einen trefflichen Auffag von Cogswell von der Unterrichts: 
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Für Volksſchulen ſoll von Staatswegen etwas gethan 
werden, ſobald der erſtgedachte Schulfonds einen hoͤheren 
Betrag erreicht haben wird. 

In Suͤd-Carolina iſt ein Collegium in der Haupt: 
ftabt Columbia, auf welches der Staat nach und nach eine 
halbe Million Dollar verwendet hat. Es feheint jetzt nach 
mancherlei Schiefalen zu einem fefteren Beftande unter einer 
beträchtlichen Zahl fähiger Lehrer gelangt zu fein, von denen 
ih nur unfern Landsmann, Hrn. Franz Lieber, nenne, 
der Profeffor der Staatöwirthichaft und der Gefhichte an 
'demfelben ift. Das Collegium befigt eine wohlgewählte Bü: 
cherſammlung von 10,000 Bänden. Minder bemerklich ift 
das Collegium in Charlefton, wo fich auch eine heilfundige 
Schule befindet. Theologiſche Seminarien befigen die Press 
byterianer, Baptiften und Deutfch : utherifchen. 

Fuͤr Volksſchulen it 1824 ein jährlicher Beitrag bes 
Staated von 37 bis 38,000 Dollar beftimmt worben, und es 
follen 8— 9000 Kinder in diefen Schulen Unterricht empfans 
gen, Nach einer mir zugefommenen Angabe beftanden 1832 
817 Freifchulen im Staate. Die Anzahl der weißen Kinder 
zwifchen fünf und funfzehn Jahren betrug dagegen 1830 
71,000. 

Auch in Georgien befteht eine fogenannte Univerfität 
in Athens, mit einem Einfommen von 14,000 Dollar, in 
welcher recht guter Gymnafialunterricht gegeben werden fol, 
Sie befist auch eine Bücherfammlung von mehr ald 6000 
Bänden, einen botanifchen Garten, der unter Hrn. Zeh: 
mann, einem Deutfchen und einem ber fechd Profefforen 
ſteht, und hat 130 Studirende, Die Einkünfte des afabe: 
mifchen Fonds, von einer Viertel Million Dollar, werben 
jährlich unter die Bürgerfchulen auögetheilt. Ebenfo die Zin- 
weiſe und dem Zuftande der Gelehrfamkeit in ben Vereinigten Staa: 


ten babe ich vor längerer Zeit in ben Kieler Blättern (Kiel, 1819, 3.) 
Bd. 2. S. 395 ff. mitgetheift. 
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fen eined gleich großen Fonds für die Volksſchulen unter 
diefe, wobei aber gefeßliche Fürforge für deren Errichtung noch 
vermißt wird. 

In Florida, 1830 mit einer 35,000 Menfthen betras 
genden Einwohnerzahl, unter denen 16,000 Farbige find, bes 
ſtehen nur neun Schulen. Sie find alle in St. Auguftin, 
und werden von 137 Kindern befucht. Nicht mehr als drei 
der erwähnten Schulen hatten geeignete Lehrer. 

Mit diefem Gebiete beginnt dad Syſtem der Congreß« 
verleihungen unbebauter Ländereien an bie neuen Staaten, 
nämlich ein Sechs und dreißigftel aller vermeffenen und aus⸗ 
gewiefenen Ortfchaften für Volksſchulen, fowie einige ganze 
Drtfchaften für höhere Lehranftalten. Bid zum Jahre 1837 
waren auf biefe Weife uͤber 11,000,000 Ader Landes den 
neuen Staaten zu Theil geworben, nämlich an 


Ohio 1,737,838 
Indiana 1,112,592 
Illinois 1,712,226 
Miſſuri 1,181,248 
Miffiffippi 731,244 
Alabama 1,216,250 
Louiſiana 926,053 
Michigan 399,973 
Arkanfas 996,338 
Florida 947,724 


Zufammen 11,057,685 

In Alabama hat man in der Haupfftabt Zubcaloofa 
ein Collegium ohne alle Fakultätöftudien errichtet, dem man 
auch den Namen Univerfität gefpendet hat, Die Methobi- 
ften flifteten ein Collegium in Florence, und in Mobile ift 
ein katholiſches Flaffifches Collegium. Volksſchulen fcheint 
es trog der Congreßbewilligung noch nicht zu geben. 

Miffiffippi hat bloß eine, von einem Offizier angelegte 
militairifche Erziehungsanftalt für 100 Cadetten aufzumeifen. 
Für die Volksſchulen befteht ein Fonds von 40,000 Dollar, 


# 
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ber benutzt werden fol, fobald er durch den Berfauf der mehr 
ald 2,000,000 werthen Gongreßländereien erft auf eine halbe 
Million angewachfen ift. 

In Louifiana hat der Staat in Jackſon, im Kirch: 
ſpiel Oft »Seliciana, ein Collegium gegründet. Für bie Volks⸗ 
ſchulen gibt er. jährlich 40,000 Dollar her, die unter bie 
Kirchfpiele vertheilt werben. 

Aus Arkanfas fehlen alle Nachrichten über etwanige 
Mafregeln für Erziehung und Unterricht. 

In Miffuri ift an höheren Lehranſtalten das ftarf bes 
fuchte, auch Univerfität genannte Collegium der Sefuiten bei 
St. Louis. Außerdem noch einige. Eleine Collegien, fowie ein 
Fatholifches theologifches Seminar in Barrend. Ueber Ein- 
richtung von Volksſchulen ift nichts befannt geworben. 

Sn Zenneffee gibt es: in der Hauptſtadt Nafhville 
auch einmal wieder eine Univerfität des Staates. An dieſem 
Collegium fteht der ald audgezeichneter Mineralog bekannte 
Profeffor Trooſt, ein Deutfcher. ES. find auch einige klei⸗ 
nere Gollegien und ein preöbyterianifches theologifches Semi: 
nar in Maryvyville. 

Die Volksſchulen fcheinen von den Bewilligungen des 
Congrefjes feinen Vortheil gezogen zu haben '), und 1830 
follen 160,000 Kinder ohne Unterricht gewefen fein. 

In Kentudy beträgt der Literaturfonds 141,000 Dol⸗ 
lar. Die fogenannte trandfylvanifche Univerfität in Lerington 
bat außer der Elaffifchen auch eine ärztliche Fakultät, huͤbſche 
Gebäude und eine Bücherfammlung. Der Profefior der Ma> 
thematif, Hr. Luß, ein Deutfcher, dem dieſer Staat feine 
einzige, und meines Beduͤnkens die fchönfte Eifenbahn in den 
Vereinigten Staaten verdankt, hat feine fchlecht befoldete Stelle 
aufgegeben und fich dem Wegebau gewidmet. Auch. noch 
einige größere, von ben — Glaubensparteien gelei⸗ 


1) S. D. Shields Address before the Alumni of the Nashville 
‚University October, 1886. Washington, 1836, 8. 
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tete Gollegien find im Staate. So von den Katholiken ein 
Colleg in Bardötown und eind in der Graffchaft Marion, 
in Princeton eins von den cumberlandfchen Preöbyterianern, 
und in Georgetown eins der Baptiften. 

Die Volksfchulen find in höchft traurigem Zuftande. In 
den zehn am meiften Kinder zur Schule haltenden Graffchaf- 
ten de3 Staates ward dieſe ungefähr vom breißigften Kinde 
befuht, und in den zehn Graffchaften mit dem fehwächften 
Schulbefuche vom zwei hundert und fünf und zwanzigften 
Kinde. In Louisville, der größten Stadt im ganzen Staate, 
ward erft 1833 eine von 300 Kindern befuchte Freifchule er: 
öffnet, welche, nach Angabe einer dortigen Zeitung (Louisville 
Advertiser), die erfte ihrer Art im Weften und ſuͤdwaͤrts 
vom Ohio fein fol. 

In Sllinois haben die Preöbyterianer in Jadfon ein 
Collegium zu errichten angefangen, fowie die Baptiften in 
Aton. In Kaskaskia und Gahofiad haben Nonnen, wie 
durch die ganze Vereinigung fo auch in biefer entlegenen 
Steppe, ein paar gute Mädchenanftalten eröffnet. Aus dem 
Berkaufe der Eongreßländereien fängt ein Schulfonds an fich 
zu bilden. 

Aehnliche Verhältniffe walten in Indiana ob, wo in 
Bloomington ein Indiana:Collegium und in South-Hanover 
ein theologifched Seminar der Preöbyterianer errichtet wurde. 
Laut eined von den Vorftehern des Seminars der gefebge- 
benden Verfammlung in ihrer Sigung von 1834 zu 1835 
abgeftatteten Berichtes. war man genöthigt Lehrer anzuftellen, 
die gottlos, trunkfüchtig und ausfchweifend waren, denn an- 
dere waren nicht zu erlangen. Die Volksſchulen wurden von 
einem. Viertel der Kinder befucht, von benen ein Sechftel le: 
fen, ein Neuntel fehreiben konnte, ein Hundertftel etwas Erb- 
Funde und ein Hundert neun und vierzigftel Sprachlehre 
verfiand. 

Gleihes und noch weniger gilt von Michigan, wo 
ich nur in der Hauptftadt Detroit eine männliche und weib: 
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liche Fatholifche Erziehungsanftalt Fennen gelernt habe, und 
wo 1835 bei meiner Anmefenheit eine Cholerawaifen : Anftalt 
durch bie Nonnen errichtet worden war. Dagegen‘ gibt es 
in diefem Staate viele Schulen der Fatholifchen Miffiondre 
für die indifchen Kinder. 

Gar erfreulich ift es, bei diefer Umreife zur Kenntniß 
der Unterrichts Anftalten mit Ohio zu ſchließen. Diefes, 
dad neuere NeusEngland, wie fi) wol bald ein neueſtes 
jenfeit des Miffiffippi und am Miffuri bilden wird, tritt dem 
ältern Borbilde auch in diefer Hinficht am nächften, und ift 
auf diefer ſchwierigen Bahn bereits beträchtlich vorgefchritten. 

An böheren ehranftalten hat Ohio zuvörberft zwei fos 
genannte Univerfitäten. Cine Miamifhe in Orford und eine 
in Athens; jedoch hat es mit dieſen hochtönenden Namen, 
wie dad Vorhergehende gezeigt hat, eben grabe nicht viel auf 
fih. Bemerkenswerther ſcheint mir in diefer Hinficht das 
Lanefche Seminar der Preöbyterianer, dicht bei Cincinnati. 
Berner das Weſtern Referve: Collegium, gleichfald ein theo- 
logiſches Seminar derfelben Glaubenspartei in Hudſon, ein 
theologifched Seminar und eine, Athenaͤum genannte Erzie⸗ 
bungsanftalt der Katholifen in Cincinnati, und ebendafelbft 
die durch den Feuergeift des Dr. Daniel Drake ftetö neu 
erftehende heilkundige Schule. 

Für dad Volksſchulweſen wird außer der Vertheilung 
der Zinfen des aus dem Verkaufe der Landeöverleihungen des 
Congreſſes gebildeten Schulfonds eine Steuer erhoben. Diefe 
beträgt drei viertel vom Taufend alles fleuerbaren Eigenthums 
im Staate, dad der weißen Bevoͤlkerung angehört, da auch 
nur für diefe die Volksſchulen geöffnet find. Der Schulfonds 
bat fi ſchon 1833 auf mehr ald eine halbe Million Dollar 
belaufen. In den Schulen wird Leſen, Schreiben und Rech: . 
nen gelehrt. Ein großes Hemmniß der Durchführung dieſes 
Syſtems fcheint in dem Mangel an geeigneten Lehrern gele: 
gen zu haben, fomwie in deren fchlechter Bezahlung durch einen 
Monatslohn von 20 Dollar, in einem Lande, wo die Hand: 


Höhere Lehranſtalten. 241 


werker anderthalb Dollar Tagelohn verdienen können. Den: 
noch fol kaum das dreißigfte Kind in ben Kenntniffen des 
erften Schulunterrichted unwiffend fein. Unter den Erwach⸗ 
fenen können dagegen, wie behauptet wird, neunzehn Zwan⸗ 
zigftel lefen, und neun Zehntel fchreiben. Doch gilt alles 
Diefed nur von ber weißen Bevölkerung, da die Kinder der 
1830 10,000 betragenden freien Farbigen gefeslich aus den 
Volksſchulen, und dur Vorurtheil aus den bezahlenden 
Schulen ausgefchloffen find. 

In der Stadt Cincinnati, welche auch eine ſchoͤne Schule 
für die Kinder deutfcher Einwanderer enthält, werden in den 
öffentlichen Schulen gegen 4000 Kinder vom Ertrage einer 
Steuer von zwei Zaufendftel des fleuerbaren Eigenthums im 
Sahre unterrichtet. Außerdem gibt ed eine Menge Privat: 
ſchulen. 


Die hoͤheren Lehranſtalten, von denen ich nach dieſer 
Umreiſe zuſammenfaſſend noch einige Worte ſagen muß, 
werden in Amerika, wie ſchon beilaͤufig bemerkt worden 
iſt, von der waltenden Ochlokratie und deren Schmeichlern 
mit minder guͤnſtigen Augen angeſehn als die Volksſchulen. 
Es ſind ſogar fuͤr jene urſpruͤnglich beſtimmte Gelder, durch 
die mit Recht beſtrittene Allmacht der Geſetzgebungen, fuͤr 
dieſe verwendet worden. Ja, man ſieht es ſelbſt ungern, 
wenn Wohlhabende ihre Kinder auf ihre Koſten in Privat⸗ 
ſchulen unterrichten laſſen, um ihnen ausgedehntere Kenntniſſe 
zu verſchaffen, und der nicht die Gabe, aber deren Anerken⸗ 
nung verfchmähende Pöbelhochmuth ift fo weit gegangen, daß 
felbft ein früher erwähnter fehr wohlthätiger Verein zur Er: 
richtung unentgeltlicher Schulen in Neuyorf, wollte er nuͤtz⸗ 
ich wirken, gezwungen war, deren erften und natürlichften 
Namen, Freifhulen (Free Schools), in den Deffentlicher 
Schulen (Public Schools) zu verwandeln. Selbft ein fonft 
fehr billiger und einfichtsvoller Schriftfteller, = Darftellung 

Nordamerikas fittliche Buftände. J. 
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des Unterrichtöwefend hier häufig dankbar benugt worden iſt, 
nimmt keinen Anftand in derfelben zu fagen'), „Daß bie Rei- 
chen die auf Eigenthum gelegte Schulfteuer wol bezahlen koͤn⸗ 
nen, weil die Erziehung (d. h. Unterricht) der Aermeren ih⸗ 
nen größere Sicherheit für diefes Eigentum gewähre.” 

In geradem Widerfpruche mit allen diefen Irrlehren bin 
ich indeß der Meinung, daß nur die Erziehung, wie Glaus 
bens- und Sittenlehre, allgemein fein müfje, der Unterricht 
aber, der in Amerifa allein ertheilt und auch gemeint wird, 
da ja fogar die Religion von den öffentlichen Schulen ausge— 
ſchloſſen ift, fi) nach einem ganz andern Maßftabe zu rich- 
ten habe. Nämlich nach dem Bebürfniffe jedes Einzelnen 
fr feine fünftige Lebensbahn, und vor Allem nach den ihm 
von Gott verliehenen Fähigkeiten, deren Gleichheit zu erwir: 
fen wol alle Legislaturen ber Welt unzureichend befunden 
werben möchten. Eben fo glaube ih, daß das Fortfchrei- 
ten eines Volkes, deren die Erde doch fchon viele untergehen 
fah, und das der Wiffenfchaft, welche ewig ift, nicht von 
der allgemeinen Verbreitung dußerft mäßiger Ur= Kenntniffe, 
fondern von anderen Umftänden abhange. Zuvörberft von 
bem Dafein einzelner hellleuchtender, gleich Bergeögipfeln zus 
erft und zuletzt vom Zageöftrahle getroffener Geifter, die fich, 
mit feltenem Genius begabt, auch in Amerifa hier oder dort 
einmal burchzuarbeiten vermögen, wie es Bowditch's Bei: 
fpiel zeigt, für die aber, wie für die nächjt jenen, zur Theis 
lung der Arbeit auch in der Wifjenfchaft zahlreicher und hau: 
figer ald die Genien nothwendigen Zalente, höhere Schul: 
bildung und reichere Lehrmittel unentbehrlich find, ald die 
Verfechter des Agrargefeßes auf wiffenfchaftlichem Gebiete 
gern glauben machen möchten. 

Wenn in bem Ebengefagten von Theilung der Arbeit in der 
Wiſſenſchaft geredet ward, darf hierunter jedoch bei ung Feine 


1) Edwards American Quarterly Register, ®b. 5, ©. 297. 
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folche beim Unterrichte in Mittelfchulen und in den niederen 
Glaffen der Gymnaſien verftanden werden, welche leßten ſich 
den amerifanifchen Gollegien fühn an die Seite ftellen dürfen. 
Für den echten Unterricht gibt es nur eine, Allen gemeinfchaft: 
liche Grundlage in den mit Recht alfo genannten vermenfch: 
lichenden claffifchen Studien (Humaniora). Möge diefe auch 
in Amerifa in dem Maße wie bei uns vorwaltend werben, 
und ber doppelten Gefahr entgehen, von ber fie dort wie 
bier bedroht wird. Einerfeits durch den auf Erwerb pochen- 
den, realiftifhe Studien allein ſchaͤtzenden und eine Abrich- 
tung der Geiftesfräfte für möglich haltenden Zeitgeift, der die 
claffifchen Studien, die Grundpfeiler und die Sonne wahrer 
deutfcher Bildung, ariftofratifch ſchilt. Andrerfeits durch eine 
übelverftandene Baterlandsliebe, welche den oft verminderten 
und verftreuten Sparfchaß überlieferter, vreitaufendjähriger Welt: 
bildung verfcehmähend, bei den jedes europäifche Herz bewe— 
genden Namen: Rom und Hellas, Ealt bleibt, und Außerften 
Falld das herübergenommene englifche Gemeine Recht (Com- 
mon Law) den zwölf Zafeln an die Seite ftellt. 

„Hier tritt,” wie der weltfundigfte aller Erziehungs: 
fchriftfteler ') mit Necht bemerkt, „wenn auch weniger be: 
zeichnet, der oberfte Punkt, die höchfte Höhe der großen Frage, 
vielleicht der größten für die europäifche Menfchheit, hervor, 
eine Höhe, auf welcher fich die Fragen nach Unterricht, Er: 
ziehung, Bildung, Gefinnung, Politif und Religion beruͤh— 
ven und durchdringen. Alles, was in diefen Worten enthal: 
ten ift, unfer geiftiges und politifches Eigenthum, fo viel auch 
in ihm aus einheimifhem Boden flammt und von ber eig- 
nen Art der einzelnen Nationen Fommt, ift doch von bem 
doppelten Elemente des GChriftlichen und Claſſiſchen durch: 
drungen, geftaltet, erweitert, vergrößert und veredelt. Wir 
find, was wir find, durch das, was unfere Vorfahren gewe- 


1) Thierſch a. a. O. Bd. 2. ©, 363 ff. Man vergleiche eben: 
dafelbft Bd. 1. ©. 198 ff. und 502 ff. 
16 * 
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fen, find durch diefelben Kräfte, Neigungen und Beftrebun: 
gen wie fie geworben, was auch Neues, der Zeit Gehöriges, 
noch zu jenen im Innern treibenden Urkräften hinzugekom— 
men fein mag. Unfere ganze Bildung, Gefinnung, Lage, 
Wir, im höchften Sinne des Worted, die Eigenthümer, 
Ordner und Führer der höheren Bildung unferer Zeit, find 
eben fo ficher, fo vollftändig durch das, was in einer langen 
Reihe von Gefchlechtern die gleich hochgeftellten Vorfahren ge: 
wefen, ald der leibliche Menſch, von Water und Mutter er: 
zeugt, ihred Fleiſches und Blutes, und fo geftaltet ift, wie 
es durch die früheren Gefchlechter bedingt war; wir find diefel- 
ben an Wefen, Vermögen, Richtung, und doch eigne, ſelb⸗ 
ftändige; und wollen wir mit und unfer Wefen, wie ed in 
jener höheren Bildung befchloffen ift, mit diefer aber den gan- 
zen Beftand der Gefellfchaft, ihre Bedingungen, Beftrebun: 
gen, die in jener Bildung und Sefinnung ruhen, wahren, 
aus ihrem Innern fördern, fo find wir eben darum verpflich: 
tet, dadurch jene Bildung unter uns lebendig, thatkräftig zu 
erhalten, daß wir ihre Quelle voll und lauter unter die Fünf: 
tigen Gefchlechter leiten. Ein Abgraben berfelben von der 
Zukunft, ein Bruch zwifchen dem Ehedem, Seht und Künf: 
tig auf dieſem Gebiete, brächte feinen ganzen Inhalt in Vers 
wirrung, und mit dem Abfterben der Ideen, der Beftrebun- 
gen, der Kräfte, durch welche jened wunderbare Gebäude der 
höheren europäifchen Menfchheit zufammenhält, daß in ihm 
die Voͤlker in ihrer politifchen Form, in ihrer Religion und 
ihrer höheren Gefittung, Einficht und Gefinnung ficher woh— 
nen, bräche der Bau felbft zufammen. Ueber feinen Ruinen 
aber würden Anarchie und Unwiffenheit, Despotismus und 
Barbarei ihr finftres Reich auffchlagen, fo fehr auch die Adep⸗ 
ten feiner Lehre, die Hohenpriefter feiner Erdengötter fich bes 
mühen mödhten, die Verdunkelung der höheren Ideen für 
Aufklärung, das Abfterben des Glaubens für Befreiung von 
Borurtheilen, die Achtung vor dem Idealen für Schwärme, 
vei zu erklären, und allein in dem Greifbaren das Erkennbare, 
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allein in dem, was zahlt und wiegt, dad MWünfchenswerthe, 
im Befiß und Genuß die ganze Glückfeligkeit der Völker, in 
ihrer Mehrung die einzige Beftimmung derfelben und in ih: 
rem Schirm die wahre Freiheit zu verkünden. Infofern nun 
jene Studien beftimmt find, dad aus der Vergangenheit ſtam⸗ 
mende Erbtheil von Einfiht, geiftiger Kraft, von Neigung 
und Gefinnung, welches uns nährt und hält, zu wahren, zu 
mehren, fichern fie den traditionellen Beſitz im weiteften, höd): 
ften, erhabenften Sinne, einen Befis, mit welchem alle an: 
dern Güter der focialen Ordnung und Civilifation uns ge: 
fichert find oder verloren gehn.‘ 

Nach diefer Schilderung deſſen, was höhere Lehranftal- 
ten eigentlich fein folen, und mehr oder weniger auch bei 
uns find, ftelle ich noch, fo weit meine Nachrichten reichen, 
kurz zufammen, was Amerifa von diefen befist. Weber die 
vorzüglicheren unter ihnen, welche ungefähr auf der Höhe der 
in Holland Athenden genannten Gelehrtenfchulen ftehn, werde 
ich jedoh, da in ihnen die Hoffnung höherer Bildung für 
Amerika ruht, der bloßen Aufzählung einige Erläuterungen 
beifügen. | | 

Das ältefte unter allen amerifanifchen Gollegien ift das 
Harvard’fche (Harvard College) in Cambridge bei Bofton, 
1636, ſchon 16 Jahre nach der Landung der Pilgrime ge: 
gründet, und nah Sohn Harvard, einem Geiftlichen in 
Charlestown, ber daſſelbe reichlich bedachte, alfo benannt. 
Diefe Schöne Anftalt, der der Staat Maffachufetts oft und 
wiederholt große Geldbewilligungen zufließen ließ, befißt jet 
ein Sahreinfommen von 50,000 Dollar, und ihr Grundei: 
genthum, das, nachdem fie vor Kurzem ihre zweihundertjäh: 
rige Stiftung feierte, gegenwärtig durch den Bau eines neuen 
Bibliothefgebäubes vermehrt wird, betrug fchon zuvor Über ° 
300,000 Dollar an Werth. 

Nicht allein eine wiſſenſchaftliche, claffiiche Fakultät 
wird hier wie in dem meiften amerifanifchen Gollegien gefun: 
den, fondern auch eine für die Theologie, für die Rechtöwif: 
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fenfchaft und für die Heilkunde. Freilich befteht die ber Rechte 
nur aus zwei Profefjoren, deren einer der auch in Deutfch- 
land nach Verdienſt gefehäste Hr. Joſeph Story, ältefter 
Bundesrichter und Werfaffer der trefflihen Commentarien 

über die Berfaffung der Vereinigten Staaten ift '). Die drei 

bis vier Profefforen zählende heilkundige Fakultät befindet fich 

aber wiederum mit den zu ihr gehörigen Gebäuden und Samm⸗ 

lungen nicht in Cambridge felbft, fondern in dem vier Meilen 

entfernten Bofton. So geht der große Vortheil der Bildung 

auf einer Univerfität (Universitas litteraria), wie fie 
Europa und indbefondere Deutfchland feit dem Mittelalter 

fennt, Frankreich mit feinen Specialfchulen durch die Zerftö= 

zung der Ummälzungen aber ſchmerzlich entbehrt, gänzlich 

verloren, und mit ihm dad durch die großen wifjenfchaftli= 

chen Entdefungen der neueren Zeit ftetd anfchaulicher wer⸗ 

dende Ineinandergreifen der ſich Wechſelhuͤlfe darbietenden 

Miffenfchaften. 

Dennoch mangelt diefer trefflichen Anftalt nur die innige 
Bereinigung ber getrennten Fakultäten am nämlihen Orte, 
und die Einführung der fo nüslichen Einrichtung der Privat: 
docenten und gar nicht ober gering befoldeten außerordentli- 
chen Profefforen, um fie zum Range einer Univerfität nach 
europaifchen (nicht aber franzöfifchen) Begriffen zu erheben. 
Seht wird die Gefammtzahl der Lehrer, zu denen auch bie 
Repetenten gehören (Professors, Lecturers, Instructors, 
Tutors), auf 37 angegeben, unter denen fich zwei unferer 
Landsleute auszeichnen, Hr. Dr. Bed, Profeſſor der lateini⸗ 
fhen, und Hr. Bokum, Lehrer der deutfchen Sprache. 


1) Jos. Story Commentaries on the Constitution of the United 
States; with a Preliminary Review of the Constitutional History 
of the Colonies and States, before the Adoption of the Constitu- 
tion, Abridged by the Author, for the Use of Colleges and High 
Schools, (Boston 1833, 8.) XLIV u. 736 &. — Das größere, 
bloß weitläuftiger gehaltene Werk ift vor Kurzem in einer zweiten Aut: 
gabe in 4 Bänden erfchienen. 
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Die Einteilung der Studirenden gejchieht nach ben 
auch in England üblichen vier Claffen der Frefhmen, So: 
phomores, Juniors und Seniors, in deren jeder fie ein Jahr 
lang verweilen. Bon diefen Stubirenden in dem, was wir 
die philofophifche Fakultät nennen würden, waren in dem 
September 1835 zu Ende gehenden Jahre zufammen 217, 
in der theologifhen Fakultät 30, Rechtsbefliſſene 32, und 
Mediciner 80, welche nebit fieben bereit3 Graduirten in Al: 
lem 366 Studirende machten). Im Jahre 1836 waren 
ihrer 391. 

Die Univerfität befist in Cambridge einen botanifchen 
Garten und eine 40 — 50,000 Bände ſtarke Bücherfamm: 
lung, nebjt einer befondern der Nechtöfakultät von 4000 Baͤn⸗ 
den. Bon beiden find Verzeichnifje gedrudt, unter denen das 
der erſten vier Oktavbaͤnde füllt, Diefe ift durch die in Eu— 
ropa gemachten Ankäufe, der ihr von Hrn. Iſrael Thorn 
dife in Bofton geſchenkten Ebeling’fhen Sammlung aus 
Hamburg, der Warden’fhen aus Paris, einer in Edinburg 
1833 erfauften, fowie einer in London für fie gemachten, bie 
reichjte in den Vereinigten Staaten vorhandene Über Amerika, 
Ohne fie und ohne die fehr ſchaͤtzbare, gegenwärtig 12,000 
Bände flarfe, an Handfchriften und amerifanifchen Zeitungen 
reiche Bibliothek des WVerfafferd der Buchdrudergefchichte Ame: 
rikas, Dr. Jeſaias Thomas, die er der von ihm geftif: 
teten amerifanifchen Alterthums-Geſellſchaft (American An- 
tiquarian Society) in Worcefter in Maſſachuſetts vermachte?), 


1) Tenth Annual Report of the President of Harvard Univer- 
sity to the Overseers on the State of the Institution, for the Aca- 
demical Year 1834— 385. Cambridge, 1836, 8. 

2) Will. Lincoln History of Worcester, Massachusetts, from 
its earliest settlement to September 1836: with various Notices re- 
lating to the History of Worcester County. Worcester, 1837, 8. 
— Der verbienftvolle Verfaffer ift Schriftführer der Alterthums : Ge: 
ſellſchaft. 
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würde der junge Staatenbund der Hülfsmittel zum Sadium 
ſeiner eigenen Geſchichte entbehren muͤſen. 

Die in Charlefton in Sid: Garolina befindtiche. Bü 
herfammlung einer Subferiptions = Gefellfchaft, unter ver 
Benennung Stadtbibliothek. (City Library), fo wie die vir— 
ginifche Staatsbibliothek in Richmond und die Congreßbiblios 
thek in Wafhington find, wenngleich viel Schäßbared ents 
haltend, dennoch bei weitem nicht ausreichend für die Kennts 
niß der Gefchichte des eigenen Landed. Wie traurig ed über: 
dies mit den Archiven fowohl ded ganzen Bundes als ber 
einzelnen Staaten ausfieht, für deren Rettung enblich eine 
inländifche Stimme laut geworben ift '), ergibt ſich aus Hrn. 
Bartlett’3 Anführung, daß unter 18 Staaten, aud denen 
er Nachrichten erhielt, fieben ihre Archive theilweife durch 
Feuersbruͤnſte verloren hatten, wozu noch dreimalige Brände 
derfelben in Wafhington (1300, 1814 und 1833) fommen, 
nebft der in diefer Bundeshauptftabt fo großen Vernachläffiz 
gung der vergangenen Zeit, daß erft vor Kurzem bie wich 
tigften Papiere aus der Entftehungszeit ded Congreſſes zu: 
fällig, ich glaube auf dem Boden eines Regierungdgebäubes, 
wiedergefunden worden find. Won der Nothwenbigkeit der in 
der: genannten Schrift, durch Hrn. Jared Sparks, dem 
verbienten Herausgeber des Wafhingtonfchen Nachlaffes, eins 
gefchärften orgfältigeren Aufbewahrung des gluͤcklicher Weiſe 
noch Vorhandenen habe ich ſelbſt ein merkwuͤrdiges Sei 
erlebt. 


Es zeigte mir naͤmlich der uͤbrigens ſehr — 


Staatsſekretaͤr eines gewiſſen großen amerikaniſchen Staates 
deſſen ſchoͤn auf Pergament geſchriebene britiſche Stiftungsur⸗ 
kunde, die wie ein gewoͤhnlicher auf die Poſt gegebener Brief 
zuſammengelegt, in den Falten bereits Abſchabung der Schrift, 
in den Eden aber Löcher aufzuweifen hatte; beides offenbar 





1) Rich. Bartleti Remarks and Documents relating to the Pre- 
servation and Kceping of the Public Archives. Concord, 1837, 8. 
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durch diefe Aufbewahrungsweife entftanden. Auf meine Be: 
merfung, man bewahre ſolche Urkunden in Europa zur beffe: 
ven Erhaltung ausgebreitet zwifchen Papp= oder anderen Tas 
feln auf, fand er dies fehr zweckmaͤßig, bog die Urkunde aber, 
an ber auch ſchon ein Theil des Siegels fehlte, dennoch gleich 
darauf Faltblätig in die alten Falten zufammen, und. fchob 
fie wieder in einen Wandſchrank hinein, wo fie wahrfcheinlich 
ihre Auflöfung bald erreichen dürfte Wie wenig auch die 
gefammten Regierungen ber einzelnen Staaten für dergleichen 
forgen, ergibt fich daraus, daß ein paar füdliche Etaaten, de— 
nen ber gmerifanifche Gefandte in London die bereitwilligft 
zugeftandene Erlaubniß der britifchen Regierung auswirkte, 
alles auf ihre frühere Gefchichte Bezügliche in den dortigen 
Archiven abfchreiben zu laffen, hiervon Feinen Gebrauch mad): 
ten, weil es an einer Bewilligung für die Bezahlung eines 
Abfchreibers fehle. 

Nach diefer, der deutfchen Natur und Sinnesart zu Gute 
zu haltenden, möglicher Weife doch nicht ganz überflüffigen 
Abfchweifung, rede ich zunaͤchſt von der der Zeit nach dritten, 
dem Harvardfchen Collegium gleih an die Seite zu flellen- 
den höheren Lehranftalt, vem Yalefchen Collegium (Yale 
College) in Newhaven in Connecticut '). Der erfte An: 
fang diefer, dem Fleinen Staate Connecticut zur größten Ehre 
gereichenden Anftalt ift auf dad Jahr 1698 zu feßen, ob: 
gleich fie erft drei Jahre fpäter zur Körperfchaft erhoben, und 
1716 von Saybroof, wo fie bisher gewefen, nach Newhaven 
verlegt wurde. Auch fie trägt den Namen ihres erften Wohl: 
thäterd, des in Newhaven geborenen londonfchen Kaufmannes 
Elias Yale, der in Oſtindien britifcher Statthalter gewe⸗ 
fen war. 


1) Ebenezer Baldwin Annals of Yale College in New-Haven, 
Connecticut from its foundation to the Year 1831. New - Haven, 
1831, 8. — Desgleichen ein ſehr ſchaͤtzbarer Auffag des dortigen Pro: 
fefford Kingstey in Edwards American Quarterly Register. ®b. 8, 
8.15 f. 





- 
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Diefe fchöne, bei dem Beſitze aller vier Fakultäten, nebft 
der Harvardfchen, allein den Namen einer Univerfität verdie- 
nende Anftalt hat zehn verfchiedene Hallen und Gebäude, 
während jene nur fieben folche befigt, und auch ihre Zucht 
fcheint an Haltung und Strenge der der älteren Schwefter 
noch vorzugehen. Die vier, fämmtlich in dem reizenden, und 
Cambridge an Länblichkeit faft gleichfommenden Newhaven, 
vereinigten Fakultäten hatten 1835 in Allem 18 Profefforen 
und zwölf Lehrer. Die Anzahl der Studirenden in biefen, 
die in der philofophifchen Fakultät auch in die früher ges 
nannten vier Glaffen zerfallen, betrug in jenem Sahre 541, 
und 1836 572. 

Die Bibliothek diefer Univerfität zählt jebt 25,000 Baͤn⸗ 
de. Außerdem befist fie ein zahlreiches, theilmeife in Europa 
angefauftes Mineralien» Cabinet, in welchem ein 1500 Pfund 
fchwerer, am rothen Fluffe in Arkanfas herabgefallener Mes 
teorftein befindlih ift. Ferner eine, mehr als ein Verſuch, 
denn um ihres Inhaltes willen zu lobende Gemäldefamm: 
lung. Die an ihr von den Profefforen Olmſted, Loomis 
und Silliman, feit 1821 Herausgeber der befannten fchö- 
nen natunwiffenfchaftlichen Zeitfchrift (American Journal of 
Science and Arts), angeftellten magnetifchen Beobachtungen 
haben fich bereit von größtem Nutzen erwiefen. 

Newhaven ift auch der Wohnort des durch ſein ſchaͤtzba⸗ 
red englifched Wörterbuch, wie durch feine nicht minder ach: 
tungswerthe Gefchichte der Seuchen ausgezeichneten Dr. Noah 
Webfter, während Cambridge die Gelehrten Hrn. Folfom, 
Univerfität3  Buchdruder, und Hrn. Worcefter, feit 1830 
Herausgeber des nüglichen amerifanifchen Almanachs (Ame- 
rican Almanac), wie den bereit8 erwähnten Hm. Sparks 
aufzuweifen hat. 

Die Brownfhe Univerfität in Providence in 
Rhode⸗Island, nach einem ihrer Wohlthäter, dortigem Kauf: 
manne, ſo genannt, befteht feit 1764. Sie hat jeßt zwei 
Gollegien und ein Mittelgebaude mit Bibliothek und Kirche. 
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Jene zählt 5000 Bände, wogegen fie einen ſchoͤnen chemi: 
ſchen und phyſikaliſchen Apparat, ja felbft einige in Amerika 
meines Wiſſens fonft auf feiner Lehranftalt angetroffene aftro: 
nomifche Inftrumente befist. Nach den mit denfelben ge: 
machten Beftimmungen liegt dad dortige University College 
in 41° 49° 25” NR. B., und in 4 Stunden, 45 Minuten, 
4 Sekunden weftlicher Länge von Greenwich. 

Die Anzahl der Lehrer, an deren Spige ber ald Den: 
fer und durch fein fchägbareds Werk über Naturphilofophie 
auögezeichnete Dr. Wayland fteht, betrug 1835 an Profefjos 
ren vier, nebft drei fonftigen Lehrern. Der Stubirenden wa- 
ren bamald 167. Der Fonds der Anftalt beträgt 20,000 
Dollar, wozu der verftorbene Brown bie Hälfte hergege: 
ben hat. | 

Das Collegium in Burlington, genannt bie Unis 
verfität von Vermont, ward 1791 geftiftet, trat aber erft neun 
Jahre fpäter in Wirkfamkeit. Diefe Anftalt hat nur eine claffifche 
Abtheilung und eine heiltundige Fakultät, die ſich aber nicht 
eben fehr thätig erweifet, weil fie nicht die einzige in bie: 
fem kleinen Staate ift. Es find fieben Profefforen, von de: 
nen der der claffiihen Literatur, Hr. Sohn Marfh, fo wie 
auch Hr. Elton, Profeffor des nämlichen Zweiged in Pro: 
vidence, deutfche Univerfitäten befucht haben. 

Ein an dem, nämlichen Orte lebender Advokat, Hr. ©. 
HP. Marfh, Neffe ded genannten gleichnamigen Profefjors, 
ift ein auögezeichneter Kenner des älteren und neueren Jslaͤn⸗ 
difchen, fo wie aller ffandinavifchen Sprachen, die er fich, 
ohne jemald in Europa gewefen zu fein, vollfommen zu eis 
gen gemacht hat. 

Etwas bedeutender ald die eben erwähnte Anftalt ift 
das nach dem Grafen von Dartmoyth alfo benannte Darts 
mouth Collegium in Hanover in Newhampfhire. Es 
wurde 1743 zuerft in Connecticut ald Schule für indifche 
Knaben von einem Geiftlihen, Lazarus Wheelod, er: 
richtet, und 1770, wegen der größeren Nähe der immer wei: 





252 Unterricht. 


ter wefhvärts getriebenen Indianer, nach Neuhampfhire ver: 
legt '). Mit der claffifchen Abtheilung dieſes gegenwärtig die 
höchfte Lehranftalt- für den leßtgenannten Staat abgebenden 
Collegiums ift auch eine heilfundige verbunden, und beide 
haben zufammen neun Profefjoren. Die Anftalt befigt eine 
allgemeine und eine kleine heilkundige Bücherfammlung, ein 
Naturaliencabinet, und hübfche, meift durch den Fleiß des 
fehr auögezeichneten Profeffors Muffey entfiandene anato> 
mifche Präparate. = 

Dad Amherft Collegium, in dem gleichnamigen 
Flecken in Maffachufetts, befteht feit 1821 allein durch Bei: 
träge und durch Zahlungen der Stubirenden für den Unter: 
richt. Neben den claffifhen Studien ift für Naturwiffen: 
(haften ziemlich gut geforgt, wie denn auch ber auögezeichz 
nete Hr. Hithcod, Berfaffer der erften auf Koften eines 
amerifanifchen Staates, nämlich Maffachufetts, angeftellten 
und gebrudten geologifchen Ueberficht deſſelben, für dieſen 
Zweig Profeffor ift. Es find drei Gollegiengebäude, die Durch 
Unterfchriften erbaut wurden, ein hübfcher phyſikaliſcher und 
chemifcher Apparat aus Paris, und in ber Bücherfammlung 
4000 Bände. Im Jahre 1835 waren fünf Profefforen und 
vier Lehrer angeftellt, und 243 Studirende. 

- In dem nämlichen Staate liegt noch das theologi— 
ſche Seminar in Andover für die Songregationaliften, 
eben fo wie zum Theil wol auch das Amberfifche Collegium, 
durch die Unzufriedenheit Vieler mit dem UWebergange der 
Harvardfchen Univerfität in die Hände der Unitarier entflan- 
den. Es hat fich fehr fehnell gehoben, nachdem es 1807 
bloß durch Schenkungen im Handel glüdticher Kaufleute in 
Newburyport, Salern und Andover, deren einer, Hr. Bart: 
lett, allındlig 200,000 Dollar bergab, geftiftet worden war. 


1) Dav. M’Clure and Elijah Parish’s Memoirs of theRev. Ebene- 
zer Wheelock, Founder and President of Dartmouth College. _ New- 
buryport, 1811, 8. 
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Die Anftalt hat drei Gebäude für Seminariften und Samm-: 
lungen, fünf Profefforen, von denen mehrere in Deutfchland wa: 
ren, wie auch in den Collegien von Harvard, Dartmouth, Yale 
und an andern Orten der Fall ift. Diefe Eennen unfere Sprache 
und Literatur gruͤndlich, und haben fie mit gluͤcklichem Er: 
folge auch auf die Studirenden fortgepflanzt. Die Buͤcher⸗ 
fammlung von 12,000 Bänden ift in dieſer Hinficht befon- 
ders reich, vielleicht die reichfte in Amerika, und wohl gewählt, 
fo wie auch die phyſikaliſchen Sammlungen. Diefe Anftalt, 
in der 1835 152 Studirende waren, feheint fowol durch das 
Aufgezählte, als durch den fie belebenden Geift, ihre Schüler 
vollftändiger ald die übrigen theologifchen Seminarien für 
den felbftgewählten Kreis ihres Fünftigen Berufed auszubilden. 

Die lebte der größeren neuengländifchen höheren Lehr: 
anftalten ift dad Bowdoinſche Collegium (Bowdoin 
College) in Brundwid in Maine, zur Ehre eines früheren 
Staatömannes diefes Namens alfo genannt. E3 warb 1794 
geftiftet, und 1802 eröffnet, und hat neben der claffifchen Ab: 
theilung auch eine heilftundige. Der Gebäude find jest fie- 
ben, wovon zwei ald Lehrerwohnungen dienen, und eins als 
Kirche. Das Collegium befigt nur 3000 Bände, die heilfun- 
dige Schule aber 8000. Außerdem findet fich hier ein Na— 
turaliencabinet, phyſikaliſche und chemifche Inftrumente, und 
einige Gemälde. Im Jahre 1835 waren acht Profefforen 
und 240 Studirende vorhanden. 

In der Stadt Neuyork gibt es zwei höhere Lehranftal- 
ten; die ältere von diefen ift das Columbia Collegium, 
das fünfte der Zeitfolge nach, nämlich 1754, in den Verei- 
nigten Staaten geftiftete, und vor der Unabhängigkeit das 
Königliche Collegium (King’s College) genannt. Es liegt, 
wie die englifchen Anftalten ähnlicher Art, Elöfterlich zuruͤck— 
gezogen zwifchen Bäumen, fern vom Getlmmel der großen 
Stadt. Auch diefes Collegium ift, wie die meiften, eine claf- 
fifche, unfern Gymnafien gleichzuftellende Schule, deren untere 
Glaffen hier durch eine damit verknüpfte lateiniſche Schule 
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(Grammar School) erfegt werden. Außer dem Präfidenten 
find zehn Profefjoren. Einer von diefen ift Hr. Kent, vor- 
mals Kanzler ded Staated Neu: York, der mit Recht ald der 
amerifanifche Bladftone betrachtet wird, da er, wie jener 
über dad englifche, fo über das amerikaniſche Recht Commen⸗ 
tarien herauögegeben hat '). Deögleichen die beiden, auch in 
Europa gewefenen, ald Schriftfteller bekannten Profefforen, 
M Bidar und Moore Außerdem find mehrere Sprach- 
lehrer bei der Anftalt, deren einer für das Hebräifche ift. 

Die Univerfität der Stadt Neuyorf, feit 1831, 
hat ein prachtvolles, mit großem Aufwande im gothifchen 
Style erbauted Gebäude. Bis jetzt befteht erft die claffi- 
ſche und philofophifhe Fakultät, nicht aber die übrigen, 
wie früher beabfichtigt wurde. Unter den funfzehn, 1835 die: 
fer Anftalt angehörigen Profefforen war auch einer für Bau- 
Zunft: und bürgerliche Ingenieur-Wifjenfchaften. Die Zahl 
der Studirenden betrug damals 226. 

Das Collegium in Princeton, im Staate Neu: 
Serfey, ward dort 1746 von den Preöbyterianern gegründet, 
und ift der Zeitfolge nach bie vierte höhere Lehranftalt in den 
Vereinigten Staaten. Mit diefem claffifchen Collegium ift 
auch ein theologifched Seminar verbunden, an welchem leg: 
ten der durch feinen längeren Aufenthalt in Deutfchland hier 
wohlbefannte Hr. Hodge Profeflor if. Die claffifche Ab- 
theilung diefer Anftalt zählte 1835 acht Profefforen, vier Leh⸗ 
rer, und 191 Studirende, an der theologifchen drei Profeſſo⸗ 
ren, einen Lehrer und 137 Studirende. 

In Philadelphia gibt es zuerft die 1779 in ihrer gegen: 
wärtigen Geftalt entſtandene Pennfylvanifhe Univers 
fität. Diefe hat aber blos eine philofophifche und eine heil- 
kundige Fakultät, die ältefte in den Vereinigten Staaten, 
welche 1764 aus Borlefungen des Dr. Shippen entftand, 


1) James Kent Commentaries on American Law. Third Edi- 
tion. Newyork, 1837, 8. vier Bände, 


Höhere Lehranftalten. 255 


und 1835 fieben Profefforen, fo wie 392 Stubirende zählte. 
Die in eine Fakultät der Künfte und eine afademifche Ab: 
theilung (eigentlich eine Bürgerfchule) zerfallende fogenannte 
philofophifche Fakultät hatte 1835 vier Profefforen, zwei Leh⸗ 
rer und 93 Schüler. 

Das zweite, der Zeit nach in ben Vereinigten Staaten 
geftiftete Wilhelm und Maria’8 Collegium in James: 
town in Birginien befteht feit 169. Es waren 1835 an 
bemfelben nur fechd Lehrer (Instructors) und 15 Schüler, 
und es fcheint ganz im Verfall zu fein. 

Dagegen befigt der nämliche Staat durch Iefferfon’s 
Betrieb eine Univerfität von Birginien in Gharlottes: 
ville, feit 1819 mit einem Aufwande von 400,000 Dollar 
erbaut, und 1825 eröffnet. Trotz ber großen Ausgaben für 
diefe Anftalt, welche eine, in Europa nad einem von Jeffer⸗ 
fon aufgefeßten Verzeichniffe gefammelte Bibliothef von 8000 
Bänden befist, hat die Richtung ded Deismus und des Un- 
glaubend, welche diefer Apoftel für Kirche und Staat gleich 
gefahrvoller Grundfäge ihr gab, deren Aufblühen beeinträch: 
tigt, ſo lange fie unter deren Einfluß fland. Gegenwärtig 
fol dies nicht mehr der Fall fein‘), und diefe Schule zählte 
1835 zehn Profefforen und 205 Studirende, hauptfächlich 
der Arzneiwiffenfchaft. 

Die genannten englifchen Befucher äußern ſich fo über 
diefe Anftalt: „Die Univerfität war Sefferfon’s Lieblingöge: 
genftand. Er wendete große Mühe an bdiefelbe, und war ge: 
neigt, feinen Ruhm auf fie geftüßt, der Nachwelt zu hinter: 
laffen. In fo weit von Sittlichfeit und Religion die Rede 
ift, war feine Abficht, fie nicht bloß auf Grundfäße des Li: 
beralismus, fondern auch des Unglaubens zu flüßen. Seine 
Meinungen waren hauptfächlich in der damaligen franzöfifchen 
Schule gebildet, und es mifchte fich in feine Anfichten etwas 


1) Reed and Matheson a. a. D. Bd. 1, ©. 176 ff. 
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von der Schärfe und Bosheit Voltaire's, mit einem Antheite 
des VBerführerifchen und Uebertriebenen Rouſſeau's. Dies 
nannte man Philofophie, und diefe Philofophie follte die An— 
ftalt regieren, ober vielmehr den Sünglingen volle Freiheit 
gewähren, fich felbft zu leiten. Sie follten fich vor Feiner 
Autorität beugen, durch Fein Gefeb im Zaume gehalten wer: 
den, fondern ihrer eignen Ehre, als einer ausreichenden Trieb: 
feder aller Handlungen, überlaffen bleiben. Die Folge war 
aber, daß, ald man die jungen Leute vollfommen ihrer Ehre 
überließ, die Ehre fie verlaffen hat. Unordnung, Ausfchwei- 
fung und Xhorheit wurden herrſchend. Die befferen Schü: 
ler wurden abberufen, bei den Profefjoren entftand Wider: 


wille, und fie fahen fi nach Stellen anderer Art um, in 


denen Ordnung und Gemiffenhaftigkeit geachtet werben, und 
dad ganze Gebäude der Univerfität drohte ſich aufzulöfen. 
Snfofern demnach, ald dies ein Erperiment zu Gunften des 
Unglaubens war, ift ed, wie jebed andere biefer Art, mis⸗ 
gluͤckt, ja gaͤnzlich misgluͤckt.“ 

Dies war der Erfolg des Lieblingsentwurfes des Man- 
ned, dem fein Vaterland die gefahrvollfte aller dortigen Leh⸗ 
ren, die der Ötaatenrechte verdankt '), und der, wie be: 
hauptet wird, die mit feinen farbigen Kebsweibern erzeugten 
Kinder auf dem Sklavenmarkte verkaufen ließ. - 

Im fchneibendften Gegenfage mit der eben gefchilderten 
Anftalt. fteht der Geift de8 Lanefchen Eollegiums (Lane 


College), des theologifchen Seminard der Congregationaliften 


bei Cincinnati. Diefe einem Wohlthäter zu Ehren fo be: 
nannte Anftalt hat einen Präfidenten und vier Profefforen, 
deren einer, Hr. Sto we, vor Kurzem auch Deutfchland be> 
fucht und Lehrmittel für dad noch junge Collegium gefam: 
melt hat. 

Bon den 1835 132 betragenden Seminariften, und ala 





1) Man vergleiche die dritte Beilage im Anhange. 
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ehrenwerthes Zeugniß des unter ihnen herrſchenden Geiftes, 
ift unter der Benennyng bed Vereins der Freunde der Aus: 
wanderer (Emigrants’ Friend Society), 1835 eine Gefell: 
fchaft entfprungen, die ſich mit dem Unterrichte der in Ohio 
fo zahlreichen. Deutfchen in der englifchen Sprache wie ande: 
rem Wiffenswürdigen befchäftigt. Ueber die Geneigtheit die: 
fer Einwanderer, ſolchen nothwendigen Unterricht, im Gegen- 
fage zu den fo lebhaft getabelten pennfploanifchen Deutfchen, 
zu empfangen, fpricht fih Hr. Stowe auf folgende Weife 
aus’): „Wenn fie zuerft an unfern Küften anlangen, find 
fie immer eifrig, ihre Kinder erzogen zu fehn, und ihr Eifer 
bört erft auf, wenn er durch den anftedenden Einfluß der 
geldliebenden Gewohnheiten unferer Bevölkerung erlifcht. Sie 
haben fehr lobenswerthe Anftrengungen gemacht, unter fich 
- Schulen aufrecht zu halten, aber die Armuth Einiger, die 
Knauferei Anderer, und das Entmuthigende der, Fremde im 
fremden Lande umgebenden Umftände hat die Anftrengungen 
Aller fehr beſchraͤnkt. — Es ift durchgängig wahr, daß Fein 
Volk fo leicht und fo genau eine frembe Sprache lernt, als 
die Deutfchen. Sinn fürd Ideale und für Sprache find bei 
ihnen am ftärfften entwidelt. — Es liegt im Geifte des 
Deutfchen, wenn er durch Erziehung gehörig entwidelt und 
verfeinert iff, eine tiefe und ruhige Begeifterung, ein fpecu: 
lativer Hang, etwas Poetifches, das fich mit unferer zu flar: 
fen Neigung fürs Irdiſche (earthliness) und unferer allzu 
eifrigen Verfolgung unmittelbaren fächlihen Gewinnes zu 
unferm großen Vortheil mifchen und fie abändern würde. 
Die Deutfchen find ſpruͤchwoͤrtlich ehrlih, und einige ihrer 
bürgerlichen Einrichtungen find der Art, wie fie nur unter 
einem ehrlichen Wolfe beftehen Fonnten. Eben fo ift ber 


1) C. E. Stowe Address before the College of Teachers in 
behalf of the Emigrants’ Friend Society, October, 1835. Together 
with the Constitution and List of Officers. (Cincinnati, 1885, 8.) 
©. 2 ff. 4 u. 13, 14. 

Nordamerikas fittliche Buftände. I. 17 
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Deutfche im Allgemeinen ordentlich, ehrerbietig und religiös, 
nicht geneigt, das Gefeß herauszuforden, oder vorhandene Ein: 
richtungen zu unterfchägen, oder an Volksbewegungen Theil 
zu nehmen. Schiller hat mit Recht gefagt, daß, wenn die 
franzöfifche Umwälzung in Deutfchland hätte flattfinden Fön: 
nen, der Charakter des Volkes fie zu einer Segnung gemacht 
haben würde, nicht aber zu einem Fluche für die Welt, wie 
fie fich ermwiefen hat. In dieſer Hinficht würde ein wenig 
Beimifchung des Deutfchen zu unferer übertriebenen Unge— 
duld, Unehrerbietigkeit und Geneigtheit zu Volksaufregung 


— ſehr nuͤtzlich fein.” 


Ich habe mir nicht verſagen gekonnt, dieſe dem Ge— 
muͤthe des Deutſchen wohlthuenden, aus der wohlwollenden 
Geſinnung eines Amerikaners hervorgegangenen, und wenn 
fie und anregen, das zu erkennen und ungeirrt feſtzuhal— 
ten, wad der unbefangene Ausländer vorzugsweife an uns 
fhäßt, auch und nußreichen Worte herzufegen. Sie zeigen 
deutlich, wie grade der angelfächfifche, und fo nahe verwandte 
- Stamm vor allen andern auch allenthalben befähigt und ge: 
neigt ift, fi und zu nähern und zu verbinden. Jetzt aber 
will ich nur noch der letzten bedeutenden höheren Schule des 
Weſtens, der feit 1798 beftehenden Transfylvanifchen 
Univerfität in Lerington in Kentudy gedenken. Sie hat 
einen Prafidenten und ſechs ausgezeichnete Profefforen ber 
beilfundigen, einen der Rechtsfakultaͤt, und mehrere Kehrer der 
claſſiſchen Studien, und zählte 1833 260 Studirende der 
erften Fakultät, 50 der zweiten, und 32 der Iehterwähnten 
Abtheilung. 

Die Gefammtzahl der höheren Lehranftalten (Colleges) 
in den Vereinigten Staaten betrug vor deren Unabhängigkeit 
neun oder zehn. Alle anderen, jeßt beftehenden, find ſeitdem ge= 
fliftet worden, nämlich von 1775 bis 1800 zwei, von 1800 
bis 1814 eiff, und von 1814 bis 1834 36. Von allen diefen, 
gegenwärtig fo zahlreichen Anftalten, deren jährliche Abgangs⸗ 
zeit (Commencement) ein feftlih und mit religiöfer Feier 
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begangenesd Volksfeſt der "ganzen Umgegend bilvet, habe ich 
bier nur die bedeutendſten, mit Ausnahme der früher erwähn: 
ten Ratholifchen, etwas näher betrachtet. Sie zerfielen, laut 
Angabe der zuverläffigften vorhandenen Quellen, in folgende 
Abtheilungen. | 

An Theologifhen Seminarien aller chriftlichen 
Glaubensparteien, deren ed 1808 noch fein einziged gab, be: 
ftanden 1836 nad dem vollftändigften Werzeichniffe ') 36. 
An Rechtsſchulen waren zur nämlichen Zeit ſechs, mit 
214 Studirenden, da hier, wie in England, die Mehrzahl nur 
bei den Advokaten einen praftifchen Curſus macht, uͤber wel: 
che ed begreiflich an Angaben fehlt. Die ältefte Schule die: 
fer Art befteht feit 1798 in Litchfield in Connecticut °). Zahl: 
veicher find die ärztlihen Schulen, angeblich 23, welche 
wol drittehalb Zaufend Studirende umfaffen ): Die Ge: 
fammtzahl der Collegien belief fi 1836 auf 90, von denen 
1830 40 nicht weniger ald 3582 Schüler gehabt haben follen*). 

Bon diefen Gollegien entwirft Profeffor Elia Loo— 
mid in Ohio folgendes allgemeine Bild °): „Die Unterfchei- 
dung zwifchen Univerfität und Collegium wird in den Ber: 
einigten Staaten wenig beobachtet. Beide Ausdruͤcke werben 
ohne Unterfchied von Anflalten gebraucht, welche im Allge: 
meinen den Fakultäten der Künfte auf englifchen Univerfitä: 
ten gleichen. Der gebräuchlichfte Ausdruck ift aber Collegium 


1) American Almanac for 1837 a. a. ©. ©. 161. 

2) American Almanac for 1837 a. a. ©. ©. 160. 

3) American Almanaec for 1837 a. a. O. ©. 161. Man ver: 
gleiche meinen älteren Auffag in Gerfon und Julius Magazin ber 
ausländifchen Literatur der Heillunde Bd. 20, ©. 1 ff, und 201 ff. 
nad) J. T’hacher American Medical Biography etc, (Boston, 1828, 8.) 
zwei Bände. 

4) Edwards American Quarterly Register a. a. DO. Bd. 2. 
©. 242. 

5) Rob., D. Thomson’s British Annual and Epitome of the 
Progress of Science (London, 1837, 12.) ©. 141 ff. 
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(College), worunter gewöhnlich eine Anftalt verftanden wirb, 
die einen vorgefchriebenen vierjährigen Curfus hat, mit welchem 
ſich jeter befannt machen muß, der irgend einen Grab zu er: 
langen wünfcht. Die Kenntniß gewifjer vorgefchriebener Bü: 
cher ift gleichfall8 ein Erforderniß der Zulaffung, wogegen aber 
Jeder in eine Glaffe eintreten kann, zu der ihn die Prüfung 
geeignet erweifet. Die Studirenden zerfallen nach ben vier 
Sahren des regelmäßigen Curſus in die vier Glaffen der 
Freſhmen, Sophomores, Juniors und Seniord. Unter 14 
Jahren wird Keiner in bie erfte der genannten Glaffen auf: 
genommen, und rüdt auch in Feine der folgenden auf, ohne 
das verhältnigmäßig höhere Alter erreicht zu haben. Der 
Unterricht wird hauptfächlich durch Herfagen (by recitation) 
aus dem Zertbuche ertheilt, wozu eine Glaffe, wenn fie zahl: 
reich ift, in verfchiedene Abtheilungen getheilt wird, die nachs 
einander die nämliche Aufgabe herfagen müffen. Alle Tage 
find drei Herfagungen oder Borlefungen, denen jeder Studirende 
beimohnen oder feine Abwefenheit gehörig entfchuldigen muß. 
Während der erften beiden Sahre find die Hauptftudien Ras 
teinifch, Griehifh und Mathematik, die durch Herſagen er: 
lernt werben. Am vorhergehenden Tage wirb eine gewiffe 
Aufgabe geftellt, die ſich jeder Studirende zur feftgefesten 
Stunde zu eigen gemacht haben muß. Im dritten Sabre 
wird immer noch Unterricht im Lateinifchen und Griechiſchen 
gegeben, überdies aber auch Naturlehre und Sternkunde, die 
gleichfalls durch Herfagen aus einem vorgefchriebenen Buche 
gelehrt und dann im Vorlefungszimmer erläutert werben. 
Während diefes Jahres werden auch noch einige gemifchte 
Zweige ſtudirt, fo wie manchmal auch fehon im erften und 
zweiten. Das vierte Jahr ift gewöhnlich der Metaphyſik, 
Moralphilofophie, Staatswirthſchaft, Redekunſt, Scheide: 
Funft, Mineralogie und Geologie gewidmet. Die lebten 
drei Zweige werden faſt ausfchließend durch Worlefungen 
gelehrt. Jeder Studirende, der gut durch feinen vierjäh: 
rigen Eurfus hindurchfommt, wird Baccalaureus der Künfte, 
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und nach weiteren drei Jahren kann er ohne weitere Prü: 
fung Magifter der freien Künfte werden. In einigen weni: 
gen Gollegien ift diefe Eintheilung der Claffen nad) Jahren 
befeitigt worden, und man hat den Verſuch angeftellt, den 
Studirenden fo fehnell zu befördern, als es feine Fähigkeiten 
zulaffen. Diefes Verfahren bewirkt aber bei der Ausführung 
einige Verwirrung, und es ift deshalb nicht allgemein ge: 
worden. Das Gollegienjahr wird gewöhnlich in drei Termine 
getheilt, und bie Ferienzeit währt zufammen zehn bis zwölf 
Wochen. Man kann die gefammten jährlichen Unkoften fol: 
cher Collegien: Erziehung auf 2 bi8 300 Dollar anfchlagen. 
Ale Profefforen haben beftimmte, bei deren Anftellung feftge: 
feßte Gehalte. Sie betragen gewöhnlich 1 bis 2000 Dollar 
und auch wol weniger. Meift haben die, öffentliche Vorle— 
fungen haltenden Profefforen einiges Einfommen aus diefer 
Duelle, da die Studirenden zwar unentgeltlich zuhören, Fremde 
aber dafür bezahlen müfjen. Wenige amerifanifche Collegien 
haben Vermögen, und hängen hinfichtlih ihres Beſtehens 
meift von der Bezahlung der Studirenden für ihren Unter: 
riht ab. Man kann nur von zwei oder drei Gollegien fas 
gen, daß fie von den Studirenden unabhängig find.” 


Grade wie das auburnfche Strafſyſtem des fchweigenden 
Zufammenarbeitend von Verbrechern, huuptfächlich wegen. feis 
ner Einträglichfeit in einem Lande, wo der Tagelohn fo hoch 
fteht wie in Amerika, fo viele Anhänger gewonnen hat, fo 
auch die Handarbeitsfchulen (Manual Labor Schools), 
Nahahmungen der Schulen. von Fellenberg, Wehrly 
und Andern in der Schweiz, und ber bei und einjt fo fehr 
beliebten, jegt außer Gebrauch gekommenen fogenannten In: 
duftriefchulen. In allen Xheilen des Landes fchoffen diefe 
Handarbeitsfchulen wie Pilze in die Höhe, Denn fie wur: 
den nicht allein durch die Erzielung größerer Wohlfeilheit em: 
vfohlen, fondern auch ald Mittel zu der, und auch bier wie: 
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der in ihrer einflußreichen Wirkung auf die Erziehung begeg— 
nenden verderblichen politifchen Gleihmacherei betrachtet. So 
heißt e3 in einem, zur Empfehlung diefer Schulen der gefeß- 
gebenden Berfammlung von Pennfylvanien abgeftatteten Be— 
richte"), fie ftrebten dahin, den Unterfchied zwifchen Reich und 
Arm niederzubrechen, der in der bürgerlichen Gefellfchaft vor— 
handen ift, da fie dem Armen faft gleich große Gelegenheiten 
zur Erziehung durch Arbeit darböten, ald der Reiche durch 
Mohlhabenheit befist. Ein Empfehlungsgrund, wie ber hier 
gebrauchte, würde gewiß in Europa feine volle Gültigkeit ha⸗ 
ben, nicht aber in Amerifa, wo Feinbfeligkeit ber niederen 
Stände gegen die höheren herrſcht, bei allen Gelegenheiten 
bindurchbricht, und nicht jene zu biefen erheben, fondern dieſe 
zu jenen berabziehen möchte, 

Es ift aber gewiß, daß Schulen für Zöglinge, die meift 
auf dem Lande zu leben beftimmt find, wie in ben genann= 
ten fchweizerifchen Anftalten, oder auch die meiften Einwohs 
ner unferer Schullehrer = Seminarien fehr zwedmäßig zu Gar: 
ten= und Feldarbeiten angehalten werden. Eben fo find bie 
grade in Deutfchland wieder aufgefommenen Zurnübungen 
für Knaben und Jünglinge, die zur Erweiterung ihrer Kennt: 
niffe vieleicht mehr figen müffen, ald ihnen zuträglich, gewiß 
äußerft paffend. Won da an ift aber noch fehr weit bis zu 
eigentlichen Handarbeitsfhulen, wo doch zu den gelehrten 
Studien beftimmte Schüler täglih drei Stunden auf dem 
Felde oder in großen Werkſtaͤtten zur Minderung ihrer Un: 
terhaltöfoften angefpannt werden. 

Der gefunde Verfland der Amerifaner hat indeß bald 
eingefehen ?), daß ed ein Fehlgriff war, zu hoffen, ein Stu: 
divender fei im Stande, nebenher durch Handarbeit feine Er: 


1) Fred. Hill National Education etc. a. a. DO. Bd. 2, ©. 33. 


2) Edwards American Quarterly Register a. a. O. Bd. 6, 
S. 31 ff. 
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ziehung zu befchaffen. Nicht nur, daß die für Studien un: 
entbehrlihe Entwidelung der Geifteökräfte durch die Anfpan: 
nung ber Leibeöfraft leiden mußte, hat man in Amerika auch 
gefunden, daß ber Geldgewinnft dieſer Arbeiten geringer war, 
ald man geglaubt hatte, daß fie, wenn die Studirenden nicht 
ganz unfähig zu denfelben find, deren Aufmerkfamkeit-zu fehr 
von ihrem Hauptzwede abziehen, daß endlich der Arbeitseifer, 
fowie die Ernährung diefer jungen Arbeiter forgfältig von 
Yelteren und Erfahrneren beauffichtigt werden, und nicht, wie 
-e3 in Amerika meift geſchah, ihrem unreifen Urtheile und Gut: 
achten überlaffen werben dürfe. Aus allen diefen Gründen 
ift man jegt, in gerechter Beruͤckſichtigung, daß der Leib niedri- 
ger ſtehe ald die Seele, ſchon auf der Umkehr von biefen 
Handarbeitöfchulen, wie von dem auburnfchen Syſteme, und 
deren vorübergehender Paroxysm wird hoffentlich nur zu eini: 
ger Gartens und Handarbeit, für die jenes Volt fo große 
Anlagen befigt, und zu den fo nuͤtzlichen Turnuͤbungen ges 
führt haben, 


Wie in den Hanbdarbeitäfchulen bie Arbeit dem Unter: 
richte beigemifcht werden follte, eben fo hat fich in den Fabrik: 
fhulen ber letzte der erften lehrend, fänftigend und beffernd 
zugefelt. In der glücdlicher Weife einzigen großen Manu: 
fakturftadt, welche Amerifa bis jegt aufzuweifen hat, in Lowell 
in Maffachufetts, mit feinen 8000 vorzugsweife in den Ma: 
nufafturen arbeitenden Mädchen, herrfcht ein Geift der Reli: 
giofität und Sittenreinheit unter diefen Töchtern der umwoh— 
nenden Landleute, der fie unter fich felbft die flrengfte Poli- 
zei üben läßt. Für diefe Mädchen, die fich durch die Arbeit 
weniger Jahre eine Ausfteuer zur Heirath und Anfiedelung 
im fernen Weften verdienen, haben die Inhaber der Manu: 
fakturen nicht nur Wohn: und Kofthäufer erbaut und Spar: 
kaſſen gegründet, fondern auch Schulen für die Juͤngern 
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und Unerwachfenen geftiftet, in denen fie fall ein WBiertel 
der Arbeitözeit dem Unterrichte widmen zu dürfen geftatten. 


In diefer Fürforge für einzelne, befonderd bedrängte un= 
terrichtöbebürftige, und zum Theil auch fähige Caſſen find 
denn aud die Blinden und Taubſtummen nicht leer ausges 
gangen. Die 1831 errichtete Anftalt für die Blinden in 
Bofton hat durch großmüthige Schenkungen von Einzelnen 
und von Vereinen bereitd Haus und Hof mit allen Lehrmit: - 
teln und mit einer Druderei von Blinden für Blinde erhal: 
ten.. Ich nehme Feinen Anftand, diefe, durch den Eifer ihres 
auch in Deutfchland gewefenen Lehrers, Dr. Home, errich: 
tete Druckerei, welche durch Verkleinerung der Zeichen und 
eine von dem genannten Vorſteher erfundene Preſſe, jest 
die üblichen Blindenbücher mit fühlbaren Schriften und Zei: 
chen halb fo did und für den vierten Theil des früheren Prei: 
ſes liefert, für die befte mir in der alten und neuen Welt 
befannt gewordene zu erflären. Sie hat bi jest nicht nur das 
ganze Neue Zeftament und mehrere Sugendfchriften, fondern 
. auch ein von Hrn. Howe angefertigtes vollftändiges Handbuch 
ber Erdkunde geliefert, und neben diefem einen fehr wohlfeilen, 
wenig Raum einnehmenden Atlas, ein mathematifches Hand: 
buch mit geometrifchen Figuren und Mufifnoten. Die An: 
ftalt beabfichtigt mit diefen nicht nur Amerika, fondern auch 
England und deſſen weitläuftige Niederlaffungen, ja felbft 
theilweife alle Völker mit den troß der Sprachverfchiedenheit 
allenthalben gleich verftändlichen Landkarten, Noten und ma: 
thematifchen Figuren zu verfehen. Neben den im Jahre 1836 
einen reinen Gewinn von 1000 Dollar liefernden Handar⸗ 
beiten wird Mufif von einem Deutfchen, Hrn. Keller, auf 
Logierfhe Weife gelehrt. Mehrere, in der jebt 60 Kinder 
faffenden Anftalt, gebildete, entlafjene Zöglinge erwerben ihren 
Unterhalt durch Handarbeiten, ald: Kiffenjtopfen, Flechtwerf 
u. ſ. w., während Andere, fehr nahahmungswerth, das Stim: 
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men von Fortepianod treiben, wozu bie, alle ihre Aufmerk⸗ 
famkeit auf das Gehör zufammendrängende Blindheit fie be 
ſonders geeignet macht. Nicht unmöglich wäre es daher, daß 
die in Amerika durch Mangel an gefchidten Händen gefteis 
gerte Höhe des Tagelohns dort der Errichtung von Blinden > 
Beichäftigungsanftalten überhöbe, deren wir in Europa neben 
den Blinden»Erziehungsanftalten wol niemalö werden entbeh⸗ 
ren fünnen. 

Auch in Philadelphia befteht jest eine hoffnungsvolle 
Blindenanftalt, unter der Leitung eines Deutfhen, Hrn. 
Friedländer aus Donaufchingen, die, da viele Kinder deut: 
fcher Abkunft dort find, befonderd in der Mufik beträchtliche 
Kortfchritte gemacht hat. Für Betreibung des Unterricht in 
derfelben ift eine Orgel in der, im Frühlinge 1838 50 Zoͤg⸗ 
linge zählenden Anftalt, wo deutſch und englifch gefprochen 
wird. 

In Neuyort wurde 1832 eine Blindenanftalt mit 64 
Freiftellen auf Koften des Staatd unter Dr. Samuel 
Akerley errichtet, ift aber noch nicht zur völligen Wirkfams 
keit gelangt. 

Die Erziehung der Taubftummen, welche das Gluͤck 
hat, in den feit 1827 von Hrn. Morel, Profeffor an ber 
Taubftummenanftalt in Paris, herausgegebenen Umlaufsberich 
ten 9 einen Mittelpunft alles Wiffenswürdigen zu befigen, ift 
älter ald die der Blinden. Sie wanderte daher auch früher 
ald diefe aus der alten Welt nach der neuen. Zuerſt fam 
fie vorübergehend, im Jahre 1764, durch den ein Geheimniß 
aus feiner Unterrichtäweife machenden Schotten Braidwood 
nach Pirginien. Doc hatte das Unternehmen. feinen Be: 
fand. Dagegen warb im Jahre 1815 von einigen wohlge— 
finnten und wohlthätigen Männern in Hartford in Connecticut, 


1) Quatrieme Circulaire de Institut Royal des Sourds-Muets 
de Paris, & toutes les Institutions de Sourds - Muets de l’Europe, 
de l’Amerique et de l’Asie. Paris, 1836, 8. VIII u. 490 ©. 
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deren eimer felbft ein taubflummes Kind befaß, der dortige 
Geiftlihe, Hr. Gallaudet, nach Parid gefendet, um fich 
dafelbft mit dem Zaubftummenunterrichte befannt zu machen. 
Er brachte von dort einen Lehrer der parifer Anftalt, Hrn. 
Glerc, mit nah Amerifa, und 1817 wurbe in Hartford 
eine Schule für diefen Zwed eröffnet. Diefe ift die Mutter: 
anftalt aller übrigen in Amerifa geworden, die ungeachtet des 
dort noch gegen dad artifulirte Sprechen der Taubftummen 
gehegten Vorurtheils bereits einen fehr ehrenvollen Platz un: 
ter den Zaubftummenanftalten der ganzen Erde einnehmen. 

Die Hartfordfche Mutteranftalt, welche einer ſchoͤnen und 
gefunden Lage auf einer Anhöhe neben diefer Stadt genießt, 
hat, da faft alle Lehrer der übrigen Schulen in den Verei— 
nigten Staaten, fo wie in Nieber- Kanada aus ihr hervor: 
gingen, Connecticut die Ehre zugewandt, die Pflegerin ber 
Zaubftummenerziehung in der neuen Welt zu fein, wie es 
wahrfcheinlich Maſſachuſetts für die der Blinden bleiben wird. 
Sie zählte im Mai 1837 133 Zöglinge, welche dort meift 
auf Koften der verfchiedenen Staaten erzogen wurden, nam: 
lich dreizehn von Connecticut, eilf von Maine, fechzehn von 
Neu:Hampfbire, vierzehn von Vermont, ein und vierzig von 
Muffachufetts, fünf von Eid > Carolina und neun von Geor- 
gien. Die Erziehungszeit, bisher vier Jahre, ift jest auf fünf 
Zahre gefeßt worden, immer noch Fur; genug, dem ungebul- 
digen Amerifaner aber bei weiten zu lang. Durch die reich» 
lihen Schenkungen an die Anftalt ift es möglich geworben, 
die anfangs jährlihd 200 Dollar betragende Zahlung für 
einen Zögling allmälig bis auf 100 herabzufeßen. 

Zunähft der eben genannten ward 1818 in ber Stadt 
Neuyork eine Zaubftummenanftalt eröffnet. Sie hat raſch 
eine hohe Stufe der Ausbildung erreicht, wie auch die gehalt- 
vollen Berichte und Schriften ihres Lehrers, Hrn. Barnard, 
zeigen, und ift nach der 1836 erfolgten Auflöfung der Schule 
in Canajoharie jet die einzige im ganzen großen Staate Neu: 
York. Im Mat 1837 enthielt fie daher auch 160 Zöglinge. 
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Die Taubftummenanftalt in Philadelphia zählt jest 90 
Zaubftumme, von denen 50 auf Koften des Staated Penn: 
folvanien erzogen werben, faft ſaͤmmtlich aus Vennfylvanien, 
Neu = Zerfey, Maryland und Virginien, deren Regierungen fie 
erhalten. Die 1824 in Danville in Kentudy geftiftete An— 
ftalt hat 25 Zöglinge, und die in Columbus, der Hauptſtadt 
Ohios, feit 1829 eröffnete enthielt, ald ich fie 1835 befuchte, 
45 Zaubftumme, unter denen 36 von dem genannten Staate 
erhalten wurben. 

Dies find die fünf, gegenwärtig in den Vereinigten Staa: 
ten beftehenden Erziehungshäufer für diefe Unglüdlichen, un: 
ter denen eine in Hartford ift, die feit dem fünften Lebens: 
jahre auch des Augenlichted beraubt, den fehr gefchärften Ge: 
ruch ald einzige Pforte für feinere Sinnedeindrüde behalten 
bat, für Begriffe und Unterricht aber freilich ganz unempfaͤng⸗ 
lich bleibt. Deren Anzahl fcheint nach der amtlichen Volks⸗ 
zählung von 1830 im Bunde und von 1835 im Staate 
Neu-HYork, ergänzt Durch die genauen Nachforfchungen des 
Borfteherd der Neuyorker Anftalt '), nicht geringer ald in 
Europa, alfo etwa einer auf 1500 bis 2000 Menfchen zu 
fein, von denen aber freilich nur der fünfte Theil erziehungs⸗ 
fähig genannt werden kann. Audgemacht feheint es zu fein, 
daß bie freien Farbigen, die aͤrmſte und verfuntenfte Glaffe, 
auch wie ihr ähnliche Zuftände in Europa zeigen, die meiften 
Zaubftummen aufzumeifen hat. Dennoch habe ich aber in 
allen dortigen Zaubftummenanftalten Fein einziged farbiges 
Kind erblidt. 


Diefe eben gemachte Bemerkung bildet den Uebergang 





1) Eighteenth Annual Report of the Directors of the Newyork 
Institution for the Instruction of the Deaf and Dumb, to the Le- 
gislature of the State of New - York, for the year 18386 (New- 
york, 1837, 8,) &, 63 ff. 
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zu den, meift von Miffionarien gehaltenen Indifhen Sch u: 
len. Der Congreß der Vereinigten Staaten macht jährlich 
beträchtliche, 200,000 Dollar ') betragende Bewilligungen fir 
diefe. Nach einem amtlichen, 1834 vorgelegten Aktenſtuͤcke 
wurden in 60 verfchiedenen Schulen 4857 indifche Schüler 
unterrichtet. Die verfchiedenen Glaubensparteien erhielten vom 
Congreſſe für Haltung diefer Schulen 5540 Dollar, nämlich 
die Baptiften 2000, die Congregationaliften 1690, die Ka= 
tholifen 1300 und die Methodiften 550 Dollar ?). Hierzu 
kommen aber noch die aus den Jahrgeldern an die Indier 
geleifteten Zahlungen für Unterricht. Leider find diefe Schu: 
len, foweit ich fie gefehen ‚habe, nicht im beften Zuftande. 
Vor allem gilt der eben ausgefprochene Tadel von der 
größten unter ihnen, der 17 Meilen von Lerington in Ken: 
tucky befindlichen, 156 Zöglinge enthaltenden höheren Schule, 
der fogenannten Akademie der Choctams (Choctaw Acade- 
my). Zür jeden dieſer Zöglinge werben angeblich 200 Dol: 
lar von den Jahrgeldern, welche die Vereinigten Staaten ver: 
tragsmaͤßig an mehrere indifche Stämme zu entrichten haben, 
an ben Befiger des Gutes, auf dem fie ift, ausgezahlt. Es 
find dort Knaben von zehn verfchiedenen Stämmen, die mei: 
ften Choctaws, welche zuerft auf die Errichtung einer folchen 
Anftalt antrugen. Außer ihnen Cherofees, Kidapoos, Me: 
nomonied, Pawnees, Foxes, Pattowotamees u. f. w. Viele 
diefer Kinder haben einen beträchtlichen Antheil, manche ein 
Biertel, ein Halb, ja fogar drei Viertel weißes Blut in ihren 
Adern. Der Unterricht iſt elend. Bloßes Auswendiglernen 
und weiter nichtd. Won Handwerken, deren Kenntniß diefe 
Kinder am meiften bebürften, werden nur vier gelehrt, naͤm— 
lid Schneiderei, Schufterei, Stellmacherei und Schmiebear: 





1) North American Review. ®b. 21, ©. 408, in einem, wahr: 
ſcheinlich alle Ausgaben für die Indier meinenden Auffage des Kriens: 
ſekretaͤrs, General Eaff, zu deffen Departement felbige schören. 

2) Fdwards American Quarterly Register. ®t. 7, ©, 153. 
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beit, aber auch nur fehr Wenigen, einigen und zwanzig. Da: 
- gegen wird alle paar Jahre ein befonders fähiger Knabe, der 
gewöhnlich größtentheild weißer Abftammung ift, mit großem 
Rühmen zu einem Advofaten oder Arzte in die Lehre geges 
ben, wo es dann heißt, er ſtudire die Rechte, Heilfunde, Mo: 
ralphilofophie u.f.w. Am Sonnabend ift Feine Schule, und 
die Zöglinge Fünnen dann für Geld bei den benachbarten 
Bauern arbeiten. Hauptlehrer ift ein baptiftifcher Prediger, 
Henderfon, der viel abwefend ift, und dann 40 Meilen 
von ber Anftalt auf einer ihm gehörigen Landbeſitzung lebt. 
Außer ihm find noch drei Lehrer, und in Allem vier Glaffen. 
Am Fuße des Hügeld, auf dem die Schule, eine hölzerne 
Bude, fteht, liegen die Schlafgemächer, jedes ſechs bis zehn 
Kinder enthaltend, die fchiffsmäßig in hölzernen Kojen über: 
einander liegen. Die Speifung gefchieht in einem Gebäubde 
auf einem anderen Hügel, neben dem Herrenhaufe des Gu: 
tes. Der ganze Aufwand feines Beſitzers für alles Aufge: 
zählte Fann in diefem wohlfeilen Lande und bei der großen 
Zahl der Zöglinge Faum mehr ald den fünften Theil der 
jährlih den Indiern für jeden Kopf von ihren fpärlichen 
Sahrgeldern abgezogenen 200 Dollar betragen. Diefer Bes 
figer jener Landflelle und Verwalter der zur Taͤuſchung des 
Volkes der Vereinigten Staaten, wie zur Ausziehung der 
unglüdlichen Indier dienenden Anftalt ift — Hr. Richard 
M. Sohnfon, jebt Vice» Präfident des Bundes ber Ber: 
einigten Staaten. Alles dieſes, der firengen Wahrheit ges 
mäß, fo weit ich felbige zu erfundigen vermocht habe, aus 
einem fo abgelegenen, felbft Amerifanern wenig zugänglichen, 
von mir aber befuchten Winkel zu berichten, habe ich für 
Pflicht gehalten, deren ich mich hierdurch entledige. Möchten 
diefe Zeilen zur Aufklärung des bier vorhandenen Dunkels 
führen, und beitragen, in Erfahrung zu bringen, in welchen 
Händen ber Unterfchied zwifchen den Koften diefer jämmerli: 
chen Erziehung und des dafür, dem Vernehmen nad, den 
Indiern gemachten Abzuges denn eigentlich bleibt. 
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Einen erfreulichen Gegenfa& zu diefem Gemälde bilder 
die Militairfchule in Weftpoint im Staate Neu-Mork. 
Außer Stande, die Einrichtung diefer, wie man fagt, wohl: 
organifirten Anſtalt zu beurtheilen, verweife ich in diefer Hin⸗ 
fiht auf dad Werk eines vollkommen ſachkundigen beutfchen 
Beobachters, Sr. Durchl. ded Herzogs Bernhard von Sad): 
fen: Weimar '). Indeß kann ich fo viel fagen, daß die aus 
diefer Schule hervorgegangenen Dffiziere des Heered der Ber: 
einigten Staaten eine ber erfreulichiten und wohlthuendften 
Erfcheinungen in der amerifanifchen Geſellſchaft abgeben. Sie 
nehmen durch ihre Bildung und Sitten einen ber erften Pläge 
in dieſer ein, fich gleichweit vom Geifte ftörender Abfonderung 
wie von rüdfichtölofem Sichgehnlaffen entfernt haltend. Den: 
noch muß auch diefe und in ihrer Art einzige Bundesanftalt 
alljährig die bitterften Angriffe von der Gleichmacherei im 
Congreſſe erfahren, der fie jedesmal fireng unterfuchen läßt, 
und ihr Fortbeſtand fcheint mir bei der. herrfchenden Stimmung 
keinesweges für die Zukunft vollkommen gefichert. 

Bon den Erziehungshäufern für die verbreche: 
rifhe und verlaffene Jugend werde ich in einem an- 
dern Zheile dieſes Werkes noch ausführlich reden. 


Es bleibt mir daher nur noch übrig, von einigen Un- 
terriht8: Vereinen zu fprechen, von denen ich über die 
zahlreichen theologifchen bereitö in der vorigen Abtheilung be: 
richtet habe. 

Die wichtigfte und thätigfte der reinen Unterrichts : Ge: 
fellfhaften ift der Amerifanifhe Sonntagsfhulver: 
ein (American Sunday School Union), der mit Recht 
feinen Sitz in Philadelphia hat. Denn in Philadelphia war 


1) Reife Sr. Hoheit de8 Herzogs Bernhard von Sachſen— 
Weimar-Eiſenach durch Nord -Amerika in den Zahren 1825 und 
1826. Herausgegeben von Luden (Weimar, 1828, 8.) Bb.1. S. 176ff. 
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es, wo bie ſchon im 16ten Sahrhundert durch die Patholifche 
Kirche in den Niederlanden eingeführten‘), und 1782 von 
dem Quäfer Robert Raikes in Gloucefter in England 
verfuchten, fpater dafelbft fehr zwedmäßig mit Krankenladen 
in Verbindung gebrachten?) Sonntagsfchulen 1791 zuerft in 
Amerika eingeführt wurden. Diefe im Jahre 1824 entflan: 
dene Geſellſchaft hatte 1837 in den Vereinigten Staaten, 
bei einer Sahresausgabe von 76,000 Dollar ſchon 2154 Schu: 
len mit 24,034 Lehrern und 169,448 Schülern. Sie ers 
ſtreckt ihre Thätigfeit nicht nur auf die Vereinigung, fondern 
auch auf andere Länder und Welttheile. Eine vollftändige 
Sammlung von ihr herausgegebener, mehr ald 300 Bände 
zählender belehrender und beffernder Sugendfchriften und Land⸗ 
Farten, in englifcher, deutfcher und franzöfifcher Sprache, de— 
ren Verzeichniß allein 96 Octavfeiten füllt ), ift für weni: 
ger ald 50 Dollar gebunden zu haben. Bon diefen Schrif: 
ten hält die Gefellfchaft fünf große Niederlagen in Philadel: 
phia, Neuyorf, Utica, Pittsburg und Cincinnati, aber auch 
felbft in Bombay in DOftindien werben in den Schulen für 
die Hindus ihre naturgefchichtlichen Kupfer, 18 Monate nach 
ihrer Erfcheinung, zum Unterrichte der eingeborenen Kinder 
gebraucht. Ueber 200,000 Bände hatte biefer Verein im 
Sahre 1837 bereits an Schulbüchern in Umlauf geſetzt). In 
der Stadt Neuyorf, wo die Sonntagsfchulen 1816 ihren An- 
fang nahmen, follen diefe von 25,000 Schülern befucht werben. 


1) Die jungen Verbrecher und ihre Beziehung auf Schulbefudy, 
Religionsunterricht und erfte Gommunion, (Cöln, 1828, 8.) ©. 41 ff. 
Jul ius Jahrbücher u. f. w. a. a. O. Bd. 2, ©. 102 ff. 

2) Man vergleiche die Sechfte Beilage im Anhange. 

8) Descriptive Catalogue of Books, and other Publications of 
the American Sunday School Union: designed for Sunday Schools, 
Juvenile Family and Parish Libraries, and for general reading 
(Philadelphia, 1835, 8.) 119 ©. 

4) Thirteenth Annual Report of the American Sunday School 
Union. Philadelphia, 1837, 8. 
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Endlich hat ſich im Frühlinge des gegenwärtigen Sahres 
1838 noch in Neuyork unter dem VBorfige des ehrwürdigen 
Hrn. Albert Gallatin, eined gebornen Genfers, eine Ame— 
ritanifhe Bolfsfchulen = Gefellfhaft (Common 
School Society) aus ben angefehenften Männern gebildet. 
Sie erftredft fi) über die ganze Bereinigung, will eine Mo— 
natsfchrift für Volksſchulen herausgeben, Preife auf die bes 
fien Schulbücher ausfegen, und auf jede mögliche Weife den 
Bolfsunterricht im Lande befördern. 

Mehr oder minder gehören hierher noch die Vereine zum 
Unterrichte der jugendlichen Verbrecher, der Gefangenen und 
der Handwerfölehrlinge. Diefe müffen dazu dienen, durch Vor: 
lefungen und Anfhaffung von Bücherfammlungen für die letztge⸗ 
nannten, welche allenthalben gefunden werben, wo man ihrer in 
den größeren Städten bedarf, Lücken, welche die Staatöregierung 
im Bolföunterrichte gelaffen hat, ganz oder theilweife auszufuͤl⸗ 
len. Daß aber diefe Luͤcken allenthalben gefunden werben, und 
daß fie vorzugdmeife, wenn von der Erziehung und nicht vom 
bloßen Unterrichte die Rede ift, felbft in dem grünen Holje des 
neuengländifchen Unterrichtes vorhanden find, dafuͤr bürgt nach: 
ftehende, wenn auch vielleicht mehr auf jene ald auf diefen paf: 
fende Stelle aus einem vor Kurzem erfchienenen Hefte einer der 
ſchaͤtzbarſten amerifanifchen Zeitfchriften (American Quarterly 
Review, Heft 40, ©. 317), die vor den Thoren Boftons von 
einem einfichtövollen Redner") laut wiederholt und ausgefpro: 
chen worden ift: „Wir wagen es mit großer Zuverficht zu be= 
haupten, daß das fogenannte Volksſchulſyſtem, wie es gegens 
wärtig in dieſem Lande verwaltet wird, im vollen Sinne des 
Wortes verunglüdt ift (is emphatically a failure), und daß 
unter den nach demfelben erzogenen Knaben und Mädchen 
von zwanzigen Feind fo erzogen ift, wie das öffentliche Befte 
und die Öffentlide Sicherheit, fo wie deren eigene 
Brauchbarkeit und deren Gluͤck es erheifchen würden.” 


1) Ch. Brooks Elementary Education. a. a. O. ©. 4. 
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Losreißung des Armenwefens, wie bes Staates und der Schule, von 
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Ausfůhrlich und durch die Menge der vorhandenen Belege, 
auch dem begehrlichſten Menſchenfreunde genuͤgend, iſt in den 
beiden letzt vorhergegangenen Abtheilungen dieſer Darſtellung 
von der in unſerer Zeit faſt beiſpielloſen Mildthaͤtigkeit gehandelt 
worden, welche die Amerikaner in Herſtellung religioͤſer und 
unterrichtender Anſtalten geiſtlich und geiſtig bewaͤhrt 
und geuͤbt haben. Jetzt muß hingegen von dem Verhalten 
ber naͤmlichen Geſinnung gegen leiblich Beduͤrftige und Ent⸗ 
behrende die Rede ſein. 
Wol aͤußert ſich auch hier wieder der nachtheilige Eins 
fluß einer, durch die Meinung der Mehrheit ausgeſprochenen 
15 * 
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Ueberzeugung von der Nothwendigkeit der Ifolirung der Kir— 
che von allem Irdiſchen. Eine Ueberzeugung, die, nachdem 
fie, wie früher gezeigt wurde, Staat und Schule von dem 
wohlthätigen Einfluffe religiöfer und Firhlicher Elemente los— 
geriffen hat, auch bereit3 dahin gelangt ift, dad Armenweſen 
denfelben faft gänzlich zu entfremden. Dies ift aber um fo 
betrübender, weil nur eine fittliche, Eeineswegs aber eine po— 
litifche oder gefeßliche Verpflichtung zur Abhülfe der Armuth 
und zur Gründung von Wohlthätigkeitd Anftalten gedacht 
werben kann ). Denn die Kirche ift die berufene Pflegerin 
der Sittlichkeit. Sie belehrt ihre Genoffen, daß es auch 
Pflichten gebe, deren Beobachtung, wenn gleich nicht geboten 
durch Staatögefege, dem guten Menfchen doch eben fo heilig 
fei, als ob er durch Zwangsmittel dazu angehalten werden 
Eönnte. Sie regt ihr Gewiffen auf, forgfam zu prüfen, ob 
auch wol ihr Sinn für Erdengüter eine überfpannte Stims 
mung habe, und ob ihr Thun mit ihrem Sollen und Koͤn— 
nen in dem erforderlichen WVerhältniffe ftehe. Sie warnt vor 
aller Selbfttäufchung, und bietet ale Vorftellungen von Gott 
und Ewigkeit auf, den Fleinlichen Geift der Eigenfucht zu 
bannen, und dagegen ben Geift der Menfchenliebe zu wecken, 
dem e3 natürlich ift, fich durch freudiges Wohlthun auszus 
fprechen. 

Minder fühlbar als bei der Scheidung der Kirche vom 
Staate und von ber. Schule wirkt freilich noch. in Amerifa 
das Nachtheilige folcher Zerklüftung, da das jugendliche, erft 
feine Laufbahn beginnende Land eben deshalb noch nicht mit 
dem Alpe der europäifchen Völker und Staaten, dem Ar: 
menthume (Pauperism) und dem Armenftande be 
kannt geworden ift, ober fich genöthigt gefehn hätte, ihn ans 
zuerfennen und bei fich einzubürgern. Wol gibt ed auch in 
jenem Lande Arme, und felbft, wie fich bald zeigen wird, 


1) 3. W. Reche Euergefia ober Staat und Kirche in — auf 
die Armenpflege (Eſſen, 1821, 8.) ©. 10 ff. 
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auch. gefeßliche Beftimmungen und Vorſorge für diefe. Aber 
fie find nur einzeln, fparfam, zerflreut, vorübergehend vor: 
handen, und noch nicht die zum Majorate und Fideicommiffe 
werdende Bettelei durch einander ablöfende. Gefchlechtäfolgen 
vererbend. | 
Darum ift, wie eine eben fo liebenswürbige ald geift: 
reiche, unter ihrem die englifche Bühne fhmüdenden Künft: 
lernamen Kemble befanntere Dichterin, Fanny Butler, 
in dem ihr durch die rohe ZudringlichFeit der. amerifanifchen 
Zeitungspreffe widerwilig entriffenem Zagebuche mit Recht 
fagt'), „iened Land beglüdt vor allen anderen, und folches 
Gluͤck verdienend. Es hat Feine Armen. Ich fage, es hat 
feine, und hätte fagen follen, es brauchte. Feine zu haben. 
Keiner brauchte hier die verzweifelnde Stimme hoffnungölofen 
und hülflofen Mangels zum Himmel zu erheben, der ba 
hört, wenn Menfchen Gehör verfagen. Kein Water braucht 
bier, niebergebeugt durch den graufamen, von feinen Mitmen: 
fhen auf ihn gelegten Fluch, die Gefundheit feines Leibes 
und die Kraft feines Geiftes von einem Tage und von einem 
Jahre zum andern hinweg zu arbeiten. Keine Mutter braucht 
in der Bitterfeit ihres Herzens zu wünfchen, daß ihre Kin: 
der geftorben wären, ehe die einzige Quelle der Nahrung ver: 
fiegte; welche ihr Elend ihr übrig gelaffen, und auf bie fie 
zählen konnte. Keiner braucht zum Lafter geboren zu fcheis 
nen, weil Keiner zu bodenlofer Armuth verdammt if. Wem 
würde nicht das Herz ſchwer, wenn er an alle die furdhtbare 
Angft denkt, die Tauſende und aber Taufende: jener Unglüd: 
lichen erbuldet haben, deren Mangel ein Heer fittlicher Ge: 
brechen erzeugt, vor deren Betrachtung man zurücchaubert. 
Unglüdliche, deren Dafein in Armuth beginnt, durch Sorgen, 
Mühfal und herzzermalmendes Kafter hindurch Fämpft, und 


1) Frances Anne Butler's Journal (Philadelphia, 1835, 8) 
Bd. 1. ©. 169 ff. j 
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mit Entblößung, Krankheit, ja nur allzu oft mit Verbrechen 
und Ehrlofigkeit endet? Dreifach beglüdt ift diefes Land, an 
deffen Bufen Feine folche Uebel nagen, Feine folche fittliche 
Schmach, feine folche Faͤulniß des Staatd. Dem Auge wird 
nicht nur der Anbli jener zerreißenden Bilder menfchlicher 
Leiden erfpart, die in dem tıbervölferten Gedränge der Städte 
Europas durch ihre Menge das Herz bluten und bie Eins 
bildungöfraft Fran? machen, fondern auch der Geiſt weilt 
entzuͤckt bei der Gewißheit, daß hier Fein menſchliches Weſen 
verdammt ift, fein ganzes Leben durch zu leiden und zu weis 
nen, nicht eine unfterbliche Seele bedroht wird, durch Die in— 
einanbdergreifenden Verſuchungen eignen Elend und frember 
gemüthlofer Selbftfucht, die voruͤberzieht, ohne auch nur eis 
nen Finger zur Rettung auszuftreden. Wenn in und auch 
nur ein Fuͤnkchen Glaube an die Tugenden der Barmher⸗ 
zigkeit und der Milde wohnt, müffen wir dieſe allein fchon 
für ausreichend halten, jenem Lande den Segen ber Borfes 
bung zu fichern.” 

Man fchäge aber ſolche Sorge für das leibliche Wohl 
Hülflofer nicht gering, wie es wol hochmuͤthiger Geiſtesduͤn⸗ 
fel und Bildungsſtolz vermöchte, oder erblide gar in ihr ei 
nen verdammenswerthen Verſuch, durch Befriedigung bes 
gröbften Sinnenreized dem Lautwerben anderer und höherer 
Anfprüche zu begegnen, und die ihres ewigen und unfterbli- 
chen Antheiles an der dem Menfchen allein gewordenen Be- 
feelung beraubte Menge den Wenigen bienftbar zu machen. 
Ganz anderd urtheilte hierüber ein Mann, der, im Leben wie 
dem Urfprunge nach, durch und durch Gelehrter und Plebe- 
jer, noch vor Kurzem die Zierbe unfered Wolfed war und _ 
deſſen unvergänglicher Stolz fein wird. Ich meine Nie— 
buhr, deſſen edle Gefinnung auch von fremden Völkern an: 
erkannt worden ift, und der, ald ihm vor einem Menfchen- 
alter in Holland, zum erftenmale in feinem Leben, die Mild- 
thätigfeit in großartiger Entfaltung begegnete, in einem feiner 


— —— 
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unfchägbaren Briefe") ſich alfo ausfpriht: „Sollten wir 
Darüber nicht einig fein, daß die fogenannte Bildung, fei fie 
nun verfeinert, und beftehe aus mannichfaltigen Kenntniffen 
und Fertigkeiten des Verſtandes und der Talente, ober aus 
den rohen Elementen, die man ald unentbehrlih für‘ das 
Volk reclamirt, nur infofern Werth hat, als fie eine wahre 
Annäherung zu dem freien Geiftesleben ift, welches in einer 
Welt von Ideen und Begriffen Iebt, in der die Sinnenwelt 
verändert und von ihr abhängig gemacht iſt? Daß fie alfo 
gar feinen Werth hat, oder vielmehr fchadet, wenn ein Menfch, 
der für biefed tägliche Leben beftimmt ift, dadurch in bem 
wahrheitsvollen inftinftmäßigen Leben der Anfchauung und 
Handlung. in feiner Sphäre geftört wird, ohne mehr alö ers 
borgte, abgeriffene Begriffe zu erhalten? Und daß dieſes doch 
bei aller Belehrung und Bildung unvermeidlich ift, die nicht 
fehr tief fußt? Daß 3.3. Lefen und Schreiben für die Maffe 
des Volkes, außer in bürgerlihen Verhälmiffen, fogar als 
Stuͤtze des Gedachtniffes überflüffig, wenn fie fo aufd Ge: 
rathewohl benugt werben, wie das Volk fie benugen muß, 
fo daß es eine Menge fehr verworrener Begriffe befommt, 
ein verberbliches Gefchen? find, weil fie den gemeinen Mann 
aus feiner finnlihen Wahrheit, welche ihm die Natur zur 
Zeitung verliehen. bat, herausreißen, und ihm eine andere 
entftellte Wahrheit geläufig machen, die gar Feine Haltbarkeit 
bat und ihm alles Urtheil benimmt. Willft Du aber anftatt 
ber intellectuelen Bildung eine moralifche, fo ift die freilich 
bei einer Menge Kinder, ald Maffe genommen, nicht wohl 
zu bewirken, außer infofern, daß man einzelne ausfondert, 
und die, weldhe nur zum Beruf des gewöhnlichen Lebens 
gebracht werben können, in der möglichften Einfalt dabei er: 
hält. Und ob diefe Einfalt, die die guten und böfen Grund: 


1) Lebensnachrichten über Barthold Georg Niebuhr, aus 
Briefen beffelben und aus Erinnerungen einiger feiner nächften Freunde 
(Bamburg, 1838, 8.) Bd. 1, ©. 394 ff. 
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züge ber menfchlichen Natur rein gefondert erhält, wenn fie 
auch diefe legten nicht erftiden kann, nicht beffer ift, als die 
Berwirrung, alles durch einander, der höheren Stände, die 
nicht bis zur wahren, freien Gultur erhebt, und über die am 
Ende ein Firniß gezogen wird, brauche. ih Dich nicht zu 
fragen. Die reine wahre Natur nun aber fcheint mir der 
Befriedigung aller ihrer einfachen Forderungen nicht entbehs 
ten zu koͤnnen, und dieſe, fo wie ihr Mangel die Grund- 
- quelle der Ausartungen gewöhnlich ift, außer bei grundfchlech- 
ten, von Anbeginn fchlechten Gemüthern, auch die befte Si- 
cherung der Moral der Menge zu fein. Der höher gebildete 
Menſch kann ſehr viel freiwillig entbehren, weil er in einer 
andern Welt lebt. Und fo fcheint mir die Sorge für das 
phyſiſche Wohl eine eben fo moralifh ald menfchlich anzie: 
hende Sache zu fein, fo wie es im Gegentheil unfer Zeit: 
alter charakterifirt, daß wir bei dem immer wachfenden Elend 
ded gemeinen Mannes fo gewaltig befchaftigt find ihm Schu: 
len zu errichten, nicht von der Zhorheit der Volksſchriften 
zu reden, die man ihn lefen laſſen will.” _ 


Noch ift die Sicherheit, deren der tugendhafte amerika: 
nifche Bürger und Familienvater für die unabweislichen fäch: 
lihen Bebürfniffe der Gegenwart und der Zukunft. feiner 
Selbft und der Seinigen genießt, nicht bedroht. Noch iſt 
diefe Zufriedenheit und die durchgängige Wohlhäbigkeit der Min= 
derzahl, nicht wie in Europa und vor allem in England, 
durch das grenzenlofe, den Zweifelmuth des Unglaubens an: 
regende und ihm Waffen leihende Elend, und durch die fo 
oft zum Lafter führende Niederdrüdung der Anderen und ber 
Mehrheit erfauft. Noch ergögt fi dad Gemüth des Beob- 
achterd an der erfreulichen Ueberzeugung von der Abmwefen: 
heit unverfchuldeter Armuth, und von dem Dafein minde— 
ftend der äußeren und fächlichen eh eine reinen 
Lebenswandels. 
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Aber ſchon zeigen ſich, mindeſtens in den aͤlteren Staa⸗ 
ten und in den groͤßeren, deren Mittelpunkt und Lebensquell 
bildenden atlantiſchen Staͤdten, die Vorboten und Anfaͤnge 
eines den truͤben europaͤiſchen Armenverhaͤltniſſen aͤhnlichen 
Zuſtandes. Schon vermehrt ſich auch in ihnen die fruͤher 
nur einzeln und zerſtreut erſcheinende Gefahr der fortzeugen— 
den Armenmenge, und bie von der Weisheit der Väter und 
der Gründer der Staaten dagegen vorgefehrten Maßregeln 
wollen nicht mehr ausreihen. Darum erfcheint auch dort 
bereits ein Schwanken der Regierungen und Obrigkeiten der 
Staaten und Städte zwifchen den die Skylla und Charybdis 
aller Armenfürforge bildenden Klippen. Auch fie müffen ſich 
entfcheiden, und ſchnell und ungeirrt wählen zwifchen freis 
williger und gebotener Armenfürforge, wie man es in Europa 
im 16ten Jahrhundert, zur Zeit der Umgeſtaltung aller kirch⸗ 
lichen und politifhen Werhältniffe feiner größeren und Eleis 
neren Gemeinwefen, faft allenthalben zu thun genöthigt ges 
weſen ift. | 

Auf der einen Seite fteht die, von. dem größten aller 
Gefchichtfchreiber ), dem, graufamen Tiberius in den Mund 
gelegte heidnifche Achtlofigkeit unverſchuldeter Dürftigkeit, wels 
he ausruft: „Wenn die ganze Schar der Armen mit ihren 
Kindern nur herzufommen und Geld zu begehren braucht, fo 
werden die Einzelnen ftet3 unerfättlich bleiben und ber Staat 
zu Grunde gehn; ber Fleiß wird nachlaffen, die Sorglofigkeit 
zunehmen, ba fie weder zu fürchten noch zu hoffen braucht, 
und Alle, felbft träge und Andern läftig, auf fremden Beis 
ftand harren.” Dagegen wird man andrerfeitö zu der, alles 
Mitgefühl und die erft durch das Chriftenthbum gebotene Zus 
gend und Freude liebevoller Gabe ?), tödtenden Armenfteuer 


1) Tacitus Angal. L. II. C, 38. 

2) 5. A. Wolf von einer mildthätigen Stiftung Trajan’s, vor: 
züglich aus Infchriffen. Nebft der Lateinifchen Stiftungsurkunde. (Ber: 
lin, 1808, 8.) ©. 10. — L. Thomassini Vetus et Nova Ecclesiae 
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greifen, und wo biefe zu ſchwer fällt, zur Eröffnung einker⸗ 
fernder, Arbeitshäufer genannten Noahſs⸗Archen. Zu diefen 
an ſich nüslichen, aber fo leicht zur Abwehr des freilich nicht 
finnefigelnden Anblids erbarmenswürdigen Jammers und 
Elendes gemisbrauchten Anftalten, welche ein geiftreicher 
Schriftfteller im Auge hat, wenn er fagt ), daß fie „in Laͤn⸗ 
dern fehlen, wo das Betteln noch eine freie Kunft, wo man 
noch nicht fo weit in der Givilifation gefommen ift, den 
Auswurf, Unrath und Abfall der bürgerlichen Geſellſchaft mit 
dem Befen der Polizei in gewiffe Winkel zu ehren und 
auszufhütten, und ihm nicht zu geftatten, den Lebensgenuß 
der Reichen und Glüdlichen zu ftören.” 

Zmifchen diefe beiden Endpunfte des Armenthums fah fich 
alfo Europa ſchon vor drei Sahrhunderten durch die mit der 
Geldmaffe zunehmende Theurung ber nothwendigften, wie 
durch die größere Menge und Wohlfeilheit der bis dahin nur 
Wenigen erreichbaren feineren Lebendbequemlichkeiten verfeßt; 
durch das Aufhören oder die Abnahme Firchliher und kloͤ— 
fterlicher Armenfpenden, durch der Staaten fleigende Abgaben 
und oberherrliches Eingreifen in alle bürgerlichen Verhaͤltniſſe; 
endlich durch die mit dem Wohlftande und der Bildung des 
Büirgerftandes und feiner vielartigeren Betriebfamkeit hervor- 
gerufene Mifhung, und zum Wechfel einladenden Uebergänge 
aller bis dahin fcharf getrennten Stände ineinander. 

Damald war ed, daß in den Niederlanden, wo naͤchſt 
Stalien, wie fchon bei der Stiftung der Sonntagsfchulen 
nachgewiefen wurde, und ſpaͤterhin bei den Gefängniffen noch 
gezeigt werden foll, die Urfprünge europdifcher gefellfchaftli= 
cher Fortfchritte jeder Art zu fuchen find, auch die neuere, 
durch die weltliche Obrigfeit in die Hände genommene Ar= 


Disciplina circa Beneficia et Beneficiarios (Venetiis, 1766, Folio.) 
Pars II. L. II. C. 13, 8 et 10. 

1) 8. A. Huber’s Skizzen aus Spanien, Bd. 2. (Göttingen, 
1833, 8.) S. 476. 
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menfürforge ihren Anfang genommen hat. Schon hat Hr. 
Hallam, der verbienftvolle Gefchichtfchreiber des Mittelals 
terö, nachgewiefen '), wie dies um das Jahr 1525 in ber 
Stadt Ypern in Flandern geſchah, die, nachdem ſie ein größs 
tentheild billigendes Gutachten der theologifhen Fakultät der 
Sorbonne in Paris darüber eingeholt hatte, fünf Jahre dar⸗ 
nach eine Verordnung erließ, welche in jedem Kirchfpiele Ar: 
menfchagmeifter (Pauperum Quaestores) anfeste, die woͤ⸗ 
chentlih von Haus zu Haus und in den Kirchen fammel: 
ten, und den nöthigften Bedürfniffen, vorzugäweife der ein 
heimiſchen Armen abhalfen, wogegen aber auch die Bette: 
lei fireng unterfagt wurde. Ein ähnliches, auf das feit 
30 Jahren in Ypern und andern Städten mit großem Vor: 
theile und Billigung von Gardinälen, Gotteögelehrten . und 
Philofophen geftügtes Verfahren gegen die Bettler mit. Ars 
menbefchügern (Procuratores Pauperum), die jeden drit= 
ten Tag Sitzung halten follen, kann ich aus einem gleichzei- 
tigen, an den Bifchof von Brügge gerichteten, mit großer Bes 
lefenheit abgefaßten Schriftchen eines bortigen Rechtögeleht- 
ten anführen.?). Diefe bisher zu wenig beachteten Vorgänge 
find es nun, auf welche fi), fo wie auf die flrengen fpani= 
fhen, die franzöfifchen und eignen Gefeggebungen, die Könis 
gin Elifabeth ſtuͤtzte, ald fie ihre Armengefeße der Jahre 
1563 und 1601 erließ, welche freilich erft viel fpäter fo 
gemisbraucht wurden, wie wir es noch bis vor wenigen Jah: 
ven erlebt haben, deren Wirfung aber doch bald ſo fühlbar 
wurde, daß. und noch aus Glifabeth’3 Zeit ein hoͤhnendes 
Bettlerlied herübertönt ?), in welchem es heißt: 


1) Proceedings of the Statistical Society of London, Bd. 1, 
©. 33 ff. 

2) Egidii Witsii. Jureconsulti Brugensis Consilium de conti- 
nendis et alendis domi pauperibus, et in ordinem redigendis validis 
mendicantibus (Antverpiae, 1562, 8.) folio 76 verso. 

8) Auszug des englifchen Zufchauerd, nach einer neuen Neberfegung 
(Berlin, 1782, 8.) Bi 4. ©. 25. 
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Nun fahret zum Henker ihr Grillen und Sorgen, 
Das Land iſt uns ſchuldig, wir ſind ja geborgen! 

Erſt nach Erlaſſung dieſer, auch fuͤr die gegenwaͤrtige 
Unterſuchung folgenreichen, und deshalb ausfuͤhrlich von mir 
geſchilderten engliſchen Armengefege ') find ſaͤmmtliche Nie— 
derlaſſungen gegruͤndet worden, welche jetzt die Vereinigten 
Staaten bilden. Hierin iſt demnach, da die erlangte Unab— 
bängigkeit dort lange nur auf die eigentlichen politifchen Ein- 
richtungen wirkte, der Grund zu fuchen, weshalb die allzu: 
deutlichen Spuren ber englifchen Armengefege auch in Ame— 
rika wiedergefunden werden. Die durch jene fefigefegte ers 
zwungene Verforgung jeded, oder doch mindeftend des nicht 
ganz arbeitöfähigen und des Hülfe heifchenden Armen durch 
fein heimatliches Kirchfpiel findet fich deshalb auch nur in den, 
die kleinere Hälfte ausmachenden älteren amerifanifchen Staa: 
ten, nicht aber in den übrigen jüngeren. Die eben erwähnte 
Zhatfache, fo wie daß überhaupt nur in der Eleineren Hälfte 
aller Staaten eine gefegliche Armenfürforge ftattfindet, halte 
ih um fo nöthiger zu wiederholen, weil ein fonft höchft ver: 
dienſtvoller Schriftftellee über viefen Gegenftand in einem 
auch nad) Deutfchland verpflanzten ſchaͤtzbaren Werke, feine 
angeführte Quelle ganz misverftehend, behauptet hat ?), alle 


1) Dan fehe die Siebente Beilage im Anhange biefes Ban— 
bed, 

2) F. M. L. Naville de la Charite legale, de ses eflets, de 
ses causes, et sp&cialement des Maisons de Travail, et de la pro- 
scription de la Mendicite. (Paris, 1836, 8.) ®b. 1, ©. 407. Sr. 
Naville beruft fi in der angeführten Stelle auf Hrn. Senior 
(nit Naffau, wie Hr. N. den Vornamen für den Kamiliennamen 
baltend, immer. fälfchlicg fchreibt), der aber bloß gefagt hat, baf von 
ben zehn Staaten und einem Gebiete, über welche Nachrichten 
eingegangen, nämlich von Maffachufetts, Neu: York, Neu. Kamp: 
fhire, Maine, Florida, Alabama, Suͤd-⸗Carolina, Pennfylvanien, Loui⸗ 
fiana und Georgien, die beiden letzten bie einzigen feien, denen’ ein fol 
ches Gefeg mangle. (It may be stated that, with respect to Ame- 
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Staaten der Vereinigung, außer Georgien und Louifiana, 
befäßen dieſelbe. Dies ift aber Feineöweges der Fall. Denn 
nicht allein faft fammtlihe Sklavenſtaaten, in denen es, wie 
in Europa zur Zeit der Leibeigenfchaft und Hörigkeit, wenig 
oder gar Feine Arme gibt, haben der gefeglichen Armenfürs 
forge bisher zu entrathen vermocht. Das Nämliche gilt auch) 
von den weftlichen neuen, mit einziger Ausnahme Ohios, 
bes vorgefchrittenten unter ihnen, welchen es bloß an arbeit: 
famen Händen gebricht. Anders verhält es fich freilich ſelbſt 
mit den Eleineren unter den älteren fElavenlofen Staaten, wie 
Connecticut und Rhode» Island. Auf welche Weife nun 
aber, in den minder zahlreichen gefeglicher Armenfürforge ſchon 
bebürftigen Staaten und Städten, für diefelben geforgt mor: 
den fei, werden nachftehende Angaben zeigen. 

Bei Mittheilung aller in Erfahrung gebrachten Thatſa⸗ 
chen bat es mir räthlich gefchtenen, die Hauptfiße der Armen 
und der Fürforge. für diefe in den größeren Städten Bofton, 
Neuyork, Philadelphia und Baltimore, von den Staaten, de— 
nen fie angehören, zu trennen, weil deren. Gefeßgebung nur 
großentheild auch in den Städten waltet, die überdies einer: 
feitö ihre Uebervölferung weniger ald dad Land dem Weiten 
zufenden, und dagegen die. landenden armen Einwanderer 
zuerft aufnehmen, ja mitunter fogar verforgen müffen. 

.. Der im Armenwefen wie in faft allen übrigen gefell- 
fchaftlichen Einrichtungen vorgefchrittenfte amerifanifche Staat, 
Maffahufettd, hat, nach Englands Beifpiele, jeden Ar: 
men feinem heimatlichen Kirchfpiele zumeifend, unter: ihnen 
Viele gefunden, deren Heimat nit wohl zugänglich oder 


rica, a legal provision is made for Paupers of every part of the 
United States, from which we have returns, excepting Georgia and 
Louisiana). Report from His Majesty’s Commissioners for inquir- 
ing into the Administration and Practical Operation of the Poor 
Laws. Appendix (F) Foreign Communications, Ordered, by the 
House of Commons, to be printed, 21. Febr. 1834. (44) ©. VIII. 
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zu entlegen war, um ihr ihre einſtigen Bewohner zuzuſen⸗ 
den. Fuͤr die Verſorgung dieſer, ſich vorzugsweiſe in den 
lockenden größeren Staͤdten ſammelnden und ihnen ohne Un: 
gerechtigkeit nicht aufzubürdenden, Drohnenbevölferung ift der 
ganze Staat ind Mittel getreten. Er erhält fie ald Staats: 
Arme (State Paupers), im Gegenſatze der DOrtfchaftss 
Armen (Towns Paupers). 

Der Urfprung diefer Staatdarmen ift in Maffachufettd 
in einem Gefege von 1675 zum Beſten der durch die In— 
dier von ihren Pflanzungen, freilich nur vorübergehend, ver: 
triebenen Anfiedler zu fuchen, nachdem ſchon 1639, alfo acht 
Sahre nach Boftond Gründung, die erfte, der englifchen nach: 
geahmte Armen-Verordnung erlaffen worden, war. Die Wir: 
fungen eines fo. unmweifen Verfahrens find insbefondere feit 
1792 immer fichtbarer und nachtheiliger geworben. Während 
die Ausgabe für die Staatdarmen im lebtgenannten Jahre 
erfi 14,000 Dollar betrug, war fie 1798 auf dad Doppelte, 
auf 27,000 geftiegen, und hat fi 1831 ſchon auf mehr 
ald das Fünffache, namlich auf 77,000 Dollar belaufen, in 
den zehn Jahren von 1824 bis 1833 aber dem Staate fchon 
540,000 Dollar gefoftet. 

Zu diefen wandernden, den SHeimatlofen der Schweiz 
und den franzöfifchen Kandftreichern ) vergleichbaren Staats⸗ 
armen kommen noch die Ortfchaftsarmen,. welche freilich mins 
der zahlreich find. 

Im Jahre 1831 rechnete man in Maffachufettö einen 
Armen auf 21 und einen halben Einwohner, alfo ungefähr eben 
fo viele Almofenempfänger als in der großen Stadt Hamburg 
find, und dad Jahr fpäter gaben, nach einem trefflichen, von 
dem bald näher zu erwähnenden Dr. Zudermann aus: 
gearbeiteten Berichte an die gefeßgebende Verfammlung des 


’ 


1) Croissant in Fölix Revue &trangere et frangaise de Legis- 
lation et d’Economie politique. Bd. 4, ©. 662 ff. 
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Staates"), diejenigen Ortfchaften, welche Armenhäufer (Alms 
Houses) befaßen, folgende Armen = Berhältniffe. 

Bei einer Bevölkerung von 216,000 Einwohnern wa: 
ven in den letzten fünf Sahren burchfchnittlih 2466 Arme 
in jenen Anftalten gewefen, von denen 654 Staatdarme und 
1138 Ortſchaftsarme waren, und im letzten biefer Jahre in 
Allem 4535 Arme, faft zur Hälfte dem Staate zur Laſt 
fallend. Gleichzeitige Bewohner ber Armenhäufer waren im 
Augenblide der Berichterftattung 2032 Arme, beftehend aus 
813 Männern, 769 Weibern und 450 Kindern, und fie ent: 
hielten unter diefen 144 Wahnfinnige, 87 Blödfinnige, 28 
Blinde und 554 Greife Über 60 Jahre. Ueber die Hälfte 
der Gefammtzahl, nämlich 1019, waren durch ihre Gebrechen 
Iebenslängliche Bewohner der Armenhäufer. Außerhalb ber: 
felben wurden noch im nämlichen Jahre 1832 1666 Famt: 
lien und 398 einzelne Arme unterflügt, In den Ortfchaften 
ohne Ländereien zur Bearbeitung durch die Armenhäuslinge, 
die 48,000 Einwohner zählten, wurden dagegen in dem letz⸗ 
ten Sahrfünft vor dem Berichte durchſchnittlich unterftügt 
376 Staats: und 172 Ortfchaftsarme, zufammen 548, und 
im Sahre 1832 754, wovon zwei Siebentel Staatsarme wa- 
ven. Im Augenblide der Unterfuchung empfingen 480 Arme 
Unterftägung, wovon ein Drittel Staatdarme, 24 Wahn: 
und eben fo viele Blödfinnige, 11 Blinde und 131 Greife 
über 60 Sahren waren. Beftändig und lebenslang wurden 
262 oder tiber die Hälfte der Unterftügten erhalten. 

Nach der neueften amtlichen Angabe über dad Jahr 
1836 ?) Eofteten die Armen in 204 Ortſchaften mit 423,000 


J 





{) House Nr. 6. Report of the Commissioners appointed by 
an Order of the House of Representatives, Feb. 29, 1832, on the 
subject of the Pauper System of the Commonwealth of Massa- 
chusetts. Boston, 1833, 8. 

2) House Nr. 86. Abstract of the Returns of the Poor 1837. 
Boston, 8. 
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Einwohnern im Jahre 150,000 Dollar, wovon zwei Drittel 
auf die in den Armenhäufern famen. 

Ein fehr wohl eingerichtetes Armenhaus mit einem, be⸗ 
traͤchtliches Einkommen gewaͤhrenden, von den Armen bear= 
beiteten Steinbruche befißt die reiche, 15,000 Einwohner zäh: 
lende Hafenftadt Salem. Auch wird dort den Hausarmen 
außerhalb feiner Mauern niemald Geld gereicht, fondern nur 
Holz oder Lebensmittel. Ein weiſes Geſetz der nämlichen 
Stadt gebietet, daß durch Zeugen ald folche anerkannte Trun—⸗ 
fenbolde auf ſechs Monate eingeſperrt werden, wenn ſie aus 
der Stadt ſi ind, im Armenhauſe, und Auswaͤrtige in dem Ar⸗ 
beitshauſe in Ipswich '). 

Bei weitem minder guͤnſtig ſtellen ſich die Verhaͤltniſſe 
in der Hauptſtadt Boſton, mit nahe an 80,000 Einwohnern. 
Sn dem, 160 von einer hohen Mauer umſchloſſene Ader 
Landes befigenden Armenhaufe (House of Industry) erhält 
der Staat, fowie in den Übrigen Armenhäufern, für 70 Cents 
- (28 Sgr.) wöchentlich feine meiften heimatlofen Armen. 
Seine Ausgabe für diefelben betrug 1826 22,000 Dollar, 
und 1835 17,000 Dollar. Neben diefen belief fich die ftädti- 
fche Ausgabe für ihre eignen Hausarmen im erfigenannten 
Jahre auf 10,000 Dollar, und im letzten auf faft 13,000. 


{) Report of a Committee appointed by the Guardians for 
the Relief and Employment of the Poor of Philadelphia etc. to 
visit the Almshouses of Baltimore, Newyork, Boston and Salem. 
November, 1833. (Philadelphia, 1834, 8.) ©. 35 ff. — Report of 
the Committee by the Board of Guardians of the Poor of the 
City and Distriets of Philadelphia, to visit the Cities of Baltimore, 
Newyork, Providence, Boston and Salem. Published by Order 
of the Board. Philadelphia, 1827, 8. — Berfaffer diefer bei- 
ben trefflichen Berichte ift der um Philabelphias Armenweſen verbiente 
Hr. Samuel Hazard, einer ber Hauptbeamten bei dbemfelben, und 
Herausgeber der fo nüglichen, daſelbſt wöchentlich erfcheinenden Zeitfchrift 
über Pennfylvanien (Pennsylvania Register). 
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Was aber ungeachtet der großen Wohlthätigkeit Boſtons, trotz 
ber erwähnten Anftalt, des in ihrer Nähe belegenen Rettungs⸗ 
haufes für verbrecherifche Kinder, und der feit 1832 auf 
Thompſon's Infel für die Erziehung müffiger und verwahr⸗ 
lofter Kinder errichteten landbaulichen Schule (Farm School), 
am härteften dort, wie in andern großen Städten, auf den 
Armen lag und biefelben zum Armenthume miederdruͤckte, 
war deren religiöfe und fittliche Vernachlaͤſſigung. 

Da lenkte, wie mit gerührteftem Danke anerfannt wers 
den muß, ein höherer Wille die Aufmerffamfeit des Dr. Jo: 
ſeph Zudermann, eines Mannes fehwächlichen Leibes, 
zarter Gefundheit, aber voll frommen, glühenden und befon: 
nenen Eiferö, die Leiden der Armen zu lindern und an bes 
ren fittliher Beſſerung zu arbeiten, daß er fich, nachdem er 
25 Jahre unitarifcher Prediger in einem Dertchen bei Bofton 
gewefen war, ganz biefem neuen Berufe hingab. Er begann 
im November des Jahres 1826 die Befuchung der Bofton: 
fen Armen von Haus zu Haus, von Hütte zu Hütte, vom 
Siechbett zum Sterbelager gehend, und allenthalben Zuſpruch, 
Troft und Hülfe fpendend. Er fand auf diefen, ſich bald 
über bie ganze Stadt erftredenden Wanderungen der Liebe, 
auf diefen Entdedungsreifen des geiftigen und fachlichen Elen: 
des, wie er fich in einem feiner halbjährig erfcheinenden Be: 
richte ausdrücdt, „daß Einige nur geiftlicher Sorgfalt beburf: 
ten, um wieder in Gemeinfchaft mit einem chriftlichen und 
kirchlichen Verband zu treten. Bei Bielen war ed aber 
eben fo unmöglih, Paldfie zu ihrer Wohnung zu erbauen, 
ald fie zu dauernder Ginigung mit ihren Gemeinden zu 
bringen.” 

Fur dieſe Ale gründete Hr, TZudermann die von 
ihm ausgegangene Armen Geiftlihfeit (Ministry at 
Large), deren ſchoͤnem Berufe, ald feit 1832 feine Kräfte für 
die wachfende Armen:Gemeinde nicht mehr ausreichten, außer 
ihm fich noch zwei jüngere Prediger gänzlich gewidmet, und 
Nordamerikas fittlihe Zuftände, I. 19 
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zwei Kirchen. für ihre Heerde eröffnet. haben '). Seit dem 
Jahre 1834 wird dieſes fegensveiche Unternehmen noch Durch 
einen Verein der dreizehn unitarifchen Kirchen Boftons (Be- 
nevolent Fraternity of Churches) zur Werbefferung bes 
Sittenzuftanded der Armen und Sereligiöfen, jo wie durch 
öftere, gegen die Zerfplitterung ober auch Zufammenhäufung 
von Unterftügungen aus verfchiedenen Quellen gerichtete, auch 
von Hrn. Zudermann bewirkte geſellſchaftliche Berathun⸗ 
gen der Abgeordneten von 26 Boſtonſchen wohlthaͤtigen Vers 
einen aufs kraͤftigſte unterſtuͤtzt. 

Der Zweck dieſer eben genannten Berathungen iſt die 
Ergreifung von Maßregeln zur Verhuͤtung von Betruͤgereien 
det Hülfefuchenden, zur. Erlangung genauer und vollſtaͤndi⸗ 
ger Kenntniß der Lage, der Sittlichkeit und der Beduͤrfniſſe 
der Armen, und zum Austauſch von Nachrichten, Erfahrun⸗ 
gen und Rathſchlaͤgen zwiſchen ben verbuͤndeten Geſellſchaf⸗ 
ten. Der Nutzen dieſer ſchoͤnen, an den mildthaͤtigſten Orten 
grabe unentbehrlichften Berathungen, denen ich felbft beiges 
wohnt habe, war bald fo groß, daß gleich im erften Winter 
nach ihrem Entftehen, von 1132 unterftügten Familien, diefe - 
Hülfe nur bei 129 mehr als einmal zu leiften nöthig gewe: 
fen wäre. | 
So hat fi in Bofton, und nach deſſen ſchoͤnem Bei: 
fpiele auch in Neuyork eine Armen : Geiftlichkeit „gebildet, wie 
fie in Peiner größeren Stadt fehlen, und. beren Zahl im gra: 
den Verhättniffe mit ihrer Bevoͤlkerung ftehen follte. Denn 
es ift die Einwohnerzahl der großen Stäbte gegenwärtig, in 
Folge der vorherrfchenden Richtung ber Gewerbthätigfeit, mit 
den kleineren und dem platten Lande verglichen, in der alten 
Welt fogar mehr noch als in der neuen, in rafcher Zunah: 
me begriffen. „Arme wird es,“ wie der. fo ausgezeichnete 
Dr. Channing in einer bei. der erfien Stiftungöfeier des 





1) Man fehe die Achte Beilage im Anhange diefes Bandes. 
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eben erwähnten Kirchen-Vereins gehaltenen Predigt fagt '), 
„ſtets geben, aber darum brauchen fie nicht eine herabgewuͤr⸗ 
digte, hoffnungslofe Kaſte zu bilden. Eben fo wenig brau- 
chen oder müfjen fie von der Brüderfchaft des Menfchenge: 
fchlechtes abgefchnitten fein. Ihre Kinder müffen verhindert 
werben, ihre Leiden zu erben und fortzupflanzen. Einem fol: 
hen Stande ein Biel zu fegen, ift der hoͤchſte Beruf chrift- 
licher Menfchenliebe. — Darum erblide ich aber auch in 
der Armen=Geiftlichkeit den fichtbaren Ausdrud einer im 
Stillen wachſenden Ueberzeugung und Abficht, daß. chriftliche 
Gemeinwefen nicht auf immer durch dad Dafein einer un: 
wiffenden, nadten und elenden Horbe verunziert werden fol: 
len, daß im Schoofe der Gefittung nicht länger große Haus 
fen menfchlicher Wefen gefunden werden, deren Zufland jam⸗ 
mervoller und herabgewürdigter ift, ald er nur unter den Wil: 
den gefunden werden kann. Schon allzulange bat diefer 
furchtbare Gegenfaß der Zuftände in allen großen Stäbten 
Platz gegriffen. Soll er denn ewig währen?” 

Möge dieſe Frage, welche noch weit mehr die höheren, 
die fittlichen und geiftigen Bedürfniffe der Armen, und deren 
innere Blöße, Leere, Niederdruck und Herabwärbigung ins 
Auge faßt, ald daß fie bloß ihrem äußern Mangel abzubel: 
fen fuchte, möge fie auch bei und nicht unbeantwortet blei⸗ 
ben. Denn es gibt, wie der angeführte Redner mit Recht 
äußert, Feine dauernd Gutes hervorbringende milde Gabe, 
welche nicht tiefer als ber äußere Leib in dad Innere des 
Gemuͤthes dränge, und dort die verborgenen Springfebern ber 
Bildung zur Kraft des Entſchluſſes anrührte und zu from- 
men und edeln Gefühlen wedte. - 

Schon fängt man jedoch in einzelnen großen deutfchen 





1) Will. E. Channing the Ministry for the Poor. A Discourse 
delivered before the Benevolent Fraternity of Churches in Bo- 
ston, on their Anniversary April 9, 1835. (Boston, 1885, 8.) 
S. 35 ff. 
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Staͤdten, unter denen ich, als mir bekannt, Hamburg und 
Berlin freudig nenne, an, deren Daſein und hohe Wichtigkeit 
zu fühlen. Schon haben ſich dort und anderswo Beſuchs⸗ 
vereine beiderlei Gefchlechts für Armen: und Krankenpflege 
gebildet. Aber es ift wahrlich hohe Zeit, daß auch die Geiftlich: 
feit, wo fie biöher fäumig gefunden ward, Denjenigen, bie 
aus ihrer Wohnung nicht in die Kirche kommen wollen, oder 
auch wol hie und da nicht koͤnnen, diefe und deren Segnuns 
gen in jene hinübertrage, die Wohnftube zur Kapelle mache, 
und fo die Widerwilligen, die Unglüdlihen und die Vers 
fhämten zu den Füßen Desjenigen führe, der dad Elend zu 
finden wußte, wo es ihm nicht entgegentrat, und ber bie 
Berlorenen nicht allein erlöfte, fondern auch auffuchte. 

- Darum wollen wir uns beeilen, auch diefe fegenöreiche 
Einrichtung, wie eine andere, von der ich bald ausführlicher 
reden werde, den Städten ber neuen Welt zu entlehnen und 
nachzuahmen, die ihrer freilich in einer Hinficht noch drin: 
gender als wir bedürfen möchten. „Es iſt“ nämlich, wie 
ber fromme Stifter der amerifamifchen Armen = Geiftlichfeit 
in einem Berichte bemerkt, „eine inhaltfchwere Betrachtung, 
daß in allen Städten der Welt, zu allen Zeiten, im Vers 
bältniffe zu deren fleigender Bevölkerung und Wohlhabenheit, 
auch eine Zunahme der verfunkenen Armen und ber ihnen 
beimohnenden Lafter flattgefunden hat; daß dieſes Armen- 
thum, wenn ed fich bei uns eben fo wie anderswo ausbrei— 
ten follte, in unferm Lande, bei unfern bürgerlichen Einrich- 
tungen, in Zeiten großer Noth ober ſtarker politifcher Aufre: 
gung, eine ganz andere Bewandniß habe, ald dad Armens 
thum der alten Welt unter- ähnlichen Umftänden. In unbe: 
ſchraͤnkten Königreichen, ja felbft in einem beſchraͤnkten, wie 
England, wird die Kraft des Pöbeld bald durch den ſtarken 
Arm des Kriegsrechts gebrochen. Der Ruf von Zehntauſen⸗ 
den, daß fie Mangel leiden, kann faſt ohne Unruhe unbeach— 
tet bleiben, und follte der Pöbel durch feine Noth zur Ver 
zweiflung getrieben werben, fo kann er es nicht weiter als 
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bis zum Ungehorfam und zur Empörung bringen. Nur fel: 
ten ift er im Stande, eine bedeutende Aenderung in der Ge: 
ftalt, ja auch nur in ben Mafregeln der Regierung zu bes 
wirfen. Diefe kann ihn immer noch zermalmen. Ganz an: 
ders aber wäre dem bei und. Englands Armenthbum über 
Amerifa verbreitet, wuͤrde bald unfere gewichtigften Inſtitutio— 
nen über den Haufen werfen ).“ 


Nah dieſer ausführlicheren Betrachtung bed Segenss 
reichiten und Nahahmungswürdigften, was in Amerifa die 
dort noch fo junge und mit geringerer Kraft als bei uns 
anpochende Armenfürforge hervorgebracht hat, gehe ich von 
Maſſachuſetts zu den Übrigen Staaten über, und zwar zuerft 
zu dem früher einen Theil deffelben bildenden Maine. Die: 
fer norböftliche Grenzftaat der Vereinigung würde bei feiner 
ſchwachen und zerftreuten Bevölkerung vermuthlih gar Feine 
Armen aufzuweifen haben, wenn er nicht grade an Neu⸗ 
Braunfhweig und Kanada ftieße. Hierdurch wird er, ba 
die Rheder europäifhe Einwanderer bringender Schiffe in 
den meiften atlantifchen Häfen Bürgfchaft ftellen müffen, 
daß jene Einwanderer im erften oder auch im zweiten Jahre 
den Städten nicht zur Laft fallen, zu einer der Hauptſtra—⸗ 
Ben unbemerkten Einfchleihens aus England und insbefondere 
aus Irland in den britifhen Provinzen gelandeter Armen, 
in die Staaten des norbamerifanifchen Bundes. ES ift Über 
diefes, weder abzuleugnende noch zu preifende Verfahren in 
neuerer Zeit in den amerifanifhen großen Städten vielfäl- 
tig geklagt worden, wie denn 3. B. Maffachufetts, von dem 
bereitö geredet wurde, im Sahre 1834 allein fir auslaͤndiſche 
Arme uͤber 93,000 Dollar zu verausgaben hatte. Es iſt 


1) Mr. Tuckermann’s First Semiannual Report of the third 
year of his service as a Minister at Large in Boston (Boston, 1829, 


8.) 8.9 F. 
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aber eben nicht unwahrſcheinlich, daß, trotz der Abneigung ge= 
gen alle Bundesmaßregeln, mindeſtens jene vorſaͤtzliche Ar— 
men⸗Einfuhr früh oder ſpaͤt zu einer Beſchwerde beim Con— 
greſſe, und von dieſem bei der britiſchen Regierung erwachſen 
dürfte. In feiner Hauptſtadt Portland, mit 13,000 Ein— 
wohnern, befigt Maine, der hier ins Auge gefaßte Grenzftaat, 
wie auch die Fleineren Städte in Maffachufett3, dem er ja 
früher angehörte, ein Armenhaus mit Ländereien, und verwen: 
dete 1834 ſchon 4000 Dollar für deren Arme, und im fol: 
genden Jahre waren im ganzen Staate 2480 Atme, welche 
jährlich 68,000 Dollar Eofteten '). 

Aehnliche Verhältniffe al3 in MaffachufettS und Maine 
walten in den Staaten Neu: Hampfhire und Bermont, 
die zwar bei der Abwefenheit von Städten auch nur mittle- 
rer Größe, und bei ihren meift Iandwirthfchaftlichen Zuſtaͤn— 
den wenige einheimifche Arme befigen, aber dagegen an Ka: 
naba grenzend, oft bie borther einwandernden britifchen Armen 
aufnehmen müffen. In Neu: Hampfhire fol 1820 bei einer 
Bevölkerung von 244,000 Menfchen der hundertfte Einwoh— 
ner ein Armer gewefen fein, und diefe 80,000 Dollar gefoftet 
haben. Died wäre eine fünfmal fo große Ausgabe als 20 
Sahre zuvor bei einer auf bad Dreifache geftiegenen Bevoͤl— 
ferung ’). Portimouth, der einzige Seehafen beider Staa: 
ten, mit 8000 Einwohnern, hat auch wirklich ein großes, mit 
einer Zandftelle verbundenes Armenbaus hauptfächlich für die: 
jenigen Armen aufzuweifen, welche, im Staate heimatlos, in 
Maſſachuſetts mit dem Namen Staatsarme belegt werden. 

In Connecticut und Rhode-Island ift die Zahl 
der Armen noch geringer. Im erfigenannten, freilich am dich: 
teften bevölferten Staate, der 1817 die Erhaltung der hei: 


1) American Almanac for 1838, ©, 191 

2) American Quarterly Review, Bd. 14, ©. 80, in einem 
Auffage des Hrn. W. P. Meredith in Philadelphia über die Ar: 
mengefeße. 
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matlofen Staatdarmen gluͤcklich abgefchafft, und dadurch feine 
Ausgabe hierfür bi8 1835 von 15,000 bis auf 1800 Dollar 
vermindert hat, wegen ber großen Thaͤtigkeit und Betrieb: 
famfeit feiner fcharenweife nach dem Weften audwandernden 
mäßigen und nüchternen Einwohner. Für diefe find allein 
bei den größten Städten, Hartford und Newhaven, ländliche 
Armenhäufer gegründet worden. Im leßtgenannten Staate 
verausgabte die 20,000 Einwohner zahlende, reiche und ge: 
werbfleißige Hauptſtadt Providencee 1826 nicht mehr als 
achtehalb Tauſend Dollar für ihre Armen, die wol meift von 
dem noch größeren Neuyork herübergezogen werten. . Doch 
befigt auch fie, fo mie Newport, ihr ländliche Armenhaus, 
welche aber mit heilfamer Strenge fo wohl eingerichtet ift, 
daß deſſen Bewohner an Zahl abnehmen, die Fremden unter 
ihnen von ber Hälfte auf ein Fünftel derfelben gefallen find, 
und baß 1834 die ganze ftädtifche Ausgabe fir Arme in= 
und außerhalb feiner Mauern nur noch 6000 Dollar betrug '). 


Einen ganz andern und beträchtlichere Fürforge als alle 
neuengländifchen Staaten erheifchenden Umfang hat das Ar: 
menwefen in dem großen Staate Neu-York. Derfelbe be: 
fit nicht nur, wie von feinen Volksſchul- fo auch von feis 
nen Armengefegen einen befondern Abdruck?). Er hat auch, 
fih vor allen andern Staaten durch eine gehörig geordnete, 
der Aufficht des Staates untergebene Obhut der Wolköfchu: 
fen auszeichnend, die Armenfürforge gleichfalls möglichft uns 


— 


1) Common Council Nr. 15, 1835. Report on Almslouses 
and Pauperism. By Artemas Simonds. (Boston 1835, 8.) ©. % ff. 

2) The Poor Laws of the State of New- York, containing 
the first six Titles of Chapter XX of the First Part of the Revi- 
sed Statutes; and such subsequent Arts as relate to the Support 
and Management of the Poor etc. Deaf and Diumb Persons etc. 
Albany, 1832, 8. 
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ter feine Flügel genommen. Der Staatsſekretaͤr hat über 
diefe wie über jene aljährig an die gefeßgebende Verſamm⸗ 
lung ausführlich zu berichten, und eine Reihefolge diefer Be— 
richte *), unter denen ich insbefondere einen höchft Iehrreichen, 
fon 1824 vom damaligen Staatsfefretär Hrn. Yates, 
auszeichne ?), hat die Hauptgrundlage der zu gebenden Dar: 
ftellung geliefert. 

Der Staat Neu: York, 1822 mit einer Bevölkerung 
von ungefähr 1,460,000 Menfchen, hatte in dem genannten 
Jahre 6896 ftehende oder bleibende Arme, und 15,215 einft= 
weilig Unterftüßte, zufammen alfo 22,111 Arme, unter denen 
8753 Kinver und 5883 Ausländer waren. Unter ben fte- 
henden Armen waren 446 geiftesfrant, 267 blind, 928 alt 
und ſchwach, 2604 unter 14 Jahren, 797 ganz, und 1789 
theilweife außer Stande zu arbeiten. Faft ein Viertel der— 
felben war durch Wöllerei in diefe Lage verfegt worden. 
Auh war diefe Armenzahl in dem großen von Neuyork bis 
Buffalo und Ogdensburgh fo vielartige gefelfchaftliche und 
Entwidlungdzuftände darbietenden Staate gar ungleich ver: 
theilt. Achtzehn and Meer und die große Waſſerſtraße des 
Hudfon ftoßende Graffchaften, mit einem Drittel der Bevoͤl⸗ 
ferung bed Staates, enthielten die Hälfte aller feiner Armen, 
unter denen die ftehenden Armen den zwei hundert und zwans 
zigften Theil, und die gelegentlichen eind von Hundert betra- 
gen haben follen. Die Ausgabe für die Armen bes ganzen 
Staates betrug 1815 245,000, 1819 ſchon 369,000, und 
1822 gar 470,000 Dollar, alfo mehr ald 32 Cents (13' Sgr.) 
auf jeden Einwohner. 


1) Nr. 72. Assembly. Report of the Secretary of State, trans- 
mitting Abstracts of the Reports of the Superintendents of the 
Poor. Made to the Legislature, January 19, 1836. Albany, 1836, 8. 

2) Journal of the Senate of the State of New-York at their 
47th Session, begun 6th Jan. 1824 (Albany, 1824, Folio.) Report 
of Mr. J. V. N. Yaies Secretary of State on the Poor Laws, 
S. 938 — 108. und Appendix 150 ©, 
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Im Sahre 1835 war die Bevölkerung. deö Staates auf 
2,175,000 Einwohner gefliegen, die der Armen aber auf 
39,362, jene hatte ſich alfo in den legten dreizehn Jahren 
um 49, biefe aber um 78 auf 100 vermehrt. Zwei Drittel 
bed Uebergewichted der Armenzahl von 1835 gegen das Jahr . 
zuvor fielen allein der Stadt Neuyorf zur Laſt. Alle 55 
Graffchaften, bis auf vier, befaßen Armenhäufer, zu denen 
über 6000 Ader Landes gehörten, und deren Werth 960,000 
Dollar betrug. Sie hatten im genannten Jahre 11,698 
Arme aufgenommen, und enthielten bei deffen Schluffe 3132 
männlichen und 3597 weiblichen Gefchlecht3, zufammen alfo 
6729 Arme, unter denen 799 Geiſteskranke waren. Dagegen 
zählte man 1836 im Staate 37,959 Arme, von denen 20,454 
. in ber Stabt Neuyork waren. Ihre Erhaltung Foftete 396,100 
Dollar, und ihr Arbeitöverdienft betrug 39,000 Dollar. In 
den Armenhäufern wurden im Jahre 12,922 Arme aufges 
nommen, und blieben bei deſſen Schluß 7038. 

Ein fehr ftrenges, auf älteren englifhen Statuten fu: 
ßendes Geſetz berechtigt die Worfteher der Armenhäufer, auf: 
genommenen Samilien ihre Kinder fogleich wegzunehmen, und 
dieſe ald Lehrlinge auszuthun, ohne daß die Aeltern jemals 
deren Aufenthaltsort erführen. Diefe, felbft wenn beide Ael⸗ 
tern das Haus verlaffen follten, fortgefeßte Maßregel wird 
nicht allein zur Abfchredung von der Anftalt ergriffen, fon: 
bern auch um den großen Begehr der Landleute nad) Kin 
dern über zehn Jahren zu befriedigen. Denn diefe bis zum 
18ten und 21ften Jahre vertragsmäßig ausgethanen Kinder 
bilden für jene, bei dem unerfchwinglichen Tagelohne, ein will: 
kommenes Erfagmittel für Erwachfene, und empfangen am 
Ende ihrer Dienftzeit bloß eine Ausfteuer. Dennoch blieben 
1835 in den Armenhäufern des Staates 2410, vermuthlich 
fchwächliche oder ganz Feine Kinder zurüd, welche durchfchnitt: 
ih im Jahre acht Monate Schulunterricht im Haufe er: 
hielten. 

Die Mittel für diefe Armenverforgung fließen aus einer 
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auf die Schenkwirthe und Gewuͤrzkraͤmer jedes Ortes geleg— 
ten Abgabe, und wo dieſe nicht ausreicht, aus den Einkuͤnf⸗ 
ten der Ortſchaften. Saͤmmtliche Unkoſten fuͤr die Armen 
betrugen 1835 324,000 Dollar, wobei aber der Ertrag ihrer 
Arbeit von der rohen Ausgabe bereits abgezogen if. Im 
Ganzen genommen war ber Haushalt diefer Anftalten, gegen 
bie früheren Jahre, fo viel beffer geworden, daß fich deren 
Unkoſten verminderten, und nachdem fie 1830 noch 37 Dol: 
lar 3 Cents auf ben Kopf betragen hatten, 1834 fi nur 
-auf 30 Dollar 78 Cents beliefen. 

Indeß könnte bie Anzahl der in die Armenhäufer Aufge: 
nommenen beträchtlich geringer fein, wenn nicht Böllerei und 
Verbrechen ihrer Bewohner, oder ber gefeßlichen Verſorger 
derfelben, drei Viertel ihrer Ausgaben, fo wie ded Betrages 
der Griminalfoften herbeiführten. Cine auf Veranlaſſung 
der Nüchternheitd- Vereine und auf Koften eines wohldenken⸗ 
den Bürgers in Rochefter, Hrn. Champion, im Jahre 1833 
in allen Armenhäufern und Haftgefängniffen des Staates 
Neu: York angeftellte genaue Unterfuhung hat nämlich erges 
ben '), daß von 14,585 in 56 Armenhäufern gewefenen Ar: 
men 1516 dorthin aus Urfachen gekommen waren, die nicht 
in ber Wöllerei ihren Grund hatten, bei 1908 war die Ber: 
anlaffung zweifelhaft, und 11,171 batten der Trunkluſt ihre 
gegenwärtige abhängige Lage beizumeflen. Eben fo find fünf 
Sechſtel aller peinlich Angeklagten ald dem Zrunfe ergeben 
zu betrachten. Ä 

Was nun der Staat Neu-NYork in einzelnen und zer: 
freuten Strahlen der Armenfürforge gezeigt hat, erfcheint, 


1) Sam. Chipman Report of an KExamination of Poor -Houses, 
Jails ete., in the State of New-York, and in the Counties o 
Berkshire, Massachusetts; Litchfield, Connecticut; and Bennington, 
Vermont etc. addressed to Aristarchus Chainpion, Esq. of Roche- 
ster, N. Y. Albany, 1834, 8.— The Temperance Almanac for 
the Year of our Lord 1836. Adapted to all Parts of the United 
States and Canada. (Albany, 1836, 8.) ©. 15. 
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wie in allen großen Städten, fo auch im Brennfpiegel Neu: 
vorks, des größten Plabed in diefem, fo wie in allen Verei— 


nigten Staaten, zu furchtbarer Verkohlung und Einäfcherung 


des Edelften im Menfchen, feiner geiftigen Freiheit, zufams 
mengebrängt. Es fammelt ſich in diefem raſtlos bewegten und 
umgerührten Behälter des Abfalld der hülfsbedürftigften und 
verfunfenften Bevölkerung der Vereinigten Staaten, fo wie 
ber vorzugsweiſe in diefem Hafen landenden Aermften unter 
allen jemals von mir in ihrer Heimat befuchten Völkern 
Europad. Ich meine die mit allen guten und ſchlimmen Ei: 
genfhaften der Völker des Suͤdens begabten unglüdlichen 
Irlaͤnder, welche das wechfeloolle Stadtleben dem nährenden 
Landbaue vorziehen, und in den acht Iahren, von 1826 bis 
1833, faft ein Viertel der 198,000 hier gelandeten fremden 
Einwanderer ausgemacht haben, unter denen bie Deutfchen 
etwa ben eilften Theil bildeten. 

Nah der Schätung eines vieljährigen genauen Beob: 
achterd des dortigen Getreibes, des K. großbritanifchen Con: 
fuls in Neuyord, Hrn. Buchanan, rechnet man, daß un: 
ter den faft 300,000 Bewohnern biefer Stadt jeden Win: 
ter ein Zehntel zum Almofenempfänger wird. Für die Richtig: 
feit diefer nicht übertriebenen Schäßung zeugen die ungeheuern 
und überfüllten Wohlthätigkeitd = Anftalten und Gefangenhäu: 
fer in und um bdie- Stadt, welche allmälig faft ausſchließlich 
aufzunehmen, die große, drei viertel Meilen lange Infel 
Bladwell beftimmt ift ). Diefe find dad, auch ein Kran 
kenhaus und ein Gefängniß, und am iften December 1835 
allein 2246 Arme, deren 1816 erft 1357 gewefen waren, 
in fi fchließende Armenhaus (Alms House, Bellevue), 
welches im erfigenannten Jahre 22,696 Armen in= und au: 
Berhalb feiner Mauern Unterhaltung gewährte. Jeder ber 
im Haufe befindlihen Armen hatte der Stadt, nach Abzug 


1) Documents of the Board of Aldermen, öf the City of Neir- 
york, Vol. II. (Newyork, 1836, 8.) ©. 598 ff. 


300 Mitdehatigkeit. 


bed Ertraged feiner Arbeit, im Jahre eine Ausgabe von 
38 Dollar 49 Cents (53 Thaler pr. E.) verurfacht, und de> 
ren Gefammtloften betrugen 1836 nicht weniger ald 206,000 
Dollar. Ferner dad Irrenhaus der Stadt, auf der kereitä 
genannten Infel, die 600 Kinder enthaltende fehöne landbau— 
liche Erziehungsanftalt auf Long: Island, das Rettungshaus 
für faft 300 jugendliche Miffethäter, das Krankenhaus in ber 
Stadt, die Gefängniffe in berfelben, fo wie auf der Inſel 
Blackwell, nebft dem faft allein aus Neuyork gefüllten gro- 
Ben Strafhaufe in Singfing mit 1000 Zellen fir männliche 
und ungefähr 100 für weibliche Verbrecher u. f. w. Und 
dennoch enthielt jene Stadt, troß allen diefen und andern 
früher gedachten wohlthätigen Anftalten, 1829 bei damals 
166,000 Einwohnern, 10,000 Kinder ohne allen Schuluns 
terricht. 

In dem an Neu: York grenzenden Staate Neu⸗-Jer— 
fey ift, ungeachtet dort die alte englifche Armengefeßgebung 
noch in voller Strenge waltet, deren Drud kaum fühlbar. 
Die Urfache hiervon, ja felbft von der bemerkten Abnahme 
des Drudes, ift nach dem Urtheile des Senatord, Hrn. 
Southard, eined der einfichtövollften Männer des Staa; 
ted '), in der allmäligen Verbreitung des Volksunterrichtes, 
und vor allem in der Zhätigkeit der hier, wie im Staate‘ 
Neu: York, die Verarmung wefentlic hemmenden Nüchtern: 
heits-Vereine zu fuchen. 

Bei ‘weiten minder erfreulich ift dagegen der Zuftand 
der Armen in dem großen Staate Pennfylvanien. Er 
beruht hauptfächlich noch auf einem, 1771 unter britifcher 
Herrfchaft erlaffenen, deshalb aber auch nur Englands Fuß: 
ftapfen folgenden Gefege. Der ſchwere, durch die auf diefe 
Weiſe erzwungene Armenfürforge geuͤbte Drud hat ſich troß 
der unabläffigen Bemühungen einer Menge der achtungswer: 


1) Report from His Majesty’s Commissioners etc, of the Poor 
Laws a, a. O. ©. 673 ff. 
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theften und menfchenfreundlichften Männer, unter denen ich nur 
die Namen R. Ralfton, Roberts Baur, W. P. Me 
rebith, Thomas Earp, Thomas P. Cope, Iſaac 
Collins und Sam. Hazard nenne, ſchon feit 1803 nir: 
gendwo fühlbarer gemacht, als in der großen, jetzt 170,000 
Einwohner zählenden Stadt Philadelphia. 

Die zahlreichen Armengefege Philadelphiad, deren wich— 
tigftes vom Jahre 1828 herrührt, und von denen jüngft eine 
neue Sammlung erfchienen ift '), haben die mit der Bevöl- 
Ferung wachfende Laft bisher nicht zu erleichtern vermocht. 
Sa, es fcheint faft, ald ob das, worin man feit 1828 das 
Hauptheilmittel zu finden gehofft hatte, nämlich der erft 1835 
vollendete, mit überflüffiger Pracht erbaute Armenpalaft, über: 
ſchwengliche Ernährung in demfelben, die zahlreichen und 
Eoftfpieligen Beamten dort und für die Hausarmen, das Ue: 
bel in der neueften Zeit noch verfchlimmert habe. So wur: 
ven, wie ich zur Rechtfertigung des eben Ausgefprochenen 
anführen muß, 1789 in Philadelphia 80 Arme in und au: 
Ger dem Armenhaufe mit einem Aufmande von 23,000 Dol: 
lar erhalten, 1818 fihon 1868, die 135,000 Dollar Pofteten, - 
alfo bei einer die Verdoppelung nicht fehr überfteigenden 
Kopfzahl die fechöfache Auögabe erheifchten ). In dem leßt: 
genannten Jahre waren durchfchnittlich 962 Arme im Haufe, 
1824 durchſchnittlich 995, und in Allem 3473, und ein Sahr: 
zehnd fpäter in dem neuen Armenhaufe vor feiner gänzlichen 
- Vollendung durchfchnittlih 1200, und in Allem 3563, von 
denen fiebzehn Bmeiunddreißigftel Ausländer waren. Unter 
diefen legten betrugen die Irlaͤnder allein über 1000, und 


1) The Laws relating to the Relief and Employment of the 
Poor, in the City of Philadelphia, the District of Southwark, and 
the Township of the Northern Liberties and Penn. Philadelphia, 
1855, 8. 

2) Journal of the Senate of the State of New-Yuork at their 
47th Session a. a. O. Appendix ©. 111. 
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und faft die Hälfte, 1568, waren aus ben brei vereinigten 
Königreihen. Im Jahre zuvor hatte die Ausgabe für das 
Armenhaus faft 77,000 Dollar betragen, und die für fämmt: 
liche Arme in= und außerhalb deffelben über 150,000 Dollar. 

Diefe, für jeden Einwohner der Stadt nicht viel weni: 
ger ald einen Dollar betragende Ausgabe zu erfchwingen, 
dienen nun gewiffe Geldftrafen für. Gefegübertretungen, und 
eine ftädtifche jährliche Hundefteuer von einem Viertel Dol⸗ 
lar für einen, ein und ein Viertel Dollar für zwei, drei und 
ein Viertel für drei, und für jeden Hund darüber fernere 
zwei Dollar. Außerdem aber noch, da dieſe nicht ausreichen, 
eine Armenfteuer, :bei der jegt ein Halbe, bis 1828 aber fo: 
gar ein Ganzed vom Hundert des Werthes aller liegenden 
und fahrenden Habe entrichtet wird. Diefe Steuer ift in 
ben 30 Jahren, von 1803 bi 1833, von 75,000 bis auf 
139,000 Dollar geftiegen. Es war aber auch allein durch 
eine -folche Befteuerung möglich, den faft eine Million Dollar 
Foftenden, aus vier breiftödigen, 550 Fuß langen und 40 
bis 50 Fuß tiefen Gebäuden beftehenden Palaft zu erbauen, 
in weldhem die Zimmer 17 Fuß hoch find, fo daß die Luft: 
heizung zu deren Erwärmung nicht ausreichen wollte. Dort 
erhalten die Armen jeden dritten Tag Chofolade mit fo viel 
Buder als fie wollen. Die Kanzlei füllt allein einen pracht⸗ 
vollen Saal, und ed waren fehon im SHerbfte 1834, vor 

Beendigung des Baued, 58 Beamte mit einem Sahrgehalte 
von faft 10,000 Dollar bei diefer Anftalt befchäftigt, außer , 
31 andern mit einer Befoldung von 7325 Dollar für bie 

Hausarmen. 

Die beifpiellofe Zunahme der Armenausgaben in ber 
neueften Zeit muß hauptfächlich jenem fo einladend gemach— 
ten neuen Armenhaufe beigemeffen werden, denn der Auf— 
wand für Hausarme, der 1820 uͤber 50,000, und 1826 über 
42,000 Dollar betragen hatte, war zwei Jahre fpäter, ins: 
befondere. durch das Armengefeg von 1828, glüdlich auf we: 
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niger ald 24,000 Dollar herabgedrüdt worden ’). Eben 
fo hatte der von 18% bis 1826 durchſchnittlich im Jahre 
3241 Dollar betragende Aufwand für uneheliche Kinder 1827 
nur 1377 Dollar ausgemacht, und dies in einer Stadt, bie 
1826 272 der Armenverforgung anheimfallende Baftarde er: 
nährte, während Bofton mit mehr ald einem Drittel der 
philadelphiafchen Einwohnerzahl, nur zehn foldye, bei den Be: 
hoͤrden anhängig gemachte Falle, dad größere Neuyork 80 
bis 90, und Baltimore gar Feine aufzumweifen hatte. 

Mas würden zu einer ſolchen Vergeudung diejenigen 
Männer fagen, welche bereitö vor 13 Jahren, bei Gründung 
einer freiwilligen Armenbefhäftigungs-Anftalt, bitter Elagten?), 
dag die ftädtifchen Ausgaben für Erhaltung der Armen in 
den vorhergehenden 22 Jahren in einem faft dreimal fo 
ſtarken Verhältniffe als die Bevölkerung geftiegen feien. Und 
died in einer ‚Stadt, die fehon 1821 mindeſtens 160 wohl: 
thätige Vereine und 69 religiöfe Anftalten befaß, deren jede 
einen Fonds zur Unterftügung ihrer Glaubensgenoſſen hat. 
So kann felbft die fchönfte, durch das Menfchenleben tönende 
Saite, die Uebung der Werke chriftlicher Liebe, durch fehler: 
hafte Gefeßgebung und Verwaltung verftimmt, uͤberſpannt 
und nachtheilig werden, ja zur Fortzeugung des Böfen die: 
nen, wenn fie nicht Hand in Hand mit einfihtövoller Er: 

fahrung geht. 


Der erfte der Sflavenftaaten, und deshalb auch ber 
legte, in welchem noch eine ausgedehntere Armenfürforge an- 
getroffen. wird, ift Maryland. Es möchte aber auch das 
VBorhandenfein der, Feinesweges fehr zahlreichen Armen dort 


1) American Quarterly Review a. a. O. ©. 86 ff. 

2) First Report of the Provident Society for the Employment 
of the Poor, presented at the Meeting, January 11, 1825. With 
an Appendix. (Philadelphia, 1825, 8.) ©, 3. 
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lediglich in der Einwirkung der großen, jetzt faſt 100,000 Ein: 
wohner zaͤhlenden Handelsſtadt Baltimore zu ſuchen ſein. 

Nachdem die geſetzgebende Verſammlung Maryland ſchon 
1799 vorgeſchrieben hatte, daß jede mit einem Armenhauſe 
verſehene Grafſchaft nur zehn Arme außerhalb feiner Mauern, 
bis zu einem feftgeftellten Betrage unterftügen dürfe, wurde 
30 Jahre fpäter dad gegenwärtige Armenhaus für die Stadt 
und Grafſchaft Baltimore eingerichtet, deffen Gefeße eine be: 
fondere Sammlung bilden '). 

Das Baltimorefche, drei Meilen von ber Stabt bele: 
gene, mit fruchtbaren, von den Armen bearbeiteten Lände- 
reien, 315 Ader im Umfange, umgebene Armenhaus begreift 
neben dem Werfhaufe der Armen, noch ein Kranken-, ein 
Irren-, ein Gebahrhaus, eine Kinderabtheilung und eine 
heilfundige Lehranftalt in fih. Es beruht auf den wenigen 
einfachen Grundfägen, daß deffen Bewohner ohne arztliche 
Vorſchrift niemald geiftige oder gegohrene Getränke erhalten 
dürfen, und daß Feiner von ihnen, fo wie feine außerehelich 
Gefchwängerte, dad Haus eher verlaffen darf, bis alle durch 
fie und durch das neugeborene Kind verurfachten Koften 
demfelben durch Arbeit oder auf andere Weife völlig erfebt 
find. 

Demgemäß wird mit jedem männlichen Armen über 
funfzehn und mit jedem weiblichen über zwölf Jahr bei der 
Aufnahme eine Rechnung eröffnet, in welcher er mit allen 
durch ihn verurfachten Unkoften belaftet, und für ven Betrag der 
vollbrachten Arbeit, die Männer mit fieben bis vierzehn, die 
Weiber mit fechd bis zehn Cents taͤglich, entlaftet wird. 
Beides gefchieht nach billigen, nicht bloß auf dem Papiere 
fiehenden Sägen. Auch der etwanige Mehrbetrag der Arbeit 


1) Acts of the General Assembly of Maryland, relating to 
the Poor of Baltimore City and County together with the By- 
Laws of the 'Trustees for the Poor of Baltimore = and County, 
Baltimore, 1830, 8. 
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ded Armen wird ihm bei der Entlafjung nicht ausgezahlt, 
fondern fällt dem Haufe anheim, während eine vor völligem 
Erfage der Koften flattgefundene Entweichung den Armen 
der Gefahr einer Verurtheilung bis zu einjahriger Gefangen: 
ihaft mit Arbeit ausfegen würde, Jedoch darf hierbei nicht 
unerwähnt bleiben, daß die Menge der, jährlich etwa 400 
betragenden Entweichungen eben fo groß als die ber Entlaf- 
fungen ift, was wol zu der Vermuthung berechtigt, daß bei 
diefen letzten fehlechten oder trägen Arbeitern etwas Durch 
die Finger geſehen wird. Nur in einzelnen, feltenen Faͤllen 
dürfen die Vorſteher die Forderung des Haufes an den zu 
entlaffenen Armen niederfchlagen und feine Schuld Löfchen. 

Us Strafmittel für die mindeftens einen Monat feftge: 
haltenen Landftreicher, fo wie für aus der Anſtalt Entlafjene, 
welche binnen weniger ald Jahresfriſt wieder in diefe zurüds 
gebracht werden, dient achttägige einfame Einfperrung bei 
Waſſer und Brot, und Verlängerung ihrer Haftzeit gegen 
die bei der erfien Aufnahme um einen Monat, außerdem 
aber noch ein Schauerbad. Diefes befteht darin, daß man 
den zu Beftrafenden in einen Lattenkäfig fperrt, in welchem 
er aufrecht ftehen muß, und darin aus einem über ihm ſchwe⸗ 
benden Faſſe ein Sturz » oder ein Schauerbad empfängt, 
"welches legte für das härtefte gehalten wird. 

Bei fo ftrengen Maßregeln ift die Bevölkerung der Anftalt 
bisher nur im graben Verhältniffe mit der der Stadt gewach- 
ſen. Sie betrug im Jahre 1824 durchſchnittlich ungefähr 
400, 1832 540, und 1836 nur 493 Arme. Unter den 
Aufgenommenen belief fih die Anzahl der Farbigen auf ein 
Fünftel, obgleich fie in der Stadt und Graffchaft beträcht: 
li höher war, woraus fih, da die Sklaven ihren Herren 
zur Laft fallen, ergibt, wie groß die Häülflofigkeit der nicht 
fehr zahlreichen freien Farbigen fein müffe. Obgleich in den 
letzten ſechs Monaten ded Jahres 1836 5268 ausländifche 
Einwanderer in Baltimore landeten (1828 1843, und 1832 
1546), wurden im ganzen Jahre nur 572, oder jeden Mo: 

Nordamerikas fittlihe Zuſtaͤnde. I. 20 
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nat durchſchnittlich 48 aufgenommen. Die Urſache dieſes 
Gegenſatzes, den Baltimore hierin mit den uͤbrigen Hafen— 
ſtaͤdten bildet, iſt darin zu ſuchen, daß in dieſen meiſt Irlaͤn— 
der und britiſche Unterthanen, in Baltimore aber faſt nur 
Deutſche landen, die arm, aber fleißig, ſogleich zu landbauli: 
chen Arbeiten weftwärts ziehen. 

Die Sefammtausgabe der Stadt. Baltimore für ihre 
Armen betrug 1828 ungefähr 18,000 Dollar, 1831 und 
1833 eben fo viel, und 1836 22,000 Dollar. Dies ift die 
wohlthätige Folge der freilich frengen Werwaltung des Ar: 
menhaufes, in welchem der Arbeitöverdienft der Armen faft 
die Hälfte der für fie gemachten Ausgaben erreicht, fo wie 
der noch. größeren Vorficht, bei den an Hausarme verabreich- 
ten Unterftügungen. Bon diefen legten, welche hauptfächlich 
einer achtungswerthen Glaffe von Dürftigen angehören, gab 
es 1835 nur 85, und 1836 gar nur 82, welche jährlich 16 
bis 17 Dollar der Kopf Eofteten. Die ganze mäßige Ausgabe 
für die Armen wird alljährig durch eine, nach einem Woran: 
fhlage für das Fommende Jahr, in der Stadt und Graffchaft 
umgelegte und ausgefchriebene Eigenthumsfteuer aufgebracht. 

Vergleicht man nun die vier, hier nach einander betradh- 
teten größten amerifanifchen Städte, Bofton, Neuyork, Phi: 
ladelphia und Baltimore, fammtlicy Seehäfen und wichtige 
Hanbelöpläße, unter einander, fo ergibt fich für deren Armen: 
wefen in ben beiden, fieben Sahre entfernt liegenden Zeit: 
punkten, 1826 und 1833, folgende, bereits früher angeführ: 
ten Quellen ') entnommene, lehrreiche und fich felbft erläu: 
ternde Zufammenftellung : 


1) (Sam, Huzard) Report of the Comittee etc. of 1827, a. a. 
D. ©, 21 ff. — Artemas Simonds Report etc. a. a. ©. ©. 37. 
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„ [| Wöchentii: 
Gefammt: |, Umko: | Ausgabe 


Bevölke: ausgabe h r i 
Jahr. > nr ſſten im Ar⸗fuͤr Haus⸗ 
rung. | für die Ar— menhaufe | arme. 





nn der Kopf. 
"T 1826 | 60,000 | 30,582. 

Boſton 1835 | 75,000 | 29,702.) ssc| — 
1826 | 175,000 | 72,1902.| 606.118,197 ©. 
MODE 1833 | 232,000 | 90,0908.| WC — _ 
Bidet} 1826 | 125,000 | 91,7002.| 726.173,348 D. 

phia 1833 | 160,000 |138,748 2.112. se. — 
1826 | 70,000 | 18,0008.| 756.| 1469 ®. 

Baltimore) 1933 | 90,000 | 15,6562.| 67€) — 


In Birginien, dem älteften aller amerifanifchen Staa: 
ten, findet man allein noch eine faft ganz nach dem Bor: 
gange Englands geführte Armenverforgung, deren Gefeße gleich- 
falls gefammelt find ). Sie feßen eine der englifchen, felbft 
in der Benennung (Poor-Rates Overseers) nachgebildete re: 
gelmäßige Armenfteuer der Graffchaften und Ortfchaften feft, 
in welchen lesten die Vollbürger (Corporations) fie als 
Kopf = oder als Kigenthumsfteuer umzulegen das Recht 
haben. 

In Virginien waren zu Anfang bed Jahres 1831 in 
59 Graffchaften und zwei Städten Armenhäufer, 43 von 
jenen, und eine von diefen entbehrten derfelben noch, und 
vier Graffchaften und ein Burgfleden hatten gar feinen Be: 
richt abgeftattet. Die jährliche Armenzahl der Graffchaften, 
mit oder ohne Armenhäufer, hatte von 1800 bis 1829 bei 
einer von 875,000 auf 1,200,000 geftiegenen Bevölkerung, 
unter denen nur fieben Zmwölftel freie Menfchen waren, 2803 
an Weißen und Farbigen betragen. Diefe hatten jährlich 
- im Ducchfchnitte 111,482 Dollar gefoftet, fo dag alfo 40 Dol⸗ 


1) The Laws now in Force, which relate to the Duties of 
the Overseers of the Poor, or which concern the Poor; published 
under the Direction of the Auditor of Public Accounts, pursuant 
to anAct passed the 4thı day of January , 1832. Kichmond, 1832, 3. 


20 * 
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far im Jahre fir die Erhaltung jedes Armen” ausgegeben 
wurden. Im Sahre 1829 gab ed im ganzen Staate, mit 
Ausfhluß von zehn bis zwölf der 106 Grafſchaften, #107 
weiße und 176 freie farbige Arme, was alfo für jene. uunge- 
fähr einen Armenhäusling auf 160 Einwohner gibt. Die 
Ausgabe für diefe Armen betrug im genannten Jahre etwas 
über 124,000 Dollar, alfo ungefähr 29 Dollar auf den Kopf. 
Die Errihtung von Armenhäufern, fo wie der Ankauf zu 
bearbeitender Ländereien neben diefen, zog nicht felten, wie 
auch Englands Erfahrung feit dem neuen Armengefeße won 
1834 bewiefen hat, eine Verminderung der Armenzahl nad 
fi, aber nicht wie dort eine entfprechende Abnahme der 
Ausgaben für dieſe. Hieran ift aber der allzugeringe Um- 
fang der neuen Armenhäufer und der Mangel an ftren- 
ger Hauszucht derfelben ') lediglich Schuld. In neuefter Zeit 
fol indeß dieſe Verminderung in reichlicherem Maße einge: 
treten fein ?). 

Die wenigen noch übrigen Staaten, aus denen es mög: 
lich gewefen ift, einige Nachricht über ihr Armenwefen auf: 
zufreiben, find, bis auf einen, fämmtlih Sflavenftaaten. 

Sn Nord:Sarolina werden die Armen durch eine von 
den Graffchaftsgerichten auf die Einwohner umgelegte Ar: 
menfteuer erhalten, die nur gering ift. Sie ſtehen unter Ar: 
menauffehern (Wardens of the Poor), und die meiften 
Graffchaften haben Armenhäufer für fie, 

Sn Sud:Garolina, mit 600,000 Einwohnern, zur 
größeren Hälfte aus Sflaven beftehend, findet ſich für den 
ganzen Staat eine ungefähr 30,000 Dollar eintragende Ar: 


1) Doc. Nr. 9, A Report, or Abstract Statement of the va- 
rious Returns, made to the Auditor of Public Accounts, by the 
Clerks, or Agents of the Overseers of the Poor; prepared in con.- 
pliance with Resolutions of the House of Delegates of the 18th 
and 3oth December, 1829, 4. 

2) American Almanac for 1838, ©. 221. 
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menſteuer auf liegende und fahrende Habe, bie alſo nicht 
druͤckend fein fann. Die größte Stadt, Charlefton, mit 
30,000 Einwohnern, befißt ein mit, Arbeit verbundenes Ar⸗ 
menhaus, in welchem fich durchfchnittlih nur 120 Arme be: 
finden. Im Jahre 1836 gingen durch diefe Anftalt 373 
Arme, von denen 174 Ausländer waren. Aus ihr können 
96 Hausarme täglich Koft erhalten, und es find dort in 
den fünf Jahren von 1829 bis 1833 woirkli 166. durch: 
fehnittlich im Sahre auf dieſe Art unterftügt worden, und 
1836 180') in einigen wenigen Fallen mit Kleidern und 
Brennholz, niemald aber mit Geld. Die Gefammtausgab: 
der Stadt für dad Armenhaus beträgt durchfchnittlich jähr: 
lich etwas über 9000 Dollar. Da fie nun noch überdies 
ein Waifenhaus mit einer jährlichen Ausgabe von 12,000 
Dollar enthält, in welchem freilich felbit die Franfen Kinder 
nicht in Bettftellen fchlafen, fo ergibt fi, daß diefer ganze 
große Staat für feine Armenvorforge nicht mehr als 52,00u 
Dollar, alfo etwa 17 bis 18 Gents auf jeden freien Eins 
wohner zu verwenden braucht. 

Ueber Georgien, wo eine Armenftener gefeglich be: 
fteht, ift durch die Regierung nichts veröffentlicht worden. 

In Florida und Alabama gibt ed wol Armenge— 
feße, aber wenig Arme, die dort und in Miffiffippi, It: 
linois und Miffuri von der Graffchaftöfteuer mit erhal: 
ten werden, wie auch in Kentudy, mit etwa 1000, jährlich 
40 Dollar der Kopf koſtenden Armen, das auch im einigen 
Graffchaften Armenhäufer befist. In Louifiana find we: 
nig Arme und Feine Armenfteuer, die armen Kranken ber 
Hauptftadt Heu sDrleand nimmt aber das große Siechhaus 
auf. Ä | 
Erft m Ohio, dem ſich in allen Fortfchritten der Ge; 
fittung den nördlichen und mittleren atlantifchen Staaten 


1) American Almauac for 1538, ©, 234. 
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anreihenden Gemeinweſen, findet ſich, trotz der noch nicht 
gedraͤngten und wohlhaͤbigen Bevoͤlkerung, wiederum einige ge⸗ 
ſetzliche Armenfuͤrſorge, um ſo eher, da es dort auch keine 
Sklaven gibt. Nach dem Berichte des bereits früher ge 
nannten einfichtövollen Dr. Hildreth in Marietta '), „be 
dürfen nur wenige, ja vielleicht gar Feine Graffchaften, Ar: 
menbäufer. Ueber die Hälfte der Ortfchaften legt auch Peine 
Armenfteuer auf, die, wo fie ftattfindet, nur fehr Blein ift. 
Die eigentliche Urfache hiervon find bie betriebfamen mäßi- 
gen Sitten der meift aud Connecticut flammenden Anpflan: 
zer, welches dem Welten mehr Einwohner und mehr ge: 
wandte und unternehmende erfte Anfiedler geliefert hat, als 
irgend ein anderer Staat. Die Eleinen rothen Schulhäufer, 
die in Gonnecticut fo häufig find, haben ihren Weg aud 
hierher gefunden, und werden, wo- die Bevölkerung dichter 
ift, ziemlich oft längs der Landsſtraße angetroffen. Sie nebft 
den Nüchternheitö-Wereinen und den Sonntagsſchulen mer: 
den unftreitig dad heranwachfende Gefchlecht in den mäßigen 
und fleißigen Gewohnheiten ihrer Vorfahren erhalten.‘ 

Dies ift der, bei den großen Mängeln der Armengefeb: 
gebung in faft allen Staaten, wovon nur etwa Connecticut, 
Rhode-JIsland, und die Städte Baltimore und Salem in 
Maffachufetts bisher erfreuliche Ausnahmen gemacht haben, 
keineswegs beruhigende Zuſtand des Armenmwefens in den 
Vereinigten Staaten. Diefer Zuftand, der durch die Abwe⸗ 
fenheit aller gehörigen Polizei um fo bedenklicher wird, zeigt 
infonderheit in den größeren Städten bereit3 Keime einer 
fünftigen höchft bedrohlichen Entfaltung. Theils durch die 


Einwanderung fremder Armen, unter denen, wie freudig an 


erfannt werden muß, die Deutfchen Feine unrühmliche Stelle 
einnehmen. Denn bie Ausländer betrugen 1834 im Armen: 
haufe ihres Hauptlandungdplages Baltimore nur zwei Drittel 


1) Silliman’s Journal a. a. DO. Bd. 31, ©. 30. 
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der Amerikaner, waͤhrend dieſe in den Anſtalten der andern 
großen Städte, Boſton, Neuyork und Philadelphia, beträcht: 
lich minder zahlreich al8 jene gewefen find ). In noch hoͤ— 
herem Maße bedrohlich für Amerika erfcheinen aber die Fol: 
gen der in der menfchlichen Natur begründeten Geneigtheit, 
ſelbſt herabwuͤrdigenden Müffiggang, wie ihn dad Armen: 
thum mit fich bringt, höher zu ftellen, ald mühvolle, jedoch 
zur Achtbarkeit und Berufötreue führende Gewohnheiten des 
Fleißes und unerfchütterlicher Ausdauer. Denn bdiefe find es, 
welche in Amerika, wie niemald aus ben Augen verloren wer: 
ben darf, bei der noch immer zu fparfamen Bevölkerung und 
baherigem hohen Zagelohne, bei der Mohlfeilheit der Lebens: 
mittel, dem Forffchreiten verbeffernder Erfindungen, und deu 
endlofen fruchtbaren Ebenen des Weftens, für den Arbeits: 
lohn einiger Tage einer ganzen Familie ausreichenden Grund» 
befig verfchaffen, und unaudbleiblicher, ald in irgend einem 
andern Lande der Welt, bald zu gefichertem Wohlftande füh: 
ren müffen und führen. Wie ganz anderd ald in den mei: 
ften übervölferten Staaten unferd Welttheild, wo der, Adam 
und feinem Gefchlechte auferlegte Fluch, ihr Brot im Schweiße 
ihred Angefihts zu effen, nur allzuoft noch troß alles ver: 
goffenen Schweißes, durch theilweifen oder völligen Mangel 
an Arbeit und Brot, zur bitterften Pein verftärft und ver: 
ſchaͤrft wird, 


Zwei Urfachen find ed, welche fich in der bis hieher ge: 
gebenen Darftellung des amerifanifchen Armenwefend ald bie 
beiden Hauptfactoren des Borhandenfeind vom Armuth, ja 
felbft bie und da ſchon von Armenthum ermiefen haben. 
Der erfte von diefen ift in der, wo felbige überhaupt 





1) Artemas Simonds Report, a: a. ©. S. 85 ff. — (Massa- 
chusetts) House Nr. 86. Abstract of the Returns of the Poor. 1837, 
a. a. D. Tafel 1. 
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ſtattfindet, angeerbten, uͤberkommenen, und dem Mutter: 
lande nachgeahmten, deshalb aber auch freilich, hoͤchſt gefahr: 
vollen Art der gefeglichen Armenfürforge zu ſuchen. Eine 
Fürforge, welche felbft dad Mutterland mit dem glüdlichften 
Erfolge bereits von fich abgeftreift hat, worin ihm nachzufol⸗ 
gen der Tochterbund nicht ſchnell genug eilen kann. Al& der 
andere Haupterzeuger der Armuth, in einem‘ Lande, wo biefe 
bei der großen allgemeinen Wohlthätigkeit, die auch reichlich 
für Arbeitsunfahige forgt, eigentlich gar nicht gefunden wer- 
ben follte, ift die Wöllerei zu betrachten. Denn fie iſt das- 
jenige after, deffen Dafeim bei allen Bölfern den Uebergang 
von ber mit dem gröbften thierifchen Sinnengenuffe, dem 
Efien, fich begnügenden Rohheit, zu den Anfängen der Ge: 
fittung bezeichnet, wo ſchon geiftige Aufregung begehrt, und 
zuerfi durch die bisher am weiteften geöffnete Sinmespforte 
des Gefchmades und des Gaumens, vermittelft kuͤnſtlich be: 
reiteter erregender und berauſchender Getränke geſucht und 
gefunden wird. An derem Stelle tritt dann erſt der wahr: 
haft geiftige Genuß, durch Uebung der Seelenkräfte und des 
.Denfvermögend. So wie derfelbe fein Werk in Europa bei den 
höheren Ständen vollendet hatte, genoß die neueſte Zeit das 
bewundernswürdige Schaufpiel, ihn auch in dem jugendlichen 
Amerifa feine höhere Himmelsfraft entfalten, und ihn im 
Kampfe mit dem niederen Erdrieſen erftarfen zu fehn. 

Es ift nämlich, wie auch die vorangegangene Schilde: 
derung des Armenwefend mehrfach gezeigt hat, über das Da: 
fein der Völlerei und Trunkſucht in Amerifa nicht: mit Un: 
recht wiederholt geklagt worden. Wergleiche ich indeß beren 
bortige Erfcheinung, befonderd in den älteren Staaten, in fo 
weit ich felbige wahrzunehmen vermochte, mit der Art ihres 
Borkommens unter den mordeuropäifchen Völkern, fo finde 
ich allein darin eine Verſchiedenheit beider Welttheile, daß 
fie in jenem verleßender auftritt. Denn fie erjtredt ſich dort 
oft noch auf die ihr in Europa entzogenen höheren Stände, 
die dafelbft freilich den unteren Lagen der Pyramide der bür: 


— —— — — 
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gerlichen Geſellſchaft naͤher ſtehn als bei uns, großentheils 
auch in Folge der dort grade noch im Werke begriffenen, be— 
reits amgebeuteten Läuterung und Bergeiftigung, ſelbſt des 
feineren Sinnengenuſſes, zur Empfindung. ö 

Doch mögen alle diefe Erſcheinungen früher wol noch 
bei weitem ſchlimmer gewefen fein, ba ber Prafident Sef: 
ferfon am Ende feines Lebens Laut erklärte, daß der ange: 
wohnte Gebrauch geiftiger Getränke unter den Beamten dem 
Staatödienfte mehr gefchadet, und ihm mehr Berlegenheiten 
bereitet habe, als irgend ein anderer Umftand, und daß er, 
ſollte er jeßt, durch Erfahrung belehrt, feine Verwaltung neu 
beginnen, jeden Bewerber um ein Amt zuerft fragen wuͤrde, 
ob er dem Genuffe geiftiger Getränke ergeben ſei R 

Das Anziehende, was in allen geiſtigen Bemühungen 
zur Erwirkung eines Ueberganges oder Fortfchrittes Liegt, 
fo wie der. hohe fittliche Werth; der Anftrengungen ber mu: 
thigen Bekaͤmpfer der Trunkſucht für ihr eigenes Baterland, 
laͤßt mich in den Nüchternheit3:Wereinen (Temperance 
Societies) die wichtigfte Offenbarung unter allen großen 
und zahlreichen Erzeugniffen und Stiftungen ber amerifani: 
ſchen Mitothätigkeit erblicken. Ich fage Rüchternheits » Ver: 
eine, wie ich fie in einer bereits vor vier Jahren gelieferten 
Darftellung ihrer Thaͤtigkeit genannt habe ), weil fie, auf 
dem Grundſatze Nüchternheit (temperance) hervorbringender 
gänzlicher Enthaltung von geiftigen Getränfen fußend, und 
nur durch ihm gebeihend, mit Recht ber hoͤchſt zweideutigen 
und vielfacher Auslegung faͤhigen Maͤßigkeit des Trinkers 
den Krieg erklaͤrt haben, woraus deutlich hervorgeht, wie 


1) Sixth Report of the American Temperance Society, pre- 
sented at the Meeting in Newyork, May, 1833. (Boston, 1833, 8.) 
©. 10 ff. 

2) Beaumont und To cquevilte Ameritas Befferungsfyften, 
a. a. O. S. 266 ff. und 432 ff. 
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grundfalſch die, ich weiß nicht durch welchen Halbkundigen, 
in Deutſchland aufgebrachte Benennung Mäßigfeits = Ver: 
eine fei. 

„ Diele Nüchternheitd> Vereine, oder wenn man, ba es 
auf die Sache mehr ald auf den Namen ankommt, lieber 
will, diefe Mäßigkeitö- Gefellfchaften, entftanden wie manches 
andere Löbliche, wovon bisher berichtet worden, in den Pflanz: 
ftätten der Pilgrime in Maffachufett3 und Connecticut. Es 
hatte nämlich die congregationaliftifche Geiftlichkeit diefer bei: 
den Staaten, fehon vor mehr als einem Bierteljahrhunderte, 
am 26ften Juni 1811 einen Ausfhuß zur Angebung von 
Mitteln für Unterbrüdung der Voͤllerei niedergeſetzt. Aus 
diefem bildete fih am vierten Februar 1813 in Bofton der 
erfte Nüchternheitö Verein (the Massachusetts Society for 
the Suppression of Intemperance). Im folgenden Jahre 
fchloffen ſich an diefen Verein einzelne wadere Männer, be: 
fonderd Prediger aus beiden Staaten, die mit eignem Bei: 
foiele vorangehend, Minderung des Gebrauches geiftiger Ge: 
tränfe empfahlen, und diefe unter ihren Umgebungen mög: 
lichft auszubreiten fuchten. Seit 1825 wurden diefe Bemuͤ⸗ 
hungen ausgebehnter, erfolgreicher. Dennoch ſchmachtete die 
Geſellſchaft, ohne bedeutende Wirkungen hervorzubringen, bis 
man 1826 auf den allein zum gewünfchten Ziele führenden 
Gedanken Fam, an die Stelle der bisherigen Maͤßigkeit, 
völlige Nüchternheit und Enthaltung vom Gebrauche aller 
gebrannten Waffer und weingeiftigen Getränke zu feßen, 
mit alleiniger Ausnahme ihres verorbnneten arzneilichen Ges 
brauches. 

So entftand, auf einem einfachen, unzweibeutigen, all: 
gemein verftändlichen Grundfage fußend, zu deſſen Befol- 
gung fich jedes Mitglied durch feine Unterfchrift verpflichtete, 
am 13ten Februar 1826 in Bofton der Amerifanifche 
Nüchternheits-Verein (American Temperance So- 
ciety), deſſen Gefchichte der fhon früher erwähnte Hr. Baird 
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in einem nuͤtzlichen, jetzt auch ins Deutſche uͤbertragenen 
Werke) ausfuͤhrlich beſchrieben hat. Durch die Herausgabe 
zahlreicher Zeit» und Flugſchriften, zur Befoͤrderung der gu⸗ 
ten Sache der Nüchternheit, entſtanden bald in allen ameri—⸗ 
Fanifchen Staaten, mit alleiniger nicht grade ehrenvoller Aus: 
nahme von Louifiana, Staats -Nüchternheitds Vereine An 
diefe fchloffen fich immer mehr Zochters und Hülfs= Vereine, 
deren Anzahl fich zu Ende des Jahres 1837- auf mehr als 
1000 belaufen hat, von denen ein Fünftel allein im Staate 
Neu: York war, in deſſen Hauptftabt Albany, fo wie auch 
in Rochefter, die eifrigften Bemühungen für diefen Zweck 
jtattfinden. | 

Man berechnete zu Ende des verwichenen Jahres Die 
Anzahl aller Mitglieder des Vereines im ganzen Staatenbunde 
auf nahe an 2,000,000, alfo faft auf den fechiten Xheil der 
weißen Bevölkerung, und auf mehr ald die Hälfte aller 
erwachfenen weißen Männer. Auch die Bundesregierung 
hat, eine Vermehrung ber Ausgabe bei Erreichung fo Iöblis 
chen Zweckes geringachtend, fchon feit fieben Jahren zum gro: 
Ken Vortheile des Heeres, anftatt des Branntweind Kaffee 
und Zuder bei deſſen Zebensmitteln verabreichen laffen, und 
allen Branntweinverfauf in Kafernen, Baraden, Lagern 
und Feflungen gänzlich unterfagt”). Bei der Flotte ward 
fhon vor geraumer Zeit eine ähnliche Maßregel beabfichtigt, 
vorbereitet durch das gänzliche Aufhören der Branntweinauss 
theilung an die Matrofen von 1200 amerifanifchen Kauffah: 
rern, unter denen fich neun Zehntel aller, den eifigen Polar: 


1) R. Baird Histoire des Societes de Temperance des Etats - 
Unis d’Amerique, avec quelques details sur celles de l’Angleterre, 
de la Suede et d’autres contrees. Paris, 1836, 8 — NR. Baird 
Geſchichte der Mäßigkeits-Gefelfhaft in den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas. Berlin, 1837, 8. 

2) Report of the Secretary of War to the President of the 
United States 25th Nov. 1832, laid before Congress. 
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kreis beſuchenden Walfiſchjaͤger befinden, und befoͤrdert durch 
die 1834 erfolgte Herabſetzung der Verſicherungspraͤmie auf 
ſolche Nüchternheitsfchiffe um ein Zwanzigſtel gegen andere 
abfeiten der neuyorkſchen Verſicherer. 

In Folge diefer weitgreifenden Anftrengungen haben 
mehr als 4060 Branntweinbrennereien der Vereinigten Staa⸗ 
ten aufgehört zu arbeiten, über 8000 Branntweinfchänfen, 
die fich in Bofton von 1833 bis zum folgenden Jahre von 
613 auf 314 vermindert hatten '), find gefchloffen, und was 
das Schwierigfte von Allem fein möchte, über 12,000 Sau: 
fer zur Nüchternheit zuruͤckgeſuͤhrt worden. 

Märe es aber auch nur das jüngere, heranwachſende, 
beim Eintritte in die Sonntagsſchulen allen geiſtigen Ge— 
traͤnken entſagende Geſchlecht, was alſo dem viehiſchſten aller 
Laſter entfremdet wuͤrde, wie groß muͤßte nicht der daraus 
entſpringende Segen in einem Lande fein, wo man in Phi: 
ladeiphia erlebt hatte, daß ein im Armenhaufe aufgenomme: 
ned fünfjähriges Mädchen, ſchon feit zwei bis drei Jahren 
ein vollendeter Saufaus , und feit ſechs Wochen ununterbro: 
chen betrunken, bei feinem Eintritte unaufhörlich nach Brannt: 
wein rief (Give me Whiskey, give me Whiskey), jest 
aber fittlich, geiftig und leiblich gebeffert iſt ). Im einem 
Lande, wo man noch 1829 den: burchfchnittlichen jährlichen 
Branntweinverbrauch jedes Einwohner auf ſechs Gallonen 
(24 berliner Quart) ſchaͤtzte (mur die Verbrecher: Niederlaf- 
fung in Neu: Sub:Walid Fennt einen höheren), und wo ber 
Staat NeusYork 1833 unter 24,169 Bewohnern von Ar: 
men= und Gefangenhäufern 18,312, alfo über drei Viertel 
Säufer zählte, die Ausgaben für Arme und Berbrecher 
tiber drei Viertel der Graffchaftöftenern verfchlangen, Die 








1) Twenty first Annual Report of the Massachusetts Teempe- 
rance Society, presented by the Council at the Annual Meeting in 
Boston, May 29, 1834. (Boston, 1834, 8.) ©. 12. 

2) Abdys Journal, a. a. DO. Bd. 3, ©. 176 ff. 
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gleichnamige Metropole aber, die im Jahre zuvor fuͤr den 
nämlichen Zwed ihre halbe Ausgabe verwendet hatte, noch 
furz zuvor 3000 Branntweinfchänfen zählte"), was bei ihrer 
damaligen Bevölkerung eine Schänfe auf 67 Einwoh: 
ner gibt. Endlich in einem Lande, wo ber früher erwähnte 
genauefte Kenner des Umfanges der Trunffuht, Hr. Chip: 
man, ausruft?): „Könnten wir die Frauen und Kinder die: 
fer Säufer auf einer großen Schaubühne verfammeln, rings 
um bdiefelben aber die Branntweinbrenner und Berfäufer ftel- 
len, und fie fefthalten, bis jede Mutter und jedes Kind ihre 
Leidensgeſchichte auserzählt hätten, fo wie ihr Herabſinken von 
Wohlftand oder genügendem Auskommen, von Achtbarfeit 
und haͤuslichem Glüde zu Armuth, Elend und Verworfen- 
heit, Fönnten alle Auftritte häuslichen Zwiſtes won ihnen wie: 
derholt werden, Fünnte man bie Schläge des gefchworenen, 
einft geliebten Beſchuͤtzers, der jest zum Tollhaͤusler und wilden 
Thiere geworben ift, ihnen nebſt dem Gefchrei der Frauen und 
Mütter und dem Gemimmer der fchuldlofen Kinder in die 
Dhren tönen machen, nachdem biefen die Gewalt der Rede 
zur Schilderung ihrer Tage voll Mühfal und Elend, und 
ihrer Nächte voll ungemilderter Sorge und Angft verliehen 
wäre, Fönnte man jenen Zufchauern alle die Todesangſt vor- 
ftellen, welche die Seelen diefer Dulder bedrängt hat, allen 
Schrei und Bittern, Ekel und MWiderwillen, die fie bei dem 
Lebenswandel ihrer Gatten ertragen mußten, fo wie Die Ge- 
bete jeder Frau für ihren Mann, daß die ihn fo bethörende 
und feffelnde Verſuchung hinweggenommen werden möge, und 
koͤnnten endlich ihre heimlich vergoſſenen Thraͤnen Jenen ſicht⸗ 
bar werden: dann dürfte wol kaum ein Gemuͤth, das nicht 
fhon unwiderruflihd mit dem Böfen im Bunde ſteht, noch 


1) Sixth Annual Report of the New- York City Temperance 
Society, presented May 15, 1835 (Newyork, 1835, 8.) ©, 29. 


2) S. Chipman Report, a. a. O. ©. 76 ff. 
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einen einzigen Tag oder Stunde ein ſo gottloſes Geſchaͤft 
der Giftmiſcherei fortſetzen.“ 

Freuen wir uns daher, daß dieſer immer weitergreifende 
Verein von Amerika aus nicht bloß die ihm und und frem— 
den Welttheile, fo wie das britifche Reich und Schweden mit 
feiner Thaͤtigkeit erfüllt hat. Daß er endlich, nachdem Der 
edle Hufeland ſchon vor länger ald einem Menfchenalter 
im Sahre 1802 feine Warnungsſtimme, damals vergeblich, 
gegen die Vergiftung durch Branntwein erhoben 
hatte, auch bei und in Deutfchland Fuß zu faflen beginnt. 
Taͤuſcht mich nicht Alles, fo ift der Boden für die neue 
Pflanzung, durh Hufeland’3 unverlorened Wort, durch 
Lippich’3 merkwürdige, felbft in Deutfchland faft unbeachtet 
gebliebene Erfahrungen '), über den Außerft nachtheiligen Ein- 
fluß geiftiger Getränke auf Bevölkerung und Lebensdauer, 
und durch andere Zeichen der Zeit?) bereitet und gebüngt. 
Wir dürfen daher zuverfichtlich dem Erfolge von Bemühun: 
gen entgegenfehn, die in einer Zeit, die fo manchen andern 
Rauſch der Leidenfchaft mit fich bringt, um deſto nöthiger 
und heilfamer werben. Denn nur allzumahr ift folgende Schil- 
derung, welche eine deutfche religiöfe Zeitfchrift”) von dem Um- 
fange und der Tiefe des zu wenig beachteten Uebels in ben 
Gauen unferes Baterlandes entwirft: „Es geht ein Verderben 
durchs Land, und niemand wehrt ihm. Ein Pefthauch weht 
durch Städte und Dörfer, und läßt mehr Leichen hinter ſich 
als die Cholera; ein ſchwuͤler Sturm aud der Wüfte, ein dor: 
render Samum durchzieht die Gauen auch unfered beutfchen 


1) Fr. W. Lippich in Mebicinifche Zahrbücher der k. k. öfter: 
reichifchen Staaten, Bb. 13, S. 371 ff. — Deffelben Grundzüge 
der Dipfobioftatif, Laibach, 1834, 8, 

2) 3. E. Higig Votum über die Bildung eines fogenannten Maͤ— 
Bigkeitö- Vereines in Berlin. Berlin, 1837,83. — C. W. Pauli 
Was kann unter uns wiber das zunehmende Branntweintrinken gefche: 
hen? Lübed, 1838, 8. 

3) Der Kirchenfreund 1837, Zuli Nr. 1. 
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Vaterlandes, und faugt den Männern dad Mark aus ven 
Gebeinen, dad Feuer aus den Augen, die Kraft aud dem Ge- 
hirn. Schlaff bangen ihre Arme, die Füße fchlottern, der 
Blid ftiert und gloßt, die Zunge lallt. Sorge, Muthlofig: 
feit, Verzweiflung find die Genoffen dieſes hölifchen Daͤ— 
mons, und Elend, Krankheit, Gebrechlichkeit, Tod feine Tra- 
banten. Wohin er tritt, da verwelkt die Saat ded Wohl: 
ftandes, des häuslichen Glüdes, des ehelichen Friedens, ber 
älterlihen Freuden. Zorn, Zwietracht und Haß find in fei- 
nem Gefolge. Bettler, Landftreiher, Dummkoͤpfe, Bloͤd⸗ 
und Wahnfinnige, Frevler jeder Art, Todtfchläger und Mör- 
der, ein unabfehbares fcheußliches Heer von Lafterfnechten reiht 
fih ihm an. Ein wüftes Gefchrei, es fol Fröhlichkeit be: 
deuten, ein rafendes Gebrül, die Stimme der Luft foll es 
fein, fie erfchüttern die Luft, wo die Sklaven jenes Dämons 
ihre wilden Gelage feiern, ihre entfeßlichen Feſte begehen. 
Die Sinne fhwinden, die Vernunft weicht, die unreinen Gei: 
fter ziehen ein, das Heilige wird mit Füßen getreten, ver: 
fpottet, geläftert; Flüche, Zoten, rafender Unfinn quillen efel: 
haft über die bebenden Lippen; entmenfcht, den Verruͤckten 
gleich, ja gleich wüthenden Säuen, taumelt die finnlofe Schar 
von dannen; Sammergefchrei der Weiber, der Kinder ertönt 
in den Wohnungen, wohin die trunfenen Gatten und Väter 
heimfehren; das Entfegen zieht mit ihnen ein, und Haber, 
Wunden, Zodtfchlag find die Früchte jener Becher, aus wel: 
chen Kraft und Frohfinn zu trinken man luͤgneriſch vorgibt.” 

Neben diefer, gleich dem in die empörten Meereswogen 
binausgegoffenen befänftigenden Dele, auch uns ſchon mit den 
Schwingungen ihrer Wellenkreife berührenden, großartigften aller 
amerifanifchen Snftitutionen der Wohlthätigfeit, ſchwindet felbft 
der Umfang der früher ausführlich gefchilderten, weitgreifenden 
religiöfen und Unterricht8:Anftalten gar fehr zufammen. Denn 
fie hat, im Gegenfage zu diefen, nicht auf Einzelne, fondern 
unmittelbar auf die Maffen wirkend, deren Belebung und 
Befferung fie fih zum Ziele feste, gleichmäßig alle politifchen 
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und Glaubensparteien, hierin ziemlich allein ftehend, in ihre 
Kreife zu ziehen gewußt und ift fo die allgemein anerfanntefte 
aller derartigen Beftrebungen geworden. Wir wollen fie daher 
gern, und vorzugdweife vor andern, der alten Welt entlehn= 
ten Strebniffen und Erfolgen auf dem Gebiete der Menfchen 
befferung, die Amerifanifche Nüchternheits = Gefellfchaft nennen, 
“ und freudig anerkennen, welchen großen und unberechenbaren 
Theil feiner Schu an Europa der neue, gefchichtlich Faum 
drei Sahrhunderte alte Welttheil, durch dieſes einzige große, 
in unfere mechaniſch ftarrende Zeit hineingeworfene fittliche 
Triebwerk bereitö abgetragen hat. 

Sn dem erfindungd- und gefinnungsreichiten Winkel des 
Staatenbunded, in Connecticut und Mafjachufetts, das Zeit: 
bebürfniß erkennend, und demgemäß Abhülfe erfinnend, find 
die Stifter des Nuͤchternheits-⸗Vereins auf den der chriftlichen 
Zeit eigenthümlichen Grundfaß, fittlicher Verbuͤndung in ge: 
fchloffenen Innungen, zurücdigegangen. Sie haben aber dabei 
deffen in den Klöftern des Morgenlandes zuevft in die Welt 
getretenen religiöfen und fittlihen Geift, der die Zahl der 
Gelübde vermindend, und raupengleich ein Gewand nad 
dem andern abflreifend, durch die Geiftlihen- und Ritter: 
orden, durch die Bruber = und Schweiterfchaften, fih allma: 
lig und zunehmend. verweltlichte, bei fih und auch dort er: 
faßt, wo er ortö= und zeitgemäß zu den größten und wohl: 
thätigften Pflanzungen und Entwidelungen im vorrüdenden 
Flugfande und Samum der libyfchen Wüfte des dörrenden Gi- 
gennuges. und der erftidenden Selbſtſucht geführt hatte, nämlich 
im englifchen Mutterland. In der neuen Heimat fich noch 
weiter ausbildend, und das fo vielfacher Lafterhaftigfeit ein 
Ziel ftedende einzige Gelübde der Nüchternheit zum. Panier 
wählend, ift der neue Bund mit demfelben, durch den eige- 
nen MWelttheil, fchon fiegreich in Die andern hinübergezogen, 
und liefert fo das fchönfte chriftliche Gegenbild zum indi— 
hen Bacchuszuge der Heidenwelt, das, wenn auch vielleicht 
minder plaftifch befruchtend als dieſer, dagegen unvergäng- 
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lichere Früchte und Palmen zu tragen verheißt, deren Steg: 
nungen noch über die Ewigkeit der Erde hinausragen und 
fortwirfen. 


Merklicher, Eräftiger und. umfafjender als in irgend ei: 
nem Lande, verfpürt man bereits in Amerifa die durch die 
Nüchternheitd = Vereine glüdlich bewirkte Verkürzung des 
Haupthebels dortiger Armuth und Dürftigkeit, der Voͤllerei. 
Deshalb wird denn auch das in Irlands Städten, wie auf 
dem flachen Lande in ſchamloſer Entblößung triumphirend 
einherziehende Armenthum, welches in den größeren Städten 
Englands, und zum Theil auch des übrigen Europa, von 
freiwilligen Befuchern und Forfchern nur allzuleiht in den 
entlegneren Vierteln und Gäßchen aufgefunden wird, in je: 
nem glüdlihen Lande faft ganz vermißt. Mit feiner Abwe— 
fenheit und mit der feltneren Erfcheinung zufammengefeßter, 
ja felbft einfacher Dürftigfeits » Zuftände, wie wir fie kennen, 
fehlt aber auch dem großfinnig dad Geld nur ald Mittel ach: 
tenden Amerikaner, der Anlaß zu den vielverfchlungenen, bei 
und nothwendig und unausweichlich gewordenen Uebungswei: 
fen der Wohlthaͤtigkeit. Nichts defloweniger gibt es jedoch 
in Amerifa, neben den bereitö erwähnten ober noch zu er: 
wähnenden Anftalten für Religion und Unterricht, zum Be: 
ften der Sklaven, Gefangenen und Irren, für welche letzten 
unter Leitung der Boftonfhen Gefängniß = Gefellfhaft ein 
bisher fehmerzlich vermißter Eifer neu erwacht ift, zahllofe 
milde und wohlthuende Einrichtungen, Geftifte und Vereine. 
Bon diefen zählte, wie bereitd früher erwähnt wurde, Phi: 
ladelphia 18521 ſchon 160, und in Neuyork find mir allein 
75 ber ausgedehnteren befannt geworden. Darum gilt auch 
mit vollem Rechte von Amerifa, Britanniens erftgeborner 
und windigfter Tochter, was der trefflihe Joſef Franf 
fhon vor. einem Menfchenalter von dem feit jener Zeit auch 
auf diefem Pfade fo weit fortgefchrittenen Mutterlande 

Nordamerikas fittliche Zuftände, I. 21 
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fagte '): „Weberall ift das Elend ſinnreich, in 
Britannien ift es auch das Mitleid. 





1) Sofef Frans Reife nad) Paris, London und einem großen 
Theile des übrigen Englands und Schottlands, in Beziehung auf Spis 
töler, Verſorgungshaͤuſer, übrige Armen: Inftitute, mebicinifche Lehr: 
anftalten und Gefängniffe (Wien, 1804, 8.) Bd. 2, ©. 321. 
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Bolt und Gefſellſchaft. 
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Fünfte Abtheilung. 
Volk und Gefellfhaft. 





Erfte Befesung Amerikas aus Aſien. — Gang von Norden nah Sü- 
ben, — Anfiebelung aus Europa, — Deren Gang von Oſten nad) 
Weſten. — Fünf Stufen berfelben. — Indier. — Deren Behand» 
lung durch Einzelne, durch Staaten, durch die Bundesregierung. — 
Urfprung bes Seminolenkrieges aus dem Berfahren gegen bie Indier 
und bem Sklaventhume entronnene Schwarze. — Die fittlichen Nach⸗ 
theile bes Sklaventhums find für bie Weißen noch größer als für bie 
Schwarzen. — Härte gegen bie freien Farbigen. — Die Anfiebes 
lungsgefellfehaft freier Farbigen in Afrika. — Die Gefellfchaft zur 
Freimahung der Sklaven. — Berzweiflung der Sklaven. — Skla⸗ 
venverfhwörungen. — Innerer Sklavenhandel. — Muſikſinn der 
Farbigen. — Haͤrterer Drud ber Farbigen in ben fElavenlofen 
als in ben Sklavenftaaten. — Die Sklavenfrage ift dreifach: ſitt⸗ 
lich, beſitzthuͤmlich und politiſch. — Schwierigkeit ihrer Entfchei: 
dung. — Urfprung der Zerasfchen Händel aus dem Sklaventhume. — 
Politifche Parteien. — Freimaurer und Freimaurerfeinde. — Eifer: 
fucht der Staaten auf die Bundesregierung. — Spaltungen ber Staa: 
ten unter einander. — Zwiſte von Körperfchaften und von Einzelnen. 
— Volksjuſtiz und ungefesliche Selbfthülfe. — Bon ganzen Glaffen. 
— Bon Einzelnen. — Deren Gefahren. — Uebertreibung des Ber 
ften. — Die amerikanifche Gefellfhaftl. — Unrichtiger Tadel derſel⸗ 
ben. — Sie ift zu europaͤiſch. — Stand des Kunft: und Mufitfinns. 
— Entbehrung geiftiger Genüffe und Freuden. — Aufwaͤgung durch 
Volkswohlſtand und Volksgluͤck. — Klima, — Deffen Einfluß auf 
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bie Gefittung. — Nordamerika fteht Europa am naͤchſten. Dabherige 

Vorzüge beffelben als Auswanderungsort. — Geeignetheit der Deuts 

Schen zu Anfteblern. — Die Auswanderung muß nah dem Muſter 

der Griechen ftattfinden. — Durch organifirte Gefellfhaften aus allen 
Glaffen und von Züngeren. 


Uns, ben nachgeborenen Bewohnern diefer Erde, geht die 
fichere Kunde Über den Zeitraum ab, der zwifchen der Schoͤ— 
pfung und Sündfluth, wie fie die heilige Schrift darftellt 
und wie fie in den Sagen ber verfchiebenften Völker und 
auch der amerifanifchen Indier fortlebt, verfloffen ift, und 
zwifchen dem Anbeginne der wirklichen Gefchichte. Wir ver- 
miffen daher ſchmerzlich alle genauere Kenntniß der allmäli= 
gen Ausbreitung bed Menfchengefchlechtes von feiner aſiati— 
fhen“Geburtäftätte über die anderen Welttheile, und es muß 
und deshalb um fo erfreulicher fein, in einem naheliegenden 
Nachipiele jene dunkle Urzeit ſich wiederholen zu fehen. 
Zwar fehlen und alle Nachrichten über die wahrfchein- 
lich von einem Punkte ausgegangene erfle Befeßung Ameri⸗ 
kas, das allmälig aus jener Gegend alle feine denfelben ge— 
meinfamen NRacentypus an fich tragenden Urbewohner em— 
pfing. Selbſt der befannte Naturforfher, Rafinesque, 
der die Bevölkerung bes weftlichen Amerifa von Afien, des 
öftlicherr aber von Afrika und Europa her annimmt, kann 
nicht umhin, in der mir von ihm gegebenen gedrudten Ein: 
leitung zu feiner. niemald erfchienenen Gefchichte der nord: 
und fübamerifanifchen Völker (Seite 27 ff.) zu geftehen, „daB 
er in beiden amerifanifchen Halbinfeln Fein Volk oder Stamm 
gefunden habe, der völlig von dem andern verfchieben ober 
ohne Sprachverwandtfchaft fei, und der ihm eigenthlmliche 
Geſichtszuͤge, Hautfarbe oder andere phyſiſche Eigenfchaften 
befige. Bielmehr zeigten alle alten Stämme Amerikas zahl: 
reiche leibliche, geiftige und fprachliche Verwandtſchaft mitein- 
ander und mit Racen aus dev alten Welt.” 
Diefer Ausgangspunkt der erften, Amerika bevölfernden 
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Einwanderer ift vermuthlic an deſſen Nordweftküfte zwifchen 
Californien und der Behringöftraße, ‚vielleicht in der dieſen 
Melttheil mit Afien verbindenden, felbft auf offenen Böten 
leicht und allmaͤlig umſchiffbaren Infelfette der Aläuten zu 
fuchen. Es zeugt für diefen afiatifhen Urfprung die dem 
mongolifhen Menfchenftamme auffallend ähnliche, ſchon von 
dem großen Phyfiologen Autenrieth ") wahrgenommene, 
afiatifchen Voͤlkerſchaften ähnliche Schädel: und Gefichtöbil- 
dung der norbamerifanifchen Indier, welche ich eine, durch das 
Hervorragen der Sochbeine bei Fleinen, naheftehenden, efwas 
fhiefen Augenfpalten bewirkte, vierecfige nennen möchte. Fer: 
ner bie ganze gegenwärtige Erfcheinung der Stämme jenfeits 
des Miffiffippi, welche fich in phantaftifcher Kleidung und 
Bewaffnung auf ihren Beinen Pferden in den unabfehbaren 
Steppen tummelnd, mir aufs Auffallendfte den afiatifchen 
Reuterfcharen zu gleichen fchienen, wie wir fie vor einem 
DVierteljahrhunderte im Gefolge der ruffifchen Heere erblickt 
haben, und zum Theil an ihrer Seite über Berg und Strom 
zu der großen Hauptfladt an den Ufern der Seine gezogen 
find. Nicht minder wird diefe Anficht, durch den von Hrn. 
Narera, einem gelehrten merikanifchen Geiftlihen, den ich 
felbft in Amerifa gekannt habe, jüngft geführten Beweis von 
der Einfylbigfeit und daherigen Aehnlichkeit im Baue der 
Sprache der Dtomiten ”) mit der der Chinefen, vollfommen 
beftätigt. | 

Für die allmälige Verbreitung ber eingemwanderten Urbe: 
wohner von Norden nah Süden fpricht nichts auffallender 
und augenfcheinlicher, ald der Stand ihrer eigenthümlichen, 
theils mitgebrachten, theild in Amerifa weiter entwidelten 
Gefittung. Denn wenn man die Lappen und Samojeden 


1) F. H. Autenrieth in Hegewiſch und Ebeling’s Ames 
rikaniſchem Magazin (Hamburg, 1797, 8.) Bd. 1, Stüd 1, ©. 151ff. 
.. 2) Eman. Naxera de lingua Othomitarum Dissertatio. . Phila- 
delphiae, 1835, 4. 
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des Südens, die im amerifanifchen Thule, an deſſen Dem 
Pole am nächften tretenden Südende, fpärlih und zerſtreut 
lebenden Pefcherähd und Patagonier etwa ausnimmt, ift das 
mächtigfte vorgefchrittenfte Neih ded alten Amerifa, auch 
das füdlichfte, alfo von den Einwanderern aus Norden zuerſt 
begründete. Ich meine das der menfchenfreundlihen, fanf- 
ten, gefitteten Peruaner, welche in fo vielen nüglihen Kün- 
ſten und Gewerben bed Lebend erfahren, auch an, beffen 
Schluffe, fo wie die Urbewohner Kentuckys, ihre Leichname 
ald Mumien, aber nicht audgeftredt, gleich den Aegyptern, 
fondern in Fauernder ‚Stellung aufbewahrten. Etwas weiter 
nördlih, aber noch immer in ber ſuͤdlichen Halbinfel, Liegt 
fhon dad, und in feinen prachtvollen religiöfen Bauwerken in 
der Nähe des dem Möris-See vergleichbaren Sees Titicaca, erft 
vor Kurzem dur d'Orbigny und Pöppig näher befannt 
gewordene alte Reich in Ober: Peru und Bolivia. Darauf 
folgt das ihm an Bildung am nächiten tretende, im Süden der 
nördlichen Halbinfel, das mächtige der in ihren Pyramiden, 
Zempeln und andern Denkmälern laut, wenn gleich zu we— 
nig verftanden, zu uns redenden Aztefen, die aber fchon 
graufamen Gößendienft durch Menfchenopfer übten. Endlich 
erfcheint felbft unter den, bei der Entdeckung Amerikas noch 
im Uebergange vom Jäger = zum landbaulichen Leben begrif: 
fenen Bewohnern ber jesigen Vereinigten Staaten, vermuth: 
lich den jüngften Ankoͤmmlingen aus Afien, die größere Bil: 
dung und Bildungsfähigkeit in Anlage fefter Wohnorte, 
Maisbau, Zeugweberei und Thonbrennerei, unter den fübli- 
chen Stämmen, die geringere aber unter den nördlichen, die 
meift unter dem wandernden Wigwam mit fparfamen Fel—⸗ 
dern und Mohnfigen, fo wie vom Waidwerk in ihren weis 
ten Jagdgebieten leben. Doc muß auch hierbei wohl be: 
merft werden, daß felbft alle diefe Stämme in ben legten 
drei Jahrhunderten durch allmalige Zuruͤckdraͤngung, unauf: 
hörliche Kämpfe gegen die Weißen, und in Folge der Anhe: 
gungen diefer auch unter fih, wie durch das leiblich und 
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geiftig zerftörende Gift des Branntweind verwildert worben 
find. Deutlich ift diefes noch in unferen Zagen, und viel: 
leicht zum letzten Male in der Gefchichte des unglüdlichen 
rothen Menfchenftammes, bei den Cherofeed bewährt worden, 
welche vergebens einen fo fehönen Anfang felbft in der ihnen 
von ihren Feinden zugebrachten europaifchen und chriftlichen 
Gefittung gemacht hatten. | 

So fpricht alles und felbft die unter den Azteken auf: 
bewahrte Kunde ihrer früheren Wanderung aus Norden, von 
den Ufern des weidenreichen Gilaftromes, für die auf dem ange: 
deuteten Wege leichte und daher faft allein mögliche Herüberkunft 
der Urbewohner aus Nordafien nach Nord» und von ba nach 
Suͤdamerika. Wenn aber biefe Hergänge bei der erften Be: 
völferung Amerifad durch den fehwindenden ſchwaͤcheren ro: 
then Menfhenftamm mehr geahnt ald gewußt werden, was 
denn auch von der im zehnten Jahrhundert chriftlicher Zeit: 
rechnung erfolgten, faft fpurlos vorlbergegangenen Beſetzung 
Grönlands und Vinlands durch die ſkandinaviſchen Völker ') 
gilt, fo liegt dagegen die Ausbreitung der, uns freilich ftamm- 
verwandten Weißen, glüdlicher Weife ſchon innerhalb des 
Gebietes der Gefchichte. Ta, fie geht in den ftrebfamen Ber: 
einigten Staaten mit ihrer ruhlofen Bevölterung noch gegen: 
wärtig und unaufhörlich in ihrer Richtung von Often nach 
Werften unter den Augen eines Jeden fort, der Luft hat zu 
fehen. Schon ift fie über den Miffiffippi getreten, fie zieht 
hinauf am langgeftredten Miffuri, und über Suͤmpfe und 
Steppen zu dem Dregon:Gebirge, nach deffen Ueberfchreitung 
fie bald, an dem von Nufiez de Balboa's Schwerte zuerft be- 
grüßten Geſtade des auch ihr ein Ziel ſteckenden Stillen Mee: 
red angelangt fein wird. 


1) Antiquitates Americanae sive Scriptores Septentrionales 
Rerum Ante- Columbianarum in America. Hafniae, 1838, 4. — 
Ein der k. Gefellfhaft der Nordifchen Alterthümer in Kopenhagen, die 
daffelbe fo eben herausgegeben hat, zur größten Ehre gereichendes Werk. 
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Es laſſen ſich nun bei der eben gedachten Ueberfluthung 
des Weſtens, durch die Bewohner des noch keinesweges uͤber— 
voͤlkerten Oſtens, die 1715 in Virginien mit Ueberſteigung 
der erſten Kette der Appalachiſchen Gebirge begann, bald nach 
der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts Kentucky erreichte, 
1795 den Ohio und ſeit 1804 auch den Miſſiſſippi uͤber— 
ſchritt, ſchon ſeit laͤngerer Zeit fuͤnf regelmaͤßige, gleich Wo— 
genbaͤnken daher rollende Zeitabſchnitte unterſcheiden. Dieſe 
ſind, von Erſcheinungen unter der Thierwelt zur menſchlichen 
Gefittung hinanſteigend, als erſte Warnung, welche dem We: 
ſten von dem Nahen der Bezwinger und Bepflanzer ſeines 
Urbodens gegeben wird, die Flucht des dieſſeits des Miſſiſſippi 
ſchon ganz verſchollenen Biſons, des bisher noch wenig ver: 
minderten zahlreichften Bewohners der Steppen an deffen Weit: 
jeite. Bald wird der beginnende Verluſt diefer herrlichen 
Triften jenem friedfamen und nüslihen Thiergefchlechte um 
fo harter fallen, da es fich in den maßlofen Steppen zwifchen 
Neu: Merico und dem Miffuri noch willfürlicher und unge— 
zügelter auszubreiten vermochte, als in den von ihm bereits 
geräumten Urwäldern dieſſeits des Miffiffippi, wo es fich zu 
den Tränfftätten wie zu den Salzquellen breitgetretene Pfade 
durch die uͤppige Pflanzenwelt bahnen mußte, weldhe von 
dem Indier wie von deffen weißem Nachfolger Torgfältig be: 
nugt, zu den erften Linien gegenmärtiger Landftraßen gedient 
haben. | 

Wenn die Flucht des Bifons, der erfte Aufzug des 
großen Schaufpield der Unterwerfung der Natur unter die 
Gewalt des Menfchen, deren Bewohner eines nüßlichen, aber 
durch Zahl und Maffe manchmal zerftörenden Gliedes beraubt 
hat, fo bereichert fie der zweite um ein faft eben fo nutzbrin— 
gended und minder gefährliches Thiergeſchlecht. Es ift die 
Erfcheinung von Bienenfchwärmen, welche, nachdem fie 1675 
zuerft aus dem Mutterlande nach Neus England gebracht 
wurden, fich jetzt über die, ihnen fo reichliche als mannichfal: 
tige Nahrung darbietende Pflanzenwelt Amerikas ausbreiten, 
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und ihren von ben Bären emfig gefuchten Honig aus ben 
Blüthenzweigen bed Waldes, wie aus den Blumen der Steppe 
gleichmäßig zu bereiten wifjen. 

Kaum hat der, auf alle Erfcheinungen um und auf ber 
Erbe ſtets aufmerkſame, fhon durch des Biſons Flucht ges 
warnte Indier, alfo feines ergiebigften Nahrungsmittel be- 
raubt, mit feinen durch faft ununterbrochenen Aufenthalt im 
Freien gefchärften Sinnen, die der Thätigfeit des nahenden 
Gefchlechtes fo entfprechenden Bienen wahrgenommen, fo be: 
reitet auch er fich zur Wanderımg, die den dritten der ge= 
fchilderten Vorgänge bildet. Das leichte, in dem einft fröh- 
lichen Jagd = und Kriegägebiete kaum ruhende Zelt oder 
Hütte werben abgebrochen, ven hochgeehrten, allein voll tie- 
fen Kummers verlaffenen Ruheftätten und Gebeinen der Vor: 
fahren Lebewohl gefagt, und zu Roß. oder geflügelten Schrit- 
tes zieht der Indier, feine Frauen oder Pferde, mit den un: 
erwachfenen Kindern, dem Gezelte und dem Hausrathe bela- 
dend, felbft nur die Waffe und Schießbedarf mit fich tra- 
gend, weftwärtd zur Auffindung eined vom Weißen noch un- 
betretenen oder unbeſetzten Bodens. 

Da erfcheinen denn bald, den vierten Ruhepunkt bes 
neuen Werkes bezeichnend, einzeln und zerſtreut die freifen- 
den Schüßen und verlorenen Wachten (Pioneers) des Pflan- 
zerheereö, denen jeder nicht meilenweit entfernte Nachbar Id: 
ftig ift. - Sie überlaffen fi der von dem Indier bereit zu 
uinergiebig befundenen Jagd, und erfegen die Lüden der un: 
zureichenden Ernährung durch biefe, aus mitgebrachten Vor⸗ 
raͤthen an Mais und anderer Speiſe, ſo wie aus der gelieb⸗ 
ten Flaſche. 

Unruhig und ewig beweglich wie dieſes, * auf die 
Wald- ald auf die Steppennatur berechnete Geſchlecht iſt, 
wird ed theils durch die ſich bald noch vermindernde Aus: 
beute der Jagd, mehr aber noch durch die bei der größeren 
Zugänglichkeit der baumlofen: Steppe ihm rafch nachdringende, 
auf dem Fuße folgende Borhut des Auswandererheeres abgelöfet. 
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Diefe erften Anfiebler find es, welche feſte Wohnfige 
zruͤndend, gleichzeitig den Beſchluß des urweltlihen Natur: 
zuftandes, wie den Anfang des Kunftwerfes der bürgerlichen 
Sefellfhaft, ald Kataftrophe des großen hier aufgeführten 
Weltdramas machen. So wie dad ihnen eben Plab machende 
Zägergefchlecht die Nähe anderer nebenbihlerifcher Menfchen 
floh, ift der erfte Anfiedler, felbft wenn er berechtigungstos 
auf dem erften, nicht erfauften Boden, ald Niederfauerer 
(Squatter) erſcheint, darauf angewiefen, Beihilfe und Schuß 
für die Pflanzung und den neuen Haushalt bei den Mitan— 
tömmlingen oder älteren Vorgängern zu ſuchen. So wird 
er, obgleich auf der baumlofen oder baumarmen Steppe, ber 
Lichtung, Faͤllung und dem Niederbrennen oder der Tödtung 
der Bäume, durch allmäliges Abjterben derfelben nad) Ablö- 
fung ihrer Rindengürtel (girdling, deadening) enthoben, 
wie im Urwalde zur Erhebung der Baumftammhiütte (logrol- 
ling) und zur erften Aufreißung des zu pflügenden und zu 
befäenden Feldes ſchon auf die Nachbarn hingewiefen. Er 
fucht deren Nähe, und mit ihr ift der bald fehwillende und 
fich entfaltende Keim emer künftigen Eleineren oder größeren 
Ortſchaft, ja felbft einer Stadt geftedt, je nachdem Boden, 
Lage und Umgebungen durch mehr oder minder einficht3volle 
Mahl fich dazu eignen. 

Es ift aber der erfte Anfiedler felbft fat niemals dazu 
beftimmt, diefes, ja vielleicht kaum den Fortfchritt und Ueber: 
gang feiner Baumſtamm- in eine Balkenhütte zu erleben. 
Denn bald wird auch ihm die Gegend zu volkreich und fei- 
ner Unruhe Schranken fegend, oder es lockt ihn der von wohl- 
bhabenderen Pflanzern im Mitteltreffen des Anfiedlerheeres, 
in Folge der gemachten fogenannten Berbefferungen (Impro- 
vements) bed Bodens, bargebotene Gewinn im Bier = bis 
Sechsfachen des urfprünglichen Kaufpreifes. Er räumt bie 
Hütte und folgt, nun um fo viel mehr Neuland zu Faufen 
befähigt, weſtwaͤrts ziehend, dem ihm vorangegangenen wei: 
fen Jäger der Vorhut, wo er bie eben zurüdgelegte mühe: 
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volle Lebensweiſe wiederum beginnt. Die verlaſſene Woh: 
nung fchreitet aber unter ihrem neuen Beliger von der Bal- 
fenhütte zu einem oft zierlich gemalten Bretterhaufe, mit 
bequemen Betten und Hausgeräthe, und wenn Ort und Zeit \ 
günftig find, und erfolgreicher Fleiß, Betriebfamkeit und Han: 
delögeift im neuen Herrn Wurzel gefchlagen haben, felbft zum 
Mauerziegels oder zum Bruchfteinhaufe fort. Unterbleibt dies, 
oder führt der Tod des Befigerd Theilung der Habe unter 
den Kindern herbei, fo bleibt die legte Entwidlung und Vers 
puppung bed Wohnhaufed fpäteren Zeiten oder der Nachhut 
der Weftfahrer aufbehalten. 

Diefer eben erzählte Hergang ift die Gefchichte der auf 
dem friedlichften Wege erfolgenden Befeßung des dem Bunde 
abgetretenen fruchtbaren Bodens durch den Weißen, anftatt 
des von ihm abgelöfeten Indierd, der denfelben, Korallen und 
Meſſer für Aderland, Wolldeden ftatt ganzer Provinzen, und 
Pulver, Blei und Branntwein für ein Reich empfangend, 
verfauft, oder von allen Seiten durch Niederfauerer und Ans 
fiedler bedrängt, widerwillig aufgegeben hat. Ein folcher 
Kauf, bei dem die nach roͤmiſchem Rechte jede Ermwerbung 
zernichtende Verlegung um mehr ald den halben Werth, noch 
für fehr günftig erachtet werden dürfte, wird nur allzu haͤu— 
fig durch Beſtechung) und Beraufhung einiger, ihre Stamm: 
genoffen verrathender, die gegebenen Vollmachten überfchrei- 
tender Häuptlinge herbeigeführt. Oft ift an einen folchen 
Verkauf die fo viel härtere Bedingung gefnüpft, daß bie In— 
dier nach dem, durch General Sadfon zuerft angenomme- 
nen und feitdem mit unnachfichtlicher Strenge durchgeführten 
Grundfage des Verfahrens der Bundesregierung, ihr Erb: 
land räumend, jenfeitd des Miffiffippi in eine ihnen wie der 
anweifenden Regierung gleich unbekannte Wildniß wandern. 
Zur Unterfuchung diefer wird dann manchmal eine Anzahl 


1) So eben enthüllt ein befannt gemachtes Gongreß = Aftenftüdt (25th 
Congr. 2d Sess. Senate Doc. 120 ©. 124.) eine folche 1835 bei den 
Cherofee-Häuptlingen verfuchte Beſtechung. 
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Indier auf Koften der Bundesregierung abgefhidt, von 
deren Berichte über dad Vorgefundene die Räumung des 
Landes abhangen würde, wenn nicht deffen guͤnſtige Abfaf: 
fung wiederum durch neue Beſtechungen gefichert wäre. 
So warb in Folge des im Jahre 1832 mit den Se— 
minolen abgefchloffenen Vertrages bei Payne’s Landing, da 
der als ihr Sendbote mit andern Indiern nach dem Weften 
abgeordnete Häuptling Emantla, welcher beftochen, einen 
willfürlichen Abtretungsvertrag des alten Gebietes in Florida 
unterzeichnet hatte, diefer auf Befehl des Großen Rathes je- 
ned Stammes, ald VBerräther hingerichtet. Der erfchlichene 
Bertrag warb aber in Stüde geriffen und für unguͤltig er= 
klaͤrt. Diefe That der Rechtövollfirefung an einem verräthe: 
rifhen Häuptlinge, und die Weigerung der Seminolen, einen 
erfchlichenen Bertrag zu erfüllen, gaben die erfte Veranlaf- 
fung zu dem blutigen, noch immer nicht beendigten Vernich— 
tungsfampfe mit den Bereinigten Staaten, welche bei ber 
Tapferkeit der verzweiflungsvollen Indier, der Schwierigkeit 
der Kriegführung auf einem fo ſumpf- und woafferreichen, be: 
waldeten Boden, und unter einem fo mörderifchen Klima, wie 
das von Florida, ſchon mehr als 10,000,000 Dollar für Die: 
fen felbft herbeigeführten, ungerechten Krieg verausgabt ba: 
ben. Einen Krieg, der durch die von der Regierung geneh: 
migte und benußte Schandthat der Generale Hernandez 
und Jeſup, die Hauptanführer der Seminolen zu vorgeb: 
lichen Verhandlungen in eine Feſte zu loden und dort zu 
Gefangenen zu machen, würdig gekrönt worben if. Dceola 
(genannt Powell), der Eühnfte diefer Hauptlinge, der beim . 
Hervorbrechen der verſteckt Gehaltenen, im Gefpräche mit dem 
amerifanifchen Befehlshaber begriffen, ruhig die Arme unter: 
flug, und ohne fih nur umzufehn, unerfchüttert feinen Weg 
fortjeßte, ift am 30ften Januar diefes Sahres im Kerfer auf der 
Inſel Sullivan, bei Charlefton in Suͤd-Carolina, wohin man 
ihn gefchleppt hatte, gebrochenen Herzens geflorben. Der ge: 
wiß erft mit dem Untergange aller kaum noch taufend Krie: 
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ger zählenden Seminolen zu Ende gehende Kampf wüthet 
aber unauögefeßt fort, und hat erſt jüngft auch dem wackern 
deutfchen Naturforscher Leitner, aus dem Wiürtembergifchen, 
der als Wundarzt bei den Amerifanern diente, das Leben gekoftet. 

Nach einem im Februar gegenwärtigen Jahres, abfeiten 
des indifchen Amtes dem Congreffe vorgelegten Berichte, hatte 
man eben etwas dıber die Hälfte (51,327) der auf mehr als 
100,000 (100,692) geſchaͤtzten Indier dieſſeits des Miffiffip: 
pi, auf deſſen jenfeitiged Ufer verfeßt. Dort befanden fich 
aber bereits faft 232,000 länger dort amfaffige Indier, fo 
daß dafelbft, wenn alle hinüber verfeßt wären, uͤber 332,000 
(332,498) Indier mit 66,000 Kriegern zufammenfämen. Wie 


viele von biefen, gleich Englands Verbrechern, wiberwillig 


aus ber Heimat ihrer Väter verfendeten Unglüclichen in. dem 
jenfeitö angewiefenen Neulande angefommen fein mögen, dar: 
über fchweigt die Kunde um fo mehr, da biefe Verſetzung 
für Rechnung der Bundesregierung auf höchft überfüllten 
Dampfihiffen durch fie beföftigende Unternehmer gefchieht, 
die dafür eine, nach den allgemeinen Zebensmittelpreifen, an: 
erfannt zu geringe Zahlung für den Kopf erhalten. : 
Nach einer folhen Wegfchleppung des Stammes der 
Choctaws, erließ deren Häuptling, W. Harfins, einen 
in ber Zeitung von Natched gedrudten Protefi und Aufruf 
an bad amerifanifche Volk, in welchem es heißt: „Man fagt, 
unfere gegenwärtige Verſetzung fei unfere eigene freimillige 
Handlung. Dies ift nicht der Fall. Wir waren, wie ber 
verirrte Fremdling, von falfchen Wegweifern umgeben, bis er 
an allen Seiten Feuer und Maffer erblidte. Das Feuer war 
ficherer Untergang, und eine fchwache Hoffnung war ihm ge: 
blieben, dem Waffer zu entgehen. Ein Fernblid auf das 
jenfeitige Ufer belebt diefe Hoffnung, zu bleiben wäre völl: 
ger Untergang. Wer koͤnnte da noch zaudern oder fehwanfen, 
und wer barf fagen, daß fein Sprung ins Waffer feine eigne 
freiwillige Handlung war? Schmerzvoll ift der Befehl 
zu unferer Vertreibung. Wir beklagen, daß er aus dem 
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Munde unfered betheuernden Freundes (General Sad: 
fon) kommt, für den unfer Blut fi mit dem feiner tapfers 
ften Krieger im Bunde auf dem Felde der Gefahr und des 
Todes miſchte. So groß ift die Unficherheit von Betheue— 
rungen. Der Mann, der da fagte, er wolle ein Mal auf: 
richten und eine Linie um uns ziehen, die niemals über: 
fchritten werden folle, fprach zuerft, er koͤnne die Linie nicht 
bewahren, und verwifchte alle ihre Spuren. Ich will vor 
Euch Fein Hehl meiner Beforgniß haben, und ed ahnt mir, daß 
auch die und jet angewiefenen Jagdgründe und einft genom: 
men werden. Wer von uns fann, nach dem was gefchehen 
ift, fagen, wie groß die nächfle Gewaltthat fein werde? Ich 
begehre von Euh im Namen der Gerechtigkeit Ruhe für 
mich und mein verlegtes Volk. Laßt uns allein. Wir wol: 
len Euch nicht kraͤnken, und wir bedürfen der Ruhe. Wir 
hoffen im Namen der Gerechtigkeit, daß niemald wieder eine 
neue Unbill gegen und verübt, und daß man in Zukunft 
Sorge für und tragen werde, wie für Kinder, nicht aber 
und vertreiben wie das Vieh, dem der Wechſel der Weide: 
gründe wohlthätig iſt.“ 

| Bor allen anderen Staaten hat fi Georgien durch ein 
fo ungerechtes Verfahren, vom Augenblide feiner Räumung 
durch die Briten und von der Anerkennung feiner Unabhän: 
gigfeit im Jahre 1783 an"), ausgezeichnet. Es hat fich 
nicht entblödet, in einem am 27ſten San. 1827 vom Senate 
defjelben genehmigten Berichte eined Ausfchuffes beider ge: 
feßgebenden Häufer, zu erklären: „Man mag von unferen 
Anfprüchen mit großer Scheinbarfeit behaupten, fie beruhten 
mehr auf Gewalt als auf Recht, fie find aber Anfprüche, wie 
die ganze gefittete Welt fie zugelaffen und anerkannt hat, und 


1) Jos. Blunt Historical Sketch of the Formation of the Con- 
federacy particularly with reference to the Provincial Limits and 
the Jurisdiction of the General Government over Indian Tribes 
and the Public Territory (Newyork, 1825, 8.) ©. 88. 
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es iſt umbeftreitbar wahr, daß unter ſolchen Umſtaͤnden Ge: 
walt zum Rechte wird.” Es hat fogar durch Präfidenten, 
welche der Volksgunſt fröhmend, fich vom Gefchrei der laute 
ften Pocher beftimmen ließen, auch die Bundesregierung in 
feine Handlungen verwidelt, und zur Theilnehmerin an allem 
Schmachvollen gemacht, was in ſolchem Verfahren der höchs 
fien Behörden liegt. So wußte Georgien, durch habfüchtigen 
Einftlichen Widerſtand gegen die verfaffungsmäßige Bundes: 
gewalt der Vereinigten Staaten, bis zum Jahre 1802, die 
Abtretung feiner grundlofen Anfprüche auf die Ländereien im 
Weſten an biefe aufzuhalten. Dagegen hatten alle anderen, 
ähnliche Anfprüche machenden Staaten dieſe längft aufgege: 
ben, womit Neu: York, zu feiner Ehre, ſchon 1781 freiwillig 
den Anfang machte. Ihm folgte, vier Jahre fpäter, Maffa- 
chuſetts auf diefer Bahn, diefen Schritt durch den Einfluß 
feines darum ewig hochachtungswuͤrdigen Congreßabgeorbne= 
ten Rufus King, an die Bedingung fnüpfend, alle und jede ' 
Sklaverei fole aus dem, gegenwärtig die Staaten Ohio, Ins 
diana, Illinois und Michigan, und dad Gebiet Wisconfin 
bildenden norbweftlichen Landſtriche auf ewig verbannt fein, 
welcher Beſchraͤnkung damald Georgien, Süd- und Nord: 
Garolina und Birginien auf eine, keinesweges zu ihrem Ruhme 
gereichende Weife heftig widerfprachen. 

Sn dem nach zwanzigjähriger Geduld und Nachgjebig- 
feit abfeiten der Vereinigten Staaten, endlich mit ungeheuern 
Geldopfern von Georgien erlangten Vertrage von 1802, hats 
- ten jene fich unter Iefferfon’s Präfidentfchaft anheiſchig 
gemacht, zum Beften Georgiens auf ihre Koften die Rechte 
der Indier auf dad Land, welches dieſem Staate von bem 
Bundeögebiete gelaffen wurde, „fobald bdaffelbe auf 
billige Bedingungen von den Indiern erworben 
werden koͤnne,“ zu verfchaffen. Anftatt diefer bedingten 
Ueberlaffung des großen Landſtriches, welchen die mächtigen 
Stämme der Creeks, Cherofeed, Choctaws und Chickaſaws 
inne hatten, nachzuleben, begann nun bald ein unabiäffig um 

Nordamerikas fittlihe Zuftände. I. 22 
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ſich greifendes Syſtem Georgiend gegen diefe. Von da an 
weigerte fich diefer Staat, die Indier auch nur ald Eigen: 
thuͤmer des durch fie. von jeher befeffenen Bodens zu betrach- 
ten, und jene Stämme wurden unaufhörlich angefochten, da 
doch die Vereinigten Staaten einem von ihnen, den Chero- 
fees, felbft ihre Souverainetät anerkennend, 1785 im Ber: 
trage von Hopewell das Recht eingeräumt hatten, einen Stell: 
vertreter zum Congreſſe zu fenden. 

Gin anderer der genannten inbifchen Stämme, bie 
Creeks, hatte bald darnach, das Erlöfchen der faft aus: 
ſchließlich jagdtreibenden nördlihen Stämme erwägend, bes 
ſonders auf Antrieb der fih mit ihren Befisthiimern unter 
ihnen nieberlaffenden Loyaliften oder königlich gefinnten Aus: 
wanberer aus ben füdlichen Staaten angefangen, Heerden zu 
halten, Aderbau zu treiben und ihre Dörfer zu unverrückba: 
ren Drtfchaften zu machen. Sie befchloffen in Folge diefer, 
“von der Bundesregierung gebilligten Fortfchritte zur Gefit: 
tung, ſchon 1814 im vollen Nathe der Hauptlinge und Ab: 
geordneten der Drtfchaften, niemald und unter Feiner Be— 
dingung auch nur den Fleinften Theil ihres jetzt werthvoll 
gewordenen Landes zu verfaufen. Diefer Befchluß wurde 
im Frühlinge 1824 feierlich von Allen erneuert, wie fie noch 
im November des nämlichen Jahres den Abgeordneten des 
Stagted Georgien, Campbell und Meriwether, amtlich) 
erklärten. Aber fchon im Februar des nächften Zahres ließ 
fih Alerander MGillivray, ihr mit 25,000 Dollar 
beftochener Häuptling, mit noch einem einzigen Andern ver: 
leiten, zu Indian Spring einen betrügerifchen Vertrag mit 
dem Staate Georgien abzufchließen, zu dem er und fein Ge: 
nofje aller Vollmacht entbehrten, und durch welchen dieſem 
Staate das ganze große Land der Creeks für die unver: 
haͤltnißmaͤßig geringe Summe von 400,000 Dollar abgetre: 
ten wurde. Diefer Vertrag warb mit einer damals uner: 
hörten Schnelligkeit und Eile nah Waſhington gefchidt, 
wo er am 2ten März anlangte, und von bem Präfiden: 
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‚ten Monroe, zwei Tage vor ber Uebergabe ſeines Amtes 
an den gerechteren und ftaatömännifcheren Hrn. J. Q. Adams, 
genehmigt wurde, von dem Senate aber am folgenden Tage 
ratificirt, wodurch dieſe Handlung der Ungerechtigkeit der 
Bundesregierung unwiderruflich aufgeladen worben ift. 

Dergebend ließ der, durch den erfchlichenen, nach göttli= 
chem und menfchlihem Rechte ungültigen Vertrag, aufs Höch: 
fie entrüftete Rath der Creeks, nach dem für jeden Landver⸗ 
fauf den Tod beftimmenden Geſetze, MGillivray und 
deſſen verrätherifchen Genofjen hinrichten. Der Staat Geors 
gien verfuhr, ald habe er volles Eigenthumdrecht Über das 
Land rechtmäßig erworben, fein Gouverneur Tro up wagte 
ed, alle Staaten fünlih vom Potomad, das heißt die Skla- 
venftaaten, zur Aufrechthaltung feines ungerechten Erwerb: 
niſſes aufzufordern, und vertheilte bald darauf dad Land ber 
allmälig zur Auswanderung gezwungenen Creeks durch eine 
Lotterie unter feine Bürger. 

Es bedarf hier Feines vielleicht beftochen feheinenden Ur: 
theils von meiner Seite über diefe Hergänge, denn der achtungs⸗ 
wuͤrdige und unbeftechliche Herauögeber der Jahrbücher der ames 
rifanifchen Staatögefchichte (American Annual Register), 
Hr. Sofef Blunt, Berfaffer der bereit3 oben angeführten 
Schrift, hat ſich ſchon 1825 darüber auf folgende Weife aus: 
gefprochen ?), ohne daß es ihm jedoch gelungen wäre, bie 
- Bimbeöregierung, wie drei Jahre zuvor bei einem ähnlichen, 
den Menomonied abgervonnenen betrügerifchen Vertrage, zur 
Bernichtung des fchimpflichen Handeld und zur Rettung der 
Ehre des amerifanifchen Volkes bewegen zu koͤnnen: 

„Wir ftehen in einem zarten Verhältniffe zu jenen In: 
dien. Wir bewohnen das Land ihrer Vorfahren. Wir find 
ein mächtige Volk, außerhalb des Bereiches ihrer Waffen, 


1) Newyork Review 1825 Auguft, in bem mir vorliegenden be: 
22" 


- 
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oder der Waffen eined Jeden, welcher ed unternehmen möchte, 
fie zu rächen.” 

„Sie find zu ſchwach und gering an Zahl, Gläubiger 
unferes Gerechtigfeitögefühles für den Schuß auf dem einft 
von ihnen unbedingt befeffenen Boden. Sie haben es ver: 
ſucht, das heranwachfende Gefchlecht zu civilifiren, und ha— 
ben den Weißen geftattet, fie in ihren Anfiedelungen zu um: 
ziehen, alles in der Hoffnung, unter dem ſchuͤtzenden Arme 
diefed großen Freiſtaates erhalten zu. werben, bis fie mit der 
Bollendung der Zeit, in den Schoos der amerifanifchen Fa⸗ 
milie aufgenommen und mit und zu einem Wolfe verfchmols 
zen werben könnten. Wir haben ed immer noch in unferer 
Gewalt, fie bis außerhalb der Grenzen der Gefittung zu vers 
treiben, wo fie halb wild und halb gefittigt, bald ald Opfer 
ber Schwierigkeit ihrer Lage fallen, oder durch Widerftand 
allgemeine Vernichtung auf fich herabziehen werben. Gie 
mögen, wie fie bef&hloffen haben, auf den rauchenden blut: 
gefärbten Trümmern ihrer Hütten umkommen, und nicht 
eine Seele hinterlaffen, ihr Schidfal zu erzählen. Ihr Stamm 
wird von ber Erde verfchwinden, und Fein Gefchichtfchreiber, 
Fein Redner indifcher Abkunft übrig bleiben, das ihnen wis 
berfahrene Unrecht zu berichten, oder Rache auf Diejenigen 
berabzurufen, welche fich in den Beſitz ihres fchönen Erbes 
gefegt haben. Wird aber darum bie öffentliche Meinung 
vernichtet fein? Können wir- unfere eigene Ungerechtigkeit ver: 
gefien? Wird nicht diefes Blatt unferer Gefchichte unaus⸗ 
löfchlich mit der Ausrottung der Ureinwohner befchrieben fein? 
Unfere Nachlommen werben Iefen, daß der amerifanifche 
Congreß im 19ten Jahrhundert einen betrügerifchen Vertrag 
beftätigte, durch den ein indifches Wolf, wider feinen Willen 
und ohne feine Zuftimmung, feines Landes beraubt wurde; 
daß diefer Vertrag mit einem Beinen Theile jener unwiſſen⸗ 
ben Gefchöpfe abgefchloffen worden ift, welche man verlodte 
und beſtach, die Werkzeuge der Beraubung ihrer Landsleute 
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zu werden; daß der Senat durch Taͤuſchung verleitet ward, 
ihn zu beſtaͤtigen, und daß die Bundesregierung dennoch, in 
Verbindung mit den Behoͤrden des Staates, dazu ſchritt, 
dieſen Vertrag mit der Spitze des Bayonetts, durch Ausrots 
tung aller Indier, zur Ausführung zu bringen.” 

„Rom hörte auf die Klage Siciliend, Großbritannien 
auf die Beſchwerden Hindoftans, und foll biefer Freiftaat 
allein gefühllos gegen die Stimme hülfefuchender Menfchen 
fein? Nur zum Congreſſe fonnten diefe armen Naturfinder 
nach Abhülfe hinaufbliden. Ihr Land fteht, nach unferen 
Geſetzen, unter den Vereinigten Staaten. Sie fühlen ſich 
unfähig, der Gewalt unferer Waffen zu widerfiehen, aber fie 
haben befchloffen, ihr Geburtöland niemal& zu verlaffen, und 
obgleich fie nicht wiberftehen koͤnnen, wiffen fie zu fterben. 
Aus der Wildheit ihrer Erziehung haben fie gelernt, wie man 
den nahenden oder augenblidlichen Tod verachte, und fie 
haben befchloffen, eher auf ihrem Boden zu fterben, als ihn 
zu räumen.” ; 

„In folchem Entfchluffe liegt Weisheit und Geiftesgröße. 
Sie wiffen, was fie einft waren, und fie fühlen, was fie jegt 
find. Wenn fie über die Macht und Unabhängigkeit ihrer 
Vorfahren nachdenken und deren Zuftand mit der abhängis 
. gen und unfichern Lage ihrer Nachkommen zufammenhalten, 
wie fie nach der Hoffnung einer Gefittung dürften, die wir 
ihnen zu erwerben unterfagen, wie fie ein elendes, beim Nas 
hen der Weißen durch wiederholte, erzwungene Austreibungen 
in eine immer entlegnere Wildniß, noch elender gemachtes 
Leben fortfchleppen: dann haben fie wohl ein Recht, in den 
Schauern des Todes eine Zuflucht gegen bie Verfolgung des 
mächtigeren Menfchenftammes zu fuchen, der das Land inne 
hat. Wenn fie finden, wie das helle Licht der Gefittung, 
welches für fie eine fengende und verzehrende Flamme ges 
wefen ift, alle ihre Anfiedelungen umringt, ihre Grenzen taͤg⸗ 
lich verengt, und wie ihnen Hinderniffe in ben Weg zur 
Ausbildung gelegt werden, welche fie nicht erwarten zu bürs 
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fen geglaubt hatten, welches Wunder, daß ſie da in ihrer 
Verzweiflung, gleich dem Skorpione, im Tode Abhuͤlfe der 
Qualen ſuchen, denen zu entrinnen, ſie kein anderes Mittel 
erblicken? Moͤgen wir jede Mitwirkung, dieſes Geſchick uͤber 
fie herbeizuführen, wie die ſchwaͤrzeſte Unehre ſcheuen.“ 

„Diefe Selbftopferung eined ganzen Volkes wird nicht 
ohne Wirkung bleiben. Freilich koͤnnen die Hütten der In⸗ 
dier nicht mit der Curie verglihen werben, "in der Roms 
Senat faß, und ein unter amerifanifchen Bayonetten fallen: 
der Häuptling der Creeks nebft feinem Stamme wirb nicht 
den ehrwuͤrdigen Anblid der verfammelten Väter gewähren, 
die fih auf ihren Eifenbeinfeffeln wiürbevel der Wuth der 
gallifhen Barbaren preiögaben. Aber die fittlihe Wirkung 
des mit fliler Ergebung auf dem Altare der Waterlandsliebe 
gebrachten Lebendopferd eined ganzen Volkes wirb in Geor: 
gien die nämliche fein wie in Stalien, fie wird den Indier 
auf gleiche Linie mit der Römerfeele ftellen.” 

Aufgemuntert durch diefen beklagenswerthen, wenngleich 
gewinnreichen Erfolg der eben gefchilderten Vernichtung der 
Creeks, hat der Staat Georgien, wenige Sahre fpäter, eine 
noch bei weitem mehr geiftige als fächliche, deshalb um deſto 
empfindlichere Gewaltthat auf ähnliche Weife auch gegen ben 
dritten der vier größeren füblichen Stämme, gegen die Che: 
rokees, zur Ausführung gebracht. 

Bon jeher haben die Cherofeed einen der mächtigften, 
unerfchrodenften und tapferften füdlichen Stämme der Indier 
gebildet, der im amerifanifchen Unabhängigkeitöfriege fo kraͤf⸗ 
tig auf der Seite der Briten focht, daß die Vereinigten Staa: 
ten fehr froh waren, nach dem Frieden mit England, einen 
Sreundfchafts = und WBergefjenheitd = Vertrag mit ihnen zu 
ſchließen. Ihr damaliges Gebiet war 35,000,000 Ader groß, 
und beftand aus bem fruchtbarften, mit Slüffen gefegneten 
Boden unter dem herrlichften Himmelöftriche. Nachdem nun 
dieſes ſchoͤne Land durch verfchiedene, den Cherokees abge: 
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lockte und aufgezwungene Verträge mit den Vereinigten Staa: 
ten, und zum SHauptvortheil Georgiend, ſchon bis auf 
3,000,000 Ader zufammengefchmolzen war '), fcheint auch 
diefem edeln Stamme der Indier, aus denfelben Gründen 
wie den Greef3, und durch gleiche, den Loyaliften und In— 
dierinnen entfproffene halbſchlaͤchtige Rathgeber wie jene ver: 
anlaßt, ſchon 1808 ein Verſtaͤndniß über ihre gefahrvolle 
Yage im Angefichte der ſtets weiter vordringenden weißen 
Anſiedler aufgegangen zu fein. Sie zeigten dem damaligen, 
ihr Vorhaben begünftigenden Bundesprafidenten Sefferfon 
an, daß fie übereingefommen feien, ſich in zwei Theile zu 
fcheiden. Ungefähr ein Drittel von ihnen fei geneigt, beim 
Jägerleben zu beharren, und wünfche für feine gegenwärtigen 
Befisungen Land jenfeits des Miffiffippi, wo das MWildpret 
noch reichlicher fei, zu diefem Behufe angewiefen zu erhalten. 
Die andern zwei Drittel ded Stammes winfchten dagegen 
Aderbau zu treiben, ſich dem Leben der Gefittung anzufclie: 
Ben, und in ihrem Lande, unter felbft gegebenen Gefeßen 
und einer eignen Regierung, zu leben. 

Demgemäß z0g 1809, mit Genehmigung der Bundes: 
regierung, ber kleinere Theil der Cherofees weftwärts an ben 
Arkanfasftrom, und ed wurden noch 1817 und riamentlic) 
1819 Verträge der Vereinigten Staaten mit den Bleibenden 
abgefchloffen, in welchen fie diefe bei ihrem ehrenwerthen Un: 
‘ternehmen unter ihren Schuß nahmen ?), und ihnen feier: 
(ih verfprachen, ed folle nie wieder eine fernere Landabtre— 
tung erbeten ober gefordert werden. Gleichzeitig mit dem 


1) J. R. Tyson Discourse on the surviving remnant of tlıe 
Indian Race in the United States. Delivered on the 24th Octo- 
ber, 1836, before the Society for commemorating the lauding of 
Penn, (Philadelphia, 1836, 8.) ©. 18 ff. 

2) Wül. Wirt Opinion on the Rights of the State of Georgia 
to extend her Laws over the Cherokee Nation, (New - Echota, 
1830, 8.) ©. 11 ff. 
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erſten Erwachen der Cherokees zu einem geiſtigeren Leben, 
traten ſie in eine Rathsverſammlung aller Haͤuptlinge und 
Abgeordneten zuſammen, deren, von damals an, uns durch 
den Druck aufbewahrte Befchlüffe ) zuerſt ein Geſetz vom 
11ten September 1808 zum Schuge der Waifen enthalten. 
Das zweite, am 10ten April 1810 erlaffene Geſetz verorb: 
nete eine völlige Abfchaffung und Vergeſſenheit aller Blut: 
rache zwifchen den fieben Stämmen ber Cherofeed. Im Jahre 
1825 wurde dann die Gründung einer Hauptftadt des Lan⸗ 
des, New-Echota am Ooſtenallah befchloffen*), in welcher 
fhon zwei Sahre fpater die den Vereinigten Staaten völlig 
nachgeahmte Verfaffung erfchien?). 

Solche Fortjchritte in Gefittung wie im Chriftenthume, in 
eigenthümlicher, felbft erfundener Schrift und Drud, wie in 
Lebensbequemlichkeiten, Häufern und Heerflraßen, waren es 
aber nicht, was ber, jeder Erhebung des Indiers feindfeligen 
Maſſe landgieriger und gewinnfüchtiger Georgier gefiel, wel: 
che weit lieber übervortheilende Umſaͤtze des beraufchenden 
und finnberaubenden Branntweind gegen die Ländereien ber 
Indier getrieben und deren Feimende Liebe zu dem beim An: 
baue fefjelnden Boden gern erftidt hätten. Noch höher 
fteigerte fich diefe Gier, nachdem man im Cherokee -Gebiete 
Gold entdeckt hatte. Der Staat Georgien befchloß alsbald, 
ohne Weiteres, fih auf den zuvor erwähnten bedingten Ver: 





1) Laws of the Cherokee Nation, adopted by the Council at 
various Periods. Printed for the benefit of the Nation.“ Knox- 
ville, Register Office Heiskell, Brown etc. Knoxville T (ennessee), 
1326, 8. 75 ©eiten und 8 Zafeln. 

2) Man fehe bie Neunte Beilage biefes Bandes. 

3) Constitution of the Cherokee Nation, made and established 
at a General Convention of the Delegates, duly authorised for 
that purpose at New-Echota, July 26, 1827. Printed for the Che- 
rokee Nation, at the Office of the Statesman and Patriot, Geor- 
gia, 8. 16 ©. 
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trag von 1802 mit ben Vereinigten Staaten ftügend, und 
dreizehn von biefen, feierlich mit den Cherofeed abgefchloffene 
Verträge mit Füßen tretend, eine neue Xottoziehung von 
Landloofen in das zu diefem Behufe vermeffene und in Stüde 
gefchnittene Goldgebiet der Cherofeed zu veranftalten, feine 
ledigen jungen Männer aber mit dieſem nichts Eoftenden frem- 
den Gute auszuftatten. 

Den Cherofees, welche, das ihnen Mangelnde erfennend, 
Schullehrern und nüglichen Handwerkern der Weißen verſtat⸗ 
tet hatten, fich bei ihnen nieberzulaffen, wurde verboten, Weiße 
in ihre Dienfle zu nehmen, und bie willfürlichften, eigens 
auf fie und ihre Verhältniffe gemünzten Verordnungen erlaf: 
fen. Den georgifchen Richtern ward unterfagt, Klagen der 
Indier anzunehmen, und einer von ihnen, Hr. Clayton, 
der erflärt hatte, „dad 1831 von Georgien erlaffene Verbot 
an die Indier, auf ihrem eignen Grunde nach Gold zu gras 
ben, fei eine Verlegung der Verfaſſung und der Verträge 
mit den Vereinigten Staaten,” feines Amtes entſetzt. Die 
treu bei ihnen ausharrenden Miffionare Butler und Wors 
cefter wurden, weil fie dem ihnen fremden Staate Georgien 
feinen Eid der Treue ſchwoͤren wollten, zum Zuchthaufe mit 
fchwerer Arbeit verurtheilt und, der eine von ihnen mit einer 
Kette um den Hald, wirklich dahin abgeliefert. Ja, es wurde, 
um nur noch ein Beifpiel der Gewaltthaten anzuführen, ein 
wegen eined Zobtfchlaged zum Tode verurtheilter Cherokee, 
als fich das Höchfte Bundesgericht, an welches er appellirt 
hatte, einmifchte, auf Befehl der georgifchen gefeßgebenden 
Berfammlung, Ende 1830, augenblidlich gehängt"). Als end: 
lich das Bundesgericht durch einen furchtlofen, feiner unbeug- 
famen Rechtötreue zum ewigen Ruhme gereichenden Spruch?) 


1) American Annual Register for the year 1830—31. (Boston, 
1832, 8.) ©. 356 ff. 
2) The Cherokee Case, Philadelphia, 1834, 8. — Man ver: 
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den Staat Georgien verurtheilte, den Cherokees dad Entriſ— 
fene zuridzuerftatten, unterließ, der damals an ber Spiße 
der Bundesregierung ftehende Prafident Sadfon, noch 1817 
Mitunterzeichner eines ihnen, falld fie wollten, dad Bürger: 
recht der Vereinigten Staaten gerährenden Vertrages, zu 
feiner wie zu deren nicht minder ewigen Schmach, den Spruch 
des Gerichtes zu vollftreden. 

So ift denn diefer Rechtsſpruch des Höchften Gerichtes 
des amerikanifhen Bundes Fraftlos zu Boden gefallen, und 
fchon feit Jahren werden, abfeiten der, vor der Willkür der 
einzelnen Staaten feig zurücdweichenden Bundesregierung, 
alle denkbaren Kunftgriffe der mehrgedachten Unterhandlungs: 
weife bisher noch meijt vergeblich angewendet, um auch die fich 
fittigenden Cherofeed, wie zuvor die Creeks, zur Wanderung 
über den Miffiffippi zu bewegen, der ihnen, bei ihrer dorti- 
gen unaußbleiblichen neuen Verwilderung, zum Lethe alles 
eben Erlernten werden muß. Möge er für fie und die an: 
deren gleich unglüdlichen indifchen Stammgenoffen auch zum 
Strome ber Vergeffenheit des dieſſeits erbuldeten himmel: 
fchreienden Unrechts werden, und mögen fie nicht auch dort, 
wo ſchon zwei Staaten ihre Grenzen abgeftedt haben, von 
Neuem durch Laftertriefende Landräuber wiederum aufgefucht 
und verjagt werben, wie es nur allzufehr zu befürchten fteht '). 

Alfo wird der Indier ruͤckſichtslos, oft in winterlicher 
Sahreszeit aus feinem Haufe und aus dem Lande gejagt, fos 
wol von der Regierung des Bundes als denen der einzelnen 
Staaten, unter welchen freilich Georgien am fchamlofeften auf: 
getreten ift, während Maflachufetts, deffen Gefebgebung noch 
1789 bei Todesſtrafe verbot, feine Marfhpee: Indier Lefen 
und Schreiben zu lehren, ihnen 1835 ein anftändiges Jahrgeld 


— 


gleiche Wheaton's Reports of Cases in the Supreme Court of the 
United States Vol. 8. (Newyork, 1823. 8.) ©. 548. — It. John- 
son and Graham's Lessees v. William M’Intosh. 

I) Tyson Discourse a. a. DO. ©, 31. 
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aus ſeinem Schulfonds, zur Befoͤrderung der Erziehung bewilligt 
hat. In kleinerem Maßſtabe und auf nicht minder ruchloſe 
Weiſe ſieht man ihn zu Grunde richten von den gewinnſuͤchtigen 
Einzelnen, ja von anerkannten Koͤrperſchaften, wie es die 
große amerikaniſche Pelzhandeld-Gefenfchaft ift ), leiblich und 
. geiftig, durch den ihnen mit wucherifchen Zinfen zur Abzab: 
lung durch ihre ganze Habe gereichten Branntwein. Durch 
diefes Gift, zu deſſen Abfchaffung unter fich die Amerikaner 
bie rühmlichften Anftrengungen machen, und deſſen Verkauf an 
die Indier fchon Ludwig XIV. unterfagte ). Es hielten aber 
die in Berfailles fo einflußreihen Miffionarien ſtreng auf die 
Befolgung diefes Gebots, durch die nicht minder gewinnſuͤch⸗ 
tigen kanadiſchen Pelzhändler und Beamte, und auch noch 
jegt wird von ihnen in ben friedlichen Fanadifchen Miffions: 
börfern befehrter Indier Feine Schenke geduldet. Darum ift 
aber auch noch jest, fat 80 Jahre nach Vertreibung ber 
Sranzofen, deren Name unter den Indiern geehrt und ge: 
liebt, fie reden häufig und gern deren Sprache, während fie 
ihre Kenntniß des Englifchen oft verheimlichen, und ber all: 
gemeine indifche Gruß Boo⸗ſhoo (verberbt aus Bon jour) 
mahnt an bie Zeit zahlloſer Ehen zwifchen beiden Voͤlkern, 
denen ein fo. Präftiges Mifchgefchleht (Bois-brules, Meetis, 
Half-breeds), das unternehmendfte und zu Waſſer und zu 
Lande gleich gewandte jener norbifchen Gegenden, entfprof: 
fen iſt. 

Wol fagt der menfchenfreundliche, eben ſo allgemein ge: 
fiebte als liebenswuͤrdige Bafhington Irving mit Redt: 


1) An Act making Appropriations for Indian Annuities and 
other similar objects for the year 1835, bewilligt dem Hauptmann 
W. R. Zouett, welcher ber Amerikanifchen Pelzhandels » Gefellfchaft 
für die Indier beftimmten Branntwein an ber Grenze wegnahm, und 
beshalb von ihr verklagt wurde, Entſchaͤdigung für die Gerichts: 
koſten. 

2) M’Kinney's Tour to the Lakes. (Philadelphia, 1828, 8.) 
8, 197. 
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„Die Gefellfchaft iſt wie ein vielföpfiges, jede Art von Elend 
aushauchendes Ungeheuer auf fie losgerüdt. Vor ihr ber 
zogen Seuche, Hungerönoth und das Schwert, und in ih: 
rem Gefolge ift der langfame aber ausrottende Fluch bes 
Handels herangefommen. Was die Vorzeit nicht hinwegge⸗ 
rafft hatte, ift vor dem Letzten allmälig verdorrt.“ Tief füh- 
fen die, wenn fie fich unbemerkt glauben, unter fich heiteren, 
fcherzhaften und fröhlichen, vor- dem Fremden aber fireng ihre 
ftarfen und leidenfchaftlichen, edeln Empfindungen unterdrüf: 
kenden Indier die Geißel, die über ihren ſtolzen Naden von 
den unwuͤrdigſten Händen gefhmwungen wird. Nur felten 
bricht das tief verhaltene Leiden bei ihnen durch, bald im 
finnreichen Wendungen ber ihnen in fo hohem Maße zu Ges 
bote ftehenden bilderreichen Naturberedtfamfeit, und bald in 
verzehrenden Flammen bes lodernden Unwillens. 

Ein Beifpiel der erften Art gibt die Antwort eines in- 
difchen Häuptlingd an einen ihn in Neuyorf fragenden ame- 
rifanifchen General, warum er fo trauervoll ausfehe, und ob 
ihn etwas betrübe. „Ich will ed dir fagen, Bruder,” ſprach 
der Indier"), „ich betrachtete Eure fehöne Stadt, das große 
Waſſer, Euer fehöned Land, und fehe, wie gluͤcklich Ihr Ale 
ſeid. Dann aber Fonnte ich mich nicht enthalten, zu denken, 
daß diefes fehöne Land und dieſes große Waſſer einft und 
gehört hat. Unfere Vorfahren lebten hier, fie genoffen es in 
Frieden ald ihr Eigentum. Es war die Gabe des Großen 
Geiftes an fie und ihre Kinder. Zuletzt Fam dad Wolf der 
Weißen hieher, in einem großen Kahne. Sie begehrten nur, 
dag man ihnen geftatte, ihren Kahn an einen Baum zu bin: 
ben, damit das Waſſer ihm nicht wegführe. Wir willigten 
ein. Darauf fagten fie, Einige der Ihrigen wären Eranf, 
fie baten um Erlaubniß, fie zu landen und unter den Schat: 


1) John West Substance of a Journal during a Residence at 
the Red River Colony, British North America (from, 1820 to 1823, ' 
Seoond Edition. London 1827, 8.) S. 231 ff. 
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ten des Baumes zu legen. Alsdann kam das Eis, und ſie 
konnten nicht fort; ſie baten daher um ein Stuͤck Land, ihre 
Huͤtten fuͤr den Winter darauf zu errichten. Wir gewaͤhrten 
es ihnen. Alsdann begehrten ſie etwas Mais, damit ſie nicht 
verhungerten, und wir lieferten ihnen dieſen freundlich. Sie 
verſprachen fortzugehn, wenn das Eis geſchmolzen ſein wuͤrde; 
als dies aber geſchehn war, ſagten wir ihnen, jetzt muͤßten 
ſie mit ihrem großen Kahne weiter fahren. Sie aber wie— 
fen auf ihre großen Schießroͤhre rund um ihre Hütten, ſag⸗— 
ten, fie wollten bleiben, und wir feien außer Stande, fie weg: 
gehn zu machen. Darnach brachten fie geiftige und berau— 
chende Getränke, an denen die Indier großen Gefchmad 
fanden. Sie überredeten uns, ihnen etwas Land zu verfaus 
fen. Endlich vertrieben fie uns von einer Zeit zur andern 
zurüd in die Wildniß, weit weg vom Wafler, von den Fi: 
ſchen und von den Auftern. Sie haben unfer Wildpret ver: 
nichtet, unfer Volk iſt dahingefchmolzen, und wir leben elend 
und jammerboll, während Ihr unferes fchönen und herrlichen 
Landes genießt. Dies, Bruder, macht mich traurig, ich kann 
mir nicht helfen.” | 

As den lebten Ruf eines, ben Amerikanern im Unab: 
hängigkeitöfriege gegen die Briten treu -beiftehenden indifchen 
Stammes, der Catawbas in Sid» Carolina, kann man fol: 
gende Bittfchrift anfehn, die Peter Harris, einer ihrer 
Häuptlinge, vor einigen Sahren an die gefeßgebende Ber: 
fammlung des genannten Staated richtete ). „Ich bin 
einer der noch glimmenden Funken eines faft verlofchenen 
Gefchlecht3: bald werden unfere Gräber unfere Wohnftätten 
fein. Sch bin eine der wenigen, noch auf dem Felde ftehen- 
den Aehren, nachdem der Sturm der Ummwälzung vorüber: 
gegangen ift. Ich Fämpfte für Euch gegen die Briten. Die 
Briten find verfchwunden, und Ihr feid frei. Dennoch nah: 





1) Abdy's Journal a. a. O. Bd. 2, ©. 74. 
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men die Briten mir nichts, noch habe ich durch ihre Nieder: 
lage etwas gewonnen. Ich jage den Hirfh, um zu leben, 
die Hirfche verfchwinden und ich muß verhungern. Gott hat 
mich für den Wald gefchaffen, und meine Wohnung fteht in 
feinem Schatten, aber die Kraft meines Armes ſchwindet, 
und meine Füße verfagen mir auf der Jagd. Die Hand, 
welche für Eure Freiheit Fämpfte, öffnet fich jest, um von 
Euch Unterflügung anzunehmen. In meiner Jugend blutete 
ich in der Schlacht, damit Ihr unabhängig fein möget; laßt 
mein Herz nicht im Alter verbluten, weil e8 Euch an Er: 
barmen gebricht!” 


Es ift bereitö erwähnt worden, wie der noch nicht bes 
endigte Vernichtungskrieg gegen die Seminolen, durch bie 
Pflichtvergeffenheit und Beſtechung eines ihrer Häuptlinge, 
herbeigeführt wurde. Er entfprang aber unmittelbar aus ih: 
“ ver Weigerung, in bie ihnen in dem erfchlichenen Vertrage 
von 1834 auferlegte Rüdgabe ihrer mit Sklavinnen erzeug: 
ten Kinder an die Amerikaner zu willigen, und fie zu SHa: 
ven machen zu laffen. Denn fo will es dad Gefeß ber 
Sflavenftaaten, daß jeder noch fo entfernte Sprößling eines 
Unfreien, in deſſen Adern ein Tropfen farbigen Blutes rinnt, 
unviderruflich wieder zur Sklaverei, und wenn ed ein Mäd: 
chen fein folte, zum Lafter verdammt ift. Ein betrübendes 
Beifpiel hiervon, bei den fchönen und oft fehr wohl unter: 
richteten, von jeber weißen Gefellichaft ausgefchloffenen, meift 
ald Beifchläferinnen misbrauchten Quarteronen in Neu: Dr: 
leans, mit einem Achtel oder Sechzehntel farbigen Blutes, 
erzählt die bereitd erwähnte Schriftfiellerin Miß Marti: 
neau, mit nachitehenden Worten: 

Ein vor vielen Iahren nach Louifiana auswandernder 
Bewohner Neu: Hampfhired unternahm an feinem neuen 
Wohnorte eine Pflanzung, wozu er, nach der dort gewöhnli- 
hen Weife, Geld zu hohen Zinfen borgte, und mit dem Er: 
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trage ſeiner Ernten alljaͤhrig ſeine Schuld verringerte. Er 
lebte in eintraͤchtiger Ehe mit einer Quarterone, ohne, nach 
den dortigen Geſetzen, mit ihr getraut werden zu koͤnnen. 
Sie hatte, wie die meiſten ihres Gleichen, kaum noch eine 
Spur ihrer farbigen Abſtammung aufzuweiſen, und war ein 
wohlerzogenes, liebenswerthes Weib von guten Grundſaͤtzen, 
mit der er zwanzig Jahre gluͤcklich lebte. Mit dem Geſetze, 
welches Kinder einer Sklavin zur Sflaverei verurtheilt, wohl 
befannt, warnte fie ihren Gatten, daß auch ihre Kinder, weil 
fie unter ihren Vorältern eine nicht freigegebene Sklavin zählte, 
Sklaven werden müßten, wenn er ihnen nicht gerichtlich die 
Freiheit ſchenke. Er verfprach, dafür zu forgen, verfaumte 
aber die Urkunde der Freilaffung der Kinder audfertigen zu 
laſſen, und ald nach zwanzig Sahren erft fie und bald bar: 
auf er ſchnell farben, blieben zwei oder drei fchöne Maͤd⸗ 
chen, ohne wahrnehmbare Spur ihrer Abftammung, ald Wais 
fen zurüd. 

Der Bruder des verftorbenen Waterd kam aus Neu: 
Hampfhire, zur Ordnung der Angelegenheiten, nebft allen 
Uebrigen meinend, daß er wohlhabend gewefen fei. Ihm ge: 
fielen feine weißausfehenden Nichten, und er verfprach ihnen, 
fie in feine Heimat und in eine Gefelfchaft einzuführen, für 
die fie durch eine forgfältige Erziehung vorbereitet waren. 
Bald zeigte fich jedoch, daß die Schulden ded Vaters feine 
Beſitzthuͤmer überftiegen, und daß es, obgleich das Fehlende 
nicht bedeutend war, nöthig fei, ein Abkommen mit den Gläu: 
gern des Verftorbenen zu treffen. Der Bruder übergab da⸗ 
"ber diefen die ganze nachgelaffene Habe, wurde aber bald von 
ihnen verklagt, weil er einen Theil derfelben verheimlicht und 
nicht alle vorhandenen Sklaven angegeben habe. Sie rech— 
neten zu dieſen auch die Kinder feines Bruders, und ald er, 
von Abfcheu ergriffen, felbft nicht wohlhabend, bei ihnen um: 
herging und fie flehentlich bat, doch ihre Anfprüche auf jene 
Mädchen fahren zu laffen, wurde er höhnifch von ihnen ab— 
gewiefen. Sie fagten ihm, diefe feien eine Waare der 
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fhönften Art, und daher viel zu werthvoll, um aufgeges 
ben zu werden. 

Er bot ihnen, obgleich er fechs Kinder hatte, Alles, was 
er befaß, mehr als die Mädchen, wie er meinte, beim Ber: 
Faufe zur Haus: oder Feldarbeit bringen würden. Da wurde 
ihm gefagt, ed gebe andere Zwede, für die fie beim Verkaufe 
einen größeren Ertrag liefern würden. Der Oheim war in 
Berzweiflung, und fühlte fich ſchwer verfucht, ihnen eher den 
Tod ald ein folches Loos zu wünfchen. Aber feine Bebräng: 
niß ſtieg noch höher, ald er genöthigt war, ihnen ihr nahen: 
des Schikfal zu verfündigen, und er verfichert, niemals zu: 
vor den Sammer der Angft und Pein gehört zu haben, wie 
er ihn jest von feinen unglüdlichen Nichten vernahm. Bon 
diefem Augenblide an aßen und fchliefen, fie nicht, und wa: 
ren nicht von einander zu trennen, bis man fie die Eine aus 
den Armen der Andern riß, um fie auf den Sklavenmarft 
von Neu=Drleand zu fchleppen, wo fie jede einzeln für hohe 
Preife zum verworfenften Gebrauche verfteigert wurben. Nie 
mals ift ed bekannt geworben, wohin fie gefommen feien'). 

Es find aber nicht bloß theilnahmlofe oder hartherzige, 
allein auf Befriedigung ihrer Geldforberungen haltende Gläu: 
biger, welche die ftrengen, befanntlich in faft allen Sklaven⸗ 
fiaaten, jeden Unterricht der Sklaven verbietenden Geſetze be: 
nugen, um, ruͤckſichtslos auf die Fortpflanzung des Lafters, 
ihren Beutel zu füllen. Auch die Herren und Gebieter felbft 
kennen feine fittlihen Gründe, wenn es darauf ankommt, 
durch Mehrung der Sflavenzahl ihre Befigthlimer zu erwei— 
tern. So lebt jegt, wie die eben angeführte Schriftftellerin 
berichtet, bei einer Dame in Bofton eine wegen ihrer aus 


1) Grade ein ſolches Verhältnig bildet den Knoten des von Hrn. 
v. Beaumont, ber mit Hrn. v. Tocqueville die amerifanifchen 
Gefängniffe unterfuchte, abgefaßten geiftreichen Romans: Marie ou 
l’Esclavage aux Etats-Unis, Tableau des Moeurs Americaines. Pa- 
ris, 1836, 2 Bänbe. 
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gezeichneten Dienfte und ihres fehweren Unglüds hoch bes 
zahlte farbige Dienerin. Sie war Sklavin, und mit einem 
Sklaven, den fie liebte, verheirathet. Sie hatte bereit3 zwei 
Kinder von ihm, ald ed ihrem Herrn einfiel, damit feine 
Sklavenzahl fi) vermehre, von ihr zu verlangen, fie folle 
augenblidlih einen andern Mann nehmen. Sie weigerte 
ſich ftandhaft, und ihr Herr, der ihrem Widerwillen gegen 
den ihr vorgefchlagenen Sklaven nachgab, zwang fie nun, die 
Beifchläferin feines Sohnes zu werden. Auch von dieſem 
befam fie zwei Kinder, beide von lichterer Hauffarbe. Als 
der Sohn die Pflanzung verließ, wollte ihr Herr ihr wieder 
einen Schwarzen aufzwingen, fie aber entwich verzweiflungs: 
vol, und nahm ein Kind von ihrem erſten Manne mit fich. 
Jetzt arbeitet fie unabläffig, um auch das andere ſchwarze 
Kind, ein Mädchen, loszukaufen, und hofft auch einft im 
Stande zu fein, ihrem Manne die Zreiheit zu verfchaffen. 
Als fie aber gefragt wurbe, ob fie auch daran denke, ihre 
Mulattenkinder frei zu machen, erflärte fie, freilich feien auch 
diefe ihre Kinder, aber fie glaube nicht, daß fie es jemals 
über fich vermöchte, ihrem Manne zu geftehen, daß fie diefe 
Kinder geboren habe. Mit vollem Rechte ruft die Erzähle: 
rin aus: „Wenn died nicht- Keufchheit ift, was ift ed denn? 
Mo find zartere Empfindungen zu finden als in dieſem 
Weibe.“ 

Mol mag ſolche Keuſchheit felten unter Sklavinnen ge: 
funden werden, bei denen ſich die Laſter aller Unterdruͤck— 
ten, und dadurch gegen ſittliche Gefuͤhle Abgeſtumpften, mit 
den durch Unwiſſenheit, Rechts⸗- und Eigenthumsloſigkeit ber: 
beigeführten in vollem Maße vereinigen. Wer trägt aber die 
Schuld hiervon, fie oder ihre gebietenden Herren? Freilich 
bieten fie den Begierden dieſer wollüftigen Pflanzer und ih: 
rer Freunde ein ſtets reichlich gefüllte Harem. Es ift aber 
ebendeöhalb die durch die Sklaverei herbeigeführte Entfitt- 
lihung der Schwarzen, troß ihrer Tiefe, minder groß und 
gefahrvoll als die der Weißen. Bei Ienen, deren Unwiffen- 

Nordamerikas fittliche Buftände. I. 23 
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heit abſichtlich erhalten wird, deren Ehe gar nicht aners 
Fannt und durch den Verkauf des einen Theile jeden Aus 
genblic® getrennt werden Tann, deren Freimachung möglichft 
erfchwert wird, und in mehreren Staaten durch eine den drei: 
fachen Werth des Sklaven betragende Bürgfchaft, daß der 
Freigelaffene im Stande fich felbft zu erhalten, oder durch 
augenblidiihe Verbannung deffelben ganz gehemmt wird, 
kann man fich nur wundern, noch Spuren oder fogar Bei: 
fpiele von Tugend zu finden. Bei den Weißen aber, im 
vollen Beſitze der Unabhängigkeit und reicher Pflanzungen, 
mit den geringen, durch die eingeführte Sklavenordnung ges 
gebenen Befhäftigungen, wird die Muße nur allzuoft in la= 
fterhaften, aus der Sklaverei entfpringenden Zeitvertreiben ver: 
geudet. Was foll man, der finnlihen Genüffe der Männer 
zu gefchweigen, zu einer Abftumpfung des fittlichen Gefühles 
felbft bei der zarteren Hälfte des Menfchengefchlechted fagen, 
wie fie folgendes, von der genannten Erzählerin berichtetes, 
feineswegs vereinzelt baftehendes Ereigniß Fund gibt? 

Eine Dame im Süden der Vereinigung, welche eines 
hohen Rufed der Bildung und Verfeinerung genoß, erzählte, 
fie habe ein ſchoͤnes Mulattenmädchen befeffen, welches fie 
felbft fehr liebte. Ein junger Mann, der bei einem Befuche 
eine Zeitlang in ihrem Haufe wohnte, verliebte fich in diefes 
Mädchen. Sie flüchtete fi, den Schuß der Dame gegen 
feine Berfolgungen anflehend, zu ihr. Diefer wurde ihr ge: 
währt, und der junge Mann entfernte fich aus dem Haufe. 
Nach einigen Wochen Eehrte derfelbe aber zurück‘, und erklärte, 
er liebe dad Mädchen fo fehr, daß er gar nicht ohne fie le: 
ben koͤnne. „Mich dauerte der junge Mann,” fchloß bie 
Dame, „und ich verkaufte ihm das Mädchen für 1500 
Dollar.” 

Noch graufiger ‚werden die Folgen ſolcher Verderbniß, 
wenn Leidenfchaften bei den Frauen ins Spiel fommen. So ließ 
die, ohne hinreichenden Grund auf ein Sklavenmaͤdchen eifer: 
füchtige Befigerin derfelben ihr, in Abwefenheit ihres Mannes, 
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“ einer Froftnacht, in den nahen Wald werfen. Die Kälte, 


welche die Wunden ſchloß, rettete aber das Leben ber Unglüd: 
lichen, daß, fie fich nicht verblutete. Sie wurde von einem 
barmherzigen Menfchen, der ihr Aechzen vernahm, aufgenom- 
men und verpflegt. Ihr Herr entdedte fpäter zufällig ihren 
Aufenthalt, und ſchenkte ihr, damit feine alle möglichen Kunft: 
griffe zu ihrer Habhaftwerdbung anmwendende Frau fie. nicht 
wieder in ihre Gewalt befomme, mitleidig die Freiheit '). 

Selbft bei zarten, noch nicht fünfjahrigen, im Lande ge: 
borenen Kindern von Europäern, welche in fElavenlofen Staa- 
ten lebten, nahm ich, von den tief betrübten Aeltern aufmerk⸗ 
fam gemacht, ein ganz andres, von dieſen umfonft getabeltes 
herrifches und leidenſchaftliches Benehmen gegen die farbige 
ald gegen die weiße Dienerfchaft wahr. So hatte alfo die 
anſteckende Luft diefes Landes, ungeachtet aller Vorficht der 
Erzieher, ſchon diefe jungen Wefen ergriffen und für ihr 
kuͤnftiges Leben vergiftet. Wie Fönnte dies aber auch anders 
fein in einem Lande, wo bie hergebrachte, von der Geburt 
an geübte Herabwuͤrdigung der Farbigen und der Sklaven 
fo. weit geht, daß fie felbft in dem Verhältniffe gegen das 
über und Alle gleich erhabene Höchfte Wefen noch durchbricht. 
In einem Lande, wo entweber befondere Kirchen für die Far- 
bigen von frommen Menfchenfreunden errichtet wurden, oder 
wo, wenn fie in die der Weißen zugelaffen find, fie fich in einer 
befondern Emporfirche aufhalten müffen, wovon, meines Wif- 
fens, nur die Fatholifche Kathedralkirche in Neu» Drleand eine 
löblihe Ausnahme madt. Ein Land, wo ein Ereigniß ſich 
zutragen konnte, wie folgender von einem Sklaven befißenden 
wirginifchen Pflanzer erzählte Vorfall °). 

Einem durch einen Wald reitenden Birginier, Namens 
Smith, Fam ed vor, ald ob er aus einem Didicht eine 


1) Abdy a. a. D. Bd. 2, ©. 98 ff. 
2) Cox and Hoby a. a. O. ©.87 ff. 
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menfchlihe Stimme vernehme. Er ritt auf dieſes los und 
hörte, ald er näher fam, in fehlechtem Englifch, wie e3 die 
Sklaven reden, die Worte: „O Herr, fchaue herab, fieh ei- 
nen armen Neger, fein Herz ift fo ſchwarz als feine Haut, 
theurer Herr Sefus Fam fo weit herab, um arme Neger zu 
erhören.” Da machte fein Pferd ein Geräufch und erfchredkte 
den Fnienden Schwarzen. Diefer erhob fich ein wenig und 
rief flehend: „O armen Neger nicht peitfchen!” Smith 
fragte ihn, was er mache, worauf der Sklave antwortete, 
er habe zu Gott gebetet. „Um was,” fragte Smith, und der 
Eflave erwiderte: „Sch nur ein armer Neger, Herz fchwarz 
wie die Haut, ich Fam in den Wald, zu Gott zu beten, er 
möge mich erhören.” Da fprah Smith: „Burſche, auch 
ich bete zu dem nämlichen Gotte.” Sklave. „Thun Sie das? 
Smith. „Sa, und ich will mit dir beten.” Der Sklave fiel 
flach auf fein Angeficht, ſprechend: „D, thun Sie das, Herr, 
und fnien Sie auf armen Neger.” Augenblidlich flieg Smith 
ab, und Eniete, wie fich von felbft verfieht, neben dem Schwar: 
zen, worauf fie beide gemeinfchaftlich zu Gott beteten. 

Einer folden Verthierung von Menfchen jemals abzu- 
helfen, hindern in den Sflavenflaaten deren immer firenger 
werdende Geſetze. Bon dem Grundfage ausgehend, daß ber 
Sflave Eigenthum fei, ift ihm in Georgien, Maryland, 
Virginien, Nord: Carolina und Miffiffippi gänzlich und in 
Süd Carolina theilweife unterfagt, irgend etwas eigenthuͤm⸗ 
ih zu befigen. In Miffuri geftattet daS Geſetz fogar dem 
Herrn, feinen Sklaven, fo lange er will, alfo auch lebensläng- 
ih, ins Gefängniß zu fperren '). Unterricht der Sklaven 
it in Virginien, Nord» und Suͤd-Carolina, Georgien und 
Louifiana förmlich unterfagt, oft fogar mit ſchwerer Ahndung 
für den etwa lehrenden Weißen. 


1) Will. Jay Inquiry into the Character and Tendency of the 
American Colonization, and American Anti-Slavery Societ es. (Se- 
cond Edition. Newyork, 1835, 8.) ©. 131. 
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Des gefahrvollen Beifpieles halber ift in den meiften 
Sklavenſtaaten freien Farbigen bei fchwerer Strafe verboten, 
fich innerhalb ihrer Grenzen bliden zu laffen. In BVirginien 
und Tenneſſee müffen felbft dort freigelaffene oder fich frei 
Faufende Sklaven deren Gebiet augenblidlih räumen. Aus 
diefem Gefege ift denn auch die 1816 hauptfächlich durch 
Sklavenbeſitzer geftiftete fogenannte Anfiedelungs » Ge: 
feltfchaft (American Society for the colonizing of free 
People of Colour of the United States) hervorgegangen, 
welche freie Farbige auf ihre Koften, nach der an der Küfte 
von Guinea unter 7’ N. Br. gegründeten Niederlaffung, Lis 
beria, verfchifft. Ohne über die widerfprechenden Angaben 
von ber Blüthe oder bem Verfalle diefes, angeblich fogar dem 
Sklavenhandel Vorſchub leiftenden Pflanzortes entfcheiden zu 
wollen, muß man dennoch geftehen, daß fie mehr das An: 
fehn eines Sicherungsmitteld der Sflavenbefiger hat, welche 
auch die Mehrzahl ihrer Mitglieder bilden, als das einer Stif: 
tung reiner Menfchenliebe an fich trägt. Sie hat feit ihrem 
An ange, durchfchnittlih in jedem Jahre, nicht mehr als 800 
Farbige aus dem Lande zu fchaffen vermocht. Dies ift un: 
gefähr der fiebzigfte Theil des Zuwachfes, den die farbige Bes 
völferung alljährig auf dem natürlichften Wege empfängt, 
woraus bie völlige Nußlofigkeit diefer Danaidenarbeit herz 
vorgeht. 

E5 gibt aber in den Wereinigten Staaten noch eine 
andere oder eigentlich mehrere Gefellfchaften, welche unmittel- 
barer ald jene fie von der Laft und Gefahr einer zahlreichen 
Sflavenbevölferung zu befreien fuchen. As Keim derfelben 
find die Bemühungen der pennfolvanifchen Qudfer für Ab: 
fhaffung der Sklaverei anzufehn. Die erfte Spur diefer, bis 
auf nur ſechs Jahre nad) Pennfylvaniend Gründung zurüds 
gehenden loͤblichen Bemühungen findet fich ſchon 1688 auf 
der Sahresverfammlung der Quaͤker, wo einige Deutfche 
gegen diefelbe fprachen. Ihnen folgte eben dort Benjamin 
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Lay, in einer 1737 von ihm herausgegebenen Schrift '). 
Auch die derfelben Kirchengemeinfchaft angehörigen Pennfyl: 
vanier Woolman und Benezet verfuchten, nachdem die 
Quaͤker 1755 alle Sklavenbefiger von ihrer Gefellichaft aus; 
gefchloffen hatten, möglichft dahin zu wirken. Endlich wur: 
ben 1774 in Philadelphia und 1785 in Neuyorf die erften 
Vereine zur Förderung der Abfchaffung der Sklaverei und 
zur Unterſtuͤtzung der Freigelaffenen geftiftet ?). Die neueren, 
auf gänzliche Aufhebung der Sklaverei dringenden -Gefell: 
ſchaften (Abolition Societies, Anti-Slavery Societies) 
haben ihren Sit vorzugsweife in den nördlichen Staaten, in 
Neu: England und Neu-York, aufgefhlagen. Sie find es, 
deren Thätigkeit in den legten Jahren zu fo vielen Klagen 
ber Pflanzer und Sflavenbefiger Anlaß gegeben hat, welche 
behaupten, daß fie durch Drudfchriften, bie, um Feine viel: 
leicht von SHavenarbeit herrührende Baummwolllumpen zu 
gebrauchen, auf Leinenpapier gedrudt werben, durch Abbil⸗ 
dungen und Beauftragte, die Sklaven mit ihrer Lage unzu: 
frievden machen und zur Empörung aufreizen. 

Die völlige Fruchtlofigkeit der, allein auf Fortfchaffung 
der freien, 1830 in ben Vereinigten Staaten 167,000 be: 
tragenden Farbigen, nicht aber auf die Minderung der Skla⸗ 
venzahl berechneten Anftrengungen der Anfiedelungs = Gefell- 
haft zeigt augenfällig die große Zunahme diefer. Sie über: 
fleigt nicht nur bie Vermehrung der freien Farbigen, welche 
der Armuth und bei ihrer Bebrüdung und angeflammten 
Trägheit dem Elende preiögegeben find, fondern auch felbft 
die der Weißen. Es hat fi nämlich in den zehn Jahren 
von 1820 bis 1830 die Zahl der verfchiedenen Glaffen der 
Bevölferung in folgenden Verhaͤltniſſen in den älteren Skla⸗ 


1) Peter M'Call Annual Discourse delivered before the Histo- 
rical Society of the State of Pennsylvania, on the 29th of No- 
vember 1832 (Philadelphia, 1833, 8.) ©. 23 ff. 

2) Ebeling’s Erdbefchreibung a. a. O. Bd. 4, ©. 218 ff. 
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venftaaten vermehrt. In Nord⸗-Carolina nämlich unter den 
freien Sarbigen um 13, 4 und unter den Sklaven um 20, 2 
auf Hundert, in Louifiana bei jenen um 25,6 und bei Dies 
fen um 58,7, endlich in Suͤd-Carolina bei den Freien nur 
um 8,7, was weniger als in vielen europäifchen Staaten ift, 
unter den Sklaven war die Zunahme fat dreimal fo ftarf, 
um 22,1 auf Hundert. XZroß der großen Sterblichkeit der 
SHaven auf neuem, auszurodendem und in der Sonnenglut 
zu bearbeitendem Sumpfboden, die im Weften für die erften 
Sahre auf ein Drittel der Arbeiter gefchägt wird"), und un: 
geachtet der Graufamkeit mancher Herren und Auffeher ber 
‚Sklaven, leben diefe dennoch durchfchnittlich länger als die 
Weißen, in dem ihnen befjer ald jenen zufagenden. Klima 
Amerifas. Hierin ift alfo der Grund der größeren Zunahme 
der Zarbigen ald der Weißen zu fuchen. Unter Senen aber 
genießen die Sklaven vor den Freien des Vortheils einer 
Sicherung ihres Lebensunterhaltes, und der für fie von den 
Herren, manchmal vielleicht aus Eigennuß, getragenen Für: 
forge in der Kindheit, im Alter und bei Krankheiten, wie ich 
denn felbft einem Pflanzer in Suͤd⸗Carolina die Grundzüge 
eined Riſſes für den Bau eined Krankenhaufes für feine 
Sklaven entworfen habe. 

Wollte man auch diedurh Emerfon Niles und Ruß 
zufammengeftellten alljährigen Sterbeliften der großen amerika: 
nifchen Städte für unzuverläffig oder feinen Maßftab. abge: 
bend halten, fo hat doch die amtliche Volkszählung des Jah: 
res 1830 ein gleiches Ergebniß geliefert. Es fanden ſich 
nämlich bei diefer, unter zehn und einer halben Million 
Meißen, 550 Greife über 100 Jahr, unter 2,000,000 Sklaven 
1386, alfo wenn man die größere Menge der Weißen mit in 
Anfchlag bringt, faft zwoͤlfmal fo viel Hochbetagte unter den 
Sklaven ald unter Ienen. Dagegen ift äußerft bemerfenöwerth, 








1) Cox and Hoby a. a. ©. ©. 269. 
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daß unter den 166,146 freien Farbigen 655 Hundertjährige 
und darüber, alfo faft fechzigmal fo viel als felbft unter den 
Sflaven gewefen find. Die meiften von diefen lebten, im 
Berhältniffe zu ihrer Gefammtzahl, in den nördlichen Staa: 
ten, in denen fie durch das gefegliche Aufhören der Sklave: 
rei früher zum Genuffe der Freiheit gelangt waren ald bie 
in den fübdlichen. Inwiefern aber in einem neuen Lande und 
bei dem fo häufigen Wechfel der Wohnpläge folchen Alters- 
angaben, befonderd unter den Schwarzen, Glauben zu ſchen— 
fen fei, wage ich nicht zu beftimmen. 

Die größte Gefahr droht dem ganzen Syfteme des Skla⸗ 
venthumes von ben freien Farbigen, welche freilich den Wet: 
Ben ſchon näher als die Sklaven gerückt find. Sie müffen 
deshalb auch nicht nur, wie bereit erwahnt wurde, Birgi: 
nien nach ihrer Freiwerdung verlaffen, fondern dürfen auch 
manche Sflavenftaaten gar nicht betreten,, und find felbft in 
dem Bundedbezirfe Columbien ihres höchften Gutes, der Freis 
heit, beraubt worden. Es find in diefem, und zwar in der, 
der alleinigen Gerichtsbarkeit des Congreſſes unterliegenden 
Bundeshauptftadt Wafhington, Fälle vorgefommen, daß freie 
Farbige ald Sklaven verkauft wurden, weil fie dem Vorſteher 
bed Gefängniffes, in welches man fie, damit fie ihre Freiheit 
bewieſen, gefest hatte, feine Gebühren nicht zu bezahlen ver: 
mochten. Dabei hat eö fich denn auch zugetragen, daß ein 
1821 und 1822 405 Zage im Gefängniffe gehaltener Schwar: 
zer, in dieſem durch Entbehrungen und Ungeziefer fo herun— 
tergebracht wurde, daß Niemand den zum Krüppel Gewor—⸗ 
denen kaufen wollte, und der Gefängnißvorfteher mithin feine 
Gebühren einbüßte '), der Übrigens, zu feiner Ehre, ſchon 
1802, zwei Jahre nachdem Wafhington Bundeshauptftadt 
geworden, vergebens dem Congreß die dringendften Vorſtel⸗ 
lungen gegen die Gräuel des dort im Großen betriebenen 


1) Jay Inquiry a. a. ©. ©. 155 ff. 
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Sflavenhanbeld machte. Denn grade in den beiden Städten 
des Bundesbezirfes, Wafhington und Alerandria, befinden 
ſich mehrere, durch die Feftigkeit ihres Baues gegen Entwei: 
Hungen geficherte Baftillen der Sklavenhändler, welche fie 
dort, eine halbe Stunde vom Gapitol, gefnebelt und gefeffelt 
aufbewahren und von dort aus nach den ſuͤdweſtlichen Staa: 
ten verfchiffen. 

Solche Gräuel geftattet dad Geſetz der höchften Landes: 
behörbe, des dad amerifanifche Wolf vertretenden Congreſſes. 
Freilich hat fich diefer auch in feiner gegenwärtigen Sigung, 
am 2iften December 1837, von den Drohungen der Abges 
orbneten der Sklavenftaaten fogar fo weit einfchüchtern Taf: 
fen, daß nach einem feierlichen Befchluffe feiner beiden Hau: 
fer ded Senats mit 25 gegen 20, ded Unterhaufes mit 124 
gegen 75 Stimmen, Bittfchriften um Abfchaffung der Skla⸗ 
verei im Bundesbezirfe Golumbien nicht einmal verlefen 
werben dürfen, fondern auf den Zifch gelegt, ungehört, 
ruhig der Zerftörung entgegenmodern. 2 

Nichts ift bei folcher Lage der Dinge begreiflicher, als 
bie oft die Schwarzen ergreifende Verzweiflung. So hat 
man eben in Wafhingtond Gaffen eine von nachfegenden 
Sflavenhändlern verfolgte Schwarze fi in den Fluß flürzen 
und erfäufen fehn, um ihren Klauen zu entgehen. So flürzte 
fi eine junge Sklavin, die in einen der von Freigelafjenen 
und Andern in den Sklavenftaaten für die entronnenen Skla⸗ 
ven gehaltenen Verſtecke geflüchtet war, als fie ihre fie auf: 
fpürenden Verfolger nahen fah, aus dem britten Stode aufs 
Pflafter hinab. Der Eigenthümer des Mädchens wollte fich 
nun nicht mit Erhaltung der durch den Bruch der Glied: 
maßen zum Krüppel Geworbenen belaften, und fie lebt jest 
in Boſton von der Mildthätigkeit einiger Damen. 

In einem andern Falle wurde in einem virginifchen Städt: 
chen, kurz zuvor ehe der achtungswürdige Erzähler ') eö be: 





1) Reed and Matheson Bd. 2, ©. 174 ff. 
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fuchte, eine Sklavin an Iemand verfauft, der fie nicht bezah— 
len konnte, fo daß fie öffentlich verfteigert werben mußte. 
Da erftand fie mit ihren zwei Kindern einer der zum Auf: 
kaufe umbherreifenden Sklavenhaͤndler, der bei der Furcht der 
Schwarzen vor der Abführung nach den neuen Sklavenftaa: 
ten, wie gewöhnlich geſchieht, vorgab, fie in feinem Haufe 
gebrauchen zu wollen. Auch 'geflattete er dem Manne ber 
erfauften Sklavin, ber am nämlichen Orte Save war, fie 
und ihre Kinder zu befuchen. Beide befürchteten indeß eine, 
nach dem Gebrauche der Sklavenhändler, durch heimliche 
Entfernung der Mutter und Kinder bewirkte Trennung, und 
der Vater bat deshalb ihren Herrn, auch ihn zu Faufen, was 
derfelbe jedoch ablehnte. Da entfchloß ſich der Unglüdliche 
zum legten Mittel und half ihr mit den beiden Kindern ent: 
weichen; es fehlte aber in einem fo kleinen Drte eben fo 
ſehr an Vorkehrungen zur Berheimlihung ald zur fichern 
Flucht. Dennoch wurden die Entwifchten Monate lang ver: 
gebens gefucht, bis man zufällig entdedte, daß unter dem 
Bette der Schwefter des Sklaven der Fußboden ſchmutzig 
und fettig ausſah. Man hob eine Planke veffelben in die 
Höhe, und fand in einer fünf Fuß langen und drei Zuß 
breiten Grube die Mutter mit ihren zwei Kindern, welche 
ſechs Monate in diefer Höhle zugebracht hatten, die für einen 
Sarg nicht auögereicht hätte, Die drei Entronnenen muß: 
ten dem Eigner zurüdgeftelt werden, der Mann aber lebt 
noch in dem virginifchen Städtchen. | 
Auf ähnliche Weife hat man erlebt, daß mit Ketten be: 
laftete, auf ber Flucht eingeholte oder nach Suͤdweſten ver: 
kaufte Sklaven") entweder ven Sflavenhändler oder ſich felbft 
umgebracht haben, oder auf dem Marfche durch einen Flecken 
an einen Schlächterblod hingetreten find und fich die Hand 
mit einem Beile abgehauen haben, um, wie fie nach vollen: 
deter Selbftverftümmlung jauchzend ausriefen, ihren Eigen: 


1) Abdy a a. D. Bd. 1, ©. 382. 
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thuͤmern nußlo8 zu werben. So find enblich, als letztes 
Mittel, die zahlreichen Verſchwoͤrungen, ja felbft Empörun: 
gen in den Sklavenftaaten entftanden, deren Häufigkeit im 
graben Verhältniffe mit der Strenge ber Geſetze und ber 
Habfucht der Eigenthümer zuzunehmen feheint. Hierher ge: 
hören die in Neuyork in den Jahren 1712 und 1741, in 
Camden in- Sid: Carolina 1816, in Southampton in Bir: 
ginien 1831, in Charlefton in Suͤd-Carolina 1719 drei Ver: 
fhwörungen und eine Empörung, und 1822 eine durch ih: 
ren BZufammenhang mit dem Sklavenſtaate Hayti höchft 
merkwürdige Verfhwörung'), fo wie 1835 eine durch einen 
gewiffen Murrell angezettelte, die fich über alle ſtlavenhal⸗ 
tenden Staaten ausgebreitet haben fol. 

Die häufigfte Veranlaffung zu allen dieſen Gräueln 
bietet der innere Stavenhandel, nämlich der zum gro: 
en Handelözweige gewordene Verkauf und Wegführung von 
Sklaven aus ben nörblichften Sklavenftaaten nach den ſuͤd— 
lichen und wefllichen, deren neu anzubauender Boden die be 
reitö erwähnte ungeheure Sterblichkeit der Arbeiter hervor- 
bringt. Durch diefe Verkäufe hat fih, troß der Fruchtbar: 
keit der Schwarzen, deren Zahl in Virginien, wie mir amt: 
lich mitgetheilt wurde, vom Anfang März 1833 bis 1834 
um 15,000 und von da bis 1835 wieder um 3000 Köpfe 
perminbert. 

Es gibt nichts, was die, das ihnen bevorftehende Loos 
wohl fennenden Sklaven mehr fcheuen, ald den Verkauf zu 
folcher Wegfchleppung, die in einer zufammenhangenden Ver: 


1) L. H. Kennedy and Th. Parker Official Report of the 
Trials of sundry Negroes, charged with an Attempt to raise an 
Insurrection in the State of South - Carolina: preceded by an In- 
troduction and Narrative; and in an Appendix, a Report of the 
Trials of four White Persons, on Indietments for attempting to 
excite the Slaves to Insurrection. Prepared ‘and published at the 
request of the court. Charleston, 1822, 8. 
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kettung gefchieht, welche man jeßt in Frankreich, felbft für 
die ſchwerſten nach den Galeerenhöfen abzuführenden Verbre- 
cher, abgefchafft hat. Durch diefe Wegführungen, deren fich 
die Herren als Drohmittel gegen woiderfpenftige Sklaven 
bedienen, werben Gatten, eltern und Kinder völlig ruͤck— 
ſichtslos auseinandergeriffen und zu Lande fortgetrieben, oder, 
wie beim afrifanifchen Handel, auf Sklavenfchiffen zuſam— 
mengepreßt, überd Meer verfahren. 

Und dennoch hat die angeborene Heiterkeit des Farbi- 
gen auch diefe Drangfale fich zu mildern und in Reim und 
Sang wiederzugeben vermocht, wie nachftehended Bruchſtuͤck 
aus dem Wanderliede eined von Suͤd-Carolina nach Loui: 
fiana zu verfchleppenden Sklaven deutlich zu erkennen gibt: 


I born in Sout Calina *), 
Fine country ebber seen, 
I guine ?) from Sout Calina, 
I guine to New Orlean, 
Old boss?), he discontentum — 
He take de mare, black Fanny, 
He buy a pedlar wagon, _ 
And he boun’ for Lousy - Anna *). 
He boun’ for Lousy - Anna, 
Old Debble, Lousy - Anna ! 


He gone five day in Georgy °), 
Fine place for egg and ham; 
When he got among the Ingens ©), 
And he push for Alabam. 

He look ’bout ’pon de Prairie, 
Where de hear de cottongrow ; 
But he spirit still contrary, 


1) South Carolina, 

2) going. 

8) Boss, master, der Herr. 
4) Louisiana. 

5) Georgia. 

6) Indians, 


_— u 


Schwarze und Sklaventhum. 366 


And he must fudder ) go. 
He boun for Lousy - Anna. 
He boun for Lousy-Anna, 
Old Debble, Lousy - Anna! 


He look at Mistriss Seapy ’?), 
Good lady ’nough dey say; 
But he tink de State look sleepy, 
And so he ’fuse®) to stay. 
When once he left Calina, 
And on he mare, black Fanny, 
He take not off he bridle-bit, 
Till he get to Lousy - Anna. 

Chorus. 

Old debble, Lousy- Anna, 
Dat scarecrow for poor nigger, 
Where de sugar-cane grow to pine-tree, 
And de pine-tree turn to sugar etc. 


Es bildet diefe Gefangluft der Schwarzen, welche ein 
eigned, von ihnen Banjo genanntes muſikaliſches Inſtru⸗ 
ment beißen, eine Befonderheit diefes Stammes. Das er: 
wähnte Inſtrument ift Tautenförmig, und befteht aus einer 
leeren halben Kuͤrbisſchale, welche mit Fellſaiten befpannt ift, 
auf denen mit den Fingern gefpielt wird. Ich fah daffelbe 
in Columbus, der Hauptftadt Ohios, von einem Zreunde, der 
eö mit Darmfaiten befpannt hatte und ed mit einem Bogen 
foielte, zu einem keineswegs mistönenden Begleiter beim 
Gefange ausgebildet. In Folge diefes, mit der bei den Wei⸗ 
fen in Amerika ftattfindenden Stimm: und Mufiklofigkeit 
einen auffallenden Gegenfag bildenden mufifalifchen Zalentes 
der Farbigen beftehen auch die Mufitbanden der Zruppen 
und Milizen meift aus Deutfhen und Schwarzen. Nicht 
minder fand ich allein in den Schulen für farbige Kinder 


1) Further. 
2) Mississippi. 
3) Refuses. 
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ordentlichen Geſang, deſſen Abweſenheit in den Volksſchulen 
hoͤchſt auffallend iſt. 

Man hat ganze Sammlungen, von Amerikanern im Cha- 
rakter der Schwarzen gedichteter Scherzlieder in deren ver: 
derbtem Engliſch). Diefe find entweder befannten Weifen 
untergelegt oder auch eigens von Weißen gefegt worden, aber 
werthlos, obgleich fie fich meift um Jakob Crow (Jim 
Crow), den Hanswurſt der Schwarzen, drehen, den ich von 
berumziehenden Farbigen, fingend und tanzend, darftellen ge: 
fehn habe. Statt ihrer theile ich lieber nebenftehend ein Lied 
mit, dad nach einer den Schwarzen in Suͤd-Carolina eigen: 
thümlichen Weife geſetzt, alfo ein wirkliches Volkslied ift und 
Der wilde Bienenftod (thee Be-Gum)?) heißt. Der 
Text deſſelben lautet wie folgt: 

I guess you do’n know how old Massa’) do 

When him send Nigger Bob to hoe corn an’ 'tater ); 

Him hab a long whip, an’ he gib a strong clip, 

An’ he no let him go to hunt Alligator; 

But guess he hab he fun, when he git a rifle- gun, 

He no axs°) de odds of any Nigger Nabob; 

He hunt de big racoon, by de sunshine ob de moon, 

Dens don’t hang a lip, but laugh and grim away, Bob. 
Bob want todder day when de sun gone away, 

And he hunt, an’ he hunt all around the plantation ; 

He see’d *) in a tree some bery, bery fine bee-gum, 

An’ he tought if he cotch him, be a wonder to de nation, 

So he crep’d into de hollow, an’ den he ganto swaller”), 


1) Comic Song Book, bx Jim Crow. Fifth Edition, Cincin- 
nati, 1834, 12. 144 S. mit 3 Holzfchnitten. — The Jim Crow 
Song Book. Ithica (Ithaca), 1837, 16. 128 S. mit Holzfchnitten. 

2) Siehe Mufitbeilage I. 

3) Master. 

4) patatoes. 

5) asks. 

6) saw. 

7) swallow. 
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De honey as fas as de ting-bee would let him; 

Until so much he eat, dat he could not move ha feet, 

An’ he tuck') so fast dat nothing out could get him. 
Bob tuck de whole day through, an’ he donot know what to do, 

At las’ de night come on, oh! la! how he lodder; 

At las’ a hungry bear, tought honey mus’ be dare, 

An” so he tought he crep in to eat mid he brodder, 

Bob tuck him by the skin as de bear was comm’ in, 

An he pull an he pull till down de hollow tree come. 

When Nigger Bob cum ont an’ run like Nigger mought, 

An’ de bear tought he cotch de debil in a bee-gum. 

Diefer aus Gotted gütiger Hand verliehene Mufikfinn 
ber eines folchen Zroftes freilich am meiften bebürfenden Far: 
bigen fteht aber, troß ihrer Herabwürdigung, Feinesweges 
vereinzelt da. Aus ihrer Mitte ift ein zufällig bekannter ge- 
worbener, feit 40 Jahren die Kanzel befteigender, höchft aus: 
gezeichneter wiedertäuferifcher Prediger in St. Louis, Hr. 
Meahum, hervorgegangen, der ald Slave in Kentudy 
geboren, erft den freien Gebrauch feiner zum Lernen verwen: 
deten Zeit, dann feine Freiheit und endlich bie feines alten 
Vaters erfaufte. So wanderte er 1816 nach St. Louis mit 
nicht mehr als fünf Dollar im Vermögen, und arbeitete acht 


Jahre lang unaudgefest ald Zimmermann und Böttcher, bis 


es ihm gelang, fein ih der Sklaverei zurüdgelaffenes Weib 
und Kinder loszufaufen. Seitdem ift er durch Fleiß und 
Ankauf von Ländereien, welche im Werthe fliegen, wohlha⸗ 
bend geworben, benußt aber fein Vermögen nur, um Sfla: 
ven, die mit Trennung oder Wegführung nach dem Süden 
bedroht werben, loszufaufen, von denen er zwanzig um 
fih verfammelt hält, welche nach dem Gefege fein Eigen: 
thum waren ?). 

Nimmt man zu folcher noch lebenden Beifpielen die 
Sehnfucht, mit der fi die Sklaven, wo ed ihnen geftattet 





1) took. | 
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wird, die über Alles geſchaͤtzte Freiheit zu erwerben fuchen, 
eine Zreiheit, die ihnen nur allzu häufig Noth und Mangel 
flatt der biö zum Zode gefchenkten Nahrung und Kleidung 
bed Sklaven gibt, fo wird man wol Faum zu behaupten was 
gen, fie feien gänzlich bildungsunfähig und zur Thierheit be- 
flimmt. Eine merkwürdige Offenbarung dieſes Freiheitsge— 
fühles fah ich 1835 in Cincinnati, in einem alljährig wie- 
berfehrenden Aufzuge zur Beier des in dieſem Jahre auf ei- 
nen Sonntag fallenden und deöhalb am nächften Tage be: 
gangenen fünften Juli, an weldhem 1797 die Freiheit der 
Farbigen des Staates NeusYorf begonnen hatte. Diefer 
Aufzug, welcher auch in andern fElavenlofen Staaten began: 
gen wird, befland in einem Marfche ſaubergekleideter Farbi- 
gen, unter Muſik, nach einer Kirche, wo fie die Predigt ei- 
ned ihrer Stammgenofjen anhörten. Im Aufzuge befanden 
fi mehrere Banner, deren eines die Inſchrift trug: 

Though the shin be dark, as shades of night, 

Our souls are fair, our hearts are white ). 

Leider. muß ich bemerken, daß diefer, nicht wohl zu vers 
bindernde Aufzug von Ohios weißen Bewohnern Feinesweges 
mit günftigem Auge angefehen wurde, wie denn auch in dies 
fem Staate, damit die Kinder der fammtlich freien Farbigen 
in Feiner Volföfchule zugelaffen zu werden brauchen, die Ael: 
tern der Zahlung der Schulfteuer enthoben find. Man hat 
diefe aber auch von aller, nicht grade vorlibergehenden Arbeit 
für Weiße auszufchließen gewußt, indem ein Geſetz Diejeni: 
gen, welche fich ihrer bedienen, dazu verpflichtet, fie dann 
auch ihr ganzes Leben durch zu erhalten ?). 

Alles dies ift aber grade Feine Eigenthümlichkeit Ohios, 
welched hierin bloß allen übrigen fElavenlofen Staaten gleicht. 
Es muß vielmehr Jedem auffallen, wie dad Vorurtheil gegen 


1) Mag dunkle Nacht auch unfre Leiber ſchwaͤrzen, 
eicht find die Seelen, weiß die Herzen. 
2) Jay Inquiry a. a. O. ©. 4. 
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die der Hautariftofratie freilih am drohendften erfcheinenden 
freien Farbigen in dieſen noch größer zu fein fcheint ald in 
den Sklavenftaaten. Bon den zahllofen Beweifen für dieſe 
unleugbare Wahrheit führe ih nur noch Folgendes an: In 
jenen Staaten find die Farbigen nicht bloß wie in diefen in 
Schulen und Kirchen von den Weißen gefchieden, oder auf be: 
fondere Gebäude hingewiefen. Daffelbe gefchieht auch in den 
Rettungshäufern für jugendliche Verbrecher. Eben fo ift in den 
Zaubftummen= und Blindenanftalten, deren meiſte Zöglinge 
doch von den Staaten erhalten werden, Fein einziger vom 
dunkleren Stamme zu finden, obgleich die Blindheit unter 
diefem faft noch einmal fo haufig ald unter den Weißen ift. 
Denn bdiefe zählten 1830 unter eilftehalb Milionen 3974 
Blinde, jene unter 2,300,000 aber 1470. 

Eben fo befigen die freien Farbigen in den fflavenlofen 
Staaten dad Wahlrecht unter gleichen Bedingungen wie bie 
Meißen, wagen aber faum fich deffelben zu bedienen, wäh: 
rend fie. in den Sklavenftaaten Nord-Carolina und Zenneffee, 
die ed ihnen allein zugeftehen, ungefcheut flimmen dürfen. 
Die Pöbelaufftände des Jahres 1834 in Neuyork, Philadel: 
phia und anderen Drten find noch in frifhem Gedaͤchtniß. 
Bei diefen, durch die Zeitungsfchreiber erſt beförderten und 
darnach wegen edler Verachtung fehnöden Gewinnes bei 
den angerichteten Zerftörungen gerühmten Aufftänden ſah 
man zwei Kirchen und mehrere Käufer der Farbigen plün= 
dern und zernichten, fie felbft mishandeln, und erft das Ein— 
fchreiten von Truppen vermochte ihnen ein Ziel zu feßen. 

Sn Neuyork wird feinem Farbigen geftattet, einen Er: 
laubnißſchein zur Haltung eines von einem Pferde gezogenen 
Karrens zu löfen. In Philadelphia, wie in Bofton, ftehen 
die Namen der Farbigen im Wohnungsanzeiger! abgefondert 
hinter denen der Weißen, oder durch einen Stern bezeichnet. 
In Bofton wurde einem Farbigen, der von einem weißen 
Schuldner feine andere Bezahlung ald das Recht auf deffen 
Kirchenftuhl zu erlangen vermocht hatte, diefer, da Niemand 

Nordamerikas fittliche Zuftände. I. 24 
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ihm denfelben abkaufen wollte, damit er ihn nicht benuße, 
von ben Vorftehern der congregationaliftifchen Kirche in Park: 
fireet förmlich genommen und anderweitig wermiethet. in 
ähnlicher Fall ereignete fih in einer Baptiften- Kirche in 
Randolph in Maffachufetts '). In Connecticut wurde, weil 
eine Schullehrerin, Miß Crondall, aus Mitleid mit der 
Unwifjenheit der Zurbigen eine Schule für’ diefe eröffnete, 
1833 von der gefeßgebenden Verſammlung diefed Staates 
ein eigned Geſetz erlaffen, welches alle Schulen- für nicht im 
Staate geborene Schwarze unterfagte. Ihr Haus ward vom 
Poͤbel geplündert, und in Hartford, der Hauptftadt Connecti- 
cuts, wurde 1834 in einer Kirche der Farbigen Schießpulver 
verfteckt, dad während des Gotteödienftes aufflog, glücklicher 
Weife ohne Schaden anzurichten. 

Endlih muß ald Beweis, wie der Abfonderungögeift 
der Weißen von den Farbigen grade in Staaten, wo biefe 
frei find, am höchften fleigt und felbft noch über das menfch- 
liche Leben hinausragt, noch angeführt werben, daß auf dem 
Kirhhofe in Cincinnati die weißen Leute in der Richtung 
von Oſten nad Weften, bie ſchwarzen aber von Norden 
nach Suͤden liegen. 

Es iſt demnach völlig grundlos, wenn man den Skla⸗ 
venſtaaten allein das Gehaͤſſige der Unterdruͤckung vernunft⸗ 
begabter Menſchen, um ihrer Hautfarbe willen, aufhalſen will. 
Derſelbe Vorwurf trifft auch die ſtlavenloſen Staaten, wo 
er natürlich die Unglüdlichen, im Fegefeuer des Mittelzuftans 
des zwifchen Freiheit und Sflaverei Schwebenben, noch haͤr⸗ 
ter druͤckt. Er ruht alſo auf allen Gliedern eines Bundes, 
der durch Erhaltung der Sklaverei im Bundesbezirke auf die 
geſchilderte grauſame Weiſe dieſe Angelegenheit aus einer Sache 
einzelner, nicht einmal die Mehrheit bildender Staaten zu 
einer Bundesfrage erhoben und die Sklaverei zu einer ame— 
rikaniſchen Einrichtung geſtempelt hat. 
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Betrachtet man nun biefe wichtige Frage ald eine ame- 
rifanifche, wie fie es unleugbar ift, fo darf man nicht ver: 
fennen, daß diefelbe von allen Seiten reiflich erwogen und 
nicht, wie es von den Unbedingten, den rüdfichtölofen Par: 
teigängern des Cigennuges oder der Menfchenliebe gefchieht, - 
frifch weg entjchieden, und das Beftehende entweder verfoch: 
ten oder verdammt werden darf. Es laßt ſich nämlich zur 
Entjhuldigung der Sklaverei, die an und für fich als ein 
gegen göttliche und fittliche Gebote ftreitender Eingriff betrachtet 
und verdammt werben muß, weil fie den mit Vernunft begab: 
ten, alfo zur Erfüllung feiner Beftimmung aufErden befähigten 
Menſchen der ihm von Gott verliehenen Wahl zwiſchen Gut un) 
Boͤs großentheild beraubt und ihn zum willenlofen Eigenthume 
eined Andern herabwürdigt, dennoch Folgendes anführen. 

Die Sflaverei ift, obgleich von der gegenwärtigen Re: 
gierung des Bundes genehmigt und aufrecht erhalten, und 
in der Hälfte der Staaten gefeglich, dennoch Feine von ihnen 
eingeführte Einrichtung. Sie haben Diefelbe ererbt, da fie 
unter der Herrfchaft des Mutterlandesd begann, ald im Jahre 
1620 ein holländifches, auf der Heimfahrt von Weflindien 
nah Europa begriffenes Schiff in Virginien die erften zwan— 
zig Neger verkaufte. Oft und wiederholt haben die gefeßge: 
benden Verfammlungen der damaligen britifchen Niederlaffun: 
gen fich gegen die ihnen bald bedenklich erfchienene Sklaven: 
einfuhr aus Afrika verwahrt, und als fie diefelbe wegen des 
großen Ginfluffes der eben fo. gefühllofen ald gewinnluftigen 
britifchen Sflavenländer im Parlamente nicht ganz zu hem⸗ 
‚men vermochten, doch durch beträchtliche Einfuhrzölle mög: 
lichft zu vermindern geftrebt. Zur Bewährung diefer Gefin: 
nung haben die unabhängig gewordenen Staaten gleich nach 
dem Freiheitöfampfe, ja Virginien fogar ſchon während deſ— 
felben, nämlich 1778, den Sklavenhandel unterfagt. 

Nicht minder darf man niemald vergefjen, daß, fo laften: 
bringend für Amerika auch die ganze überfommene Sklaverei 


ift, dennoch aller Wohlftand der mit ſchweren Koften Sklaven 
24 * 
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aufziehenben, ernährenden und im Alter verforgenden Pflan⸗ 
zer von beren Fortbeftande abhängt. Denn ed würde die— 
fen, bei der Freigebung der Sflaven, durchaus an den nöthi- 
gen Mitteln fehlen, die in jenen heißen und dem weißen 
Menfchenftamme gefahrbringenden Gegenden allein arbeitsfaͤ⸗ 
bigen farbigen freien Zagelöhner zu bezahlen. 

Mol kann man mit vollem Rechte die von den So: 
phiften des Südens, und unter Andern von Süd» Garolinas 
Gouverneuren ©. E. Miller und M’Duffie aufgeftellten 
Behauptungen tabeln, die Sklaverei fei Fein Uebel, fondern 
eine Wohlthat, fie finde allenthalben auf Erben in diefer oder 
jener Geftalt ftatt, und ed komme, philofophifch betrachtet, 
wenig darauf an, ob fie freiwillig oder erzwungen ſei; ober 
auch, fie fei zur wahren Freiheit der Weißen unumgänglid. 
Wol muß man die Leidenfchaftlichkeit und Rohheit der 
Berfolgungen verbammen, welche die Freunde der Sklaven= 
befreiung in ben Sflavenftaaten, ja zum Xheil felbft in den 
fflavenlofen zu erdulden haben. Freilich koͤnnen Handlun⸗ 
gen wie die Befchlüffe beider Häufer der gefeßgebenden Ber: 
fammlung des Staated Georgien, die ſchon 1831 einen Preis 
von 5000 Dollar auf den Kopf des Heraudgeberd einer in 
Boſton erfcheinenden, die Freimachung der Sklaven predis 
genden Zeitung (the Liberator) fetten, weder vertheidigt, 
noch werden fie einft in der Gefchichte diefes, fich in fo viel: 
fältigeer Hinficht felbft brandmarkenden Staates mit Still: 
fehweigen Übergangen werden. Es folgt aber darum aus al- 
len diefem noch nicht, daß den Freunden der Schwarzen das 
Recht einwohnt, eine augenblidliche Freilaffung- derfelben von 
ihren Herren zu heifchen, oder durch Verbreitung mindeftend 
unvorfichtiger Schriften die Ruhe und das Leben diefer Herren 
und ihrer Angehörigen zu gefährden. Mögen erft diefe mit 
dem Munde und mit der Feder fo thätigen Männer ihre 
löbliche Gefinnung durch das Begehren, die Erwirkung und 
da8 Angebot eined Opfers erweifen, wie es die britifche 
Nation jüngft durch die Bewilligung der ungeheuern Ent: 
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ſchaͤdigung von 20,000,000 Pfund Sterling an die Skla— 
- venbefiger ihrer Niederlaffungen für deren allmälige Freilaf: 
fung beurfundet hat. Bei dem Tebhafteften Mitgefühle für 
dad harte Loos der Sklaven darf auch das Beſtehen ver 
Herren nicht außer Acht gefeßt werden, und die Eigenthums⸗ 
frage ift nicht minder wichtig ald die menfchenfreundliche oder 
politifche. 

So zerfällt demnach die ganze Sflavenfrage naturgemäß 
in drei Abtheilungen, in eine fittliche, eine befisthümliche und 
eine politifche. Ueber die Antwort auf die Zweifel über bie 
Sittlichfeit oder vielmehr Unfittlichfeit der Sflaverei kann, 
ungeachtet der Einwände einiger wenigen heißen Köpfe im 
Süden der Vereinigten Staaten, kaum ein Bedenken ftatt: 
finden. Cie ift in religiöfer und fittlicher Hinficht gleich ver: 
dammenswürdig, und wird, wenn man nicht allzu fchlecht 
vom Menfchen denken foll, binnen Kurzem allgemein verur: 
theilt werden. Anders verhält es fich jedoch mit den Schwie: 
rigfeiten, welche das bis zum gegenwärtigen Augenblide ge: 
fegliche und hergebrachte Eigenthumsrecht der Sflavenbefißer 
darbietet. Sie haben das volle Recht, eine billige Schadlos: 
haltung für diefes, vielleicht ungern verwaltete Beſitzthum zu 
begehren, deſſen Berluft ihnen, da fie das vorhandene Uebel 
weber -angeftiftet haben, noch die Koften feiner Heilung al: 
lein zu tragen verpflichtet find, durch ein Opfer Aller ver: 
güitet werden muß. 

Eine allmälige Freilaffung der Sklaven, welche bei einer 
bisher fo herabgewuͤrdigten und verthierten Glaffe die allein 
räthlihe und wünfchenswerthe ift, kann nur durch Beſchluß— 
nahmen ber einzelnen Staaten vor fich gehen, und es liegt 
ihnen daher inöbefondere ob, den politifchen Theil der Skla⸗ 
venfrage zu erwägen. Diefer ift aber um fo wichtiger, ba 
dad Vorhandenfein einer zahlreichen Sklavenbevoͤlkerung nicht 
bloß die innere Ruhe der weißen Bewohner der Sklaven: 
ftaaten, und mithin auch des ganzen Bundes bedroht, fons 
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dern auch die aͤußere Sicherheit deſſelben aufs Hoͤchſte ge— 
faͤhrdet. 

Es iſt ein vielleicht wenig bekannter Umſtand, daß ſchon 
im Jahre 1813, zur Zeit des Krieges der Vereinigten Staa— 
ten gegen die Briten, dieſen vorgeſchlagen wurde, ſtatt der 
ungerechten und erbitternden nutzloſen Raubzuͤge laͤngs der 
amerikaniſchen Kuͤſte, eine Landung auf der Halbinſel zwi— 
ſchen der Cheſapeakbucht und dem Delaware zu machen. 
Diefe follte aus einer ald Kern dienenden britifchen Truppen: 
abtheilung und einer beträchtlichen Zahl von Offizieren, Uns 
teroffizieren und Soldaten der farbigen weſtindiſchen Regi— 
menter beftehen, die man an die Spibe der zur Freiheit und 
zum Kampfe aufgerufenen Schwarzen der Sftavenflaaten ge: 
ftellt hätte. So wuͤrde es leicht gewefen fein, 200,000 Eräf: 
tige, an Entbehrung gemöhnte, des Landes vollkommen Fundige, 
verzweifelte Krieger aufzuftellen, ein Hcer, das grade im Mit: 
telpunfte des Bundes, bie wichtigen Städte Wafhington, 
Baltimore und Philadelphia gleihmäßig bedrohend, tief im 
alle Verbindungslinien des Landes eingefchnitten hätte, Eine 
ſolche Operation, die durch befeftigte Linien von Elkton bis 
Newport, quer Über die Erdzunge, für den Ruͤckzugsfall, fo 
wie durch flanfirende Gefchwader leicht gedeckt werden Fonnte, 
würde an der in den genannten hafenteichen großen Gewäf: 
fern geankerten britifchen Flotte eine trefflihe Baſis befoms 
men haben. Auf jeden Fall wäre durch diefes Unternehmen 
die Vereinigung in ihrem Herzen ergriffen und der Wohl: 
ftand der füdlichen und mittleren Staaten auf lange hinaus 
verfrüppelt worden. Der Entwurf Fam damals nicht zur 
Ausführung, weil man ſich durch die thörichte Bedenklichkeit 
abhalten ließ, was nach dem Kriege mit den unter die Waf— 
fen gerufenen Schwarzen anzufangen fei'), und weil die 


1) Ch. J. Napier the Colonies; treating of their value gene- 
rally, of the Ionian Islands in particular etc. (London, 1833, 8.) 
Appendix Nr, 1. 
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Briten damald noch jelbft eine SUN in Weit: 
indien befaßen. 

Mas würde aber, ba ſchon das Daſein des ohnmädhti: 
gen Hayti, ohne ein einziges Schiff, einen ſtachelnden Sporn 
in bie Seiten der Sklaven zur Anzettelung von Verſchwoͤ⸗ 
rungen abgibt, was würde jetzt geſchehen? Jetzt, da die Bri: - 
ten ihren Sklaven die Freiheit gefchenft haben, und die Ver: 
bindungen diefer mit ihren noch im Joche fchmachtenden Brü: 
dern in den Vereinigten Staaten zugenommen haben müffen. 
Iſt ein folcher, unter der Afche glimmender, aus dem Nach: 
barhaufe Nahrung ziehender Brand ſchon im Frieden ver: 
derblich, wie würde er erft beim Ausbruche eines Krieges in 
belle Flammen ausfchlagen ? 

Die Antwort auf diefe Frage iſt leicht, und von allen 
auf ihr Recht pochenden, fich bei dem Worte Freilaffung fo 
ungebärdig ftellenden SElavenbefigern der füdlichen und weft: 
lichen Staaten wohl zu erwägen. Vor allen von ben Geor: 
giern und Suͤd-Carolinern, auf deren Betrieb fchon 1776, 
aus der von Jefferſon aufgefegten Unabhängigfeitserkläs 
rung von England, folgende im Entwurfe zu berfelben fte: 
bende Stelle weggelaffen werden mußte „Er (König 
Georg IH.) hat einen graufamen Krieg felbft gegen die menfch: 
liche Natur geführt, indem er deren heiligfte Nechte, die auf 
Leben und Freiheit, in einem entfernten Wolke verleßte, über 
welches er, ungeachtet es ihn niemals beleidigte, Gefangen⸗ 
ſchaft und Wegſchleppung zur Sklaverei in einem andern 
Welttheile verhängte, wenn nicht ein jammervoller Tod bie 
Unglüdlichen ſchon auf dem Wege dahin ereilte. Diefer See: 
räuberkrieg, der Schandfleck ungläubiger Raubſtaaten, iſt 
die Kriegsweife des Königs von Großbritannien. Er hat, feft 
entfchloffen, einen Markt aufrecht zu erhalten, wo Men: 
hen getauft und verkauft werben, fein Verneinungsrecht 
dadurch beflect, daß er jeden Verfuch, diefen. verabfcheuungs: 
würdigen Handel zu befchranfen oder zu verbieten, unters 
drückte. Und damit ed diefem Vereine von Abfcheulichkeiten 
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an Feiner That der fhwärzeften Art fehle, regt er jebt eben 
diefed Volk auf, unter und bewaffnet aufzuftehn, und jene 
Freiheit, deren er fie beraubte, dadurch zu erfaufen, daß fie 
das Volk, dem er fie aufgedrungen hat, erwürgen. So zahlt 
er alte, gegen die Freiheiten eined Volkes begangene Ver⸗ 
brechen durch neue Verbrechen ab, zu denen er anhegt, um 
fie gegen dad Leben eines andern Volkes zu begehen.” 

Die beiden, in die eben angeführte, nur allzu wahrhafte 
Stelle, zufammengepreßten Vorwürfe des Sflavenhandels 
und der Sfluverei finden beide noch jekt im vollen Maße 
ihre Anwendung auf Amerifa. Der fortbeftehende innere 
Sflavenhandel ift, wie oben dargelegt wurde, nicht minder 
fruchtbar an Gräueln, ald der von Afrikas Küfte her betrie- 
bene, felbft wenn man annehmen will, daß dieſer gänzlich 
aufgehört hat ). Died darf man aber wol faum, nach den 
unwibderfprochenen öffentlichen Aeußerungen mehrerer einfichts: 
voller Gongreßmitglieder aus den Sklavenſtaaten zu fchließen. 
So erklärte Hr. Mercer aus Virginien im Gongreß vor 
mehreren Jahren, man ſchmuggle ganze Ladungen Sklaven 
aus Afrika in die füdlichen Staaten ein. Gleichzeitig äußerte 
der, als vormaliger Gefandter am ruffifchen Hofe, auch in 
Europa bekannte Hr, Middleton aus Suͤd-Carolina am 
nämlichen Plage: „es würden jährlich 10,000 Afrikaner in die 
füdlichen Stgaten eingefehmuggelt,” Hr, Wright, aus Mas 
ryland, ſchaͤtzte dafelbft deren jährliche Zahl auf 15,000, und 
der Präfident der Vereinigten Staaten erklärte noch in feis 
ner legten Jahresbotfchaft an den Gongreß, dad Gefchwaber 
in den weftindifchen Gewäffern, ‚unter Commodore Dallas, 
babe auch die Beſtimmung, die Einfuhr neuer Sklaven zu 
hindern ?), So wird demnach ber auswärtige, wie der innere 


1) Abdy a. a. D. Bd. 2, ©. 155 ff. 

2) Man vergleiche den hHöchft merkwürdigen Auffag eines in den 
füblichen Staaten Geborenen, im Newyork American vom 26ften Ja⸗ 
nuar 1838, in welchem bie Gewaltthaten ber Volksjuftiz im Süben und 
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Sklavenhandel, da der Senat, bei dem 1824 mit Großbri⸗ 
tannien abgefchloffenen Vertrage zur Unterbrüdung des Sfla: 
venhandeld, das Unterfuchungsrecht ber beiderfeitigen Kauf: 
fahrer durch Kriegsfchiffe beider Völker nah Sklaven für 
die Küften der Vereinigten Staaten verweigert hat, 
jest feewärts ganz ungeftört, und bei der Ausbreitung der 
Sklaverei, in immer weiteren Kreifen geführt. Denn bei der 
Ausfaugung ded Bodens ber älteren Sklavenſtaaten, und bei 
der Furcht der habfüchtigen Sklavenbefiger, daß auch die 
Fruchtbarkeit der Pflanzungen in den jlingeren Staaten, Ala= 
bama, Louiſiana, Miffiffippi, Arkanſas und Miffuri bald ab: 
nehmen dürfte, haben fie vorforgend ihre Blicke fchon Über 
dad Gebiet der Vereinigten Staaten hinausgeworfen. 
Unbekiimmert um die von den Vereinigten Staaten felbft 
anerkannten Rechte fremder Völker, warfen die zahlreichen, 
nach der Erwerbung neuer einträglicher Pflanzungen gierigen 
Befiger von älteren, oder Solche, die ed werben wollten, ihre 
Augen auf den menfchenleeren mericanifchen Grenzftaat | 
Texas. In diefem hoffen fie theils Raum und Befriedi— 
gung fir ihre von der Habfucht eingegebenen Entwürfe zu 
finden, theils aber für die Zukunft, durch das, im weiteften 
Sinne genommen, an Umfang neun Staaten von Kentudys 
Größe gleihfommende Land, im amerikanifchen Gongreffe ein 
für immer entfcheidended Uebergewicht ver Stimmenzahl der 
Sklavenftaaten zu erwerben. Dies ift, um es grade heraus: 
zufagen, der Urfprung der Händel über Texas, wie jeder in 
Amerifa Gewefene eö weiß, wie ihn ber durch hohe fittliche 


Weften gegen Farbige oder die der Freimachung derſelben Geneigte der 
Reihe nad) aufgezählt werden, zu benen noch die von dem Verfaffer 
unermwähnt gebliebene, am Tten November 1837 vorgefallene, von den 
Gerichten nicht geftrafte Ermordung Hrn. Lovejoy's, eines Zeitungs: 
fchreibers in Alton in Illinois, durch bdeffen fein Haus ftürmende Ein: 
wohner hinzukommt, als deren Grund feine Vertheidigung der Sklaven: 
freilaffung dienen mußte. 


378 Bolt. 


Winde und durch die glänzendite Darftellung in Rede und 
Schrift gleich ausgezeichnete boftonfche Prediger, Dr. Chan: 
ning') und wie ihn auh Miß Martineau fchildert. Der 
Hergang diefer Dinge ift demnad) folgender. 

Don Nemefio Salcedo, einer der letzten ſpaniſchen 
Statthalter der inneren Provinzen von Neu:Spanien; pflegte 
zu fagen, er würde, wenn er es vermöchte, auch die Vögel 
daran hindern, über die Grenzlinie Mericos gegen tie Ber- 
einigten Staaten zu fliegen. Bis zum Jahre 1820 waren 
nur wenige einzelne Abenteurer, meift Händler mit den In: 
diern, über den die Grenze machenden Sabinefluß gefommen 
und hatten fich im öftlichen Theile von Texas niebergelaffen, 
wo man fie ungeftört fich anfiedeln lief. Da erhielt Mo— 
fes Auftin von Miffuri im genannten Sahre von der fpa= 
nifchen Regierung die Erlaubnif, 300 ordentliche, betriebfame 
katholiſche Familien als, Anfiedler nach Texas zu führen, wo 
ihnen Ländereien zum Anbau angewiefen werden follten. 
Diefe Erlaubniß wurde von der bald darnach eingetretenen 
merikanifchen Regierung mit einigen Abänderungen beftätigt. 

Der Erfolg Mofes Auftin’3, der unterdeß geftorben 
und dem fein Sohn Stephan in dem Unternehmen ge: 
folgt war, verfuchte Andere, fich ähnliche Bewilligungen zur 
-Anfiedelung von der merifanifchen Regierung, wie von der 
gar nicht dazu berechtigten der Provinzen Texas und Goa: 
huila, zu verfchaffen. Diefe alfo Beliehenen- verfauften nun 
alsbald die Freibriefe zu ihren Anfiedelungen an Actien: Ge: 
fellfchaften, welche die ganze Sache ſchnell zu einem den wilz 
deften Börfenfpeculationen unterworfenen Zweige des Papier: 
handeld auf den Küften der Vereinigten Staaten machten. 

Gleichzeitig ward die den Anfiedlern von der mericani: 
hen Regierung gewährte Erlaubniß, zehn Jahre lang alle 
nicht verbotenen Gegenftände, deren fie bedürften, aus den 


1) Wil. E. Channing Letter to the Hon. Henry Clay on the 
Aunexatiun of Texas to the United States. Boston, 1837, 8. 
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Vereinigten Staaten zoßfrei einzuführen, zum ſchamloſeſten 
Schmuggelhandel benugt. Es wurden, "gegen die Gefeße 
Mericos, Waffen und Schießbevarf zum Verkaufe an bie 
Indier eingeführt und Sklaven für die Anfiedler, ungeachtet 
die Sflaverei durch die mericanifche VBerfaffung im ganzen 
Umfange diefed Freiftaates aufgehoben und unterfagt ift. 

Der naͤchſte Schritt war ein von ber Regierung ber 
Vereinigten Staaten Merico gemachtes Anerbieten, Teras 
demfelben abzufaufen und ihrem Gebiete einzuverleiben. Der 
Antrag wurde augenblidlih von den entrüfteten Mericanern 
zurüdgewiefen. 

Nun begannen die Zeitungen der Sklavenflaaten das 
Volk zu bearbeiten und für rechtmäßig audgegebene Mittel 
und Wege vorzufchlagen, wie man dennoch zum Beſitze von 
Texas gelangen koͤnne. Der jebige, fehr gewandte amerifani: 
fhe Kriegäminifter, Hr. Poinfett, damald Gefandter der 
Vereinigten Staaten in Merico, fpann dort, unter andern 
auch durch Benukung von Freimaurerlogen, allerlei Raͤnke, 
um das durch Unterhandlungen nicht zu Erreichende zu er: 
langen. Dies hatte die Folge, daß die Mericaner Hrn. 
Poinfett’s Zuruͤckberufung in Wafhington förmlich begehr: 
ten und auch durchfeßten. Aber die in Zeras ſchon anfäffis 
gen Einwanderer verkündigten nun im ganzen Miffiifippis 
Gebiete, daß fie bald ftark genug fein würden, die Sklaverei in 
Texas offenbar und Merico zum Trotze durchzuführen. Dies 
war für die Sflavenbefiger in den Vereinigten Staaten bin: 
reichend, mit ihren Sklavenheerden einzumandern, welchen fie 
den Namen von Lehrlingen auf 99 Sahre gaben. Hierdurch 
erfchredt, befchloß die gefeßgebende Verfammlung des Staates 
Texas, die Lehrlingszeit dürfe nicht laͤnger als zehn Zahre 
währen, unterfagte fernere Einwanderungen aus ben Verei— 
nigten Staaten und erhielt in den Jahren 1829 und 1830 
eine Fleine Abtheilung merifanifcher Truppen zur Aufrecht: 
haltung diefes Verbotes. 

Unglücticherweife brachen. bald darauf innere Unruhen 
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in Merico aus, welche 1832 die Zurhdberufung der nach Texas 
entfendeten Truppen nach fich zogen. Augenblidlich verjag- 
ten die amerifanifchen Anfiedler die mericanifchen Zollbeam⸗ 
ten, fchloffen die Zollhäufer der Regierung und übertraten 
alle Gefege derfelben. Die Unruhigften und Berworfenften 
aus der ganzen Vereinigung, landfluͤchtige Verbrecher und 
zahlungsunfähige Schuldner ftrömten aus ihrem ganzen Um: 
fange, vornehmlih aus dem Weften und Süden, nad) Teras. 
Diefe faubere, eben fo zuchtlofe als verwegene Gefellfchaft 
begann nun 1833 die Organifirung einer Regierung für den 
fogenannten Staat Texas, gegen ben Willen ber wenigen 
urfprünglichen und ber volllommen zufriedenen, ruhigen, von 
Auftin zuerft hergeführten und am Fluffe Brazos angefie: 
delten Einwohner. Sie beriefen eine fogenannte Landge— 
meinde (Convention) zur Entwerfung einer Verfaffung fir 
den Staat, welche, um den Vorwurf des Sklavenhandels 
heuchlerifch von fich abzumwenden, deren Einfuhr, ausge: 
nommen aus den Bereinigten Staaten, für See 
raub erklärte. Diefe demnach gegen dad Grundgeſetz Mexi— 
c08 flreitende WVerfaffung hatte Stephan Auftin bie 
Keckheit, mit fih zur Hauptſtadt Merico zu nehmen und 
dem bortigen Congrefje zur Genehmigung vorzulegen. Er 
wurde aber dort des Hochverraths angeklagt, ind Gefängniß 
geſetzt, jedoch zwei Jahre fpäter von Santa Anna, mit 
unverbienter Nachficht, unter dem Berfprechen, die Ordnung 
Texas herzuftellen, wieder entlaffen. 

Kurz vor Auftin’s Verhaftung hatte die mericanifche 
Regierung, durch das abfichtlich fcheinbar ruhige Verhalten 
der Anfiebler getäufcht, die Freiheit zur Einwanderung in 
Texas hergeftellt. Diefe wurde aber fogleich, eben fo ſcham— 
108 als früher, gemisbraudht, Sklaven aus Afrika über 
Cuba eingeführt, und der betrügerifche oder wucherifche Land⸗ 
ſchwindel in noch größerer Ausdehnung als ‚zuvor betrieben. 

Vergebend wurden Zruppen aus ber SHauptftabt ge: 
ſchickt, die Gefege wieder zu Eräftigen und die Zollhäufer zu 
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öffnen. Es war zu ſpaͤt. Die Actieninhaber in den ſuͤdli⸗ 
hen Staaten erfüllten ihr den Anſiedlern gegebenes Ber: 
fprechen, fie nöthigenfalls mit Gewalt in ihrem Grundbefiße, 
in Aufrechthaltung der Sklaverei und in ihrem ganzen Ber: 
fahren zu unterftügen. Geld, Schießbebarf und Scharen 
von Freiwilligen wurden nach Texas gefandt. Unter diefen 
befand fich das einftige Gongreßmitglied, der halb wilde, im 
Weiten unfterblihe, ſchon zur mythifchen Perfon gewordene 
tennefjeefche Jaͤger David Erodett‘), von dem nod in 
Wafhington die lächerlichften Gefchichten erzählt werben. 
Nicht bloß aus Neu: Drleand und aus dem ungeheuren Mif- 
fiffippiz Gebiete Famen diefe Ausgerüfteten, fondern, ungehin: 
dert von ber amerifanifchen Regierung, felbft aus den noͤrd⸗ 
licheren Staaten bis Neuyorf hinauf. Zur Kenntniß ber 
Zufammenfegung diefer Banden kann ed dienen, daß bie 
Führer eined aus dem erfigenannten Plabe Ende 1835, an: 
geblich zur Anfiedelung in Texas, abgefertigten Schiffes daffelbe 
zu einem durch Abfendung eines Dampfboots vorbereiteten 
Angriffe auf das weit füblichere Tampico gebrauchten, wo 
die angeblich des Zwedes unkundigen Gelandeten von den 
Mericanern abgefchlagen und theilweife erfchoffen wurden, die 
Anführer aber fich auf den Schiffen aus dem Staube mad): 
ten. Eine andere, gleichzeitig von Neuyork audgelaufene 
Bande von 200 Mann geftattete ſich unterwegd auf dem 


1) „Go ahead!‘ David Crockett’s Almanack or Wild Sports 
of the West and Life in the Backwoods. Calculated for all the 
States of the Union by Snag and Sawyer, 1835, 8, 48 ©. mit 
Holzfchnitten. — Snag und Sawyer find feftfigende ober bewegliche 
Knaͤuel entwurzelter Baumftämme, welche fi) im Schlammboben bes 
Miffiffippi einbohren und die Schifffahrt auf demfelben gefährben, wes⸗ 
halb die Bundesregierung fie durch ben verbienftvollen Ingenieur 
Hauptmann Shreeve, der auch die große Zreibholzftauung im 
Rothen Fluſſe glüctich gehoben hat, mit eigens dazu gebauten, fehr 
ſtarken Dampffchiffen ausreißen ober durch Abfägung unfchäblich ma⸗ 
hen laͤßt. 
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zu den Bahama-Inſeln gehörenden Eilande Eleutheria Die 
meift aus frieblihen Schwarzen beftehenden Einwohner zu 
bedrohen, zu berauben und zu mishandeln, worauf fie denn 
von zwei aus der Hauptſtadt Naffau abgefertigten britifchen 
Kanonenböten nah New:Providence aufgebracht und eilf ih: 
rer Anführer, wegen Seeraubes, vor ein Kriegägericht geftellt 
wurden. | ‚ 

Mit der vurh Santa Anna's fruchtlofen, im Früh 
linge 1836 gemachten Verſuch zur Wiedereroberung bed Lan 
des, auf lange hin erreichten äußeren Sicherheit der Eindring: 
linge haben, wie es bei einer ſolchen Bevölkerung nicht an: 
derd erwartet werden Fann, deren innere Zwiftigfeiten und 
ruchlofer Wandel neu begonnen. Schon ift die, allen Ver: 
trägen der Vereinigten Staaten mit Merico Hohn fprechende 
Anerkennung von Texas ald unabhängiger Staat, hauptfäch- 
lich auf Betrieb der Sklavenftaaten, durch den amerikanifchen 
Gongreß erfolgt. Ja, es iſt nur allzu wahrfcheinlich, daß es 
diefen gelingen dürfte, auch die von ihnen unabkäffig begehrte 
Einverleibung von. Zerad, zur dauernden Befefligung ber 
Sflaverei, vermittelt der Stimmenmehrheit im Congreſſe, 
wirklich zu erreichen. 

Nichts vermag gegen ein folches, bei den Einen auf Ei— 
gennuß, bei den Andern auf maßlofen Ehrgeiz begründetes 
Streben, die warnende Stimme befonnener und weifer Manz 
ner, wie ber gegenwärtige Gouverneur von Maffachufetts, 
Hr. Edward Everett, oder der erwähnte Dr. Channing, 
Amerikas erfler profaifcher Schriftfteller. Erfterer fprach 
fih vor wenigen Monaten, die Wünfche Nhode> Islands für 
die Einverleibung von Zerad der gefeßgebenden Verſamm⸗ 
lung von Mafjachufetts mittheilend, in feiner Eröffnungsbots 
haft an diefelbe alfo aus '): „Ich habe von dem Gouver: 





1) House Nr, 8. Address of H. E. Edw. Everett to the two 
Branches of the Legislature on the Organization of the Govern- 
ment, for the political year commencing January 3, 1838, ©, 36 ff. 
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neur von Rhode-Island einen Abdruck der Befchlüffe der 
gefeßgebenden Verſammlung jenes Staates empfangen, um 
fie beiden Häufern vorzulegen. Diefe Maßregel fcheint mir, 
man mag fie aud welchem Geſichtspunkte man will betrach: 
ten, zu den folgereichiten zu gehören, welche jemals dem Volke 
der Vereinigten Staaten vorgelegt find, denn fie umfaßt Er: 
wägungen der gewichtigften, und bedrohlichften Art für unfere 
innere und aͤußere Politif. Die Ehrfucht ausgedehnter Herr: 
ſchaft ift bisher jedem mächtigen Staate, der in der · Welt 
emporgefommen ift, verderblich geweſen. Gie flreitet aber 
insbefondere mit dem Geifte eines freien Staatenbundes, def: 
fen größte Gefahren aus der, bei einem fehr ausgedehnten Ge: 
biete unvermeiblichen Werfchiebenheit der Wünfche und des 
Bortheild der einzelnen Theile feiner Mitglieder entfpringen. 
Der angebliche Zweck der vorgefchlagenen Einverleibung jenes 
großen Gebietes in unfern Bund ift daher mit doppelter Ge: 
fahr für deffen Gedeihen und Dauer verbunden.” 

Noch deutlicher und unummwundener dußert fi Dr. 
Channing in der bereit3 angeführten Flugfchrift ): „Sch 
fomme jet zu einer fehr inhaltfchweren Betrachtung, daß 
nämlich unfer Land, durch die Einverleibung, eine Laufbahn 
des Anfichreißend, des Krieged und bed Verbrechens beginnen 
und die Strafe nebft den Nachtheilen von Gewaltthaten ver: 
dienen und erleiden wird. Die Befigergreifung von Texas 
wird nicht allein ftehen bleiben. Sie wird unfere zukünftige 
Gefhichte verbüftern. Sie wird mit der eifernen Nothwen- 
digkeit lang fortgefester räuberifcher und blutgieriger Hand: 
lungen verknüpft fein. Zeitalter mögen nicht ausreichen, bie 
Kataftrophe eined Trauerfpiels zu erbliden, deffen erften Auf: 
tritt wir fo bereit find anzufangen. — Wir find ein ruch- 
lofes Volk, geneigt zu Anfichreißungen, ungeduldig gegen ‚das 
gewöhnliche Geſetz des Fortſchreitens; minder beforgt, unfere 


1) W. E. Channing's Letter a. a. O. ©. 16 f- 
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Snftitutionen zu befeftigen und zu vervollkommnen, als fie 
auszubreiten; geneigter, und über einen weiten Raum auszu= 
dehnen, ald Schönheit und Nüslichkeit einem engeren Felde 
mitzutheilen. Wir rühmen und unferes rafchen Wachſthu⸗ 
mes, vergeffen aber, daß in ber ganzen Natur ein edler Wuchs 
langfam vor fi geht. — Texas ift ein von unferen Bür- 
gern eroberte Land, und beffen Bereinigung mit unferm 
Bunde wird der Anfang von Eroberungen fein, die, wenn 
fie nicht von einer gerechten und gütigen Vorſehung zurüd- 
gewiefen werden, nur an ber Randenge von Darien aufhören 
werden. In Zukunft müffen wir aufhören, Friede, Friede! 
zu rufen. Unfer Adler wird an feinem erften Opfer feine 
Fraßgier fchärfen, nicht fättigen, und wird in jeder fich ſuͤd— 
waͤrts eröffnenden neuen Gegend nur nach einer verfuchende: 
ren Fundgrube, nach einem lodenderen Blutmahle ſchnuppern. 
Texas einverleiben, heißt Merico ewigen Krieg ankündigen ” 
" &o greift alfo die Sflavenfrage in ıhrer Verzweigung 
mit den Angelegenheiten der Imdier und denen von Merico, 
mit den Nachbarn im Welten und Süden, wie mit den in: 
nerften Berhältniffen hundertarmig in alle Beziehungen der 
Bereinigten Staaten und ihrer Bürger ein. Gie ift die größte 
und fchwierigfte jenem von Gott fo hoch begünftigten Volke ge: 
worbene Aufgabe. Bon Jahr zu Jahr, von Stunde zu Stunde 
wird ihre Löfung auf dem friedlichen Wege ſchwieriger. Theils 
dur die immer wachfende, bald brittehalb Millionen bes 
tragende Zahl der Farbigen, und theild burch die ſtets grö- 
fere Unmöglichkeit, alles Licht von einer Menfchenmaffe ab: 
zuhalten, der fchon jest methodiftifche Prediger die Sage 
eingeimpft haben, alle Menfchen feien urfprünglich ſchwarz ges 
wefen, ald aber Gott nach Abel’3 Ermordung Kain gerufen 
und zur Rechenfchaft gezogen habe, fei er vor Schred er: 
bleicht, feit welcher Zeit die Hautfarbe der Nachkommen 
Kain's weiß geworben, die der Sprößlinge Abel's aber ſchwarz 
geblieben fei. Das Gelingen einer folchen Löfung würde ein 
Werk liefern, das deſſen Meifter zu einem noch größeren 
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Wohlthäter feined Waterlandes machen dürfte, als felbft fein 
großer Wafhington gewefen ift. Wer follte nicht wünfchen, 
daß es möglich fei, und daß unfere Hoffnungen daflır, nicht 
nah menfchlicher Einfiht, im umgekehrten Verhältniffe zu 
unfern Wuͤnſchen ftänden! 


Es ift aber diefe Sflavenfrage, wenngleich die gewal: 
tigfte und mahnendfte von allen, dennoch nicht die einzige, 
welche die, allein als Bürger zu betrachtenden Weißen in 
jenem, nur durch Einigfeit und Einheit haltbaren Freiftaate 
fpaltet und in jeder Gongreßfigung feindfelig audeinanderzus 
reißen droht. Außer ihr find noch andere Zerfiäftungen der 
Gefelfchaft vorhanden, welche fi zu erweitern und einen 
großen Theil der um ihre Ränder gefcharten Menge in bie 
Abgründe hineinzureißen drohen. | 

Von diefen Spaltungen, die ungeazhtet ihres großen ſitt⸗ 
lichen Einfluffes dennoch hier nur im WVorbeigehen erwähnt 
werben koͤnnen, ift die wichtigfte die zwifchen der ariftofratis 
fhen und der demofratifchen Partei, welche feit zehn Sahren 
ungeftört an die Spige der Bundesverwaltung gelangt, deö: 
halb auch, mit feltfamer Verfehrung der englifhen Namen, 
Whigs und Tories genannt werden, wobei allein der Be: 
fig der Verwaltung, nicht aber die Grundfäße, den Maßitab 
abgegeben haben. Deshalb hat fich diefe demofratifche Par: 
tei der Zories, da fehon die Whigd den Radicalen Englands 
weit näher ftehen ald ihren dortigen Namenövettern, bei der 
alleinigen Zählung der Stimmen, immer mehr zur Ochlofra: 
tie ausgebildet und bildet fih noch aus. Aus diefer Ob: 
macht in der allgemeinen Verwaltung find deren Ungerech— 
teiten gegen die Indier und in den terasfchen Händeln, ift 
die Herabwürdigung des Bundesgerichtes durch Nichtvoll: 
ſtreckung feiner Urtheile, der Sturz der Bank der Vereinig- 
ten Staaten, und in Folge diefer die letzte Handelöverwir: 
rung in Amerifa und Europa hervorgegangen. In den eins 

Nordamerikas ſittliche Zuftände. 1. | 25 
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zelnen Staaten hat diefelbe, um nur bei den öffentlichen An: 
gelegenheiten ftehn zu bleiben, die früher gedachte Zufammen- 
feßungsweife faft aller Legislaturen, die der Volksgunſt un— 
terworfene Wahlart der Richter, das alljährige, eigentlich eher 
nachlaffend als ausfegend zu nennende MWahlfieber nach fich 
gezogen, das fogar auf die Armenvermwaltung durch die ftete 
Erneuerung der Armenpfleger nachtheilig wirft '), und über 
welches fich ein paar einfichtsoolle amerifanifhe Staatsmaͤn⸗ 
ner alfo auöfprechen ?): „Die zweijährige Wahl fcheint der 
alljährigen vorgezogen werben zu müffen. Die erfte ift kurz⸗ 
zeitig genug, um vor Verantwortlichkeit zu fichern, die legte aber 
vermindert jene Feftigfeit und Unabhängigkeit, die einem Ge- 
feßgeber fo unentbehrlich find. Gewiß wird ein Mann, bei 
dem Eigenthbum, Verbindungen und alles was ihm theuer 
ift auf dem Spiele ftehen, mit der aus einer zweijährigen 
Wahl entfpringenden Verantwortlichkeit fich feft genug an 
das öffentliche Beſte gekettet fühlen. Es gibt unter zwei 
Sitzungen der gefeßgebenden Berfammlung doch mindeſtens 
eine, in der er unerfchredt durch öffentlichen Unglimpf zu 
" handeln vermag. Liegt eine hinreichende Zeit zwifchen der 
Sigung und der nächften Wahl, fo mag er Gelegenheit fin= 
den, die ihn Abfendenden in den Zeiten Fühlen Nachdenkens 
von der Redlichkeit und der Paßlichkeit feines Verfahrens zu 
überzeugen. Wenn aber die Wahl gleich nad) der Sitzung 
ftattfindet, und die Leidenfchaften der Gewaltgeber Eünftlich 
durch die eigennügigen Parteigänger mitwerbender Nebenbuhs 


1) House Nr. 6. Report of the Commissioners — on the sub- 
ject of the Pauper System of the Commonwealth of Massachu- 
setts a. a. DO. ©. 39 Anmerkung und an mehreren Stellen. 

2) W. L. Smith Comparative View of the Constitutions of the 
several States with each other and with that of the United Sta- 
tes: presenting the most prominent features of each Constitution. 
Revised and extended by E. S. Davis (Washington, 1832, 8.) 
©..123 ff. | 
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ler entflammt, deren Urtheile aber durch unmahre Entftellun: 
gen gefangen werben, fo bleibt dem ungerechtfertigten Mit: 
gliede nur eine geringe Ausficht zur Wiedererwählung. Diefe 
Befürchtungen verleiten oft wohlgefinnte, Volksgunſt und 
Steellen zu fehr liebende Männer, ihre eignen würdigen Ge: 
fühle den umlaufenden Meinungen und Vorurtheilen des Ta⸗ 
ges oder den wilden Einfällen der einflußreichften Demago⸗ 
gen ihres Wahlbezirkes zum Opfer zu bringen.” Endlich ijt 
aus diefer Herrſchaft der fogenannten demokratiſchen Partei 
die, Maſſachuſetts und Virginien allein auögenommen, in al: 
len Staaten der erften und zweiten Formation durchgefegte 
Verlegung des Regierungsfiged, aus, der wichtigften und ge: 
bildetften Stadt, in eine Eleine, oft zu dieſem Zwecke im räums 
lichen Mittelpunkte deffelben neu abgeftochene, hervorgegangen, 
fo wie überhaupt die Unterbrüdung der Städter durch bie 
Landbewohner die Herrfchaft der Fäufte über die Köpfe, und 
den die Farbe der Zeit an ſich tragenden Sieg des Stoffes 
über den Geift bewirft und faft vollendet. 

Zu der in der WVerfaffung begründeten Spaltung der 
politifchen Parteien bat fich feit dem Jahre 1826 noch ein 
anderer, im Auslande wenig beachteter, aber von jenen bald 
ausgebeuteter und zu ihren Zweden benußter, urfprünglich 
örtlicher, aber immer weiter um fich greifender Parteizwift 
zwifchen ven $reimaurern (Masons) und Freimaurer: 
feinden (Anti-Masons) gefelt. Es wurde nämlich im 
Sommer des genannten Jahres bekannt, daß ein in Bata- 
via im weftlichen Theile des Staated Neuyork lebender Mann, 
Namens Will. Morgan, in Verbindung mit einem dorti= 
gen Buchdruder Miller, ein Buch bearbeite, in welchem 
die Geheimniffe der Freimaurerei veröffentlicht werben follten. 

Der genannte Buchdruder verlor alsbald eine Menge 
Abnehmer der von ihm herausgegebenen Zeitung. Es wur: 
den mehrere Klagen wegen Eleiner Schuldforberungen gegen 
ihn anhängig gemacht. Ja, es ward fogar, nachdem er am 
achten September, durch Bewaffnung feiner Leute, einen Ber: 
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fuch abgetrieben hatte, die gebrudten Bogen mit Gewalt aus 
feiner Druderei fortzunehmen, zwei Zage darnach Feuer un: 
ter der Treppe zu feiner Druderei angelegt, jedoch gelöfcht, 
worauf man ihn felbft am zwölften des nämlichen Monats, 
unter Vorzeigung eines Haftbefehls, aus Batavia fortfchleppte. 
Da e3 hierbei nur darauf angelegt gewefen zu fein fcheint, 
ihn an diefem Zage aus feinem Wohnorte zu entfernen, 
wurde es ihm leicht, die Unguͤltigkeit des Haftbefehl3 darzu⸗ 
thbun und feine Freiheit wiederzuerlangen. Als er aber 
Abends nach Haufe zurückkehrte, fand er, daß unbefannte 
Hände die Zeit feiner Abwefenheit benußt hatten, um bie 
ganze Druderei zu zerflören. Das Einzige, was ihm noch zu 
thun übrig blieb, beftand in einer Klage gegen feine Entfüh: 
ver, welche im Oktober vom Graffchaftsgerichte zu zwölf: bis 
dreimonatlichem Gefängniß verurtheilt wurden. 

Mittlerweile war fehon am 2öften Juli eine Schuld: 
Plage gegen Morgan bei dem Obergerichte in Rochefter an: 
gebracht worden für welche er bis zur Entſcheidung Bürgfchaft 
ftellte, troß deffen aber ward er am eilften September wegen 
einer angeblichen Schuld von zwei Dollar, unter Vorweiſung 
eines Haftbefehl&, wahrfcheinlich mit Zulafjung des Sheriffs 
der Grafſchaft, widerrechtlih in das außerhalb derfelben gele: 
gene Gefängniß in Cunaindagua gefchleppt. Mit feiner Frau 
knuͤpfte man eine Unterhandlung wegen feiner Freilaffung, 
gegen Auslieferung feiner Papiere an, welche fie auch her: 
gab, aber ohne ihn, wegen angeblichen Fehlens gined maure- 
riſchen Grades, dadurch losbekommen zu Fönnen. 

Morgan wurde unterdeffen, wie durch viele gerichtliche 
Zeugniffe erwiefen ift, am zwölften September fpdt Abends, 
nachdem. die Schuld, wegen deren er verhaftet, von einem 
Manne, Namens Law ſon, getilgt worden, entlaſſen. Indem 
er aber aus der Gefängnißthüre von Gunaindagua mit Lawfon 
heraustrat, wurde er, troß feined Widerftandes und Gefchreies, 
mit Gewalt in einen Wagen geworfen, der ſchnell davonfuhr. 
Zuerſt ward er nach Rochefter und von da nach dem Fort 
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- Niagara am Niaogarafluffe gebracht. Unterwegs waren ailent: 

halben Pferde und Wagen in Bereitfchaft, die Vorhänge des 
Wagens blieben niedergelaffen, und der Sheriff der Graffchaft 
Niagara, Bruce, brachte am vierzehnten September, früh 
am Morgen, den Entführten ind Fort. Diefes war damals 
ohne Befagung und ward bloß von einem Auffeher mit ſei— 
ner Frau bewohnt, fowie von einem, im Fahrhaufe über den 
Niagara wohnenden Manne, Namens Giddins, ber, fo 
wie Bruce, Freimaurer ift. 

Aus der Zufammenhaltung der freilich fehr gelinden Be: 
firafung der erften Entführer Morgan’s aus Canaindagua, 
durch zweijähriges bis einmonatliches Gefängniß, mit den 
Ausfagen einiger. Fanadifchen Zeugen und mit den Erforfchun- 
gen eines Ausfchuffes von Bürgern Bataviad, die fich der 
unglüdlihen Frau Morgan’s annahmen, welche alle ihr 
und feinen Kindern von den Freimaurern angetragene Unter: 
flügung muthvoll ausfchlug, ſcheint Folgendes hervorzugehn. 
Morgan wurde vom Fort Niagara, bald nad) feiner An: 
funft, auf das gegenüberliegende britifche Ufer von Nieder 
Kanada gefchleppt, da aber die kanadiſchen Maurer fich nicht 
mit ihm befaffen wollten, in das Fort zurüdgeführt. Dort 
ward er mehrere Zage gefangen gehalten, und dann, nad) 
Abhaltung einer Art von VBehmgericht, zwifchen dem 17ten 
und 2i1ften September 1826 umgebracht und feine Leiche in 
den Ontario:See verfenft. 

Mehrere dem Orden angehörige Sheriff3 von Graffchaf: 
ten weigerten fich, gerichtlich in der Sache einzufchreiten, viele 
Mitfcehuldige oder Zeugen wurden entfernt, fo daß fie nicht 
vor Gericht gezogen werben Fonnten. Selbſt der Gouverneur 
des Staates Neu⸗-York, de Witt Clinton, der, wie aus 
einem amtlichen, durch bie gefehgebende Verſammlung von 
Maſſachuſetts herausgegebenen Aftenftüde erhellt '), die zweite 


— 





1) House Nr. 73. Report of a Joint Committee of the Legis- 
lature of Massachusetts on F'reemasonry. March 1, 1834, Boston, 8. 
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Stelle im Orden in ganz Amerifa (Deputy Grand Com- 
mander of the Supreme Council of Grand Inspectors 
General of the thirty third Degree) bekleidete, während 
Elias His, Stifter einer focinianifchen Sekte unter ben 
Quaͤkern, bie erfte einnahm, erließ erft fehr fpät und zögernd, 
durch die Öffentliche Entrüftung gedrängt, vom 26flen Okto⸗ 
ber 1826 bis 19ten März 1827, drei Belohnungen verhei- 
ende Bekanntmachungen zur Auffpürung der Urheber des 
Berbrechend. Alles dieſes, nebft der, troß aller biefer Frevel 
tennoch erfolgten Bekanntwerdung des freilich felbft mit worts 
brüchiger Hand gefchriebenen Morganfchen Buches ), und 
der aus den fpäter gebrudten Unterfuchungen der gefeßgeben- 
den Berfammlungen von Rhode» Island und Maſſachuſetts 
bervorgehende Zufammenhang aller, 1818 in fiebzehn der Ber: 
einigten Staaten 1244 Logen haltenden Ordensbruͤder un: 
ter fih und mit den franzöfifchen und fchweizerifchen Logen 
erregten allgemeine Aufmerkfamkeit und Unwillen. Gefteigert 
wurde bdiefer durch die Weigerung ber neuyorker Großen 
Loge, Morgan's gerichtlich verurtheilte Entführer auszuftoßen, 
wozu noch die Entdefung Fam, daß fie gegen Morgan’s Df: 


1) Light on Masonry: a Collection of all the most important 
Documents on the subject of Speculative Freemasonry: embracing 
the Reports of the Western Committees in relation to the Abdu- 
ction of William Morgan, Proceedings of Conventions, Orations etc. 
etc. with all the Degrees of the Order conferred in a Master’s 

Lodge, as written by Captain William Morgan; all the Degrees 
conferred in the Royal Arch Chapter and Grand Encampment of 
Knights Templars, with the appendant Orders, as published by 
the Convention of Seceding Masons, held at Le Roy, July 4th 
and 5th, 1828. Also a Revelation of all the Degrees conferred 
in the Lodge of Perfection, and fifteen Degrees of a still higher 
order, with Seven French Degrees: making forty-eight Degrees of 
Freemasonry. With Notes and Critical Remarks. By Elder David 
Bernard. Utica, Williams, 1829, 8. 506 u. 55 ©. mit 2 Kupfern. — 
Diefes Buch ift theilweife vor Kurzem in Leipzig überfegt erfchienen und 
wirb verfiegelt ausgegeben. 
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fenbarungen einen Probegrad (Cheok Degree) eingeführt 
hatte. 

„So wurde,” wie ber mehrmals benußte Herausgeber 
der Jahrbücher Ameritad mit der eined Gefchichtfchreibers 
würdigen Ruhe und Unparteilicheit berichtet ), „eine poliz 
tifche Partei im Weiten des Staates Neu: York gebildet, 
welche auf dem einfachen Grundfage der Zeindfchaft gegen 
die Maurerei beruhte.“ 

Die Öffentliche Meinung war durch die mit Morgan’s 
Entführung verbundenen Umftände fo aufgeregt worden, daß 
alle politifchen Unterfcheidungen fehnell in dem Widerftande 
gegen die Maurerei verfchwanden, und daß eine überwiegende 
Mehrheit der Sreimaurerfeinde deren Anführern bald in jenen 
Graffchaften zur Macht verhalf, und fie in den Stand fekte, 
ihre Grundfäße in der gefeßgebenden Verfammlung des Staa- 
tes geltend zu machen. Im Jahre 1827 zählte die Partei 
ber Sreimaurerfeinde ſchon 17,000 Stimmen, bei den Wahlen 
der Drtfchaften 1828 34,000, und 1829, im Widerfpruche 
mit der Regierung, 60 bi 70,000 Stimmen. Sm Sahre 
1830 flieg die Stimmenzahl der Partei im Staate Neu:Yorf 
fogar auf 120,000, 

Unterdeß war auch die Aufmerffamkeit anderer Staaten 
auf die Maurerei rege geworden und es zeigte ſich ein gro— 
Ber Widerwille gegen bdiefelbe in Vermont, Pennfylvanien, 
Maſſachuſetts, Rhodes Island und Ohio. Die Freimaurer: 
feinde erlangten in ben beiden erfigenannten Staaten einen 
beträchtlichen Einfluß, und am eilften September 1830 trat 
eine Berfammlung von Abgeordneten derfelben aus Maffa: 
chuſetts, Rhode» Island, Gonnecticut, Vermont, NeusYorf, 
Neu = Serfey, Pennfyloanien, Delaware, Ohio und Michigan 
in Philadelphia zufammen. ine zweite fand im folgenden 
Jahre in Baltimore ftatt, wo fie ſchon ihre Candidaten für 


1) American Annual Register ®b. 6. &. 28 #. 
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die bevorftehenden Wahlen zur Präfidentfhaft und WViceprä- 
fiventfchaft der Vereinigten Staaten ernannte. Seitdem hat 
diefe neue Partei im Jahre 1836 die Wahl des Gouverneurs 
Rittwer in Pennfplvanien, gegen ben Willen der Regie: 
rungöpartei, durchgefeßtz dagegen find aber die Maurer, da 
die Freimaurerfeinde in dad Gebiet der Politik hinübergriffen, 
auch zu einer Art politifcher Thätigkeit genöthigt worden. 
Es beftehen alfo jetzt neben der ariftofratifchen und demofra= 
tifchen Partei, jedoch ohne genau mit ihnen zufammenzufal= 
len, $reimaurerfeinde und Maurer, von denen jene fi den 
Whigs, diefe aber den Zoried im amerifanifchen Sinne der 
Namen nähern. 


Nach diefer ausführlicheren, allein durch die politifche 
Wichtigkeit diefed fo wenig gefannten Gegenflandes zu ent: 
fchuldigenden Darftellung, ift hier der Drt, vom Kampfe der 
einzelnen Staaten, und indbefondere der größeren unter ih⸗ 
nen, mit der Bundedregierung zu reden, da auch er fich mit 
dem ber beiden großen politifchen Parteien verquidt hat. In 
der erften Zeit nach Jefferſon's Befteigung des Prafiden- 
tenſtuhls (1801), wo er zuerft zum Ausbruche fam, wurde 
er durch des uͤbermaͤchtigen Virginiend Einfluß gegen die der 
Bundesgewalt zugethanen Fleinen neuengländifhen Staaten 
geführt. Seitdem find aber in demfelben, an Virginiens fruͤ⸗ 
heren Platz, die älteren und jüngeren Staaten des Südens 
und Weſtens getreten, von denen nur Ohio ſich der Gefin- 
nung der Neu» Engländer zuneigt: 

Eine folde Wendung der Dinge ſah Amerifad Burke, 
ber in Europa zu wenig gefannte Fiſher Ames, ſchon vor 
einem Menfchenalter voraus, indem er im Jahre 1805 pro: 
phetifch fchrieb '): „Der Gedanke der Bildung eines Staa: 
— — 1 


1) Fisher Ames Works. Compiled by a Number of-his Friends 
(Boston, 1809, 8.) ©. 385 ff. 
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tenbundes iſt lange von talentvollen Schriftſtellern und Staats⸗ 
maͤnnern für verſprechender als die Errichtung eines einzi— 
gen Freiſtaates gehalten worden. Man hat geglaubt, der 
Verſuch eines ſolchen Staatenbundes ſei noch nicht gehoͤrig 
angeſtellt worden und daher von Amerikas Beiſpiele große 
Erwartungen gehegt.“ 

„Wären die Staaten unfähig oder ungeneigt, den Bun 
deöverein zu hemmen, fo ließe fich viel von demfelben hof: 
fen. Aber Birginien, Pennfylvanien und Neu: York find 
hinreichend groß zur Bildung mächtiger Monarchien und 
. deöhalb zu gewaltig und zu ſtolz, um Unterthbanen ber 
Bundeögefege zu werden. Darum befland einer der erften 
Berfuche zur Abänderung der Verfaffung darin, daß fie form: 
lich den Berpflichtungen der NRechtöpflege enthoben wurden. _ 
Es muß aber die Regierung entweder dem Bundeshaupte 
oder den mächtigen Mitgliedern einwohnen. Da ed nun 
durch Erfahrung erwiefen ift, daß die großen Staaten weder 
geneigt find, noch gezwungen werben Fönnen, dem Bunde 
zu gehorchen, fo fallt e& in die Augen, daß ihr Ehrgeiz ganz 
befonderd eingeladen wird, nach Ermerbung der Bundeöge: 
walt oder Einfluß auf diefelbe zu ſtreben.“ 

Die angedeutete Abänderung der Berfaffung ift die 1794 
auf das immer gewaltigere Andringen der Staaten angenom: 
mene eilfte fogenannte Verbeſſerung derſelben, welche die 
Staaten der Gerichtöbarfeit des Bundesgerichtes über etwa— 
nige Klagen gegen diefelben von Bürgern oder Unterthanen 
anderer Staaten oder fremder Mächte ganz enthebt. Die: 
fer erfte gelungene Schritt der Staaten gegen den Bund, 
und deſſen ftärffte und ehrwürdigfte Schutzwehr, dad Bun 
desgericht, welches das Glüd hatte, faft ein. haldes Jahrhun⸗ 
dert unter der Leitung Morskall's, des Freundes und Ge: 
ſchichtſchreibers Waſhington's zu ſtehn, führte weiter. 
Aus ihm. entfprang die bereits früher gedachte‘) Erfindung 


1) Man vergleiche die Dritte Beilage im Anhange dieſes Bandes. 
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und Durchführung der Lehre von den Staatenrechten im Ge: 
genfage der Bundesrechte. Sie hat ihre Früchte unter an- 
dern in dem Verfahren ded Staated Georgien gegen die In: 
dier, in der Widerſetzlichkeit Sid: Garolinad gegen den Tas 
rif, und in Michigans orbnungswidriger Eindrängung in den 
Bund reichlich getragen. Ja, fie wird, da fie die genannten 
Staaten und noch andere Bundeöglieder zur glüdlichen Ers 
reichung ihrer befondern Abfichten geführt hat, gewiß noch 
immer häufiger werden, und fo die vom Auslande al: 
lein anerfannte Bundesmacht ſtets ſchwaͤcher und 
Eraftlofer machen. _ 


Aus der nämlihen Quelle der Eiferfüchtelei der Staa- 
ten auf die Bundesregierung und untereinander flammt auch 
das Erfchweren oder die Hinderung fo vieler dem Ganzen 
erfprießlicher und ehrenvoller Unternehmungen. Der Art 
find die früher erwähnten Anfechtungen, welche dad uns 
entbehrliche Gadettenhaus in Weftpoint unaufhörlih zu er— 
leiden hat, bie feit zwanzig Jahren wenig vorrüdende trigo: 
nometrifche Aufnahme der Küfte, unter der Leitung des ver⸗ 
dienftvollen und keinesweges würdig behandelten fchweizeriz 
fhen Mathematiters, Hrn. Haßler, die bisherige Vereite— 
lung des Lieblingsentwurfes des fonft fo allmächtigen Gene: 
rals Jackſon zur erften amerifanifchen Entdedungsfahrt 
um die Welt, und die Abwefenheit auch nur einer einzigen 
öffentlichen Sternwarte im weiten Bundeögebiete. Ferner 
die, bei der Stimmengleichheit im Unterhaufe des Congreſſes, 
1819 allein duch Hrn. Clay's, damaligen Sprechers, Ent: 
ſcheidung erwirkte Unterftügung der damald im Bunde einzi= 
gen Zaubftummenanftalt in Hartford. Selbft für die fo wich» 
tige Erhaltung der durch Brände und Nachläffigkeit fehr ver= 
minderten Bunbedarchive fehlt es ganz an einem feuerfeften 
Gebäude, und für den deshalb um fo nöthigeren Drud und 
die leichte Herausgabe aller werthuollen Urkunden zur Ge: 
fchichte der Vereinigten Staaten, um_welche ſich der ſo aus⸗ 
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gezeichnete Eduard Livingfton, ald er Staatsſecretaͤr 
war, verdient gemacht hat, ift nur eine fehr unvollfommene 
Fürforge getragen worden ). Nicht: minder wird der uns 
glückliche, allein unter der Verwaltung des Congreſſes bis 
über den Kopf verfchuldete Bundesbezirk Columbien aufs 
ſchmaͤhlichſte vernachläffigt. Es kann daher von Unterneh: 
mungen, wie etwa die, bei den Einnahmeuͤberſchuͤſſen der Ver: 
einigung in den legten Jahren, fo leichte Errichtung und Aus 
flattung auch nur einer einzigen großen, europaͤiſchen Anſtal⸗ 
ten vergleichbaren, und umfaffende Studien möglich machenden 
Bundesbibliothef in Wafhington wäre, ebeh fo wenig bie 
Nede fein, ald von der Stiftung von ein oder zwei vollflän= 
dig befegten und mit allen Hülfsmitteln verfehenen Bundes: 
Univerfitäten auf deutfche Weife, anftatt der vielen Eleinen, 
nüglichen, aber fämmtlich ungenügenden Zwerg = und Hem⸗ 
mungäbildungen der. einzelnen Staaten ald Mufter und vor 
Allem ald Vollendungsſtufe derfelben. Anderer großartiger - 
wiffenfchaftlicher und gemeinnügiger, in einem mit allen Nas 
turerzeugniffen fo reich ausgeftatteten Lande, fehr erleichterten 
Schöpfungen und Einrichtungen darf freilich weder in un- 
ferer felbftfuchtoollen eigennügigen Zeit, noch dort gedacht 
werden, wo allein der Wille der Mehrheit gilt. 

Eine bloß gezählte Mehrheit ſchmeichelt fich weit lieber 
mit ganz anderen Vorſtellungen von ber Beflimmung bed . 
zur Urbarmachung der Wildniß freilich höchft befähigten, aber 
hoffentlich nicht allein beftimmten, dann aber nur einftweilig 
nüslichen ameritanifhen Wolfe, und ungehört verhallt bie 
Stimme weifer Männer, wie etwa bie nachfolgende bed Dr. 
Channing?): „Ich habe ded Mangeld an Weiöheit ges 
dacht, mit dem wir gewohnt find, von unferer Beſtimmung 
als Volk zu reden. Wir find vorbeftimmt (destined), 
fo lautet dad Wort, Nordamerika zu überfirömen, und von 





1) Man fehe die Zehnte Beilage im Anhange biefes Bandes. 
2) Channing Letter a. a. D. ©. 44. 
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diefem Gedanken beraufcht, kuͤmmert es und wenig, wie wir 
unfer Gefchi erfüllen. Uns auszubreiten, Andere zu ver- 
drängen, einen unermeßlichen Raum zu bebeden, das fcheint 
unfer Ehrgeiz zu fein, ohne uns weiter darum zu kuͤmmern, 
welchen Einfluß wir mit und ausbreiten. Warum können 
wir und nicht zu ebleren Gedanken über unfere Vorbeſtim— 
mung erheben? Warum fühlen wir nicht, daß das Werk 
unfered Volkes darin befteht, Freiheit, Gottesfurcht, Wiffen- 
fhaft und eine edlere Geftaltung der Natur des Menfchen 
tiber diefen Welttheil zu verbreiten? Warum fallt und nicht 
ein, daß wir, um dieſe Segnungen an Andere zu vertheifen, 
fie erft innerhalb unferer eigenen Grenzen beleben müffen, 
und daß Alles, was und tief und dauernd verberbt, unfern 
fi ausbreitenden Einfluß nicht zum Segen, fondern zum 
Fluche für diefe neue Welt machen wird? Es ift ein in Eu: 
ropa oft gehegter Gedanke, wir fein dazu beftimmt, über 
Nordamerifa eine Gefittung untergeordnneter Art zu verbrei: 
ten, unfer Sklaventhum und unfer alleiniges Aufgehn in 
Gewinnfucht und irdifchem Nuten bezeichne. und ald darauf 
angewiefen, in ben höheren Bildungsflufen der menfchlichen 
Natur, in Philofophie, in den Verfeinerungen der Begeifte: 
rung für Literatur und Kunft, welche um andere Länder ei- 
nen Strahlenglanz werfen, hinter ber alten Weit zurüdzu: 
. bleiben. Ich: bin nicht Prophet genug, um in unferm Schick— 
fale zu Iefen. Ich glaube wirflich, daß wir dazu da find, 
und unfere Zufunft felbft zu geftalten. Ich glaube, daß die 
Geſchicke der Völker in ihrem Charakter liegen, fo wie in den 
Grundfäßen, welche fowol ihre Politif ald die Gemüther ih— 
rer Bürger leiten. Mein Standpunkt ift der des göttlichen 
und des ewigen Sittengefebeds. Ein Volk, welches diefen 
abſchwoͤrt und ihnen troßt, kann nicht frei, nicht groß fein.” 


Derfelbe Geift des Anftrebend der Staaten gegen die 
jo wohlthätige, allein zum Heile der einzelnen Glieder, in 
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der zweiten Verfaſſung der Bereinigten Staaten, in der von 
1787, verftärfte Gewalt des Bundes hat auch ſchon zu feind: 
feligen Stellungen und Berührungen berfelben untereinander 
geführt. Schlichtung und Austräge folcher Händel, wie fie 
früher durch den Einfluß des Congreſſes zwifchen mehr und 
minder Mächtigen, Vermont und Neu: York, zwifchen Connec: 
ficut und Pennfylvanien, über Grenzflreitigfeiten ftattfanden, 
laffen jich, bei der ſeitdem zufehends gewachfenen Leidenfchaft- 
lichkeit und dem Hange zur Selbfthülfe, kaum noch hoffen. 
Dies zeigt augenfcheinlih das freche Benehmen des noch 
nicht einmal ald Staat in den Bund aufgenommenen Michi: 
gan gegen Ohio, über den Befiß der, Ohio und Indiana 
gleich unentbehrlihen Mündung des Moumee, deren Ein: 
ſchließung in die Grenzen Ohios der Eongreß 1803, bei defs 
fen Aufnahme in den Bund, nicht widerfprochen hatte. Ein 
Benehmen, das dennoch jenen Staat, der freilich auch jedem 
volljährigen weißen männlichen Einwohner dad Stimm: und 
Mahlrccht zutheilt, zum erwünfchten Ziele geführt hat. 

Sa, diefer heimliche Bürgerkrieg wird nicht bloß von 
Staat gegen Staat, fondern innerhalb diefer von einer Körper: 
fchaft gegen die andere geführt. So wurden 1830 in. Penn: 
foloanien, bei Duncans Inſel, bei Shamofin und Nanticofe, 
drei Damme quer durch dad Bett der Susquehannah ge: 
zogen, um die Schifffahrt nad) Maryland zu verhindern. 
So erhöhten 1834 die Verwalter des Obiocanales, als zwi⸗ 
fchen ihnen und denen der neuyorkfchen Candle Zwiftigkfeiten 
ausgebrochen waren, die Schifffahrtsabgaben für alle aus dem 
Erie-See, oder vielmehr aus Neuyork Fommenden Waaren, 
auf das Doppelte der aus andern Gegenden hergeführten. 

Wol haben auch diefe inneren Reibungen ihre fcherzhafte 
Seite. Denn fo wie die Spisnamen, mit denen erft bie 
Iuftigen Perfonen der Völker belegt werden und biefe einan: 
der dann felbft geben, in’ eiropäifchen Reichen und Gegen= 
den meift von ihren Xieblingsfpeifen hergenommen wurben 
(Hanswurſt, Pidelhering, Iean Potage, Sohn Bull u. f. w.), 
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fo hat ſich die Sitte des britiſchen Inſelreiches, die vier Voͤl⸗ 
Per, welche es bewohnen, nach ihren häufigften Vornamen zu 
unterfcheiden, auch nach Amerika verbreitet. Wenn der Eng⸗ 
länder Sohn Bull, der Schotte Sanders (von Alexan⸗ 
ber), der Ire Pat (von Patrid), und der Walifer Davy 
(von David) genannt wird, fo heißt der Norbamerifaner 
beim Engländer Jonathan, und der Kanadier bei Jenem 
Sean: Baptifte. 

Innerhalb des Gebieted der Vereinigten Staaten find 
dagegen, bei der Einförmigfeit der Koft und Lebensweiſe, die 
Beinamen meift von Pflanzen oder Thieren hergenommen. 
Eine wenig beträchtliche Ausnahme hiervon machen die drei 
Benennungen Yankees, Cohaes und Zudahaed. Die 
erfte, den Neu: Engländern von den Bewohnern der übrigen 
Staaten beigelegte, entftand, wie ſchon früher angeführt wur= 
de, aus der unvolllommenen indifchen Ausfprache des Wor⸗ 
tes English. Es wäre wuͤnſchenswerth, daß für das, eines 
zufammenfaffenden Namens entbehrende Volk der Vereinigten 
Staaten die fo fehr zu Ehren gebrachte Benennung Yan: 
feed, welche durch mächtigen Einfluß und Ausbreitung neu= 
engländifcher Den? = und Handelsweiſe auf einen alljährig 
größeren Theil der Nation anwendbar wird, ein für allemal 
angenommen und feftgehalten würde, fo daß man kurzweg 
von Yankees und Yankedonia reden Einnte. Denn 
nichtö ift fehleppender ald der in Rede und Schrift ſtets wie: 
derkehrende Ausdrud: Wereinigte Staaten (United States), 
der in feiner gewöhnlichen Abkürzung (U. S.) zu dem Volks⸗ 
wige, die Bundesregierung Onkel Samuel (Uncle Sam 
von U. S.) zu nennen, Beranlaffung gegeben hat. Die Be: 
nennung Amerikaner, welche den Eskimo, den Pefcheräh und 
den Haytier mit begreifen würde, ift dagegen eben fo wenig 
pafjend, ald die von Anglo= Amerikanern, weil die gegen- 
wärtigen britifhen Niederlaffungen in Nordamerika fie eben 
fo fehr für ſich anfprechen -Eönnen, als fie auf die Louifianer 
unanwenbbar ift. 
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Cohaes werben die Bewohner der Staaten an ber 
voeltlichen, fo wie Tuckahaes die an ber DOftfeite der apa= 
lachiſchen Gebirge genannt; jedoch fühle ich mich außer Stande, 
ben Urfprung diefer, wahrfcheinlich aus indifchen Worten ſtam⸗ 
menden Benennungen anzugeben. 

Die zu meiner Kunde gelangten, hauptfächlich in den 
weftlihen Staaten üblichen Spitznamen find folgende: Die 
Kentudiyer werden Graders oder Corncrackers genannt, 
vermuthlich weil fie zuerfi Fein Getraide, fondern bloß den 
von den Amerifanern allein Korn (Com) genannten Mais 
hatten. Ein anderer Name berfelben ift Red Horſes 
(Rothroffe), worunter eine befondere Fifchart verftanden wird. 
Den Bewohnern von Tennefjee wird der Name Mudheads 
(Schlammföpfe) gegeben, vielleicht wegen der fumpfigen Na- 
tur eines Theils dieſes Staates; doch werden fie auch wol 
Red Horfes genannt. Die Miffurier heißen Pukes oder 
Pewks, angeblid, weil die dortigen Bleigruben unterhalb 
St. Louis bei St. Genevieve am Miffiffippi zuerft von Leu: 
ten aus Indiana und Illinois bearbeitet wurden, bis ein 
Dampfboot mit 3 bi8 400 Miffuriern anlangte und jenen 
den Markt verbarb, die died aus Erbitterung eine Pufe (Vo- 
mituritio) und die Miffurier ſeitdem Pukes genannt haben 
follen. Doc) gilt died nur von den Miffuriern amerifani: 
fcher Abkunft, denn die von franzöfifcher Abftammung nennt 
man, ſich der europäifchen Weife anfchließend, nach ihrer Kieb- 
lingöfpeife, einer fehr wohlfchmedenden, auch in Weftindien 
gebräuchlichen Suppe, Gumbos. Der Spigname der Ein- 
wohner des Gebietes Wisconfin ift Floaters (Schwimmer), 
und der für die Michiganer Wolverines, von einem zum 
Böärengefchlechte gehörigen Thiere (Ursus luscus L.), wel: 
ches jest ſchon felten und nur wefllih vom Miffiffippi zu 
finden ift. Die Slinoifer werden Suders (Sauger, Cu- 
prinus teres L.), nach einem Fifche diefes Namens im 
Dhio, genannt, die Bewohner von Indiana aber Hoofhiers, 
was daher entftanden fein fol, daß fie aus unberechtigten 
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Anfiedlern (Squatters) hervorgingen, bei deren Borfindung 
die fpätern Käufer des Bodens ausriefen: wer iſt hier (who 
is here?), nach Andern in Folge des mehrmaligen Nieder: 
werfens eined renommirenden Indianer in Illinois, der ges 
rufen haben foll, ich bin der große Hufhier (Tam the great 
Hooshier). Endli nennt man die Einwohner von Ohio 
Budeyes (Boksaugen), nach der alfo genannten weißblü- 
henden Roßfaftanie '). 

In den älteren Staaten der Bereinigung haben nur 
einige von diefen, nicht aber deren Bewohner, befontere Bei: 
namen. So heißt Maffachufettd der Bai-Staat (Bay- 
State), Neu-Hampſhire der Granitftaat (Granite State), 
Neu-NYork der Herrfherftaat (Empire - State), und 
Pennfylvanien der Schlußftein » Staat (Keystone 
State). 

Die fich im Verfahren der Staaten gegen die Bundes: 
regierung oder gegeneinander, ja fogar von Körperfchaften 
innerhalb der Staaten zeigende feindfelige Leidenfchaftlichkeit 
und Selbfthülfe greift noch weiter um ſich. Sie gibt fich 
felbft in dem kuͤhnen Widerftande der Volksmaſſen und der 
Einzelnen Fund. 

Die eben erwähnten unberechtigten Anfiedler auf dem 
Bundeögebiete, Kauerer (ISquatters) genannt, weil jie fich 
kaum auf dem befesten Flecke niederlaffend, immerwaͤhtend 
zum weiteren Vorruͤcken in die Wildniß gedacht werben, bil- 
den ald Vorboten fpäterer Sittigung dennoch einen fehr nuͤtz— 
lichen Theil der Bevölkerung der Vereinigten Staaten. Des- 
halb ift ihnen auch ſchon früher das Workaufsrecht zum Bun- 
beöpreife (1 Doll. 25 Gent. für den Acre) zugeftanden worden, 
fobald die Regierung die Ländereien, auf denen fie fich nie- 
dergelafjen hatten, zum Werfaufe bringen wollte. In neues 
fter Zeit find jedoch diefe Kauerer, insbefondere im dem fich 


| 1) F. A. Michaux Histoire des Arbres fruitiers de ’Amerique 
Bd. 3. ©. 242. 
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raſch mit Einwohnern füllenden Gebiete Wisconfin, limmer 
viderfeßlicher geworben, haben ſich zufammengerottet, und 
ohne die zur Ausübung des Vorkaufsrechtes nöthige Erlegung 
des geringen Bundespreiſes die rechtmäßigen Käufer fogar 
manchmal gewaltfam verjagt. So hat fich ein nicht länger 
zu buldender Widerfland gegen die Bundgöregierung in jenen 
fernen Gegenden ausgebildet, der im Sommer 1837 fo frech 
war, baß von den Kauerern in Miswanfee in Widconfin ein 
förmliched Landamt errichtet ward. In diefem Lanbamte 
Faufte man den Ader Land, auf welches die Kauerer -Ans 
forüche (Claims) befaßen, die durch ‚Ziehung einer Furche 
um ein Stüd Steppe, durch Verbrennung eined Haufens 
Gefträuch, oder durch Fallung eines Baumes erworben fein 
Fonnten, für acht bid zehn Dollar. Das Landamt der Re: 
gierung konnte zu fünf Viertel Dollar feinen Ader verfau: 
fen, während das. der Kauerer, welche alles werthvolle Land 
mit Anfprüchen belegt hatten, die größten Gefchäfte machte. 
Waͤre aber auch zufällig Iemand fo kuͤhn gewefen, nicht von 
den Kauerern, fondern von ber Regierung Land zu Faufen, 
wie es das Gefeß will, fo würde er feine Verwegenheit mit 
einer Kugel durch ben Kopf oder einem Meffer ind Herz 
bald gebüßt haben '). 

Diefen nicht länger zu buldenden Zuftand fchildert mit 
fehr gelinde aufgetragenen, faft möchte man fagen, übertün- 
chenden Farben nachftehende Stelle aus der am fünften De- 
cember 1837 erlafjenen Eröffnungsbotfchaft des Präfidenten, 
Hrn. v. Buren, an den gegenwärtigen Gongreß: 

„Bielen fehlt dad Vermögen, zum gegenwärtigen Bun: 
beöpreife Land zu Faufen, und fie laffen fich darauf in der 
Hoffnung nieder, daß ihre Bebauung deffelben ihnen die Mit: 
tel gewähren werbe, es in Zolge der von Zeit zu Zeit durch 
den Gongreß gegebenen Vorkaufsgeſetze an fich zu bringen. 


1) American Monthly Magazine (Newyork, 1838, 8.) Bd. 5. 
New Series. ©. 71. 
Nordamerikas ſittliche Buftände. I. 26 
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Sie entfehuldigen diefe ihre Eingriffe in die Rechte der Ver: 
einigten Staaten durch dad Borfhüsen ihrer eigenen Be: 
bürftigkeit, durch die Thatfache, daß fie Niemand außer Be— 
fig feßen und bloß einen Einbruh in die Wüftenei der 
Wildniß machen. Daß fie ferner den Werth des Eigenthu- 
mes in ber Nachbarfchaft erhöhen, und daß fie die Abficht 
hegen, fchließlih den Regierungspreis zu zahlen. Man hat 
von einer Zeit zur andern fo großes Gewicht auf diefe Be: 
trachtungen gelegt, daß der Congreß Gefebe erließ, welche ei— 
gentlichen Anfieblern auf dem Bundeslande zum geringften 
Dreife ein Vorkaufsrecht auf den wirflih von ihnen befesten 
Fleck zugeftanden. Diefe Gefebe find jedesmal von rüdwir: 
fender Kraft gewefen, ed haben fich aber wenige Jahre nach 
deren Erlafjung neue Anfieblerfcharen auf dem Bundeslande 
eingefunden, welche, da fie gleiche Beweggründe und gleiche 
Erwartungen angaben, die Nachficht eined gleichen Vorzuges 
bewilligt erhielten.” 

„Diefer Gang ber Gefebgebung dient dazu, bie öffent: 
liche Ehrfurcht vor den Landeögefegen zu vermindern. Die 
zur Verhinderung des Eindranges auf das Bundesland ge: 
gebenen Geſetze follten entweder in Ausführung gebracht wer: 
ben, oder, wenn dies unthunlich oder unzweckmaͤßig wäre, 
folte man fie abändern oder aufheben. Sollen die Bundes: 
ländereien der Beſetzung durch Jedermann geöffnet werden, 
fo müßte dies auf dem Wege der Gefebgebung für Alle ge: 
fchehen. Das, wad man in allen Fällen gefeßmäßig zu ma: 
chen beabfichtigt, follte auf einmal gefeßlich werden, Damit 
Diejenigen, welche geneigt find nach den Geſetzen zu leben, 
wenigftens gleiches Recht mit Denen genießen, bei welchen 
dies nicht der Fall if. Es laßt fich aber nicht glauben, daß 
der Congreß geneigt fei, dad Bundesland der Befigergreifung 
ohne regelmäßige Eintragung und Zahlung des Regierungs- 
preifes offen zu legen, da ein folches Verfahren zu ſchlimme— 
ren Uebeln führen würde, als das Syſtem des Greditirens 
des Slaufpreifes darbot, welches man abzufhaffen für nöthig 


* 
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gefunden hat. Es ſollte daher ſcheinen, als ob es weiſer 
und ſtaatskluger wäre, in fo weit dies möglich iſt, die Urfa- 
chen zu entfernen, welche den Eindrang auf das Bundesland 
bervorbringen, und dann wirkfame Schritte zu thun, um 
demfelben für die Zukunft zuvorzukommen.“ 

Bei Betrachtung des Berfahrens der Volksmaſſen und 
der Einzelnen will ich hier nicht einmal von dem Ber: 
bältniffe der Claſſen und verfchiedenen Befchäftigungen reden, 
wie lieber vernommen wird, ald wenn von Ständen gefpro: 
chen würde, und fogar die, diefer Reizbarkeit denn. doch ei: 
gentlich zum Grunde liegende unchriftlihe Gefinnung unge: 
gerügt laffen, welche nicht die Stellung vor Gott, fondern 
unter den Menfchen ald Maßitab der Achtung anlegt. Eben 
fo wenig möchte ich des durch eine allbefannte Schriftftelle- 
rin hinreichend breitgetretenen, freilich höchft laftigen Verhält: 
niffes zwifchen Dienern und Herrfchaften gedenken, welches 
einer lebhaften jungen Amerikanerin den Ausruf eingab, fie 
koͤnne fich den Himmel nur als einen Pla& voller Dienftbo: 
ten denken '). Sa, felbft von den häufigen Arbeiteraufftän: 
den zur Erzwingung höheren Zagelohnd, mit Verfolgung 
der wohlfeiler Arbeitenden und mit Nullificirung der bie: 
fen Arbeit Gebenden ?) will ich fehweigen, wie von dem bar: 
aus hervorgegangenen, fpater zu befprechenden Widerftande 
gegen die Befchäftigung der Sträflinge in den Gefängniffen 
(State Prison Monopoly). Nicht minder auch von ber, 
dem genaueren Beobachter deutlich wahrnehmbaren Art von 
fliler Furcht, unter der die mohlhabenderen Bürger vor den 
Aermeren und vor ben felbige bearbeitenden Zeitungsſchrei— 
bern leben müffen, die fie abhält, ihres rechtmäßigen Be— 
fißes fo froh zu werden, ald fie möchten und auch verlangen 
fönnten. 


1) Mrs. Trollope Belgium and Western Germany in 18383 
(Paris, 1835, 12.) ©. 24. 
2) The New-York Review a. a. O. Bd. 2. ©. 32 Anmerkung. 
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Aller bdiefer, nicht immer in den Bereich der Gefebge: 
bung fallender oder zu ziehender Misbräuche in den Wech— 
felbeziehungen der Claſſen zu gefchweigen, findet gar oft ein 
beflagenswerthed Werhalten Einzelner, aus höheren wie 
aus niederen Ständen untereinander flatt. Denn wen follte 
ed nicht tief betrüben, ein chriftliches, ein, wie ich freu: 
dig berichtet habe, fo gottesfürchtiged Volk zu erbliden, eine 
Nation, die, um nur von ihren reinfittlichen Tugenden zu 
reden, ein fo milde und verträgliches Benehmen im tägli: 
chen eben (Temper), folche eheliche Treue und Keufchheit, 
fo viel Wohlthätigkeitöfinn, ſolche, mit Ausnahme einiger 
größern Städte, beifpiello8 durchgängige und unbedingte Hei: 
lighaltung fremden Eigenthums ausübt, wie fie verungziert 
wird durch häufige und bedrohliche Ausbrüche der Leiden: 
fchaft und Wilffür. Sch rede von den ſchon fo herföümmli- 


chen Beifpielen der Selbfthülfe, der uͤberlegten Rache, welche 


zum Gewohnheitsrechte geworden, mit frechem Hohne menſch— 
licher und göttlicher Satungen, fi) den Namen des Lynch— 
Geſetzes ) angemaßt haben und unter demfelben gang und 
gäbe geworben find. 

Es würde eben fo ſchmerzlich für den Erzähler als für 
die Gefühle der Lefer fein, wollte ich auch nur von den mir 
befannt gewordenen, von den Zeitungsfchreibern oft mit ver: 
heimlichendem Stillfchweigen Übergangenen Gemaltthaten die⸗ 
fer Art in der neueften Zeit berichten, deren viele jenen, ben 
Leidenfchaften der Menge fröhnenden, ja fie oft anregenden 
Slugblättern Schuld gegeben werden müffen. Aber ed wäre 
eine Verſuͤndigung an der Wahrheit einer Sittenfchilderung, 
ließe ich bier ganz unerwähnt, wie fich biefelben nicht nur 
in den jüngeren Staaten mit fehr gemifchten Bewohnern 
und einer noch wenig befeftigten bürgerlichen Geſellſchaft zei- 
gen, fondern auch, wenngleich minder häufig, in dem älteren. 


1) Man vergleiche die Vierte Beilage im Anhange des zwei⸗ 
ten Bandes. 
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Solcher Erregbarkeit und Zügellofigkeit der Menge muß 
die Verfolgung bald diefer bald jener Claſſe der Gefellfchaft 
zugefchrieben werden. Einmal ber Katholiten, wovon bie 
früher erzählte Zerſtoͤrung des Nonnenklofters bei Bofton den 
volftändigften Beweis liefert, Dann wieder die bei glei= 
cher Unthätigkeit und Zulaffung der Obrigkeit ftattfindende 
Verfolgung der Farbigen, und der wirklichen oder auch nur 
vermeinten Freunde ihrer Freigebung. Diefe le&te hat nicht 
nur die Aufftände nebft Zerftörung ihrer Kirchen und Häus 
fer in Philadelphia, Neuyork und andern Orten zur Folge 
gehabt, fondern auch eine förmliche Auslieferung ded Gegen: 
flandeö der Verfolgung an den Pöbel. Eine ſolche wurde 
naͤmlich im Jahre 1827, abfeiten eines Friedensrichterd in 
der Grafihaft Perry in Alabama gegen einen Schwarzen 
vollzogen, der fich zur Wehre gegen zwei, ihn nicht bei fei= 
nem. Herrn wegen eined angeblichen Diebftahld verkflagende, 
fondern felbft ftrafende Pflanzer fegte, und dabei an einem von 
ihnen einen Zobtfchlag beging ). Dedgleichen 1836 die ganz 
ähnliche Verbrennung des Schaffnerd des Dampfbootes Flora 
in St. Louis durch den Pöbel, dem er vom Richter ausge: 
antwortet wurbe, deren beflagendwerthes Opfer ich, kurz zu: 
vor auf dem Boote reifend, felbft gefannt habe. In Ereter 
in Neu: Hampfhire wurden, ald fei ed auf einen Wetteifer 
der ‚fflavenlofen mit den Sflavenftaaten abgefehen, im Aus 
guft 1836 die Freunde der Sflavenbefreiung, welche fich in 
der Methodiftenfirche zum Anhören einer Vorleſung verfammelt 
hatten, nachdem man bie Fenſter der Kirche zertrümmert, her: 
aus und durch eine Feuerfprüge triefend auseinander getrie⸗ 
ben. Welchen Verfolgungen und Gefahren diefe nicht nur 
in den Sflavenftaaten, wo fie durch gleiche Volksjuſtiz ge 
hängt wurden, fondern felbft in dem hochgebildeten Bofton 
ausgeſetzt find, habe ich in der leßtgenannten Stadt an bem 


1) Abdy a. a. O. Bd. 1. ©. 386. 
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Beiſpiele Garriſon's, des vogelfrei erklaͤrten Sklavenfreun⸗ 
des, geſehen, ſo wie mehrerer, eine Verſammlung zu dieſem 
Zwecke haltender Frauen mit erlebt, welche, wenn auch vie | 
leicht in der Wahl der Mittel fehlgreifend, Dennoch in ber 
Gefinnung höchft achtbar waren. 

Eben fo werben bald die mit Kräutern und Dampfbi: 
bern ihre Kranken behandelnden Arztlichen Anhänger eines ge: 
wiffen Thompfon, die fogenannten Dampfdoctoren (Steam 
Doctors) im Süden und Weften verfolgt und mishanbelt, 
bald die, freilich eine furchtbare Plage jener Gegenden, fo 
wie der ganzen Vereinigung darbietenden Spieler. Der Ui: 
glaublichfeit der Sache wegen muß e3 hier mit Nennung ber 
Duelle berichtet werben '), daß im Juli 1835 auf Beſchluß 
der angefehenften Bürger von Vicksburg im Staate Miffik 
fippi, flnf Spieler von Handwerk, die nach ergangener War: 
nung, binnen 24 Stunden die Stadt zu räumen, dennoch 
geblieben waren und fortgefahren hatten eine Farobank zu 
halten, wirklich aufgehängt worden find, und um biefelbe Zeit 
in der Grafſchaft Hinds des nämlichen Staated zwei Dampf: 
aͤrzte und dreizehn Schwarze, ohne allen Prozeß, wegen ei— 
ned angeblichen WVerfuches zum Aufruhr. In einem andern 
Theile defjelben Staates, in Grand Gulf, wurden gleichzel: 
tig neun Spieler, auf die bei diefer Volksjuſtiz uͤbliche Art, 
Öffentlich ausgepeitfcht und dann mit Theer beftrichen in Bett: 
federn umbergewälzt (tarred and feathered). 

Auch gegen die Irländer find, weil fie wohlfeiler ald 
bie Amerikaner arbeiteten, ähnliche Verfolgungen und Mid 
handlungen verübt worden. Denn diefe fo genügfamen Men: 
fhen, welche fo viele Eifenbahnen, Candle und andere öffent: 
liche Werke des Nugens, die fie durch gifthauchende Suͤmpfe, 
dichte, den Boden dedende Wälder u. f. w. ziehen, und oft 
mit ihrem Leben bezahlen mußten, werben nicht bloß auf 


1) Little Rock, Arkansas Gazette 14 July 1835. 
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dem Lande, ſondern auch in den Staͤdten von den Hand— 
werkern verfolgt, wie denn noch im Juni 1837 in Boſton 
viele von ihren Wohnungen vom Poͤbel zerſtoͤrt wurden. 

Eben fo ſah man im Sahre 1832 einen Handwer: 
fer Neu Englands, Namend Seth Luther, von Stadt zu 
Stadt ziehen und eine, auch gedrudte Rede an die Zunftge: 
noffen halten, in ber ed heißt: „Wir beftehen darauf, daß, 
wenn der Congreß die Gewalt hat, die Eigenthümer ge— 
gen fremde Nebenbuhlerfchaft in Waaren zu fehüsen, ihm 
auch die Macht beiwohnt, den Handwerker vor frembem 
Metteifer durch die Einfuhr ausländifcher Arbeiter und Hand: 
werfer zu fichern, damit nicht der Tagelohn unferer eigenen 
Bürger erniedrigt werde. Wir rufen die Manufakturherren 
auf, dem Arbeiter Recht angebeihen zu laffen, und warnen 
fie, nicht zu vergeffen, daß der Arbeiter, der Landmann, der 
Handwerker und der Zagelöhner, die Mehrzahl bildend, ent: 
ſchloſſen find, fi nicht länger durch den täufchenden Schein: 
grund „Amerikanifchen Kunftfleißes” den Mund flopfen zu 
laſſen, während fie durch die Einfuhr fremder Mafchinen, 
fremder Arbeiter und fremder Waaren in den Staub gedrüdt 
und der Möglichkeit beraubt werden, fich auszubilden und 
ihre Kinder zu erziehen, bloß damit die Neichen gehörig für 
fi forgen Fönnen, während die Armen für Preife arbeiten 
müffen, wie den Manufakturherren beliebt, ihnen zu bewilli- 
gen, oder ald Kohn der ihren Unterbrüdern gegebenen Stim: 
men zu verhungern.” Daher fah man denn auch die Tiſch— 
ler in Neuyorf einen zur Verſteigerung in einem der erften 
Gaſthoͤfe aufgeftellten Vorrath prachtvoller franzöfifcher Moͤ— 
bein zerflören, und den Auctionator wegen feiner Berwegen: 
heit, eine folche WVerfteigerung anzufündigen, mit Mishand: 
lungen bedrohen, 

Sn der nämlichen Stadt nahmen im September 1836 
von den neun und vierzig Abtheilungen, aus denen die Sprüs 
genleute beftehen, vier und vierzig auf einmal ihren Abjchied, 
weil der Stadtrath den ihm von einem feiner Mitglieder ge: 
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machten Vorſchlag, ihnen die Wahl ihrer Anführer zu über: 
laffen, abgelehnt hatte. Ebendafelbft, wo faſt jede Nadit, 
meift durch Anzündung der hoch verficherten Eigenthümer ober 
von heimlichen Feinden berfelben, Feuersbruͤnſte ausbrechen, 
fogar manchmal zwei bis drei in einer Nacht, während in 
London im ganzen Jahre 1834, bei 482 Feuern, nur 38 
Häufer ganz vernichtet wurden, hat man erlebt, Daß bie mit 
der Löfchung eined Brandes befchäftigten Sprüßenleute ganz 
aufhörten zu arbeiten, weil fie vernahmen, Daß ihr Vorſte⸗ 
ber, durch Befchluß des Stadtrathes, abgefegt worben fei. 
Der Mayor von Neuyork Fam felbft zur Brandſtaͤtte, und 
verlangte, fie follten im Löfchen fortfahren, fie weigerten ji 
aber, bis der abgefeßte Vorſteher, Hr. Gulick, fie felbft da: 
zu aufforberte. 

Noch gräßlicher find oft die Gewaltthätigfeiten Einzel: 
ner gegeneinander, die bis zur ausgefuchteften Graufamfeit 
getrieben werden, und wovon Miß Martineau, Hr. 
Power, Hr. Abdy und Andere Beifpiele zur Genüge erzählt 
haben. Gewaltthätigfeiten, wie fie fogar in ven Sitzungs⸗ 
fälen der gefeßgebenden Verfammlungen von Louiſiana und 

Arkanſas zwifchen Mitgliedern derfelben, ja felbft vor ben 
Thuͤren ded Gapitold in Wafhington, unter andern auch ab: 
feiten deö gegenwärtigen Präfidenten von Terad, Samuel 
Houfton, gegen Congreßmitglieder flattgefunden haben. 

Zu den neueften Beifpielen diefer Art gehört der Fall 
bed Hrn. Horner, bis 1835 Gouverneurs von Michigan, 
den das dortige Volk in Ypfilanti, durch Steinwuͤrfe ind 
Fenfter, aus feinem Schlafzimmer in einem Gafthofe vertrieb, 
wofür der Wirth ihm am andern Morgen noch eine Sch 
denrechnung machte; ferner die Auspeitſchung einer, freilich 
in Amerika nicht im beften Rufe ftehenden Pamphletfchreibe: 
rin, Frau Royall aus Wafhington, die in Illinois flatt: 
fand, und für weldhe der Zhater mit einer Geldftrafe von 
zwei Dollar gerichtlich belegt wurbe. 

Bei folder Schwäche der Obrigkeit hat man in Maſſa⸗ 
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chufettö erlebt, daß ein Bürger, Hr. Georg Dearborn, 
deffen Wohnung anzuzünden, 1836 ein Verſuch gemacht 
wurde, eine Belohnung von 250 Dollar für die Entdeckung 
des Thäterd ausbot, was mit folgenden Worten in den Zeis 
tungen gefhah: „Da die öffentlichen Behörden, deren Pflicht 
es wäre, ed nicht für pafiend gehalten haben, die Sache zu 
unterfuchen, obgleich in der namlihen Nacht, außer meinem, 
noch vier andere Gebäude angeftedt wurden, fo fieht fi ch der 
Unterzeichnete genöthigt, obige Belohnung auf feine eigene 
Berantwortlichfeit auszubieten.‘ 

Hierher gehören auch die ganz frifchen Gemwaltthätigfei: 
ten, welche die Einwohner ber blühenden Stadt Nochefter 
im weftlihen NeusYord, im Februar 1838, an der Gemahlin, 
Tochter und Schwefter ded Statthalterd von Ober= Kanada, 
Sir Francis Head (Verfaffer des reizenden Buches über 
die Naffaufhen Heilquellen), verübt haben, weil man ihn in 
ihrer Begleitung vermuthete. Schon hatte eine Anklage-Jury 
in Lockport fich erfrecht, einen Haftbefehl gegen ihn und ans 
dere britifche Offiziere, wegen Wegnahme des durch die ka— 
nadifchen. Empörer erfauften amerifanifhen Dampfſchiffes 
Carolina, zu erlaffen, und ihn würde, aller Wahrfcheinlich- 
feit nach, faft an der nämlichen Stelle, Morgan’s Schidfal 
getroffen haben, wenn nicht dad fouveraine Volk bei feiner 
Ungeduld, wie in andern Fallen, Spruh und Vollſtreckung 
felbft übernommen hätte. 

Die Folgen eines folhen Bruches bes Völferrechtd wä- 
ren unberechenbar gewefen, und würden an Wichtigkeit die 
der von Großbritannien bisher überfehenen Machtlofigkeit 
der Bundesregierung gegen die offenbarfte Unterftügung der 
Aufrührer, durch Menfchen, Kanonen, Gewehre und Scieß- 
bedarf aus den Zeughäufern der Vereinigten oder der einzels 
nen Staaten bei Weitem übertroffen haben. Iſt doch der 
amerifanifche Staatöfecretair, Hr. Forſyth, in feinen, dem 
an die Fanadifche Grenze zur Hemmung folcher Frevel abge: 
fertigten wadern General Scott, ertheilten Inftruktionen, 


— A, 0 0 u U u cs — — — 


410 Boll. . 


folgendes Geftänbnig zu machen genöthigt gewefen: „Die 
ausuͤbende Gewalt befist gefeglich nicht die Macht, Truppen 
zu gebrauchen, um innerhalb unfered Gebietes Lebende, wel 
che unter unferer Gewalt (Controul) ftehn follten, zu ver: 
hindern, die Gefeße zu übertreten, indem fie in feindlicher 
Abfiht Einfälle auf das Gebiet benachbarter und befreunde- 
ter Völker machen. Sch kann Ihnen daher Über diefen Ge— 
genftand Feine Inftruktionen geben, verlange aber, daß Sie 
Ihren Einfluß gebrauchen, um foldhen Ausfchweifungen zu— 
vorzufommen, und den Charakter unferer Regierung für 
Treu und Glauben und gehörige Beachtung der Rechte 
fremder Mächte aufrecht zu erhalten.” 


Eine aus derfelben Quelle der Zügellofigfeit der Leiden: 
(haft und Selbfthülfe ſtammende Erfcheinung bietet die Häus 
figfeit ber Zweikaͤmpfe dar, welche Alles übertrifft, was Die 
militairifche Ehre und der Adelſtolz an andern Orten folcher 
Urt nach fich gezogen haben. Doc, fiheinen fie, nachdem 
fie Amerika einft feinen größten Staatsmann, den vom Ober: 
ften Burr erfchoffenen tapfern Alerander Hamilton ko— 
fteten, in der neueften Zeit glüdlicher Weife etwas feltener 
zu werden. Wenigftens gilt die von den öftlichen Staaten, 
obgleich erft im Februar 1838 in Wafhington ein Congreß— 
mitglied, Hr. Eilley, im Zweilampfe fiel. In Neu:Orleans 
hingegen, der größten Stadt des Weftens, mit 60,000 Ein: 
wohnern, haben, nah Miß Martineau’s Beriht, 1834 
mehr Zweifämpfe ftattgefunden, ald Zage im Jahre waren, 
an einem Sonntag Morgen funfzehn, und 102 während 
der erften 4 Monate des Sahres 1835. 

Nahe verwandt mit diefen Zweikaͤmpfen und ben Ueber: 
gang zu dem fo Erftaunenswürbiges leiftenden Unternehmungs: 
geifte des amerifanifchen Volkes bildend, ift die allgemeine 
Wett- und Wageluft. Deögleichen die vor Kurzem noch fo zahl: 
reichen und verbreiteten, jeßt aber auch abnehmenden Rotterien 
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ber Staaten, welche 1832 in neun von ihnen 420 Glaffen: 
‚ ziehungen lieferten, deren Looſe über 53, mit Hinzurechnung 
des Gewinnes der Zwifchenhändler aber 66,000,000 Dollar 
Eofteten '). Jetzt feheint mindeftens dieſe Art von Reizmit: 
teln mühlofer Gewinnfucht eine feltnere Befriedigung zu er⸗ 
fahren, wenn fie nicht vielleicht durch das zu noch fchnellerer 
Entfcheidung führende Börfenfpiel, mit zahllofen Arten von 
apieren, auf eine weit verberblichere Weife genährt wird. 

Hierher gehört auch noch die durch zahlreiche Spieler 
von Handwerk genährte Spielwuth, welche diefe nicht nur 
in den Städten, fondern fogar bei den Reifen auf allen 
Dampffchiffen des Ohio, Miffiffippi und Arfanfas unterhal: 
ten und zu benugen wiffen. Keiner der alfo Geplünderten 
darf ed wagen, Über die von Kopf bis Fuß bewaffneten, eng 
verbundenen Spieler Klage zu führen, und ein in 2oui?ville 
gegen fie geftifteter Verein (Anti- Gambling Society) fah 
fih aus Furcht vor ihnen genöthigt, alle Bekanntmachungen, 
die er erließ, namenlos auögehen zu laffen, um ihrer Rache 
zu entgehen. Nicht allein im Welten führt diefe Wuth hau: 
fig zu Elend, Verzweiflung, Selbftmord, fondern auch in den 
Öftlichen Staaten, und wird, nachdem. fie auch Leute aus den 
höheren Ständen in ihre Wirbel gezogen hat, insbefondere 
in den großen Städten und unter den Augen der gefehges 
benden Berfammlungen, vorzüglich in Richmond in Virgi: 
nien und in Wafhington, bis an die Pforten des Gapitold 
ungefcheut getrieben. 

Andererſeits hat diefer raftlofe Unternehmungägeift freis 
lich zu den größten Dingen im Kriege und Frieden geführt. 
Sn jenem, um nur ein Beifpiel anzuführen, im leßten Kriege 
gegen England, zu einer Thatfraft, die innerhalb eilf Tagen 
aus den auf den Bergen am Champlainfee ftehenden Wald: 
bäumen eine Flotte zimmerte, welche die Seefchlacht bei 


1) North American Review 8b. 87, ©. 301. 
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Pattöburgh gewann, die den Amerifanern die Herrfchaft 
auf dem Ontario See fiherte ). Im Frieden eine Ausdeh- 
nung der Schifffahrt, die keinen Winkel der Meere undurch- 
ſpaͤht Iäßt, eine Kühnheit derfelben, welche kleine Eindecker 
mit einem Seemaune und zwei Schifföjungen von Amerika 
gluͤcklich zur afrikanifchen Küfte hinüberleitet, und ein Umfag 
des Handeld, der freilich oft in halöbrechende, vor einem 
Bankrott nicht zagende Speculationen ausartet, die keines— 
weges ber neueften Zeit angehören, fondern ſchon 1791 und 
1792 in Philadelphia einen Schwindelgeift erzeugten, der 
mehreren Menfchen den Berftand koſtete ?). 

Beranlaßt werden folche gewagte Unternehmungen durch 
die mit Fleinen zweideutigen Vortheilen nicht mehr zu befries 
digende Faufmännifche Gewinnfucht. Jene Eleineren Vor⸗ 
theile und Kunftgriffe, welche wol auch in anderen Ländern 
mitunter gefunden werden mögen, follen, ungeachtet die Ames 
rifaner felbft einen Namen für diefelben erfunden haben 
(Yankee tricks), deshalb hier ununterfucht bleiben. Was 
aber fol man fagen, wenn in einer ald menfchenfreundlichfte 
und geheiligtefte Unterftügung auspofaunten Angelegenheit, 
wie der in Neuyorf ausgeführte Bau zweier Fregatten fir 
die Griechen war, wenn da die den Bau beforgenden Kauf: 
leute zehn Procent für ihre Bemühungen, ein Gapitain der 
amerifanifchen Flotte 10,000 Dollar für die geführte Auf: 
ſicht erhält, 50,000 Dollar für den Gebrauch der Werfte ges 
fordert werden, und 45,000 Dollar oder täglih 78 Dollar 
von jebem der die Angelegenheit gütlich beilegenden Schieds: 
richter? Zum würdigen Schluffe diefer Sache fah fich dann 
der griechifhe Bevollmaͤchtigte, Cordeſtavlos, genöthigt, 
eine der erbauten Fregatten zum halben Preife an die Re: 


1) John M. Duncan Travels through the United States and 
Canada in 1818 and 1819 (Newyork, 1828, 8.) ®b. 2, ©. 17. 


2) Ebeling’s Erbbefchreibung a. a. DO. Bd. 6, ©. 402 ff. — 
Rush's Lectures on Animal Life (Philadelphia, 1799, 8.) 9.64 ff. 
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gierung ber Vereinigten Staaten zu verfaufen, um nur bie 
andere für fein Fämpfendes Vaterland zu retten '). 

Die nämliche, eben gedachte Webertreibung des bewun- 
dernswuͤrdigen Unternehmungdgeifted und. der Ausdauer bes 
amerifanifchen Volkes, welche dafjelbe befähigt hat, in feiner 
Sugendzeit ſchon Werke auszuführen, welche nicht bloß die 
rohen Arbeiten des Herkules, fondern auch gar Bieled des 
Sinnreihften und Nüslichften, dad Europa nur mit größter 
Anftrengung zu Stande brachte, weit hinter ſich zuruͤcklaſſen 
und befhämen, hat fich auch bei den beiten und edelften fitt: 
lichen Bemühungen fchadenbringend fühlbar gemacht. So 
ift, religiöfer WVerfolgungen und der nah Spurzheim’3 
Bemerkung dort fehr oft aus religiöfen Grübeleien hervorge: 
henden Seelenftörungen zu gefchweigen, auch die reine Sache 
der Nüchternheitds Vereine, durch die, zu dem Verbote aller 
geiftigen und gegohrenen Getränke hinzugefügte Aufgebung 
aller, wie der Bau des Menfchen mehrfach zeigt, feiner Na: 
tur ald Nahrungsmittel beftimmten Fleifchfpeifen getrübt wor: 
den. Sa, man hat fogar bei dem Genuffe des heiligen Abend— 
mals den Gebrauch des Weines für unerlaubt gehalten, und 
deffen Verbannung durch Bibelauslegungen zu rechtfertigen 
gefucht. Wären folche Abwege bei der fo zeitgemäßen als 
wuͤnſchenswerthen Berpflanzung jener Töblichen Bemühungen 
in unfer Vaterland zu befürchten, fo dürften wir, unbekuͤm⸗ 
mert um die Frage, zu was Gott denn wol eigentlich den 
Meinftod beftimmt habe, nur gleich zur Zerftörung unferer 
fhönen Rebhügel und zur Zernichtung des Wohlftandes un: 
ferer Weingärtner und Winzer fchreiten. 


Do hinweg von foldhen, theild mit den herrlichiten 
Eigenfchaften und Zugenden des amerifanifchen Volkes innig 


1) Abdy a. a. O Bd. 2, ©. 41. 
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verknuͤpften, theils durch ſeine Verfaſſung gefoͤrderten Fehl⸗ 
tritten. Daß aber dieſe letzte es großentheils ſei, in der 
die Wurzel des Uebels geſucht werden muͤſſe, haben Maͤnner, 
wie Fiſher Ames, wie Channing, wie Story oͤffent— 
lich anerkannt. So ſagt der vorletzte tiefe Kenner der menfch- 
lichen Natur '): „In einer Hinficht haben unfere Inſtitu— 
tionen und Alle getäufcht. Sie haben nicht jene Erhebung 
des Charakters zu unferm Beſten hervorgerufen, welche bie 
Föftlichfte, und in Wahrheit, die einzige wefentlihe Segnung 
der Freiheit ift. Unfere Fortfchritte des Gedeihens find in 
der That ein Weltwunder geworden, aber dieſes Gebeihen 
hat auch viel dazu beigetragen, dem veredelnden Einfluß freier 
Snftitutionen entgegenzuarbeiten. Befondere Umfltände ber 
Zeit und unferer Lage haben einen Strom von Wohlftand 
über und audgefchüttet, und die menfchliche Natur ift nicht ſtark 
genug gewefen, dem Anfalle einer fo ſchweren Berfuhung zu 
widerftehen. Gebeihen ift theurer geworden ald Freiheit. Die 
Kegierung wird mehr ald ein Mittel zur Bereicherung des 
Landes, denn ald zur Sicherung der Einzelnen betrachtet. 
Wir find mit dem Gewinne, ald unferm höchften Gute, eine 
Ehe eingegangen. Daß unter dem Einfluffe diefer erniedri= 
genden Leidenfchaft die höheren Zugenden, die fittliche Unabs 
bängigkeit, die Einfalt der Sitten, die flarre Grabheit, die 
Selbſtſchaͤtzung, die Achtung eines Menfchen vor dem andern, 
welche die Zierde und Schugwehr eines Freiftaates abgeben, 
verdorren, und felbftifchen Berechnungen und Neigungen, dus 
erem Scheine und Verſchwendung, unruhigen, neidifchen und 
unzufriebenen Begierden, wilden Unternehmungen und dem 
Schwindelfpiele der Speculation Plab machen, darf Niemand 
in Verwunderung feßen, der die Natur des Menfchen ftudirt 
hat. — Es gibt aber noch andere beunruhigende Ausfichten. 
Es geht ein Geift der Gefehwidrigfeit (lawlessness) dur) 
unfer Land, der, wenn er nicht unterdrückt wird, ber gegen= 


1) Channing's Leiter a. a. O. ©. 40 ff. 
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wärtigen Geftaltung unferer bürgerlichen Geſellſchaft bie Auf: 
Löfung droht. Selbft in den alten Staaten nehmen Pos 
belhaufen die Regierung in ihre Hände, und eine verwor: 
fene Zeitung findet es leicht, die Menge zur Gewaltthätigkeit 
anzureizen. — Fügt man zu den aufgezählten Beifpielen 
der Volksjuſtiz die durch gefeßwidrige Gewalten gefchehenden 
Berlegungen des Rechts der Rede und des Druds, fo müf: 
fen wir in Folge ihrer Ausdehnung und ihres Gewährenlaf: 
fend glauben, daß ein beträchtlicher Theil unferer Bürger 
felbft von den erften Grundfägen ber Freiheit feinen Begriff 
hat.” 

So betätigt fich alfo auch in Amerifa Hrn. Story’, 
bed älteften Bundesrichterd, warnender Ausſpruch '), „daß 
zu fürchten fleht, die Erfahrung der Weltgefchichte habe nies 
mals gezeigt, ber Despotismus der Menge fei milder ober 
billiger als der eines Einzelnen.” Eine Erfahrung, die ſchon 
der am Uebergangspuntte von jener Art der Zmingherrfchaft 
zu diefer lebende Cicero, in feinem unfterblichen Werke vom 
Staate, niedergelegt hat ?). 


Dennoch werden felbft folche tiefe Schäden im Staate 
und in dem öffentlichen Verfahren einer fehr großen Zahl 
feiner Bürger beträchtlich gemildert, wo nicht aufgemwogen, 
durch den, vor Allem in den fElavenlofen Staaten, fo durch 
und durch gefunden Zuftand des Lebens der Familie, wel: 
che die Grundlage aller bürgerlichen Gefellfchaft bildet; durch 
die herrfchende Keufchheit und eheliche Treue, welche in ber 
Seltenheit der Scheidungen ihren verdienten Lohn findet. 


1) Jos. Störy Miscellaneous Writings, Literary, Critical, Juri- 
dical, and Political, now first collected (Boston, 1835, 8.) ©. 428. 

2) Cicero de Republica L. III. c. 33. Est tam tyrannus iste 
conventus quam si esset unus; hoc etiam tetrior, quia nihil ista, 
quae populi speciem et nomen imitatur, immanius bellua est. 
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Dieſe werden nur dort haͤufiger, wo das Alles vergiftende 
Sklaventhum herrſcht, wie in Miſſuri, wo die geſetzgebende 
Verſammlung 1831 ſich durch deren Haͤufigkeit genoͤthigt ſah, 
die von ihr wie von denen der uͤbrigen Staaten bisher nach 
Englands Beiſpiele geuͤbte Ausſprechung derſelben einem von 
ihr dazu eingeſetzten Gerichtshofe zu uͤbertragen. Freilich noch 
immer außer allem Vergleiche mit einer Geſetzgebung, wie 
das in dieſer Hinſicht hoffentlich bald geaͤnderte preußiſche 
Landrecht, unter welchem, nach amtlichen Angaben, 1837 in 
Preußen 3291 Eheſcheidungen gerichtlich ausgeſprochen, 3888 
Scheidungsklagen zugelaſſen und 597 zuruͤckgewieſen wurden. 
Endlich zeuget auf ähnliche Weiſe für die Reinheit des ame: 
rikaniſchen Familienlebens die ſo geringe Zahl der unehelichen 
Geburten, deren Unbetraͤchtlichkeit, ſelbſt in den groͤßeren 
Staͤdten, bereits fruͤher erwaͤhnt worden iſt. 

Fern ſei es daher auch von mir, in den von ſo vielen 
ſonſt achtbaren Reiſenden ausgeſprochenen Tadel der ameri: 
kaniſchen Geſellſchaft einzuſtimmen, der auf ihrer Unvollkom— 
menheit in Erreichung londonſcher oder pariſiſcher Muſterbil⸗ 
der beruht. Sollte ich etwas an dieſer Geſellſchaft, wie ſie 
ſich in den groͤßeren atlantiſchen Staͤdten darſtellt, auszuſetzen 
finden, ſo waͤre dies vielmehr deren ſorgfaͤltige Nachahmung 
unſerer ſo ganz verfehlten europaͤiſchen Geſellſchaften. Als 
Chriſten und Republikaner ſind die Amerikaner, wie mir 
daͤucht, gleichmäßig verpflichtet, die bei und nur durch ge— 
ſchichtliches Herkommen zu entfchuldigenden Abftufungen der 
Gefellfchaft, deren Kleben an Aeußerlichkeiten, deren Prunf: 
fuht und deren oberflächliche Leerheit allein der alten Welt 
zu überlaffen, was ihnen um fo leichter werden dürfte, da 
dortige Nahahmungen nur in fehr verjüngtem und deshalb 
zu belächelnden Ungehörigkeiten führenven Maßftabe ftattfin= 
den koͤnnen. 

Auf den Ernft und die Tüchtigkeit der Männer und 
die fo verbreitete Schönheit und Liebendwürdigkeit der von 
ihnen auf bie löblichfte Weife geehrten Frauen begründet, 
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koͤnnte die amerifanifche Gefellfhaft ein Mufter aller übrigen 
fein. Denn fie befist ſchon von vorn herein dad, was erft 
die gereifte Frucht der europäifchen bildet, nämlich die Ver: 
wifchung der hemmenden Grenzlinien des bürgerlichen Lebens, 
welche allein die in deren Zauberfreife herrfchende Ungezwun: 
genheit der Sitten erzeugt hat. Durch die Aneignung und 
Entwidelung diefes, ihr durch einmal beftehende Verhältniffe 
gegebenen unſchaͤtzbaren Vortheils würden ſich dann vielleicht 
in der amerifanifchen Gefelfchaft einige, in ber Natur be: 
gründete, und daher eben nicht vom Menfchen abzuändernde 
Gebrechen erfeßen laffen oder minder vermißt werden, und 
zur Eröffnung mancher Quellen der edelften gefellfchaftlichen 
Genüffe Anlaß geben. 

Zu diefen hier gemeinten Gebrechen rechne ich die, dem 
ganzen angelfächfifchen Stamme eigenthümliche geringere Be— 
fähigung zur bildenden Kunft und die faft gänzliche Abwefen: 
heit des Muſikſinnes. Schwer möchte es fein, zu entfchei- 
den, ob diefer Mangel dem beigemefjen werden muß, was 
nah Walter Scott ') die Abmwefenheit eigner Volkslieder 
in England veranlaßt hat, namlich dem Umftande, daß die 
Engländer im Gegenfaße der an Volksliedern fo reichen Schot: 
ten, der Iren, ja felbft der Walifer, Fein reines ungemifchtes 
Volk find wie jene, fondern aus Briten, Sachfen, Dänen 
und Normannen gemengt, wie denn auch wirflih nur in 
den Urfißen der drei Nebenvölfer des britifchen Reiches de— 
ren Volkslieder noch heimifch find, nicht aber in denjenigen 
Theilen ihres Landes, welche fremde Einwanderungen erlit: 
ten. Wäre dem aber fo, dann bürfte fich leicht ergeben, 
warum der Kunft: und Mufiffinn bei den noch mehr als 
die Engländer gemifchten Amerifanern ſich auch in noch höhe: 
rem Maße vermiffen macht. 

Die Urfache fei jedoch welche fie wolle, felbft nach dem 


1) Washington Irving Crayon Miscellany (Philadelphia, 1835, 
8.) Nr. 2. ©. 28 ff. 
Nordamerikas fittlihe Zuſtaͤnde. I. 97 
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Eingeſtaͤndniſſe einer der ſchoͤnſten muſikaliſchen Zierden Eng— 
lands Y iſt deſſen Mangel an dieſem Talente und Vorzuge 
unleugbar. Doch ward derſelbe, da die hoͤchſte Gerechtigkeit 
jedes Gebrechen durch eine andere, noch reichere Gabe zu 
verguͤten weiß, bei dem engliſchen und in noch hoͤherem Maße 
bei dem gemiſchten amerikaniſchen Volke, durch eine, keinem 
andern in ſolchem Umfange einwohnende Erfindungsgabe in 
mechaniſchen Werken erſetzt, welche den zarten und vorüber: 
raufchenden Klang der  tönenden Saite und Stimme durd) 
dad dauerndere und lohnendere Geflimper der Goldftüce weit 
überfchallt. | 

Mit edler, die eigenen Leiftungen und Gefühle gar nicht 
in Anſchlag bringender Freimüthigkeit fagt die bewährte 
Schriftftellerin: „Die Ruffen und Dänen find reich im Be: 
fige eigenthuͤmlicher und höchft rührender Volksmuſik. Schott: 
land, Irland und Walis find gleichfalld durch die auserlefen: 
fien Volksweiſen der Welt begünftigt. Frankreich befist, 
wenngleich minder teih an füßen Tönen, doch einige wenige 
fchöne alte Weifen, welche von ihm den Mafel gänzlicher Un: 
fruchtbarkeit hinwegnehmen. Defterreih, Böhmen und die 
Schweiz fprechen gleihmäßig durch taufend fchöne und fie be: 
zeichnende Berglieder an. Stalien ift der wahre Palaft der 
Muſik und Deutfchland ihr Tempel. Spanien widerhallt von 
wilden und Eriegerifchen Gefängen, und Portugals dichte Haine 
von einheimifcher Muſik, fanfteren und fehwermüthigen Lau: 
tes. Alle Völker Europas, ich vermuthe alle der Welt, be: 
figen irgend eine Gattung von Volksmuſik, und find vom 
Himmel durch diefe oder jene Art der Wahrnehmung der 
Lieblichkeit harmonifcher Töne beglüdt. England allein, Eng- 
land und deffen Sprößling Amerika, fcheint ein Gefühl ver: 
fagt, eine Fähigfeit zu fehlen, ein Seelenvermögen geraubt 
zu fein, nach deſſen Beſitz es vergebens ftrebt. Umfonft fin) 


—_ 


1) F. A. Butier’s Journal a. a. O. Bd. 1, ©. 124 ff. 
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‚ber reiche Geift der Muſik Italiens, die feierliche Gemuͤthlich— 
keit deutfcher Melodie, die wilde und freie Euterpe der Sang- 
weifen nacheinander aufgeboten worden, e3 zu lehren, wie 
man horche. Alles ift vergeblich gewefen, es hört muͤhvoll 
zu, es hat durch viele Zeit und ‘große Ausdauer die Griffe 
und Fertigkeiten mufifalifchen Wiffend erlernt, ed bezahlt re: 
gelmäßig feine Lehrer in diefem göttlichen Genuffe, aber Al: 
led umfonft. . Der Geift der Melodie wohnt nicht in ihm, 
und England wird troß ganzer Scharen Mufifer, troß ber 
italienifchen Oper, troß der wie Staatöminifter bezahlten Mu: 
fifehrer, troß fingender und fpielender junger Damen, und 
troß Punftrichtender junger Herren, bis zum legten Tage feines 
Dafeins für die Muſik verdumpft (a Dunce) bleiben, und 
wenn ich mich nicht fehr irre, auch deffen Tochter.” 

Zu diefer angeftammten Abmwefenheit des Mufikfinnes ‘ 
gefellt fich in Amerifa noch ein anderes Uebel. E3 ift der, 
durch Flimatifche Einflüffe und durch die beifpiellos rafchen 
Sprünge der Witterung in den kuͤrzeſten Zeiträumen, wie 
durch die ungeheuern Abftände der mittleren Wärme ber hei: 
Gen und Falten Jahreszeiten veranlaßte Zuftand des Luftkreis 
ſes, welcher, meines Erachtens, nicht nur dad Gedeihen des 
Meines, fondern auch den Aushauch des Blüthenduftes im 
Menfchen, der Stimme, verfümmert, und deren zarte Klänge 
fnidt und verdbumpft. In ganz Amerika habe ich, während 
eines anderthalbjährigen Zeitraumes, nur eine einzige einge: 
borene fchöne weiblihe Stimme gefunden, bei den Männern 
gar Feine. Trotz der unabläffigen Gelegenheiten zur öffent: 
lichen Rede, troß ter vielleicht weiter ald in irgend einen 
Lande verbreiteten Sprechfertigkeit, ja felbft Beredtſamkeit, 
fallt, noch allgemeiner ald in andern nordifchen Rändern, 
die Stimme ded Sprechenden doch immer tonlos und ohne 
Metall. Nirgendwo fah ich eine fo große Menge Geiftlicher, 
welche wegen der ihnen verfagenden Stimme die Kanzel ver: 
laffen und ſich einen andern Wirfungsfreis fuchen mußten. 
Selbft in den Schulen find es allein die der Farbigen, in 
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denen man einen gehoͤrigen und empfundenen Geſang hoͤrt. 
Wie groß muͤßte nicht endlich der Zauber der an Umfang, 
Hoͤhe und Mannichfaltigkeit der Baͤume, wie an Pracht der 
Bluͤthen des Sommers, und des von der Weiße des Schnees 
bis zum brennendſten Purpur ſich abſtufenden Herbſtlaubes 
ſo reichen Waͤlder ſein, waͤren ſie nicht ſtumm und lautlos. 
Nur ein einziger mit vieltöniger Kehle begabter Singvogel 
wird in diefen üppigen Lagerplägen ber Pflanzenwelt gefun: 
den, der eines eigenthümlichen Liedes entbehrende, aber alle 
vernommenen Zöne nachahmende Spottuogel (Mockingbird, 
Turdus polyglottus L.). 

Nahe verwandt mit diefem mangelnden Kunftfinne iſt 
die, felbft in unferer profaifchen Zeit auffallend große Phan: 
tafielofigkeit, welche freilich durch die, noch immer nicht ganz 
abweislihen Bedürfniffe einer noch fo jungen bürgerlichen 
Geſellſchaft entfchuldigt wird. Wol mag diefelbe auch da: 
durch befördert fein, daß grade die beiden, jeden Reiz der 
Kunft bei der Gotteöverehrung ald fündlich verfchmähenden 
Sekten, die Independenten und die Quaͤker, die Stifter ber 
einflußreichften Staaten gewefen find. Deshalb haben denn 
auch, bei der immer größeren Ausbreitung des Yanfeethumes, 
faft allenthalben bie bedeutungsvollen und oft wohlflingenden 
indifhen Namen der Wohnpläge und Gemwäffer den aus der 
ganzen Welt, aus der Gegenwart und Vergangenheit zufam: 
mengeftoppelten Wiederholungen ihrer gefchichtlichen Benen⸗ 
nungen für jene auf der Karte weichen gemußt, welde in 
friedlicher Eintracht alte Römer, Neu: Griechen, Amerikaner, 
hinefifche und deutfche englifche und ägyptifche Städte, fammt: 
lich zu amerifanifchen Ortönamen umgewandelt, nebeneinander 
erfcheinen läßt. Bei diefer Nachahmung des Auslanded oder 
der Verleihung einiger befonderd beliebter Namen, wie Co: 
lumbia, Columbus, Danvile, Franklin, Greenville, Ham: 
burg, Jackſon, Iefferfon, Lebanon, Lerington, Wafhington 
u. ſ. w., kehren folhe Benennungen manchmal in dem ndm: 
lichen Staate fo häufig wieder, daß, der Übrigen Welttheile 
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zu gefchweigen, felbft im Lande die Verwirrung unausbleib: 
lich ift. Eine gleiche Quelle hat wiederum in den Städten 
die häufige Benennung der Straßen nach nichtöfagenden Zif; 
fern, fo mie die Wiederkehr der, oft dem Mutterlande abge: 
borgten Straßennamen ber atlantifchen Städte in denen des 
Inneren. Bei den Gefchlechtönamen der Menfchen dürfte 
dagegen, durch die Einwanderer aus allen Völkern, eine et: 
was größere Mannichfaltigkeit ald in bem daran fo armen 
Mutterlande zu finden fein. Sie find in diefem, meift vom 
Gewerbe und Stammorte hergenommen, in Deutfchland da⸗ 
gegen, fo wie auch in Italien und Rußland, haben fie neben 
der Quelle ber englifhen, die Wahrnehmung einer Menge 
leiblicher oder geiftiger Befonderheiten, Eigenthümlichfeiten 
und Auszeichnungen ihrer erſten Träger, fo wie deren Aehn: 
lichkeiten mit Naturgegenftänden, find alfo im Ganzen phan⸗ 
tafiereih. Bei den Franzofen find die Namen häufig adjek— 
tivifch oder adverbial, und haben die in älterer Zeit auch in 
Deutfhland gebräuchliche Form beibehalten, durch Vorſetzung 
bed Artikels den Namen gleih zum Subftantive zu erheben. 
In Spanien werden endlid die Namen, wenn nicht vom 
Stammorte hergenommen, wie in den nordifchen und flavis 
ſchen Laͤndern, patronymifch oder auch phantaftifch. 

Mol geht durch die, aus den angedeuteten, auf andere 
Weiſe aufgemwogenen Mängeln, entfpringenden Entbehrniffe 
mancher geiftigen Genüfje, an welche ſich der Europäer von 
früh auf gewöhnt hat, für diefen die Empfindung einer bes 
beutenden Luͤcke im Leben der Gefelfchaft hervor, wenn er 
in bdiefer feine Hauptbefriedigung fucht. Daher fann man 
ed erklären, wenn eine mehrmals angeführte Künftlerin, nach— 
dem fie verbientermaßen dad nur in Amerifa zu findende 
Gluͤck und den Wohlftand der Claſſen gefchildert hat, welche 
durch tägliche Arbeit ihren Unterhalt erwerben muͤſſen, bens 
noch in ihrem Unmuthögefühle ausruft '): „Kann ich mich 





1) F. A. Butier's Journal a. a. DO. Bd. 1, S. 83 ff. 
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mit einem Wagenrennen auf einer kreisfoͤrmigen Eiſenbahn 
oder einer Schaukel unter den Linden begnuͤgen? Wo ſind 
die Gegenſtaͤnde fuͤr mein beſonderes Vergnuͤgen und fuͤr meine 
Erholung? Wo die Sammlungen von Gemälden, von Bild⸗ 
fäulen, die Werfe der Kunft und Wiffenfchaft, die zahllofen 
Wunderwerfe menfhlihen Scharffinned und Gefchmades, die 
gebildete und verfeinerte Gefelfchaft, der Verkehr mit Maͤn⸗ 
nern von Genie, Piteratur und Wiffenfchaft, wo find alle 
bie Quellen, aus denen ich gewohnt bin, alle meine Erho: 
lungen zu fohöpfen? Sie find nicht da. Dad Herz des 
Menfchenfreundes mag wirklich befriedigt fein, aber der gei: 
flige Menfch empfindet eine Mangelhaftigkeit, welche unaus: 
fprechlich fchmerzt. Zroß des großen und begründeten Ver: 
gnügens, welches ich beim Anblide fo vielen fachlichen Ges 
nuffes empfand, Fonnte ich nicht umhin, zu wünfchen, daß 
ein Genuß anderer Art damit verfnüpft fe, Vielleicht 
find beide unvereinbar, Wäre dem fo, dann möchte 
ih ben gegenwärtigen Zufland der Dinge nicht abändern, 
wenn ich ed auch in meiner Macht hätte. Die Verlierenden 
find im höchften Maße in der Minderzahl, fo fehr, daß fie 
kaum eine Glaffe für fich bilden. Sie beftehen aus wenigen, 
einzeln über das ganze Land zerftreuten Menfchen, und ihr 
Gluͤck kann natürlich nicht mit dem der Maſſe des Volkes 
in Vergleich geftelt werben.” 

Betrachtet man aber diefe Dinge, wie ed bei allem Sr: 
bifchen der Fall fein follte, aus einem höheren Standpunfte, 
fo wird man finden, daß Entbehrungen auf der einen Seite 
durch Gaben-auf der andern wieber aufgewogen werden. Wol 
trifft die eben hergeſetzte geiftreiche Anficht, meines Bebün: 
fen, die Wahrheit ziemlich genau, indem fie von den ver: 
fhiedenen Gattungen der Genüffe redend, fie für unvereinbar 
hält. Geiſtige Genüffe der Art, wie fie dort gewünfcht wer: 
den, Eönnen nur aus einem alten und ganz anders begrün: 
deten Zuſtande der bürgerlichen Gefellfchaft hervorgehn, der 
wieberum mit ber allgemeinen Wohlthätigkeit und Gteichheit 
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unvereinbar ift, welche nur in einem fo jungen Gemeinwefen, 
wie dad amerifanifche, zu finden möglich) ift. 

Und was find am Ende die höchften geiftigen, wiſſen— 
fchaftlihen und Kunft»Genüffe, die wir als glüdliche Be— 
fißer derfelben für Feinen Preis aufgeben wollen, gegen die 
Förderung der Gottesfurcht und Tugend, für welche Amerika 
auch in dem faft allgemeinen, fo verbreiteten als gleichmäßig 
vertheilten Wohlftande eine der ficherndften Bürgfchaften fin- 
det? Möge es fich diefen noch recht lange bewahren, und 
nicht, vielleicht Unerreichbarem nachflrebend, das wichtig: 
fie und Löftlichfte feiner Güter dadurch gefährden oder ein⸗ 
büßen. Dann kann ed in feinem Umfange und für feine 
Bürger die erwähnten Entbehrungen gern dem allgemeinen 
Gluͤcke zum Opfer bringen und Misftände überfehen, wie fie 
der in ber älteren europäifchen Gefellfchaft Aufgewachfene 
auch in dem fo wenig verbreiteten Sinne für die Schönheit 
der großartigen Natur des Landes wahrzunehmen Gelegens 
heit hat. In dem hierdurch veranlaßten auffallenden Man: 
gel an Gärten, welche allenfalls nur bei Philadelphia, Boſton 
‚und Baltimore, mit Benugung der Dertlichfeit angelegt und 
gefhmüudt find. In dem, in Bofton allein, welches fein 
ſchoͤnes Auburn befißt, nicht wahrnehmbaren, vernachläffigten 
Zuftande der oft nicht einmal befriedigten Kirchhäfe. End: 
lich in dem ‚gänzlichen Mangel an öffentlichen Spaziergan- 
gen, von denen ich eigentlich nur einen einzigen, das bereits 
von den Holländern angelegte Hobofen bei Neuyork, gefun: 
den habe. Möchte diefer ebengenannte ſchoͤne Fleck noch lange 
fo fortbeftehn, und nebft ber in der Welt einzigen Ziegeninfel 
am Niagarafalle, die herrlichftien Baumriefen der Vorzeit 
nicht unter der beiden drohenden Art dahinfinken fehn, gleich: 
viel, ob diefe durch die Hand des gewinnfüchtigen Speculan⸗ 
ten oder der ihrem Ziele fihon ganz nahen Zeloten geführt 
wird, welche einen Sonntagsfpaziergang unter ihrem Laube - 
für fündlich halten. 
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Freilich mag der ebengedachte beiſpielloſe Mangel an 
oͤffentlichen Spaziergaͤngen durch die Einfluͤſſe des Klimas, durch 
die Gluth des Sommers und die ſtarrenden Eismaſſen des Win⸗ 
ters, wie durch die ploͤtzlichen Waͤrmeſpruͤnge innerhalb weniger 
Stunden entſchuldigt werden, welche die zarten und vielleicht 
zu wenig ruͤhrigen Frauen aus dem Freien zuruͤckſcheuchen, 
waͤhrend die Maͤnner durch ihre unermuͤdliche Thaͤtigkeit an das 
Haus gefeſſelt werden. Man darf aber bei dieſer allgemeinen An⸗ 
gabe vom Einfluſſe des Klimas auf die Freude am Naturgenuſſe, 
wie auf den Sinn für die erhebenden Schönheiten der Gar: 
ten=, der Ton- und der bildenden Kunft nicht ſtehn bleis 
ben, fondern ed muß auf die tieferliegende Quelle dieſer 
Geftaltung des Klimas in Amerifa zurüdgegangen wer: 
den. Diefe beruht nicht bloß auf den allgemein über bie 
Erde verbreiteten VBerhältniffen von Nord und Süd, Oft und 
Weſt, von höherer und niederer Breite. Auch dem ober: 
flächlichften Beobachter muß es, trotz der in allen Weltthei: 
len in Folge der Meereöftrömungen und anderer Urfachen 
ſich zeigenden nieberern Wärmeftufe der öftlichen als der weft: 
lichen Küften auffallen, daß Europa, insbefondere das weft: 
liche, einer mittleren Jahreswaͤrme genießt, welche «der Ame: 
rikas in einer zehn bis zwoͤlf Grad niedrigeren Breite entfpricht. 

Es ift aber nicht nur die größere mittlere Wärme des 
Jahres und die Abmefenheit der Amerika eigenthümlichen fo 
großen Abftände der mittleren Wärme der einzelnen Jahres: 
zeiten, wad Europa einen fo großen Vorzug vor jenem gibt. 
Die Küften aller Länder erlangen durch die Nähe des Mee: 
red vor beren Innerem nicht bloß den Vorzug einer gleich- 
mäßigeren Wärmeftufe, nebft deren wohlthätigen Wirkungen 
auf die leibliche und geiſtige Entwidlung des Menfhen. Ihre 
Bewohner und Anwohner zeigen auch, ich wage nicht zu 
entjcheiden, ob in Folge der vielfeitigeren Lebensbefchäftigun: 
gen und eleftrifch wirkender Berührungen ganz abweichender 
Bildungsftufen und Zuftände, oder aus noch anderen Urfa: 
chen, im Ganzen genommen, eine größere geiftige Befähigung 
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und Zhätigkeit ald die der Binnenländer, Diefe Bemerkung 
ift fo unleugbar, daß man fie fogar auch an den Umwohnern 
von Landfeen, im Berhältniffe zu andern Eingefeffenen des 
Inneren, gemacht haben will. Vollkommen wahr fagt daher 
der neuefte, eben fo fcharffichtig genaue ald mild urtheilende 
Gefchichtfchreiber ') Ferdinand’3 und Iſabella's, der Zauf: 
zeugen der neuen von Colon entdedten Weftwelt: „Die 
Meeresküfte fcheint der Naturfig der Freiheit zu fein. Es 
liegt ſchon in der bloßen Nähe, in dem Luftkreife der See 
etwas, das bie leiblichen wie die geiftigen Kräfte de3 Men: 
fhen ftählt. Das abenteuerreihe Leben des Seemannes 
macht ihn mit Gefahren vertraut, und gewöhnt ihn früh 
an Unabhängigkeit. Verkehr mit mancherlei Ländern eröffnet 
neue und reichlichere Quellen des Wiſſens, während geftei: 
gerter Wohlftand eine Vermehrung an Macht und Einfluß 
mit fich bringt. So wurden in den Uferftädten des Mit: 
telmeered die Samenförner der Freiheit in alter und neuer 
Zeit gepflanzt und zur Reife gebracht. Die geiftigen Kräfte 
derfelben wurden vermittelft weiterer und verfchiebenartigerer 
Berührungen zu ununterbrochener Thätigfeit belebt, und mit 
dem weiteren Gefichtöfreife ftellte ſich ein größeres Selbftge: 
fühl eigner Kraft ein, ald jene Einwohner des Innern zu 
erwerben vermochten, die bloß mit einer befchränften Reihe 
von Gegenftänden vertraut, dem Einfluffe der nämlichen ein: 
tönigen und trägen Reihe von Dingen unterlagen.” 

Hält man nun bie vier, eigentlich nur drei große Feft: 
lande bildenden Welttheile, Afrika, Afien, Amerita und Eus 
ropa zufammen und gegeneinander, fo zeigen fich folgende 
Erfcheinungen: Afrika ift der gedrungenfte und gefchloffenfte, 
alfo ded Vortheiles der Küften am mindeften theilhaftig ges 
wordene aller genannten vier Welttheile. Afien- ift in weit 
höherem Grade entfaltet, worin ihm Amerifa nahe kommt, 

1) W. H. Prescott History of the Reign of Ferdinand and 


Isabella, the Catholic, of Spain (London, 1838, 8. III Vols.) Bd. 1, 
©. 59 ff. 
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wird aber wiederum beträchtlich von Europa, dem ausgebrei⸗ 
tetften und, nah Alerander von Humboldt’s glüdli- 
chem Ausdrude, gegliedertften aller Welttheile, weit übertrof: 
fen. Oder, um zur größeren Ueberfichtlichfeit deren Ver— 
hältniffe in runden Zahlen auszufprehen: Es verhält fich, 
wenn man Europas  Flächenraum ald Einheit annimmt, 
in dem dreimal fo großen ,- faft ununterbrochenen Dreiede 
Afrikas, die Breite zur Länge feines Erdumfanges wie eins 
zu eins, und das Dreied wird mithin gleichfeitig.. In Afien 
beträgt der Flächenraum, gegen Europa ‚gehalten, mehr als 
viermal fo viel, und das Verhältniß der Breite zur Länge 
feined Erdumfanges ift wie eind zu vier; in Amerika, bei 
einer faft vierfachen Fläche, ift das BVerhältniß der Breite 
zur Länge feined Erdumfanges wie eind zu fünf, und in 
Europa wie eind zu ſechs. Afrika befist eine Küftenftrede 
von etwa 3800 deutfchen Meilen, das ein Drittel fo große 
Europa von 5400, Afien, dad mehr ald viermal den’ le&tge: 
nannten Welttheil an Ausdehnung übertreffende, hat nur 
7000 deutfche Meilen Küftenland, und das Europa faft vier: 
mal an Fläche übertreffende Amerika fteht an Küftenlänge 
zwifchen ihm und Afien in der Mitte. Oder ed verhält fich, 
bei mit in Rechnung gebrachtem und für einen Augenblid 
ald gleich angenommenem Flächenraume, die Küftenlänge von 
Afrika, Amerifa, Afien und Europa wie 38, 48, 51 und 162. 
Will man aber deren Berhältnig bildlich -ausdrüden, fo kann 
man fagen, Afrifa gleiche einem Rumpfe ohne Glieder, und 
dad BVerhältniß des erften zu dem legten ift wie eins zu 
einem Unenblichkleinen; Amerifa bildet einen Rumpf mit 
einigen Gliederungen, welche letzten fich zum erften wie eins 
zu funfzig verhalten. Afiens Rumpf hat beträchtliche Glied: 
maßen, welche etwa den vierten Theil des erften ausmachen, 
und in Europa werben die meiften Glieder des Rumpfes ge: 
funden, von dem fie die volle Hälfte bilden. 

Diefe Verhältniffe der Welttheile werden durch die Bin: 
nenmeere herbeigeführt, welche in Afrita ganz fehlen, in Ame: 
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rika nur in deffen nördlicher Hälfte und in dem großen öftlichen 
merifanifchen Meerbufen gefunden werden. In Afien um: 
ziehen fie dagegen deſſen ganze fübliche und einen großen 
Theil der öftlichen Küfte; Europa aber, wo fie faft die 
Hälfte des trodnen Landes ausmachen, find fie am reichlich: 
ften gefpendet worden, es fei im Welten oder im Norden, 
vor Allem aber im Süden. Im Kleinen wiederholen fich 
diefe Erfcheinungen wieder in den einzelnen Zheilen. Das 
nur durch eine fchmale Landenge mit dem entfalteteren Nord: 
amerika zufammenhangende gefchloffenere Suͤdamerika tritt zu 
demfelben in dad nämliche Verhältniß, in welchem Afrifa zu 
Afien fteht. In Europa aber ift die öftlichfte feiner drei ſuͤdli— 
chen Halbinfeln der am meiften gegliederte und wiederum Eleis 
nere zehengleiche Spaltungen ber Gliedmaßen zeigende Fled '). 

Bergleiht man nun dieſe durch die Natur gegebenen 
räumlichen Erfcheinungen des Bodens und des durch diefen 
mit bedingten Klimas, fo wird ed Far, warum Afien, bie 
Wiege des Menfchengefchlechtes, an Bildung und Entwide: 
lung jeder Art Afrifa fo weit hinter fich zurüdgelaffen hat. 
Es zeigt ſich deutlich, worin die Grundurfache der alle andern 
Weltheile weit übertreffenden geiftigen Entfaltung Europas zu 
fuchen fei, mit welcher ihm' des Schöpferd Hand eine durch 
Umfang und verhältnigmäßige Einwohnerzahl niemals zu ers 
langende Herrfchaft des Geiftes verlieh. Weshalb ferner grade 
die griechifche Halbinfel der zuerft am höchften gebildete Pla& 
unfered Welttheiled geworden fei, auf den das ihm in natuͤr⸗ 
lichen wie in geiftigen Berhältniffen am naͤchſten ftehende 
Stalien folgte, während der gefchloffene Raum der Pyrenaͤen⸗ 
Halbinfel bereits beträchtlich zurüdteht, in Irland aber, und 
nach diefem in Großbritannien einer der früheften Sie nordeu⸗ 


nn 


1) Fr. Hoffmann’s Phyſikaliſche Geographie (Berlin, 1837, 
8.) ©. 78 ff. — Einen größeren Verluft hat Deutfchland lange nicht 
erlitten, als durch den frühen Tod dieſes fo edeln als tiefiinnigen Nas 
turforjchers. 
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ropaͤiſcher und chriſtlicher Bildung geſucht werden muß. End⸗ 
lich ergibt ſich hieraus für den Gegenſtand der vorliegenden 
Unterfuchung, weshalb dasjenige Land, mit welchen fich die 
ſes Werk befchäftigt, vom Albemarle Sunde bis zum St. Lo— 
venz, ja bis nach Grönland hinauf, wenngleid minder tief 
ald Europa und Afien, von Buchten und Binnenmeeren ein: 
gefchnitten, und auch an der Oftküfte, ja felbft an der noͤrd⸗ 
lichen und weftlichen einige ſolche Erfcheinungen zeigend, dem 
hochbegünftigten Europa in geiftiger Bildung bereitd am 
nächften getreten ift, und demfelben auf ähnlichen Bahnen 
würdig nachzufolgen verfpricht. 


Diefe nirgendwo auf dem ganzen Erbfreife dermaßen 
wie in Nordamerika zu findende Wiederholung europäifcher 
Naturverhältniffe und daherige geiftige Verwandtſchaft ift ed 
nun auch, welche aus diefen zu jenem, bei Zaufenden und 
aber Zaufenden durch Unternehmungsgeift, religiöfe oder po= 
litifche Bedraͤngniß und andere Urfachen Ausgetriebenen, be: 
reitö den Uebergang erleichtert hat, noch herbeiführt, und zum 
Heile beider hoffentlich "noch veranlaffen wird. 

Schon vor einem Sahrtaufende zogen Normannen und 
Deutfche, nicht bloß auf dem Oftwege, aus der Heimat nad) 
dem Morgenlande, dem fie entfproffen waren, zuruͤck, und 
gründeten vom baltifhen bis zum Mittelmeere mächtige 
Reiche, von denen einige, wenn auch durch die ungleich zahls 
veicheren älteren Einwohner faft unfenntlih geworden, von 
Rußland bis zum Königreiche beider Sicilien, noch fortbeftehen. 
Um Weniges fpäter gelangten fie, weftwärts fchiffend, auch 
nah Norbdamerifa, und in unfern Tagen wandern bie vers 
weichlichten und verarmten Nachkommen jener kuͤhnen Hels 
den, von Norwegen bis zum Simplon, nad) dem Weftlande, 
das fich, fparfam bewohnt, von dem apaladhifchen bis zum 
Dregongebirge hin ausbreitet, damit fie deſſen reiche unabfeh: 
bare Zriften nicht den tapfern Feinden, fondern dem erlöfchen: 
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den rothen Stamme, dem Bifon, der Klapperfchlange und 
der bösartigen Sumpfluft. des der’ Sonne zuerft bloßgeleg: 
ten Bodens abgewinnen. SIene beburften, fobald fie ihre 
Kiele verlaffen hatten, allein des bligenden Schwerted. Diefe 
haben daſſelbe umgewendet und zur bodenaufreißenden un: 
blutigen Pflugſchar verkehrt. Glänzend und herrlich Leuchten 
und tönen die Geftalten jener Kämpen und Sieger durch die 
ferne Zeit, wie durch die ihre Thaten feiernden Sagen herüber. 
Aber nur fparfam ftehen, und unfcheinbar wurden die Spu— 
ren, welche fie zurüdließen, weil fie ihren ftolgen Bau von 
Obenher begannen, während bie, mit mühvoller und befchwer: 
licher Ausdauer, die rohe Grundlage fünftiger Staaten, von 
der Scholle auf, mit den gefällten Waldbaͤumen anhebenden 
Zeitgenoffen einer baldigen, fich ftetd ausbreitenden und lange 
dauernden Schöpfung entgegenfehn dürfen, deren ſchon ihre 
Kinder genießen, und von der Sahrtaufende noch die reifen 
Früchte einärndten werben. 

Kaum möchte ed ein Volk geben, das zu folchen fried- 
lichen Eroberungen. und Anfiedelungen der Wildniß befähig: 
ter wäre, ald die durch fillen, ruhigen, genügfamen und aus: 
bauernden Fleiß befonders ausgezeichneten Deutfchen, nebft 
ben ihnen naͤchſt verwandten Völkern des Nordens. Deshalb 
und wegen ihrer inneren Frömmigkeit und Gemüthlichfeit, bei 
äußerer Fügfamkeit und Schonung fremder Eigenheiten in 
Natur und Menfchen, fieht man in Nordamerifa, nebft den 
Schotten, Feine Anfiedelungen der Ausländer lieber, als bie 
der Deutfchen und Schweizer. Denn während die Iren meift 
in den Städten bleiben, währt ed lange, bis ber begehrliche, 
anfpruchreiche Engländer ſich mit der doch von ihm aufge: 
fuchten Fremde ausfühnt, wobei er immer noch Gefahr läuft, 
daß diefe Suͤhne, durch den in der Heimat kaum zu erfchwin: 
genden Branntwein, vermittelt werde. Der Franzofe endlich 
eignet fich, wie Kanada, Louiſiana, St. Domingo und jeßt 
auch wieder Algier deutlich gezeigt haben, durchaus nicht zum 
Anfiebler. Ihm mangelt zu fehr der zum unausweichlichen 
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Aderbaue nicht zu entbehrende ausdauernde regelmäßige Fleiß. 
Daher bringt er ed denn, wenn er fich auch dem ihn vor 
Allem anlodenden Jaͤgerleben entreißt, höchftens bis zum 
Anbaue von Blumen, Obft: und Gemüfegärten, deren Zu: 
nahme, wie Kanadas und Detroit von den Franzoſen her: 
rührende Beifpiele zeigen, den ausfchlieglich Fleifchfpeifen ge— 
nießenden Amerifanern wohl zu’ wünfchen wäre. Auf Die 
Niederlaffungen Feines Volkes paßt daher auch in fo vollem 
Maße die Bemerkung eines geiftreichen Statiſtikers), daß c& 
Anfiedelungen gibt, in denen man vor allen Dingen ein 
Schaufpielhaus erbaut, während die Engländer und, feße ich 
binzu, auch die Amerifaner mit einer Kirche, einer Schule 
und einem Wirthöhaufe den Anfang machen. 

Sollen aber felbft die Anfievelungen der Deutfchen, wel: 
che noch jüngft mit Recht von der Engländerin MiE Mar: 
tineau ald beſonders gedeihend gerühmt wurden, gleich vor 
Born herein und nicht erft nach manchen ſchweren Unfällen 
und Entbehrniffen gelingen, fo bedarf es noch der Erfüllung 
einer andern Bedingung. Ich rede von der Zufammenfesung 
ber Auswanderer, deren alleiniges Hervorgehn aus dem aͤrm⸗ 
ften und bebrüdteften Stande, während bed ganzen 1Sten 
Sahrhunderts, fich felbft noch jet in feinen Folgen, in dem 
von den Amerikanern mit Necht getadelten Widerftande der 
unwiffenden deutſchen Pennfylvanier gegen die Beſchulung 
ihrer. Kinder Fund gibt. 

Einen auffallenden Gegenfaß hierzu liefert dad im neunten 
Sahrhunderte von Norwegen aus angefiedelte und Sahrhun: 
derte lang, bis zu den Verwuͤſtungen des ſchwarzen To— 
des, einen der Vorderplaͤtze im Literaturkveife des Mittelal- 


‚ 1) Adolphe Decandolle Biblioth&que Universelle. Litterature 
(Juillet 1833) Bd. 5,.©. 324. — D. v. Bülow ber Freiftaat von 
Nordamerika in feinem neueften Buftande (Berlin, 1797, 8.) Bd. 2, 
©. 66ff. — H. M. Brackenridge Recollections of Persons and 
Places in the West (Philadelphia [1834] 8) ©. 24 ff. 
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ters einnehmende, hart am Polarkreiſe liegende Island, wels 
ches auch jeßt noch, bei den befchränfteften Mitteln, einer 
. beträchtlichen Bildung und eined ganz allgemein verbreiteten 
Schulunterrichtes genießt. Unftreitig ift diefe Bildung noch eine 
Folge der Art und Weife, wie Island einft bevölkert wurde, 
nämlich durch den Geift der Anfiedler, die die Verfaffung und 
ganze Richtung des Landes auf ewige Zeiten hinausbeftimmt 
haben. Hier war e& nicht die Hefe ded Volkes, welche fich 
nieberließ, fondern die erften Anbauer beftanden vielmehr aus 
defien Blüthe. Denn unter den ber alleinigen Herrfchaft 
von Harald Schönhaar unterliegenden Norwegern fehlten den 
Aermeren theild die Mittel, Schiffe auszurüften und damit 
nach Island zu fteuern, theild hatten fie weniger Urfache, 
fih vor derfelben, als ihre Sicherheit und ihr Eigenthum 
bedrohend, zu fürchten. Diejenigen aber, welche Island be: 
festen, hatten entweder in der Schlacht von Havarfjord ge: 
gen den König gekämpft, oder verfchmähten es, ſtolz auf ih: 
ren angeftammten Adel, einem Könige unterworfen zu fein, 
den fie für unrechtmäßig hielten. So war es alfo “eigentlich 
vorzugsweiſe der Adel, welcher Island bevölferte, wobei er 
jeboch unbezweifelbar von feinen zahlreichen Mannen und 
Hörigen begleitet wurde '). 

Es ift aber nicht erft dad Mittelalter, oder nur diefes, 
welches den Beweis von der Nothwendigkeit einer Auswan— 
derung in Haupt und Gliedern, und der Verſetzung eincs 
zwar Pleinen aber vollftändig und organifch gebildeten Gan: 
zen, aus einer alten Heimat in eine neue Pflanzitätte gelie- 
fert hat, falls diefe gelingen fol. Dasjenige Volk des Al— 
tertbums, das aus den mannichfaltigften Urfachen, von denen 
mehrere in Europa ihren Eintritt nicht befürchten Laffen °), 


1) Nordiſk Zidfkrift vor Oldkyndighed. Kopenhagen, 1832, 8. — 
Fr. 8. v. Strombed Darftellungen aus meinem Leben und aus 
meiner Zeit (Braunfchweig, 1833, 8.) Bd. 2, S. 231 ff. 

2) Chr. G. Heyne Opuscula Academica collecta (Gottingae, 
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erſt oſtwaͤrts bis in die entlegenſten Buchten des Schwar: 
zen Meeres, des gaſtlichen, und darauf weſtwaͤrts das Mit: 
telmeer entlang, zahlreiche, faft ausnahmdlos blühend gewor- 
dene Pflanzorte gründete, ift hierin mit nachahmungswerthem 
Beifpiele vorangegangen '). 

Nicht bloß das Sippfchaftsband (Euyyerveıa) und bie 
Verbindung der Gefchlehter und Familien wurde zwifchen 
dem Mutterftaate und der Zochteranfiedelung unterhalten, fon= 
dern ed beftand ein fürmliches Verhältniß der Kindfchaft zwi: 
fhen beiden. Sie waren Mitfireiter in jedem Kampfe, un: 
terſtuͤtzten fich bei allgemeinen Drangfalen, und ein gegenthei- 
ligeö Verfahren würde für verbrecherifch und gottlo8 gehalten 
worden fein?). Damit aber ein fo enged Band gleich von 
Born herein geknüpft werde, nahm man oft die Heiligthiimer 
der Mutterftabt, die Bildfäulen der Götter und die geweih— 
ten Gefäße, vor Allem aber dad am Altare des heimatlichen 
Tempels entzündete heilige Feuer mit in die neue Heimat. 
So wurden Glaube, Gefeße und Einrichtungen gemeinfchaft: 
lich zwifhen Mutter und Tochter, Gefandtfchaften zur Feier 
der Götterfefte gingen hin und her zwifchen beiden’), und 
wenn einer von ihnen vor dem übermächtigen Feinde ent: 
weichen mußte, befchwor er den andern, wie die Epidaurier 
die Korkyrer bei den gemeinfchaftlihen Gräbern der Vorfah— 
ren*), von ihm wiederum eingefeßt zu werben. 

Selbſt Amerikas Niederlaffungen haben, wie zu Anfang 
diefed Buches nachgewiefen worden ift, nur dort ein rafches 
Gedeihen gehabt, wo fromme, der Erreichung religiöfer ober 
fittlicher Zwecke nachitrebende Männer aus den höheren Stän: 


1785 seq. 8.) Vol. II. p, IV. — L. A. Seneca Consolatio ad Hel-. 
viam Matrem. Cap. VI. — Servius ad Aeneid. I, 12. 

1) O0 yügp Ent 10 dovko: KA Em) 15 duo eva Eralu- 
moyıcı. Tiucydides L. I. c. 34. 

2) Heine J. c. Vol. I. p. 312, 318 seq. 

3) Heine l. c. Vol. I. p. 313, 315, 825 seq. 

4) Thucydides L, I, c. 26. 
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den, wie die Independenten unter Lord Say's und Lord 
Brooke's Leitung, wie Lord Baltimore, Will. Penn 
und Andere an der Spige ihrer, aus allen Claffen der bürgerli= 
chen Gefellfchaft hervorgegangenen Glaubensgenofjen ftanden, 
und mit ihnen den fichern Unterbau fünftiger und mächtiger 
Staaten gründeten. Schwer und mühfam haben fich aber 
diejenigen unter den dortigen Anficdelungen zu einem unvoll: 
kommenen Dafein heraufgearbeitet, deren Urfprünge entgegen: 
gefester Art waren, wie Georgiens blutige Gefchichten dies 
nur allzu frifch darlegen. Auch noch die Nachwirkungen von 
Tehlgriffen bei diefen zeigen ſich durch Jahrhunderte, wie der 
Anblid der Nachkommen der Flüchtlinge wegen für wahrge: 
baltener Glaubensanfichten in Connecticut und bed Abhubes 
der londonfhen Straßenbevölferung. in Georgien nur allzu » 
deutlich darthut. 

Wie jene höheren Motive es allein find, welche felbft 
den Wilden zu zähmen und zu fittigen vermögen, hat erft 
neulich das Beiſpiel des indifchen Stammes der Garancahuafer 
in Texas und Coahuila erwiefen '). Diefe erfuchten nämlich 
dringend den mericanifchen Congreß um Herftellung der un: 
ter ihnen beftandenen Miffion del Refugio, in ber fie zur 
Bebauung von Ländereien angeleitet wurden, die man thoͤ— 
richter Weiſe dem früher gedachten Oberften Auftin aus 
Miffuri überlaffen und damit der ruchlofen Einführung der 
Sklaverei aus den Vereinigten Staaten Thür und Thor er: 
öffnet hatte. 

Sollen demnach die bisher nur von Einzelnen, oder in 
fleinen, bald diefer, bald jener Glafje der bürgerlichen Gefell: 
haft ausfchlieglich angehörigen Haufen, gemachten Anfiebe: 
lungsverſuche der Deutfhen in den Bereinigten Staaten 


1) Memoria de la Secretaria de Estado y del Despacho de 
Relaciones Interiores y Exteriores, presentada por el Secretario 
del ramo en cumplimiento del articulo 120 de la Constitucion à las 
Cämaras del Congreso General al principio de sus sesiones ordi- 
narias del afio de 1832 (Mexico, 1832, Folio.) ©. 6. 


Nordamerikas fittliche Zuſtaͤnde. I. 28 


434 Geſellſchaft. 


ſicher zu einem Deutſchland erleichternden, Amerika befruch— 
tenden, den Theilnehmern aber gedeihlichen Ausgang fuͤhren, 
ſo duͤrfen ſie nicht in der bisherigen Beſchraͤnkung fortdauern. 
Es muͤſſen ſich ſchon dieſſeits des Meeres organiſch gegliederte 
Geſellſchaften aus allen Ständen, und unter ver: 
ftändiger, von Allen anerkannter Leitung zufammenthun. Sie 
müffen, ehe fie Europas Häfen im Februar verlaffen, in Ame: 
rifa durch vorausgefendete fachkundige Landwirthe Grundbefit 
erworben haben, oder, wenn dies unterblieb, nicht zu rafch beim 
Ankaufe, lieber Land wählen, an welchem fchon die erften 
Krankheit fördernden Arbeiten gefchehen find. 

Sie müffen ferner vorzugsweife aus jüngeren Leuten 
beftehen, denn die Auswanderung diefer ift ed allein, welche 
einerfeit3 der an manchen Orten Deutfchlands ftattfindenden 
Uebervölferung zweddienlid abzuhelfen vermag. Andererfeits 
aber find fie ed, von denen zu hoffen fleht, daß fie den wei: 
fen, zu ihrer Zufriedenheit unentbehrlichen Rath befolgen, den 
Hr. 3. Q. Adams, ald Bundespräfident, dem Freiherrn 
von Fürftenmwörther gegeben haben fol, daß der fich nad 
Amerika überfiedelnde Europäer vor allen Dingen den alten 
Rod europäifcher Speen ablegen und ein neued Gewand 
amerifanifcher Begriffe anziehen müffe. 


wubang. 
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Beilagen und größere Anmerkungen. 


1. 
Urfprung des Tabacks. 


Die erſte Erwaͤhnung des zu einem ſo großen Beduͤrfniſſe fuͤr 
Viele gewordenen Tabackrauchens findet ſich in Jakob Car— 
tier's, des Entdeckers von Kanada, grade vor drei Jahrhun—⸗ 
derten, von 1535 bis 1537 gemachter zweiter Reife dorthin. Es 
deſſen naiver altfranzöfifcher Schreibart von ben Wilden 
wie folgt: 

Ilz ont aussi une herbe dequay ilz font grand amastz 
Pest€E durant pour l’yuer. Laquelle ilz estiment fort, et en 
vsent les hommes seulement en facon que ensuit. Ilz la 
font seccher au soleil, et la portent ä leur col en vne petite 
peau de beste en lieu de sac, avec ung cornet de pierre ou 
de boys; puis à toute heure font pouldre de ladicte herbe, 
et la mettent en l’ung des boutz dudict cornet, puis mettent 
ung charbon.de feu dessus et fusment par l'autre bout, tant 
quilz s’emplent le corps de fumde tellement quelle Jeur sort 
par la bouche, et par les nazilles, come par ung tuyau de 
cheminee,. et disent que cela les tient sains et chauldement, 
et ne vont iamais sans auoir sesdictes choses.. Nous auons 
esprouu& ladicte fumee, apres laquelle auoir mis dedans 
nostre bouche; semble y auoir mis de la pouldre de payure 
tant est chaulde. 

Brief recit et succinete narration, de la nauigation faicte 
es ysles de Canada, Hochelage et Saguenay et austres, auec 
particulieres meurs languaige, et cerimonies des habitans d’i- 
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celles: fort delectables à veoir (Paris, Ponce Roffet, 1545, 
8.) Blatt 31 a 


2. 
Grundzüge der Lodefchen Verfaſſung für Carolina. 


4. Erbadel, beftehend aus den acht Erbeigenthümern, Land: 
grafen oder Caziken, Lords und Andern. 

2. Jede Graffhaft enthält acht Herrfchaften, acht Baro— 
nien und vier Bezirke, deren jeder ſechs Pflanzungen in ſich 
ſchließt. 

3. Die Verwaltung der Provinz ruht in den Haͤnden eines 
aus Ober: und Unterhaus beſtehenden Parlaments. 

4. Es werden Schwurgerichte eingeführt, deren Ausſpruch 
nad Stimmenmehrheit gefchieht. 

5. Jedes Parlament ift nur auf zwei Jahre berufen. 

6. Alle Parlamentsgefege werden hundert Fahre nach ihrer 
Erlaffung, auch ohne Zuruͤcknahme berfelben, ſchon durch deren 
Dauer null und nichtig. 

7. Alle Commentarien und Auslegungen biefer Grundges 
fege find unterfagt. 

8. Alle Ehen werben bürgerlih vor dem Regiftrator ber 
Miederlaffung begangen. 

9. Niemand foll freier Bürger von Carolina fein, oder zu 
Grundbefig oder Wohnung bafelbjt gelangen, der nicht anerkennt, 
daß es einen Gott gibt, und daß berfefhe öffentlih und feierlich 
verehrt werben müfle, 

10. Die englifche bifchöfliche Kirche iſt die einzige wahre 
und rechtglaͤubige National-Kirche von Carolina. 

11. In den Glaubensbekenntniſſen jeder Kirche oder Glau— 
benspartei follen folgende drei Punkte enthalten fein, ohne welche 
feine Bereinbarung oder Zufammentunft von Menſchen, unter 
dem Vorgeben der Religion, in dieſer Provinz für eine Kirche 
oder Glaubensbefenntniß gelten fol; 

Erſtlich, daß es einen Gott gibt. 

Zweitens, daß Gott Öffentlich verehrt werden müfle. 

Drittens, daß es gefeglich und die Pflicht eines Jeden fei, 

ber vor die Megierenden gerufen wird, in beven Gegenwart die 
Wahrheit zu bezeugen, und daß jede Kirche oder Glaubens: 
partei in ihrem Glaubensbefenntniffe den ewigen Weg feitfegen 
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fol, auf dem fie wie in Gottes Gegenwart ein wahrhaftes 
Zeugniß ablegt, dies gefchehe nun durch Auflegung der Hände 
oder durch das Küffen der Bibel, wie in der Englifchen Kirche, 
oder duch Erhebung der Hand, oder auf irgend eine andere 
fihtbare Weife. 

12. Keiner, der Alter als fiebzehn Jahre ift, fol irgend ei: 
nen Vortheil oder Schug des Gefeges genießen, oder zu irgend 
einer Vortheil oder Ehre bringenden Stelle befähigt fein, ber 
nicht Mitglied irgend einer Kirche oder Glaubenspartei ift, und 
deffen Name nicht in einem, und zwar gleichzeitig nur in deren 
Mitgliederverzeichnifle, aufgezeichnet ift. 

13. Jeder freie Bürger von Carolina foll unbebingte (ab- 
solute) Gewalt und Macht über feine Negerftlaven haben, wel: 
ches Glaubens oder Religion diefe auch fein mögen. 

14. Die Einwohner follen den Erbeigenthümern ber ganzen 
Niederlaffung einen jährlihen Grundzins von einem Pfennig 
vom Ader Landes bezahlen. 

15. Die Befähigung zu jedem Parlamentsfige, zu einer 
Richter» oder andern Beamtenftelle, zum Wähler wie zur Wahl- 
barkeit für irgend eine Stelle oder Amt foll durch einen gewiſ— 
fen Umfang von Grundeigentbum beftimmt werben. 


3. 


Was man in Nordamerika unter Staaten Rechten 
und Nullification verfteht. 


Es iſt bekannt, daß die gegenwärtige, im Sahre 1789 in 
Wirkſamkeit getretene DVerfaffung der WBereinigten Staaten von 
Amerika angenommen wurde, nachdem fich, gleich nad) dem Frie— 

den von 1783 gezeigt hatte, daß mit der bisherigen Verfaſſung, 
welche den einzelnen Staaten. faft alle, der Bundes: Regierung 
faft gar keine Rechte geftattete, Feine Verwaltung durchzu⸗ 
führen fei. Die ältere Berfaffung mollte einen Staatenbunb, 
die neuere einen Bundesſtaat. Daß mit jener nicht fortzu: 
kommen fei, fowol in aͤußeren als inneren Verhaͤltniſſen, hat die 
Erfahrung bemiefen, daß diefe, mindeftens für die dußeren Ber: 
hältniffe, ausreiche, hat fich feit 1789 in fehr ſchwierigen Zeiten 
bewährt. 

Die bei Wafhington’s erſter Präfidentenwahl gefchlagene 
Partei war aber nicht vernichtet, fondern nur befiegt. Als ihr 
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Hauptorgan iſt Jefferſon zu- betrachten, deſſen Nathfchläge an 
die parifer Neuerer fo verderblichen Einfluß auf die Michtung 
übten, welche die franzöfifche Ummälzung nahm. Sie befteht 
noch als die Partei der Staaten: Rechte, gegen welche felbft Ge: 
neral Jackſon, feinen eigenen Ueberzeugungen zum Trotz, aid 
Praͤſident fih von der Unmöglichkeit der Durchführung jener 
Rechte und ihrer Unverträglichkeit mit einer geordneten Megierung 
überzeugend, in feiner Proclamation gegen Süd: Carolina erflä: 
ven mußte, fie mwolle einen Bund (league), aber keine Regie: 
tung (government). | 

Das neuefte Manifeft diefer Partei der Staatenrechte von 
1836 findet fich in einer auf Befehl des Staates Eübd - Caro: 
lina beforgten vollftändigen Ausgabe feiner Gefege. Der, bei 
Erlaffung diefes, unter der unfchuldigen Verkleidung von Wort: 
erflärungen erfcheinenden Manifeftes, wahrſcheinlich im Auftrag 
handelnde Herausgeber ift der in England, Frankreich und Ame: 
rika wohlbefannte Dr. Thomas Cooper, der fhon mit im 
parifer Jakobiner-Club gefeffen hatte, ein Freund und Anhänger 
Prieftley’s, und in religiöfer oder vielmehr. irreligiöfer Hinſicht 
mit diefem und Jefferſon gleichgefinnt. 

Die MWorterflärungen in den Bemerkungen des Herausge 
bers der Gefege, über die Zariffrage, lauten wie folgt: j 

Confolidirung (Consolidation). Das Aufgehnmaden 
und die Vernichtung der einzelnen Regierungen ber Staaten, in 
einer großen, mittleren, untheilbaren, volksthuͤmlichen Megierung, 
als vom Volke ausgehend, im Gegenfage zu unferer gegenmätti: 
gen Negierung der Bereinigtem Staaten. Dies fcheint ber 
Zielpunft vieler von unfern Politikern zur Zeit der Convention 
von 1787 ') gewefen zu fein, Sie wurden in der Convention 
von ihren Gegnern überwunden, die ber Staaten: oder Bundes- 
partei angehörten. Die Freunde der Confolidirung waren Na: 
tionaliften. Nach Bekanntmachung des unter dem Namen 
„der Foͤderaliſt“ verbreiteten Buches, der gemeinfchaftlichen Arbeit 
Madifon’s, Hamilton’d und Jay's, nahm die volfschüm: 
liche Partei den Namen Föderaliften an. Mit diefem wur 
den fie bis zur Wahl des Generals Jackſon bezeichnet. Seitdem 
find aber Namen und Parteien feltfam vermengt, mobificiet und 


1) Diefe Eonvention von 1787 war ed, auf ber bie wohlgefinnte: 
ften Männer Amerikas, von ihren Staaten bevollmädhtigt, die neue Ber: 
fafung von 1789 entwarfen. 
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veriviert worden. Der Zweck der neueren föderaliftifchen oder 
voltsthümlichen Partei war eine einzige Regierung, mit voller 
Gontrole der Staaten und bed Volkes, mit großem Einfommen, 
ausgedehnten Aemterverleihungen und Huͤlfsquellen in den Aus 
gen von Europa. Um dies zu bewirken, muß die vermittelnde 
Regierung in Wafhington als eine volksthümliche (Natio- 
nal) Regierung angefehen werden, ald überwiegend, vorherrfchend 
und rechenfchaftslos, die Staaten müflen zu Gemeinde:Berwal: 
tungen herabgewürdigt werden, und bie Verfaffung von 1787 
wegerflärt durch Gonftructionen und Implicationen, oder fred) 
bei Seite gefegt durch offene Ufurpation. Zu allen diefen We: 
gen und Mafregeln hat man gegriffen, und fie bilden in ber 
That die Gegenftände der in ben nachfolgenden Urkunden ent: 
haltenen Borftellungen und Klagen. 

Staaten Rechte (States-Rights), nicht Rechte des Staats 
(State-rights), welches die Rechte find, die einem einzelnen 
Staate zukommen. Staaten: Redhte find die Rechte der Sou— 
verainität und Unabhängigkeit, man fehe den ‚‚Föderaliften” Nr. 
28 und 31. Die Rechte, welche verbündeten Staaten der ame: 
rikanifchen Bereinigung, als fouverainen und unabhängigen Ge- 
meinmwefen zufommen, und melde von bdiefen Staaten niemals 
dem Congreffe verliehen worden find. Der Congreß kann nad) 
der Verfaſſung von 1787 und deren Zufägen feine Rechte oder 
Gemalten ausüben, als die ausdrüdlich aufgezählten und ihm 
übertragenen, ober bie nothwendig und unvermeidlich aus biefen 
fließenden. 

Jedes andere Recht und Gewalt iſt von den Staaten vor: 
behalten und dieſen verblieben, um ſpaͤterhin, wie es die Staa— 
ten für paßlich halten werden, von ihnen übertragen zu werden 
oder auch nicht. 

Das Beltreben der jest fogenannten Bundes: Partei ging 
von ber Beit Alerander Hamilton’s bis auf den heutigen 
Tag, mit der Convention beginnend, und jegt das hauptfächliche 
Ziel der herrfchenden Mehrheit, dahin, eine große Mittelpuntts = 
Negierung zu errichten, in ber die einzelnen Staaten als unter: 
geordnete Gemeinde: Berwaltungen aufgehen follten. ine Res 
gierung, die nicht aus verbündeten, unabhängigen und fouverai- 
nen Staaten befteht, fondern untheilbarer und confolidirter Na- 
tur, der die verfchiedenen Staaten Treue und Unterwürfigkeit 
fchulden. Daher die Ableugnung des Rechtes ber Trennung 
(right of secession), und der Verſuch, unfern eigenen Staat 
Süd: Carolina durch Gewalt zu zwingen. 
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Die wirklich dem Congreſſe übertragenen Gewalten finden 
ſich aufgezählt in der, und verliehen duch die Berfaffung. Die 
vorbehaltenen Rechte der Staaten müffen nit in jener Urkunde 
gefucht werden, meil fie ohne biefelbe vorbehalten find. Man 
fehe den eilften und zwölften Zufag der Verfaffung. 

Nullification (Nullification), nullificiren, annulliren, 
nichtig machen. j 

Die Belhlüffe Kentuckys (über das Fremden- und über 
das Aufruhr: Gefeg) von Donnerflag dem 14ten November 
1790, von denen man jest weiß, daß fie durch Thamas Jef— 
ferfon aufgefegt wurden, wie aus dem Briefe von Warren 
Davis aus Richmond vom achten März 1832 (im Richmond 
Enquirer vom 18ten März 1832, wieder abgedrudt. in einer 
Urkfundenfammlung von Sonathan Elliot in Wafhington) ber: 
vorgeht, enthalten folgende Stelle: 

„Daß, wenn es Denjenigen, melde die Verwaltung ber 
Allgemeinen Regierung in Händen haben, geftattet wird, bie 
durch jenen Vertrag (die Verfaſſung) feftgeftellten Grenzen, mit 
gänzliher Nichtachtung der in demfelben -enthaltenen befondern 
Berleihungen der Gewalt, zu überfchreiten, Vernichtung der Re— 
gierungen der Staaten, und auf deren Trümmern Bildung ei= 
ner allgemeinen confolidirten Regierung die ummittelbare Folge 
fein wird.” 

„Daß der Grundfag und die Auslegung, für melche mehrere 
gefeggebende Verfammlungen der Staaten ftreiten, die allgemeine 
Regierung fei ausfchließlicher Richter der Ausdehnung der berfel: 
ben verliehenen Rechte, nichts weniger ald Deſpotismus ift, 
weil das Gutachten Derjenigen, welche die Regierung, aber nicht 
die Verfaffung verwalten, da8 Maß ihrer Gemwalten fein würde.“ 

„Daß die verfchiedenen Staaten, welche jene Urkunde abs 
gefaßt haben, da fie fouverain und unabhängig find, das unbe: 
zweifelbare Recht befigen, über eine Verlegung derfelben zu ur: 
theilen, und daß eirie Nullification durch dieſe Souveraine, 
binfihtlih aller unter dem Vorwande diefer Urkunde begangenen 
unberechtigten Handlungen, das rechtmäßige Hülfsmittel dages 
gen ift.” 

Dies ſtimmt volltommen überein mit der Lehre, welche ent: 
halten ift im „Foͤderaliſten“ Nr. 28 und 78, mit dem von Ma: 
difon entworfenen dritten Befchluffe der virginifchen Geſetzge— 
bung‘ über! das Fremden: und Aufruhr: Gefegfvom 21ften Sa: 
nuar 1798, mit dem Gutachten des Oberrichters Parfons 
von Muffachufetts, des Gouverneurs M’ Kean und des Ober: 
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richterd® Tightman in dem Falle von Olmſtead, und mit 
der entfcheidenden Zufammenftellung von früheren Beifpielen und 
Meinungen in (Crugers) Hampden’s Genuine Book] of 
Nullification.  Charlefton, 1831. Diefes Buch zeigt unwider— 
fprechlich, daß das Hülfsmittel der Nullification gegen die Uſur— 
pation des Congreſſes offen, eingeftändlih, entfchieden und un: 
ableugbar durch die Staaten Maine, Maffachufetts, Connecticut, 
Pennfplvanien, Ohio, Georgien, Alabama und Süd: Carolina 
. angenommen und ausgeübt worden ift. Es ift daher fehr ſchwer, 
einen Grund für das jegige Gefchrei gegen diefe Lehre aus 
Gründen anzugeben, die auf Thatfachen, Gehalt oder reblicher 
Abficht beruhen. Dagegen ift e8 natürlich und wuͤnſchenswerth, 
daß fie von einem um fich greifenden Congreſſe und einer befpo: 
tifchen Verwaltung ald eine böfe Kegerei betrachtet werde. 

The Statutes at Large of South Carolina; edited un- 
der the Authority of the Legislature, by Zhomas Cooper 
L.L. D. Vol. I. Containing Acts, Records and Documents of 
a Constitutional Character, arranged chronologically (Colum- 
bia S. C., 1836, 4.) ©. 217 und 218. 


4. 


Urkunden über die Zerftörung des Nonnenklofters bei 
Bofton, duch Raub und Brand, im Jahre 1834. 


Aus dem Berichte des Ausfchuffes von acht und awanzig der angefehen- 
ften Einwohner Boftons, Seite 8 bis 12, 


Was die Gerüchte über die vorgeblihe Ermordung oder 
Berheimlihung der Miß Harrifon betrifft, fo braucht ber 
Ausfhuß nur die bereit allgemein befannten Zhatfachen zu wie 
derholen, indem er hinzufegt, daß deren Erzählung durch fie 
felbft Einigen unter feinen Mitgliedern beftätigt 
wurde, welche fie vor ber Zerflörung des Klofters 
genau Eannten, und fie nad bderfelben wiederho— 
lentlich gefehn und mit ihr fih unterhalten haben. 

Diefes, aus Philadelphia gebürtige Frauenzimmer begann 
ihre Noviziat in der Anflalt im Jahre 1822, und ward 1824 
Mitglied derfelden, nachdem fie deren Grundfäge und Regeln fo 
wie die Sitten und Belchaffenheit ihrer Mitglieder Eennen ge: 
lernt hatte, Sie hat in Bofton einen Bruder und einen Schwa⸗ 
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ger, mit benen fie In beftändigem Verkehre fteht, und bie ge 
wohnt waren, fie nach Gutduͤnken im Klofter zu befuchen. 

Sie gibt in der Schule Mufitunterriht, und hatte einige 
Zeit vor dem 28ften Zuli täglich vierzehnmal, jedesmal minde- 
fteng drei Viertel Stunden lang unterrichtet, durch weiche An: 
ftrengung nebft dem Aufenhalte im gefchloffenen Raume ihre 
Gefundheit gelitten hatte, und fie an nervöfer Aufregung oder 
Fieber litt, welche am genannten Tage bis zum Irrereden fie: 
gen. Unter deſſen Einfluß und ihrer felbft unbewußt, verließ fie 
das Haus und ging zu Eduard Cutter dicht bei, von wo 
fie auf ihe Verlangen zu Hrn. Cotting in Well: Cambridge 
begleitet wurde. 

Am Morgen nah ihrer Entfernung ging Hr. Thomas 
Harrifon zu ihe, und fand ‚fie überrafcht über den von ihr 
gethanen Schritt. Auf ihe Verlangen begleitete er am Mad: 
mittage den Bifchof Fenwick zu ihr, worauf fie mit Beiden 
fröhlich ins Klofter zurückkehrte. Dort ward fie von ihren bes 
forgten Freundinnen bewilllommt, und empfing von ihnen, bis 
zu' der Zerfisrungsnacht, jedes Zeichen von Liebe und Aufmerk 
ſamkeit, das ihre Lage erheifchte. 

Die Gefchichte ihrer Flucht und ihrer vorgeblid erzwunge— 
nen Rüdkehr, fo wie daß fie darnach geftorben oder weggeftedt 
fei, hatte jedoch fich fo verbreitet, und ward in Charlefton und 
den benachbarten Ortfchaften fo allgemein geglaubt, daß die Rath: 
männer dafelbft e8 für ihre Pflicht hielten, die Sache zu unter: 
fuchen, worauf fie felbft, nachdem fie fi) an die Oberin gewen- 
det, eine Zeit zur Unterfuchung des Klofterd anberaumten. Eie 
begaben fid demnad am eilften Auguft um drei Uhr Nachniit: 
tags dorthin, und wurden von Miß Harrifon, der angeblich 
ermordeten oder verftecten Nonne empfangen, weldye ganz allein 
fie durch die Anftalt in jede Stube oder Verfchlag, vom Keller 
bis zur Kuppel, beide eingefchloffen, führte, wobei fie von ihr 
auf jede ihnen geeignet fheinende Frage Antwort erhielten. 

Das Ergebniß diefer Unterfuchung war ihre, völlige Ueber: 
zeugung, „daß Altes in Ordnung fei, und fie begaben fih von 
dort nach dem "benachbarten Haufe eined aus ihrer Mitte, um 
ein Beugniß aufzufegen, welches dieſes befagte und in ben Zei— 
tungen des folgenden Tages bekannt gemacht werden follte. 

Der Ausfhug ift außer Stande gewefen, irgend ein dem 
Rufe der Mitglieder jener Genoffenfchaft nachtheiliges Gerücht 
aufzufinden, welches nicht. bis zu einer. der aufgezählten Quellen 
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verfolgt werben könnte, oder das irgend einen andern fcheinbaren 
Grund hätte. 

Einige Zeit vor dem eilften Auguft war bie Öffentliche Auf: 
regung in Charlefton fo groß geworben, baß Zerftörung des Klo: 
fters der Gegenftand häufiger Drohungen und Gefpräche gewor⸗ 
den war, und daß am Tage zuvor aufregende Anfchläge zu die: 
ſem Behufe gemacht wurden. I 

Es kann gar nicht bezweifelt werben, daß eine Verſchwoͤ— 
rung angezettelt war, welche ſich ber . mehrere der benachbarten 
Drtfchaften erftreddte, aber der Ausſchuß ift der Meinung, daß 
fie ſehr Wenige umfaßte, die in der Gefelfhaft einen achtbaren 
Ruf genoffen hätten, wenngleich auch von Solchen vielleicht Ei- 
nige eines Verbrechens ſchuldig erachtet werden dürften, welches, 
moralifh betrachtet, nicht minder gehäffig ift, nämlich 
Gefühle erregt zu haben, die zu dem Unternehmen führten, ober 
die Vollſtrecker deffelben geftärkt und angehegt zu haben. Auch 
ift Grund zu glauben, daß Diejenigen, welche bie Berftörung 
des Gebäudes befchloffen hatten, zur fchnelleren Ausführung ih— 
res Planes, als fie urfprünglich beabfichtige hatten, durch einen 
in einer, und aus biefer in mehrere Zeitungen übergegangenen 
Artikel veranlaßt wurden, ben der Neuigkeitenſammler berfelben 
ohne andere Bürgfchaft eingerudt hatte, al8 bie des herrfchenden 
Sefhwäges in Charlefton, deſſen Falſchheit zu jeder Zeit durch 
einen Gang von ein paar Minuten Weges aus dem Zeitungs: 
bureau nad) der gehörigen Stelle zur Nachfrage in Erfahrung 
gebracht werden konnte. Ferner durch die erlangte Kenntnif, 
daß die Rathmänner ihre Unterfuhung angeftellt hatten, und 
durch die Furcht, daß eine Bekanntmachung ihres Erfolges, durch 
Entfernung der Haupturfache der Aufregung, der Ausführung 
der Zerftörung zuvorkommen möchte. 

Bald nad) Sonnenuntergang fah man verfchiedene Men: 
fchen am Thore der Auffahrt vom Wege zum Kofler, die, als 
fie nach der Urfache ihres Dortfeins befragt wurden, auswei⸗ 
chende oder ungehörige Antworten gaben. Doch war nichts in 
ihrer Sprache oder Anzahl, das hätte glauben machen Eönnen, 
ein ernfthafter Aufruhr werde beabfichtigt. Indeß wurde dieſe 
Thatſache ſogleich einem oder mehreren Rathmaͤnnern gemeldet, 
und dieſe antworteten mit Verſicherungen, es ſei durchaus keine 
Gefahr zu befuͤrchten. 

Bald nach neun Uhr fingen die zu Fuß und zu Wagen 
von verſchiedenen Seiten her eintreffenden Aufruͤhrer an ſich zu 
verſammeln, und vierzig oder funfzig von ihnen drangen bis an 
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die Vorderſeite bed Haufes, wo fie eine gewaltthätige und dro— 
hende Sprache führten. Die Oberin redete fie an, fragte nad) 
ihrem Begehren, worauf fie erwiberten, fie wollten hinein und 
das Frauenzimmer fehn, das angeblich verftedt fei. Die ihnen 
ertheilte Antwort war, ihre Rathmänner hätten am heutigen 
Tage das Haus unterfuht und könnten ihnen genügende Aus: 
Eunft ertheilen, und mer von ihnen morgen zu einer paßlichen 
Stunde wieder vorfragen wolle, koͤnne auch felbft fehn. Gleich: 
zeitig. machte fie ihnen Borftellungen wegen folcher Verlegung 
des Friedens und der Ruhe fo vieler Kinder ihrer achtbarften 
Bürger. 

Bald darauf näherten ſich die Nämlichen in verftärkter Zahl, 
ober aud) ein anderer Haufe dem Klofter, noch deohendere, plum: 


:« pere und unanftändigere Reden führend. Auch biefe redete die 


Oberin von Neuem an, ihnen BVorftellungen und Verweiſe ma: 
chend, indem fie zugleich fragte, ob denn feiner ihrer Rathmän: 
ner da fei. Einige erwiderten, einer fei da, ben fie nannten, 
worauf diefer denn zum Worfchein kam und ſich meldete, ange: 
bend, er fei da, um fie. zu vertheidigen. Sie fragte, ob er auch 
einige andere Rathmaͤnner hergebracht habe, und erwiderte, als 
er dies verneinte, feinem Schuge wolle fie die Anftalt nicht ans 
vertrauen; fomme er aber, um die Hausbewohner zu befhügen, 
fo möge er dieſes dadurch zeigen, daß er Maßregeln zur Zer: 
flreuung des Haufens ergreife. 

Es geht aus verfhiedenen Zeugniffen hervor, daß er ver: 
fuchte, die Aufrührer von ihrem Vorhaben abzubringen, indem 
er ihnen verficherte, die Rathmänner hätten die Nonne gefehn, 
von der man glaube, daß fie verſteckt fei, und die über fie er: 
zählten Gefchichten feien unwahr, aber feine Angaben bewirkten 
nur Ausdrüde des Mistrauens und der Beleidigung. Der Por 
bel blieb. mit vielem Lärmen und Getöfe auf dem Plage, und 
wurde fo von diefem Meitgliede der Obrigkeit verlaffen, der nad 
Haufe ging und ſich ins Bett legte '). 

Ungefähr um eilf Uhr wurde auf dem an bie Oftgrenze 
des Kloftergrundes ftoßenden Lande Alvah Kelly’s, 270 Er 


1) Diefer eine, die Ruhe im Wette feiner Pflichterfüllung vorzie: 
hende Rathmann, ein gewiffer Runey, von dem verfchiedene Zeitungs» 
artikel vorliegen, hatte ſich durch Zmwifchenträgereien in den Tagen vor 
dem Angriffe bereits bemerklich gemacht, und fteht mindeftens in einem 
fehr zweibeutigen Lichte da. Daher die wohlbegründete Weigerung der 
Arbtifjin, dad Klofter feinem alleinigen Schuge anzuvertrauen, 
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len von biefem, mit den Planken des Klofters ein Feuer ange: 
zündet. Man glaubt, daß dies ein verabrebdetes Zeichen war, 
um alle Theilnehmer der Verſchwoͤrung herbeizuziehen. 

Nun wurden in Charlestown und in Bofton die Gloden 
wie bei Feuerlärm angezogen, und von allen Seiten firömten 
große Haufen herbei. Auf diefen Lärm ſtand der erwähnte Rath: 
mann wieder auf, um die Anmefenheit anderer von feinen Col: 
legen zu bewirken. Mittlerweile waren die Feuerfprügen aus 
Charleston und aud einige aus Bofton herbeigefommen, und 
eine ber legten fuhr bei den, dem angezündeten Feuer gegenüber 
Halt machenden charlestoronfchen Sprügen vorbei und gleich in 
die Auffahrt zum Klofter, wo ihre Ankunft von einigen der Aufs 
cührer auf dem Hügel und zwifchen den Anpflanzungen mit Ge: 
fchrei begrüßt wurde, während Viele ihr Leittau ergriffen und fie 
die Auffahrt hinaufzogen, um den Ereisförmigen Gang bis zur 
Vorderfeite des Klofters. Nun ward augenblidlich der Angriff 
mit Zerbrechen der Zäune und Schleudern von Steinen und 
Holzkeulen gegen Fenfter und Zhüren begonnen, worauf bie 
Sprüge, auf Befehl ihres Vorgefegten, den Weg hinuntergefah: 
ten und dem Thore gegenüber aufgeftelft wurde, wo fie die Nacht 
uͤber verblieb. 

Zur Zeit dieſes Angriffes auf das Kloſter waren ungefaͤhr 
ſechzig Maͤdchen und zehn erwachſene Frauenzimmer in der An— 
ſtalt, von denen eine an ſehr weit vorgeruͤckter Schwindſucht 
litt, eine andere an Kraͤmpfen und die Ungluͤckliche, welche die 
naͤchſte Veranlaſſung der Aufregung geweſen war, befand ſich 
durch die Gemuͤthsbewegungen dieſer Nacht in irreredendem 
Wahnſinne. 

Dem beabfichtigten Angriffe ging keine Warnung voraus, 
und eben fo wenig konnten die Schändlichen, von denen er aus: 
ging, wiffen, ob ihre Würfe nicht die hilflofen Einwohnerinnen 
des verfehmten Gebäudes tödteten oder verwundeten. Gluͤcklicher 
Meife brachte Feigheit fie zu dem, was aus Mangel an Barm: 
herzigkeit und Männlichkeit unterblied. Nah dem erften An: 
griffe hielten die Angreifer, befürchtend, im Klofter oder im Hin: 
terhalte fei eine geheime Macht verftedt, um fie zu überfallen, 
eine Zeitlang ein, in ber die WVorfteherin im Stande war, den 
Ruͤckzug ihrer Eleinen Heerde und ber erfchrediten Schweftern in 
den Garten zu fihern. Ehe dies aber noch ganz gefchehen mar, 
gewannen die Aufrührer, als fie fahen, daß fie nur mit Weibern 
und Kindern zu kämpfen hatten, neuen Muth, und drangen ins 
Gebäude, ehe noch alle Bewohnerinnen entwichen waren. 
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Es fcheint, daß ber erwähnte Rathmann nebft noch einem 
andern, während diefes vorging, angefommen und mit den Auf: 
rührern ins Klofter gedrungen war, um, wie fie fagen, deſſen 
Bewohnern beizuftehn. Der Pöbel hatte fih nun des ganzen 
Haufes bemaͤchtigt, und man hörte fie laut nach Fackeln und 
Lichtern rufen, was einer der Rathmänner dazu benugte, daß 
er, um fie vom Anzünden des Gebäudes abzufchreden, ihnen 
fagte, wenn Lichter gebracht würden, koͤnne man fie erkennen. 

Nun wurden wirklich den Weg herauf drei bis vier Spruͤ— 
gen: Fadeln oder ihnen volllommen gleiche gebracht, und gleich 
nad) deren Ankunft drangen die Aufrührer in jedes Zimmer bes 
Haufes, leerten alle Schiebladen, Pulte oder Koffer, welche fie 
fanden, aus, erbrachen und zerfchlugen alle Meubeln, von denen 
fie viele zum Fenſter hinauswarfen, und opferten ihrer viehifchen 
Muth Eoftbare Fortepianos, Harfen und andere werthvolle In— 
ſtrumente, die von den Kindern ‘bei ihrer eiligen Flucht hinter: 
laſſenen kleinen Schäge, und felbjt die Gefäße und Symbole chrift- 

lichen Gottesdienftes. 

| Nachdem fie fo jeden Raum im ganzen Gebäude ausge: 
plündert hatten, fingen fie um ein Uhr mit großer Ueberlegung 
an, die Zurüftungen zur Brandftiftung beffelben zu treffen. Zu 
diefem Behufe wurden zerbrochene Meubeln, Bücher, Vorhänge 
und andere brennbare Dinge in die Mitte mehrerer Zimmer ge: 
legt, und gleihfam zur Verhoͤhnung Gottes wie des Menfchen, 
wurde die Bibel mit Freudengefchrei auf den zuerft angezündeten 
Haufen geworfen. Auch ruhten fie nicht eher, bis das Grucifir 
von feiner Stelle heruntergeriffen und zum triumphirenden Be: 
ſchluſſe diefes teuflifchen Herganges in die Flammen geworfen 
worden war. 

Aber das Werk der Zerſtoͤrung endigte auch hiermit noch 
nicht. Bald nachdem das Kloſter in Flammen ſtand, gingen 
die Aufruͤhrer nach der benachbarten Buͤcherſammlung oder dem 
Sommerhauſe des Biſchofs, warfen auch hier Bücher und, Ge: 
mälde zur Beute für die Außenftehenden zu ben Fenſiern hin⸗ 
aus, und ſteckten darauf auch dieſe in Brand. 

Nach riniger Zeit gingen ſie nach dem Wirthſchaftshauſe, 
welches fruͤher als Kloſterwohnung gedient hatte, machten auch dort 
erſt einen Angriff mit Steinen und Holzkeulen, um ſich zu ver— 
gewiffern, daß fie von Niemand innerhalb etwas zu befürch- 
ten hätten, worauf die Sadeln wohl überlegt auch an biefes Ge: 
bäude angelegt wurden. Ja, damit nichts, was mit der An: 
ſtalt zuſammenhing, ihrer Wuth entginge, wurde, obgleich der 
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Tag fchon angebrochen war und drei Gebäude bereits in Flam: 
men ftanden oder in Afche verwandelt waren, noch die große 
Scheune, mit Allem was fie enthielt, auf gleiche Weife der Zer: 
ftörung übergeben. Noch nicht zufrieden mit allem diefen wur: 
den die Gräber der Anftalt erbrochen, die dort niedergelegten hei: 
ligen Gefäße geftohlen, die Platten von den Särgen geriffen und 
die modernden Gebeine ihrer Bewohner zur Schau gelegt. 


Aus dem Berichte eines Ausfchuffes des — von Maſſachuſetts 
an dieſes S. 7 und 8 


Zur Zeit des Angriffs auf das Kloſter waren dort 47 
Schuͤlerinnen, von ſechs bis achtzehn Jahren, zehn Mitglieder 
der Verbindung und drei weibliche Dienſtboten, in Allem alſo 
60. Eine war in ſehr ſchlechtem Geſundheitszuſtande und iſt 
ſeitdem geſtorben. Sie hatten ſich, als der Angriff begann, meiſt 
zur Ruhe begeben. Durch das Geſchrei des Poͤbels erweckt, 
flohen ſie nach dem Sommerhauſe und in die umliegenden Fel— 
der, und von dort nach dem Hauſe eines Nachbars, wo ſie die 
Nacht uͤber Obdach und Schutz fanden. 

Das Merkwuͤrdigſte bei dem ganzen beiſpielloſen Hergange 
iſt, daß, obgleich in der Naͤhe, Angeſichts der brennenden Ge— 
baͤude und im Gehör des Poͤbelgeſchreies wahrſcheinlich mehr als 
2000 Zufhauer verfammelt waren, dennoch fein wirkfamer Ver: 
ſuch gemacht wurde, die Gewaltthätigkeit der Theilnehmer am 
Aufruhre zu hemmen, oder ihren wilden Ausfchweifungen ein 
Biel zu ſtecken. Bon angefehenen Augenzeugen ift dem Aus: 
fchuffe verfichert worden, daß in jedem Augenblide funfzig ent: 
ſchloſſene Männer mit einem Eräftigen Anführer den Pöbel hät: 
ten zerftreuen koͤnnen. Aber bei den Zuſchauern ſchien Eeine 
Neigung vorhanden, felbft fid) ins Mittel zu legen, oder Andern, 
die Died verfuchen wollten, beizuftehn. Selbſt die Feuerfprügen 


ruhten. Ihnen wurden Hinderniffe in den Weg gelegt, falfche ° 


Auskunft über die Orte gegeben, wo Waſſer zu finden fei, und 
fo mannichfaltige Mittel gebraucht, fie an der Thätigkeit zu bins 
dern, daß fie ganz ohne Nugen blieben. Alle Gebäude wurden 
zerftört und das Eigenthum geplündert, ohne daß kaum ein 


Verſuch gemacht oder sein Arm erhoben wurde, dem zu wehren. 


Nordamerikas fittlihe Zuftände, I. 29 
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Gefänge und Gefangbücher in der Rappſchen Anſiede— 
lung am Ohio. 


Nr, 333. Eine Ode in Muſik gejest. 


Aria. 1. Ein Blümlein auf der Wieſe fproß, fein 
Halm ſo ſchlank, fo freudig ſchoß, des offenen Kelches Blumen: 
duft durchmürzte nah und fern die Luft. 

2. Es war das liebfte Kind der Flur, e8 war das Schoos: 
kind der Natur, gedieh im Thau und Sonnenfhein, es war 
das MWunderblümlein mein. 

3. Wol hing mein Herz dem Blümlein nad, ich pflegts 
ben lieben langen Zag, und ftund der Mond am Himmel hoch, 
fo wartet’ ‚ih und pflegt’ ed noch. 

4. Ich bot ihm einftens gute Naht, ich ging fobald id 
aufgewacht; ich fab und fucht es hin und ber, allein mein 
Blümlein war nit mehr. 

Baß-, Tenor: und Alt:Solo. Eine finftre Naht — 
Sinfter und ſtill! — Kein Blättlein raufht, fein Voͤgelein 
ſchwuͤl — Und fo trübe die Luft, fo ſchwuͤl und drüdend! Ar— 
mes Kind! Berlaffenes Kind! wo bift du? 

Zutti. Erde du traurige, freundliche, ſchaurige: Nimm 
mid) zurüd in den hüllenden Schoos. Alles, worin ich leb’ und 
webe, Ales, wornad ich rang und ftrebte, ſcheinet mir erbar: 
mungslos. AU mein Lieben, all mein Leiden, feine Schmerzen, 
meine Freuden, Alles ruht in deinem Schoos! 

Erde du feindliche, tröftende, freundliche, lege mich in den 
rettenden Schoos! 

Recitativ, Er kommt, o Gott, er kommt! bie Kerzen 
glänzen, die Winde fäufeln, der Himmel lacht, der viel erfehnte 
Braͤut'gam kommt! 

Zutti. Freude bu fchütternde, meinende, zitternde, tödte 
mich nicht! O faffe di, ermanne did), denn meine Seele lie: 
bet dich! 

Recitativ. Mas iſts? Mas hemmt mih? Was läh: 
met meine fliehenden Ferſen? Geheimmißreiche Gewalt! Aber 
diefe Stille! — 

Aria. Herzenvereinte füße Stunde, die im hodyzeitlichen 
Bunde mid) und meine Freud’ umfchlieft, fei der ſchmachten— 
den gegrüßt! Selige Liebe, lieblich wie Maienluft, würzig wie 
Veithenduft! Schöne Roſe! Heiliger Morgen, feliger Tag! 
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Trodneft die Thränen, Legeft das Sehnen, Tilgeſt die Schmer⸗ 
zen liebender Herzen, ſeliger Tag, ja, ſeliger Tag! 


Nr. 75. Mel. Gott du auf dem ew'gen Throne. 


1. Noch tappen ganze Nationen, o Quell des Lichts, in 
Dunkelheit. Uns, die in deinem Lichte wohnen, umzieht die 
Molke böfer Zeit. Hier, in der Wolke Nacht und Schauer, fei 
unſre Harfe dir geftimmt! Du haft die Nacht, den Tag, bie 
Dauer, eb Sonnen leudhteten, beſtimmt! 

2. Es töne Gottes Lieb’ die Erde, die Erd’ ift auch fein 
Eigentbum, vom Nordpol bi8 zum Suͤdpol werde fie unfers 
Gottes Heiligthum. Der kleine Samojede lalle fein Lied dem 
Eisgeftade vor, auf Savas lauen Düften walle des Beduinen 
Dank empor. 

3. Es meihe an Niagars Wogen ber Wilde bir fein 
traulih’8 Oh! Beim fiebenfahen Farbenbogen verfünd’ er ſich 
dem Leben froh, und eh’ die That zur Rache reife, entfag’ er 
feinem alten Groll, lad’ ein den Feind zur Friedens: Pfeife, und 
fchen€ ihm feine Muſchel voll! 

4. Sch bebe mich auf nadtem Hügel, und fehe Blumen 
ihm entbluhn, ich ſeh' im Geifte goldne Flügel der ſchoͤnen 
Morgenröthe glühn. Wer find die wie gefcheuchte Tauben, die 
Hand des Herrn geftreuet hat? Willkommen Iſtael in Lauben, 
die Jakob's Hand gepflanzet hat! 

5. Sc feh’ die Feuerfäule flammen, wo längft die Mol: 
kenſaͤule ſank, es fammelt Bott fein Volt zufammen, ihm tönet 
bald der Völker Dank! Der Aufgang und der Abend grüßen, 
die Mitternacht und Mittag fich, Gerechtigkeit und Frieden kuͤſ— 
fen von nun an fid und emiglidh! 


Abtheilungen des Stuͤckbuchs (361 Nummern ober Stüde). 


. Auf das Chriftfeft. 

. Neujahrs = Lied. 

. Paffions » Lieder. 

. Auferftehung Chriſti. < 
Harmonie : Lieder. 

. Frühlings : Lieder. 

. Die nahe Zukunft des Herrn. 
. Serichtstag. 

. Bon der Hoffnung. 

. Glaubens : Muth. 

. Nach dem: Hohentied. 
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12. Palmen und Lieder. 
13. Lieder mit Muſik. 


Abtheilungen bes Allgemeinen Geſangbuches (518 Lieder). 
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. Bon den Werken der Schöpfung. 
. Beft : Lieder. 

. Von Chriſti Menfchwerdung und Geburt. 

. Von dem Leiden und Tode Chrifti. 

. Bon ber Auferftehung Chrifti. 

. Bon der Zukunft Jeſu. 

. Von der Liebe zu Chrifto. 

. Bon der Bruder: Liebe und. Freundfchaft. 

. Von der Verleugnung feiner felbft und der Welt. 
. Von der Nachfolge Sefu. 

‚ Uebergabe des Herzens, 

. Von der wahren Meisheit. 

. Lob: und Dank -Lieder. 

. Von dem Verlangen nach Gott und feiner Hülfe. 
. Bon den Klagen Zions. 

. Von der Hoffnung. 

. Die Kirche Gottes und ihre Herrlichkeit. 
- Vom Scidfal und der Vergänglichkeit. 
. Bom Glauben. 

. Zroft und Zuverficht. 

« Zubereitung auf die Zukunft des Herrn. 
. Natur und Gnade. 

. Bom Bericht. 

. Kreuz und Leiden. 

. Buß: und Begräbniß - Lieder, 

. Zugend und Befcheidenheit. 

. Frühlings = Lieder. 

. Sommer : Abend : Lieder. 
.Andachts-Lieder. 


6. 


Sonntagöfchulen in Verbindung mit Krankenladen. 


Im Jahre 1798 entwarfen die Vorfteher zweier Schulen 
in Birmingham eine Krankenlade für die felbige befuchenden 
Kinder, theilweife um fie feſter an biefe zu knuͤpfen. Jedes 
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Kind, das möchentlich einen halben Pfennig (one Halfpenny, 
einen Drittel Silbergrofhen) beitrug, empfing in Krankheitsfäls 
len wöchentlich zwei Schilling (20 Silbergrofhen), und für eis 
nen boppelt fo großen Beitrag das Doppelte an Unterftügung. 
Sn den erften fechs Fahren betrug die Einnahme 240 Pf. Ster: 
ling, die Ausgabe nur 140 Pf. Der Plan wurde nun auch 
auf die Lehrer ausgedehnt, welche meift aus den Sonntagsfchus 
len hervorgegangen und hierdurch fehr an diefe gebunden find. 
Sie durften wöchentlich zwei, drei und vier Pfennige fteuern, 
und dafür im Nothfalle vier, ſechs und acht Schillinge wöchent: 
liches Krankengeld empfangen. Da fie bleibende Mitglieder und 
mit dem Alter auch mehr frank find, fo nahm man hierbei an, 
daß der Beitrag im Krankheitsfalle für fie auf acht, neun und 
zwölf Schillinge die Woche fteigen würde. Die nächften zehn 
Fahre zeigten aber, daß fie 40 Pf. St. beigetragen hatten, die 
Ausgabe für fie aber nur 20 Pf. gewefen war. Im Sahre 
1834 beliefen fih alle Sahresbeiträge auf 81 Pf, 18 Sc. 
ga Pf., die Ausgabe für Kranke aber nur auf 43 Pf. 6 Sch. 
6 Pf., und für ein Leichenbegangnig 5 Pf. An Binfen mwaren 
fhon 66 Pf. 2 Sch. 6 Pf. eingefommen, und das Capital 
belief fih auf 1467 Pf. Die Ausgabe überftieg niemals Die 
Einnahme, und Fam ihr im Jahr 1821 am nächften, wo jene 
43 Pf., diefe aber 48 Pf. betrug. Dagegen hatte fih jene 
1827 auf 8 Pf. 16 Sch. und diefe auf 56 Pf. belaufen. 
Die Mitgliederzahl war 1835 30, und es Fam, oögleich faſt 
beftändig 250 bis 300 Mitglieder waren,: faum ein Zodter aufs 
Jahr. Die rafche Zunahme des Capitals (1829 981 Pf. St. 
und 1834 1467 Pf.) läßt hoffen, daß man in wenigen Jah— 
ren ben alten Mitgliedern ein Jahrgeld auszuzahlen im Stande 
fein wird, 

Auf gleihe Weife ging es in anderen englifchen Stäbten, 
bie dieſem Beifpiele folgten. So find in Mandyefter in der 
großen Sonntagsfchule der bifchöflichen Kirche von 3000 Kin: 
dern 900 bis 1000 in der Krankenlade. Es heißt in ihrem 
Berichte: „Wir haben gefunden, daß, wenn wir Gelegenheit 
hatten, freiwillige Beiträge für irgend einen Zweck von ben Kins 
dern und Lehrern zu empfangen, welcher Legten wir erwähnen, 
weil fie fetbft vormals hier Schüler waren, dies fiein ihrer Ans 
bänglichkeit an die Schule nody fefter geknüpft hat.  Diefe An: 
hänglichkeit hat fie länger an berfelben gehalten, und fie auf eine 
Meife an uns gefnüpft, die auf anderm Wege niemals erreich: 
bar gemwefen fein würde. Die Handlung des Beitragens flößte 
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ihnen eine befondere Theilnahme an der Anflalt ein. Zu der 
feit 20 Jahren beftehenden Krankenfade tragen bie Kinder wö= 
chentlich einen Pfennig bei, und wir finden, daß fie gar ſehr da— 
bin wirkt, die Kinder in ihrer Anhänglichkeit an die Schule feſt⸗ 
zuhalten.“ 

Fred. Hill National Education; its present State and 
Prospects (London, 1836. 8.) Bd. 1, S. 119 ff. ° 


7. 


Das englifche Armenmwefen vor und feit der Gefeß- 
gebung von 1834. 


Die englifhe Armen s Gefeggebung zerfällt, gefchichtlich bes 
trachtet, ganz natürlich in zwei Zeiträume. Diefe find: 

1) Die Gefeggebung bis zum Jahre 1834. 

2) Die Gefeggebung von und feit 1834. 


- 4) Die Armen:Gefeggebung bis 1834. 

Das Bezeichnende der englifhen Armen: Gefeggebung bis 
1834 ift die Armenſteuer, melde auch jegt noch fortbefteht, 
aber feit dem yenannten Jahre beſchraͤnkt wurde. Bor demfel: 
ben laffen fih in der Armen: Gefeggebung drei, Zeitabſchnitte 
bildende Unterabtheilungen wahrnehmen. Der erfte dieſer Zeit: 
abfchnitte geht von 1601 bis 1723, der zweite von 1724 bis 
1795, der dritte von 1796 bis 1834. 

Der Zeitabfhnitt von 1723 ward durch ein Gefeg (9 Geo 
1. C. 7.) beftimmt, welches feftfegte, daß kein Armer Unterftü: 
gung erhalten folle, bevor eidlich vor dem Friedensrichter ausge: 
ſagt worden, daß der Arme wirklich ein ſolcher fei, um Unter: 
flügung angehalten, fie aber nicht erlangt habe. Kerner wurden 
durch diefes Geſetz die Kirchfpiele berechtigt, Werkhäufer zu er: 
sichten, in denen die Armen arbeiteten, Allen denen aber, welche 
fih weigerten in ſolche Werkhaͤuſer einzutreten, Unterftügung zu 
verfagen, Der zweite Zeitabfchnitt in der Acmen:Gefeggebung vor 
1834 ift wieder fcharf durch ein einziges Statut bezeichnet, wie 
das von 1723 gewelen war. Er zeigt ſich in dem aus der fal- 
fhen und verweichlichten Philanthropie, welche man wol eine 
Menfchenfreundelei nennen Eönnte, hervorgegangenen Erfchlaffen 
aller ſtrengen fittlichen Gebote und dem Nachlaffen des materias 
liftifcher werdenden Staates von deren Aufrechthaltung, fo wie 
von beilfamer Zuhs As Aeuferungen diefer Stimmung find 
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biee hauptſaͤchlich zu betrachten das Armen: Gefeg von 1782 
(22 Geo III. C. 83.), das die guten Wirkungen der 1723 er: 
richteten Werkhäufer faft aufhob,. das Landwehr: Gefeg von 1793 
(33 Geo, II. C. 8.) und endlidy das Armen: Gefeg von 1796 
(36 Geo. II. C. 23.), das allen bisher duch die Werkhäufer 
noch auferlegten Zwang gänzlich vernichtete. 
So entſtand denn der, 1834 in voller Bluͤthe ftehende 
Zuftand des englifchen Armenweſens, defjen Schilderung, fei es 
auch nur zur Vermeidung des eingeriffenen Unfuges jeder Art, 
auch für alle, nody immer zwifchen freiwilliger und gezwungener 
Armenfürforge ſchwankende Lander und Staaten, wie es ein forg: 
fältig gefammelter englifher Parlaments: Bericht zeigt "), von 
der aͤußerſten Wichtigkeit ift. 

Urfprung der Armen:Gefege Der Grunbfag ber 
bisherigen englifchen Armengefeßgebung, daß jedes Kirchfpiel 
verpflichtet fei, feine Armen zu ernähren, und hier 
zu feine Einwohner befhhagen dürfe, findet fih, nach— 
dem mehrfache Verſuche, die durch die Aufhebung der Klöfter 
in der Armenverforgung entitandene Lüdfe auszufüllen, misglüdt 
waren, zuerft in dem Gefege der. Königin Eliſabeth vom Jahre 
1563 (5 Eliz. C. 3.) ausgefprochen, erweitert aber in dem big: 
her gültigen Statute der nämlichen Königin vom Jahre 1601 
(13 Eliz. C. 2.) Nach deffen Beflimmung mußte jedes Kirch: 
fpiel alle in demfelben Anfäffigen oder da8 Heimatsreht Haben: 
den, wenn fie arm, arbeitsunfähig und dürftig waren, ernähren, 
die Arbeitsfähigen aber mit einer für ihren Unterhalt hinreichend 
> einträglichen Arbeit verfehen. 

Trotz dieſer an ſich ſchon hoͤchſt Gefahr drohenden und 
mannichfachen Misbräuchen Raum gebenden Beſtimmungen, blie: 
ben dieſelben dennoch uͤber 200 Jahre lang, bei den einfachern 
Verhaͤltniſſen des Landes und den Sitten feiner Bewohner, min: 
deftens auf dem Lande, ohne großen-Nachtheil. „Denn eine 
arbeitende Bevölkerung vermag,’ wie zwei einfichtsvolle Bericht: 
erftatter, die Hrn. Sameron und Wrottesley richtig bes 
merken, „ungeachtet des gefeglichen Rechtes, auf öffentliche Ko: 
ften erhalten zu werden, eine unbeftimmbare Zeitlänge fortzules 
ben, ohne in den Armenftand (pauperism) zu verfallen, fo lange 


1) Report from His Majesty’s Commissioners for inquiring 
into the Administration and Practical Operation of the Poor Laws. 
Appendix (F). Foreign Communications, Ordered, by the House 
of Commons, to be printed, 21 February 1834 (44). 
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kein Ereigniß hinzutritt, durch welches eine beträchtlihe Anzahl 
Arbeiter plöglih auf diefe Erhaltung durch die Armenfteuer 
bingefchfeudert wird, Hat aber ein ſolches Ereigniß einmal flatt- 
gefunden, fo zeigt fich, daß diefe neue Lage der Arbeiter, fo we 
nig ihnen auch felbige vor ihrem Verſinken in dieſe wuͤnſchens⸗ 
werth erfchienen fein mag, dennoch hinreichende Reize befigt, um 
fie zu verhindern, ſolche mühvolle Anftrengungen zu machen, als 
unumgaͤnglich find, um aus ihr herauszukommen.“ 

Ein folhes Ereigniß fand aber für einen beträchtlichen Theil 
der ländlichen Bevölkerung Englands, insbefondere in deſſen ſuͤd⸗ 
lichen Graffchaften, im legten Sahrzehnte des verwichenen Fahr: 
hunderts ftatt, indem während deffelben, kurz nacheinander, in 
den Sahren 1795, 1797, 1800 und 4801, durch Miswachs 
und in Folge. des Krieges mit Frankreich, Brotmangel und große 
Theuerung mehrmals nacheinander über das ganze Land eintrat. 
Die Gefeggebung, welche durch das Landwehrgefeg von 1793 
(33° Geo. II. C. 8.) fhon auf.eine, als Warnungszei: 
hen audh für uns zu benugende Weife verfügt hatte; 
daß die Kirchfpiele verpflichtet fein follten, die zurüdgelaffenen 
dürftigen Samilien der einberufenen Landwehrmaͤnner zu unter: 
ftügen und zu erhalten, glaubte hier eingreifen zu. müffen. So 
entftand denn, anftatt der Privatwohlthätigkeit und dem natür- 
lichen Gange der Dinge die Mifderung und Abhülfe des vor: 
übergehenden und theilweifen Nothitandes zu überlaffen, das 
Armen-Geſetz von 1796 (36 Geo. III. C.23), weldyes die bis 
dahin geltende Beftimmung, daß arbeitsfähige Arme nur im 
Merkhaufe des Kirchfpiels Unterjtügung erhalten follten, aufhob 
und geftattete, daß ſolche Unterfiügung ihnen audy in ihren Woh: 
nungen verabreicht werde. 

Hiermit wurde denn ber einzige beftehende Damm gegen 
die Trägheit arbeitsfähiger Armen, nämlich die Beſchaͤftigung 
im Arbeitshaufe, fo wie die Befhmwerniffe und der Zwang des 
Aufenthaltes in diefem, gingeriffen, und von diefem Zeitpunfte 
an läßt fich eigentlich der Urfprung des nun raſch wachfenden 
Uebels, fo wie der maßlofen Erhöhung und Verbreitung der Ars 
menfleuer rechnen, . j 

Arten der Armen-Unterftügung Nachdem aber 
bie gefegliche Verpflichtung zue Armen: Erhaltung alfo auf eine 
bisher unerhörte Weiſe eingeführt worden war, zeigte ſich bald 
in der Befchaffungsmweife derfelben eine unaufhaltfam fortfchrei: 
tende Berfchlechterung, Die zu einer faft allenthalben regelmäßig 
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ftattfindenden Stufenfolge Anlaß gab, welche ich mit menigen 
Worten hier angeben muß. 

Brotgeld. Die erfte und anfcheinend einfachite, bürftis 
gen oder armen Familiemnhäuptern gewährte Unterftügungsweife 
beftand im Brotgelde (Bread money), welches nad) der Ans 
zahl der Familienglieder und insbefondere der Kinder wöchentlich 
gezahlt, zur. leichtern Ermittelung feines Betrages bald in ordent- 
liche Zabellen nach dem Marftpreife des Brotes und der Ans 
zahl der Samilienglieder gebracht, und binnen Kurzem gar nicht 
mehr ald Almofen, fondern als regelmäßiger Sold angefehen 
wurde. Dies trat in dem Maße ein, daß der Fall vorgefoms 
men ift, daß ein Armer, der wöchentlich 17 Schillinge (5 Thlr. 
20 Sgr.) Brotgeld erhielt, laut: jauchzte, ald er vernahm, daß 
das Getraide auf dem Kornmarfte im Steigen fei, weil er nun 
bald mehr erhalten würde, und der Menfch hinzufügte, das Laib 
- Brot möge bis auf zwei Schillinge (20 Sgr.) fteigen. 

Bewilligung. Eine Erweiterung diefes, mindeftens dem 
Namen nah, ald Darreihung des nothwendigften Lebensbedürf: 
niſſes angefehenen Brotgeldes zeigte fih bald, meiter fortfchreis 
tend, in dem Auflommen einer Bemilligung (Allowance) 
für die Armen, unter welcher vieldeutigen, dunfeln und eben 
deshalb defto gefahrvolleren Benennung jeder Zufhuß verftanden 
wird, den das Kicchfpiel zu dem Zagelohne, welches. fich der 
Arme erarbeitet, gibt, um ihm einen ausreichenden, Lebonsunter- 
halt zu gewähren. Diefe anfdeinend weniger ald das Brotgeld 
betragende Unterftügung führte aber bald Wirkungen herbei, die 
nicht nur wie jenes zur Entfittlihung der trägen Arbeitsfcheuen, 
fondern auch zur Verderbniß der Arbeitgebenden beitrugen und 
” das Uebel, auf eine furchtbare Weife jteigerten. Es arbeiteten 
nämlich die Tagelöhner, ihres Unterhaltes durch die Bewilligung 
einmal verfichert, fo Läffig und fchlecht, daß fie fehr bald zu kei— 
nem folchen Arbeitslohne mehr berechtigt waren, als zu ihrer 
und der Ihrigen Ernährung hingereicht haben würde, begnügten 
fi) aber auh, da das Kirchſpiel unweigerlich das Fehlende her: 
gab, mit niedrigerem, ja mit halbem Lohne. Die arbeitgebenden 
Bauern und Pächter aber benugten dieſe Bereitwilligkeit der ges 
ringeren Tagelohn nehmenden Arbeiter raſch zu ihrem eigenen 
Vortheile, da fie bei der Halblöhnung berfelben die eine Hälfte 
der Arbeitskoften ganz erfparten, die andere, den Zagelöhnern 
durh das Kicchfpiel gezahlte Hälfte aber durch die Armen: 
fteuer aufgebraht ward, melde nicht bloß fie felbft, ſon— 
dern fämmtliche Kirchſpielsbewohner zu tragen hatten, modurd) 
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mithin auf bie Landleute und Grundbefiger eine geringere Laft 
fiel, als fie bei Entrichtung des vollen Arbeitslohnes zu tragen 
gehabt haben würden. Befonders ward diefe Benugung, welche 
fo weit ging, daß die Arbeiter zum vollen Lohne vom Bauer 
Abends alle abgelohnt, und am folgenden Morgen, ald Kirch: 
fpielsarbeiter zum halben Tagelohne, fämmtlidy wieder angeftellt 
wurden, bei den größeren Pachtern und Grundbefigern, welche 
die Arbeiter, fobald die Preife der Feld» und Gartenfrühte fans 
Een, ſogleich entlaffen Eonnten, und jegt im Stande waren, nicht 
mehr, wie früher, Knechte auf ein Jahr, fondern auf Tage, ja 
fetbjt auf halbe Tage zu miethen, und fo eine ihnen mwohlgefäl= 
lige Sklaverei der Arbeiter herbeizuführen, uͤblich und gebräuchlich. 
Eben fo wie nun die Landleute auf die angegebene 
Weiſe, aus den gemeinfchädlichen Bewilligungen an die Armen, 
ihren eigenen Vortheil herauszuziehen verftanden, gefhah dieſes 
bald nicht minder von felbftfüchtigen Stadtbewohnern und? Mas 
nufafturiften, melde überdies, da fie ihre Arbeiter meift in 
den Spinnereien und Webereien unter fcharfer Auffiht um fich 
ber verfammelt hielten, weit weniger als der diefen Vortheil ſte— 
ter Beauffihtigung entbehrende Landmann durch die Arbeitöfchen 
und Zrägheit der Arbeiter litten. Leicht konnten nämlich gewiſ— 
fenlofe Manufakturiften, in der Gewißheit, daß das am Tage— 
fohne zur Erhaltung des Arbeiters und feiner Familie Fehlende 
demfelben von der Kirchfpielöbehörde gereicht werde, welche, um 
nicht die ganzen Erhaltungskoften zu tragen, fih fogar oft dazu 
anheifchig machte, durdy HDerabfegung des Arbeitsliohnes MWaaren 
zu einem SPreife verkaufen, der mandmal geringer ald der des 
rohen Arbeitsitoffes war, und auf diefe Weife ihre redlicheren 
Geſchaͤftsgenoſſen, die volles Tagelohn zahlten, fogar gänzlich 
vom Markte verdrängen. Ein Ereigniß, welches nur allzu haus 
fig ftattgefunden, und alfo die Menge der ganz oder halb Ars 
beitslofen und Unterſtuͤtung Suchenden noch vermehrt hat. 
Arbeiter-Vertheilung. Die dritte und legte Stufe 
aber, welche diefe verfchiedenen Arten der fo verderblichen Unter: 
ſtuͤtzung arbeitsfähiger Armen errichten, ift die Arbeiter-Ver— 
theilung (Labour-Rate). Das Werfen Ddiefer Unterftügungs: 
weile befteht darin, daß jeder Armenfteuer Zahlende nah Ber: 
hältniß diefer Steuer, nicht aber feines Arbeitsbedürfniffes, dies 
jenigen arbeitsfähigen Armen, welche feine Befchäftigung finden 
oder ſich angeblih nicht verfhaffen können, entweder felbft in 
Arbeit fegen und ihnen das zu ihrer und der Shrigen Erhal— 
tung nöthige Zagelohn zahlen muß, oder falls er fie nicht zu 
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befchäftigen vermag, dieſen Zagelohn an bie Kicchfpield= Kaffe zu 
entrichten hat. ine Einrichtung, welche dem Ungeheuer ges 
zwungener Armenverforgung die Krone auffegend, allen Unter: 
fhied zwifchen vedlich erworbenem Zagelohne und der Traͤgheit 
beroilligten Almofen verwifht, und Fleiß, Geſchicklichkeit und 
gutes Betragen des Arbeiter unausbleiblidy tödtet, der feinen 
Unterhalt nicht deshalb bezieht, weil er ihn verdient und durch 
redlichen Fleiß vergilt, fondern weil er das Deimatsrecht im Kirch: 
fpiele hat. 

Kopfgeld. Bemerkenswerth find noch in dieſer Stufen: 
“folge fpftematifcher Fleißvernichtung zwei Abarten bderfelben. Die 
erfte, dem Brotgelde fich mähernde ift da8 Kopfgeld (Head- 
Money), welches an einigen Orten jeder ſich meldenden Familie 
mit mehr als zwei Kindern unter zehn Jahren, wöchentlich für 
ein jedes dieſer Kinder vom Kicchfpiele verabreicht wird. — Die 
andere, zwifhen der Bewilligung und der Arbeiter: Vertheilung 
in der Mitte ſtehende Abart der Unterftügung geht unter dem 
Namen der Rundmannfhaft (Roundman. System, Billet, 
Ticket oder Stem-System). Sie befteht darin, daß das Kirch: 
fpiel den Grundhaltern, welche von. demfelben verpflichtet mer: 
den, alle fich zur Unterftügung Meldenden zu einem feftgefegten 
Zagelohne zu befchäftigen, aus der Armenfteuer- Kaffe fo viel 
zurüdzahlt, als der Lohn für die nicht von ihnen benöthigte Ars 
beit betragen würde. Da nun unter den auf folhe Weiſe Un 
terftügten verfchiedene Stufen der Arbeitsfähigkeit ftattfinden müf: 
fen, fo bat diefe legte Einrichtung an manchen Drten zu einer 
Berfteigerung der Arbeitskräfte der Armen geführt, die das Kirch: 
fpiel wöchentlich anftellen und felbige dem Meijtbietenden zufchlas 
gen läßt. | 

Betrag der Armenfteuer. Die auf diefe Weife durch 
fehlerhafte Gefesgebung ſich allmälig über ganz Engiand und 
Walis ausbreitende Armeniteuer, von der ald Beweis ihrer Schäds 
lichkeit angeführt werden muß, daß nur der zwanzigſte Theil ih: 
ve8 Betrages, für gemachte Arbeit, MWerkhäufer und Straßenbau 
durch die Armen mit eingefhloffen (1831 nur 354,000 Pf. 
St. von 7,036,968 Pf. St. Steuer), gezahlt wurde, hat in 
dem ebengenannten Jahre zwar um 853,046 Pf. St. weniger 
ausgemadt, als in dem duch Miswachs und Seuchen bezeichs 
neten Jahre 1817. Ermägt man aber, daß 1831 der Korn: 
preis um ein Drittel und der der Übrigen Xebensbedürfniffe in 
noch weit größerem WBerhältniffe unter dem von 1818 ftand, fo 
folgt hieraus, daß die Armenfteuer ſeitdem eigentlich beträchtlich 
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seftiegen ift, und im legtgenannten Jahre auf jeden der 15,894,574 
Bewohner von England und MWalis zehn Schillinge und zwei 
Pfennige (3 Thlr. 11 Sgr.) betragen hat. 

Ungleichheit der Armenfteuer durch Sfolirung 
der Kirhfpiele. Was aber diefe Steuer noch drüdender 
macht, als deren Höhe fchon an und für fidy gewefen wäre, war 
bie ungleiche WVertheilung derſelben. Es bildet naͤmlich nach ber 
Etifabethfchen Gefeggebung jedes der 15,535 Kirchipiele des Kö: 
nigreichs, für die Verforgung feinee Armen, einen Eleinen felb: 
ftändigen, von den übrigen. Kirchfpielen ganz unabhängigen Staat. 
Das duch Karl I. im Sahre 1662 (14 Car. II. C. 12.) 
beftimmte Heimatsrecht in jedem biefer Kicchfpiele ift aber 
unverjähtbar, und wird nicht allein durdy Geburt in demfelben, 
oder auf einem dahin ‚gehörigen oder an deſſen Küfte ankernden 
Schiffe erworben, fondern auch durch die eltern, durch Heirath, 
Lehrjahre «(fieben Fahre), durch Dienftzeit, Kauf oder Miethe, 
oder Bewohnung eines Grundftüds, oder Wohnung während 
vierzig aufeinander folgender-Zage und endlich. durch 
Bekleidung eines Amtes im Kirchfpiele erlangt. 

Schon an und für fi) mußte diefe Laft die einzelnen Kirch⸗ 
fpiele ungleich drüden, weil nicht nur deren Erwerbsquellen, fon= 
dern auch ihre Einwohnerzahlen und Bevoͤlkerungsdichtheit be— 
trächtlich voneinander abweichen. Es waren naͤmlich 1831 unter 
den 15,535 Kirchſpielen 56 mit weniger ald 10, 148 mit 10 
bis 20 und dagegen wiederum 118 mit 20 bis 30,000 Ein: 
wohnen, und zehn mit mehr als 50,000, von welchen legtern 
fieben allein in London lagen, Lambeth 87,000 und Marylebone 
122,206 Einwohner zählte. Im Gegenfage mit dieſen beiden 
im Weiten Londons gelegenen Kirchfpielen wurden alle 96 Kirch— 
fpiele der öftlichen Altftadt nur von. 55,000 Menichen bewohnt. 

Hierzu trat nun aber der, durdy die Fünftliche Abfonderung ber 
Kirchfpiele im Gegenfage zur Leichtigkeit der auf verfchiedene Weife 
möglichen Erwerbung, oder häufig durch Meineide bewirkten Nach: 
weifung des Heimatsrechtes in denfelben hervorgerufene Andrang 
der Benölkerung zu denjenigen Kirchfpielen, welche von den Ar: 
men für gut gehalten werden, weil fie ohne Unterfuchung oder 
mit mindern Schwierigkeiten als andere Almofen bemilligten. 
Die auf diefe Weife herbeigeführte Ungleichheit der Armenſteuer 
in ben verfchiedenen Kirchfpielen wurde bald fo groß und befon: 
ders für die Fleineren fo drüdend, daß in den 100 bevölkertften 
Kicchfpielen des Königreichs, mit 3,196,064 Einwohnern, der 
Kopf 6 Schilling 7 Pfennige (2 Thlr.) jährliche Armenfteuer 
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zahlte, in den 100 mittleren, mit 19,841 Einwohnern, dagegen 
15 Schilling (5 Thle.) und in ben 100 Eleinften, mit 1708 
Einwohnern, fogar 1 Pf. 11 Sch. 11'%2 Pf. (10 Thlr. 20 Ser.), 
alfo in den legten mehr als das Fünffache der erften. Gleich— 
laufend hiermit hat: die Zunahme der Almofenempfänger von 
1805 bis 1813 in den Kicchfpielen der erften Art nur andert: 
halb auf 100 betragen, in denen der zweiten ſchon drittehalb, 
in denen der festen bedrängteften Art aber fogar acht und ein 
Achtel auf 100. Die Hauptſtadt endlih, welche wegen der 
Größe ihrer ausgedehnteften Kirchſpiele, wie man glauben follte, 
am meiften erleichtert fcheinen Eönnte, hat dennoch, wegen des 
Andranges zu derfelben, mit dem eilften Theile der Bevöl- 
‘ £erung Englands und Schottlands (welches letztere Koͤnigreich 
bekanntlich keine Armenfteuer hat), ein Siebentel der gefamm: 
ten Armenfteuer zu entrichten gehabt. Daß aber diefe, größten: 
theils ungefegliche, erfchlichene und betrügerifche Bewegung der 
Einwohner von einem Kirchfpiele zum andern, nicht wie e8 na: 
turgemäß und allgemein nüglich geweſen wäre, durch die Arbeits: 
Eräfte heifchende Arbeitsmenge hervorgerufen, beflimmt und ab: 
gemeffen werde, geht daraus hervor, daß der Tagelohn in ber, 
wie alle englifchen Städte, ganz unumfchloffenen Hauptftadt (durch: 
fhnittli 18 Schillinge oder 6 Thlr. wöchentlich) doppelt fo 
hoch fteht als in den umberliegenden, nicht weiter als vier deut: 
ſche Meilen entfernten Kirchfpielen, was demnach, da jeder Ar: 
beiter fein Heimatsrecht duch Entfernung aus feinem Kirchfpiele 
einzubüßen fürchtet, und alfo ein wahrer Xeibeigener (glebae ad- 
scriptus) wird, die natürliche Folge hat, daß fih die Einwohner 
außerhalb dem Kirchfpiele wohnhafter, oder fremder, hauptſaͤch— 
lich iriſcher Tageloͤhner bedienen, waͤhrend das Kirchfpiel feine 
eigenen, deshalb müßiggehenden Arbeiter aus dem Gemeinde: 
füdel ernähren muß. 

Armen-Behoͤrden. Zu diefen eben bdargeftellten Gebre: 
chen bes Weſens der gefeglihen Armenfteuer kommen nun nod) 
die, theild durch deren- Verwaltungsweiſe, theild durch den Ger 
genfaß, den dieſe zu ‚anderen gefeglichen Einrichtungen bildet, her: 
vorgerufenen Uebelftände und Misbräuche. ' 

Unter den Mängeln der Verwaltung find insbefondere her: 
vorftechend die Beziehungen, in welche ſich die verfchiedenen mit 
der Armenfteuer beauftragten Behörden, die Armen: Auffeher 
(Overseers), die Kirchſpiels-Verſammlungen (Vestries) 
und die Unterrichter (Magistrates) zu einander gefegt 
haben. 
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Die Armenauffeher, welche ihe mühfeliges, unerfreuli- 
ches und gefährliches Amt, zu dem fie von der Kircyfpiels = Wer: 
fammlung erwähtt werden, annehmen müffen, find, wenn fie 
dafjelbe auch, was nicht immer der Fall ift, redlicd verwalten, 
doc auf dem Lande oft im Schreiben nicht fehr geübt, in klei— 
nen fo wie in größern Städten aber großentheild Krämer, £feine 
Handelsteute und Wirthe, die von der Kundfchaft der Armen 
abhängig, es felten wagen dürfen, dieſe durch Strenge zu ver: 
fherzen. Wollen fie aber auch diefe pflichtmäßige Etrenge mit 
Gefahr ihres bürgerlichen Dafeins oder gar ihres Eigenthums 
(durch Brandftiftung) ausüben, und Bedrohungen ihres Lebens 
außer Acht fegen, fo werden fie in derfelben, wie bittere Erfah: 
rung fie nur allzuoft gelehrt hat, meift durdy die befanntlic) 
überfoldeten Unterrichter gebindert, welde von der Krone 
aus den höheren Ständen ernannt, weder genau zu beurtheifen 
verftehen, mit wie Wenigem ein redlicher und haushälterifcher 
Dürftiger auszufommen vermag, noch geneigt oder im Stande 
find, die furchtbaren Folgen einer unzeitigen Weichheit und Nady: 
gibigkeit gegen deren Forderungen zu berechnen, oder den Schleier 
der Taͤuſchung und des Truges, den diefe Almofenempfänger um 
ſich zu ziehen wiffen, mit Eundigem Scharfblide zu durchſchauen, 
zu lüften oder zu zerreißen. 

Solche Misgriffe finden aber um fo häufiger ftatt, weil 
der gegen den pflichtgetreuen und unnachgibigen Armenauffeher 
Elagende Arme das Recht hat, ſich unter den zahlreichen Unter: 
richtern der Graffchaft denjenigen auszufuchen, "der ihm als ber 
weichſte, mitleidigfte oder am leichteften hintere Licht zu führente 
bekannt ift, und feinen unbefoldeten, eigenes Geſchaͤft hintenan- 
fegenden Gegner, den Ämofenauffeher, während er felbft nichts 
verfäumt, vor den oft ziemlich entlegenen Richterftuhl zu ziehen 
vermag, und weil endlich gegen den Ausſpruch diefer, im Kö: 
nigreihe 2000 betragenden, im Ganzen genommen zwar höchft 
achtungswürdigen, aber doch manchmal dazu ungeeigneten Unter 
richter in Armenſachen nicht einmal Appellation ftattfindet. 
Eine Einrichtung, welche den gefränften, nıishandelten und vom 
fiegreihen Armen verhöhnten Auffeher gar oft zwingt, auf eine 
dem Gemeinweſen hoͤchſt verderbliche Weife Lieber gleich von Born 
herein alle noch fo unbilligen Forderungen des Almofenempfängers 
zu erfüllen, um nur nicht jenen gefahrvollen, Eoftbaren und doch 
nuglofen Weg der Abhülfe betreten zu müffen. 

Die zwiſchen den Auffeherm und den Unterrichtern noch 
in der Mitte flehenden Armenbehörden der Kirchſpiels-Ver— 
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fammlungen, welche unter ben nämlihen Bebrohnifien, wie 
- die Armenauffeher, ihre Befchlüffe über das Armenweſen zu faf 
fen und durchzuführen haben, und alfo nicht minder als dieſe 
in ihrer gehörig geregelten Tihätigkeit gehemmt werden, leiden 
überdies noch an anderen, aus den verfchiedenen Arten ihrer Zus 
fammenfegungsweife theilweife entfpringenden Gebrechen. ie 
beftehen nämlih an einigen Drten aus fämmtlichen anfäffigen 
Kirchſpielseinwohnern, an anderen aus Vertretern, welche diefe 
wählen, und wiederum manchmal aud aus felbftwählenden und 
ſich ergänzenden Mitgliedern (Close Vestries). Bei allen dieſen 
drei Gattungen von Kirchfpield = Berfammlungen, vorzugsmeife 
aber bei der erften, wird die Art und Größe der wöchentlichen 
Armenunterftügung nad) deren oben aufgezählten Abftufungen faft 
immer durch deren BZufammenfegungsmeife beftimmt, welche, je 
nachdem die Arbeiter: Beoürftigen diefer oder jener Glaffe ihrer 
Mitglieder, auf dem Lande oder in Eleineren Städten übermies 
gen, es in deren Willkür und Verfügung ftellt, auch diefe oder 
jene, mehr oder minder dem Nugen der Mehrzahl zufagende Un 
terftügungsweife des Armen, durch Brotgeld, Bewilligung oder 
Arbeitertheilung zu mählen. 

Gegenfag des Armenwefens zu anderen Ein: 
tihtungen. Go wirken demnach auch die die Armenfteuer 
verwvaltenden Behörden und deren, innerhalb der Grenzen bes 
Geſetzes bleibendes, bei deffen Fehlerhaftigkeit aber darum nicht 
minder gemeinfchädlidyes Verfahren zufammen, um ihre Kaft 
noch ungleicyer und unerträglicher zu machen. Nicht minder 
thut dies aber der Gegenfas ihrer Geftaltung zu der von ihr 
ganz unabhängigen, oft auf die nämlichen Unmwürdigen, angeblic) 
Dürftigen fallenden großen, zu einer zweiten Armenfteuer erwach⸗ 
fenen Privat: MWohlthätigkeit, welche fo weit geht, daß 
fie an vielen Orten die Ausbreitung der fo höchft nuͤtzlichen 
Kranken: und KZodtenladen mwohlthätiger Arbeiter: Vereine (Be- 
nefit Societies, Friendly Societies) beeinträchtigt ober gar ges 
hemmt hat. 

Nicht minder fhäblich wirkt der gegenwärtige Zuftand ber 
meiften Werkthäufer, insbefondere der Hauptftabt, welche oft 
zu einer ungeheuern Größe erwachſen (das in Liverpool, eines 
der beftvermalteten, hat 1800 Bewohner), nicht bloß, mie es 
fein follte, Greife und Arbeitsunfähige, fondern auch Gefunde 
aufnehmen und diefe wenig oder gar nicht befchäftigen, während 
fie felbige aufs Reichlichfte ernähren, und deren Genüffen, fo wie 
der Luft jeder Art innerhalb ihrer Mauern allen möglichen Bor: 
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fhub thun. So vermengen fidy in bdiefen, manchmal auch klei— 
nen und deshalb deſto fchwerer zu beauffichtigenden Kicchfpiels = 
Werkhäufern, deren Bebürfniffe manchmal um vierzig Prozent 
über den Marktpreis der Reihe nach von den in der Kirchfpiels: 
Berfammlung figenden Krämern und Gemwerbsleuten geliefert wer: 
den, die Dürftigen, die Unbefchäftigten und die Kinder mit Die: 
ben und liederlihen Dirnen, ‚von denen fie zum Laſter und 
Verbrechen angelehrt werden. Ihre Zeit meift im Muͤßig— 
gange zubringend, und mit ber Freiheit, ein= oder zweimal woͤ⸗ 
hentlich auszugehen, find die eingebrachten Ehepaare nicht ein— 
mal gefchlechtlic voneinander getrennt, fondern zeugen, gebähren 
und ernähren ungehindert im Haufe eine demfelben wieder an= 
heimfallende Brut. Dabei erhalten fie eine Koft, welche die oft 
halbverhungerten oder unregelmäßig lebenden Eingebrachten im 
Anfange manchmal durch ihre Reichlichkeit krank macht, bis fie 
fih) an felbige gewoͤhnt haben und dann nur allzumohl gedei— 
ben. Diefe Beköftigung, während in fleifigen Arbeiter: Fami- 
ten wöchentlih nur ein Biertel Pfund Fleifh auf den Kopf 
koͤmmt, beträgt 5. B. im St. Marien: Werkhaufe- in Raading 
bei London für Männer, Weiber und Kinder (die legteren erhal: 
ten halb: fo viel Bier, fonft aber Alles wie die Erwachfenen) 
wöchentlich 7 Pfund Brot, 2". Pfund Fleifh, 3 Pfund Ge: 
müfe, 1 Pfund 18 Loth Käfe und 21 Flaſchen Bier; und im 
St. Aegidius-Werkhauſe des nämlichen Städtchen haben 6? 
Arme in dreizehn Wochen fogar nicht weniger ald 2899 Pfund 
gekochtes Fleiſch verzehrt. Außerdem erhalten aber die Haus: 
linge oft noch Thee und an gemwiffen Tagen Hammel: und Rin— 
derbraten u. dgl. m. Leicht begreiflich iſt es demnach wol, daß 
bei einer folhen Befchaffenheit der Werkhaͤuſer, diefe, ſtatt die 
Armen, ſowohl Gebrechliche als Arbeitsfähige zurüdzufchreden, 
ſolche vielmehr anloden, von jeder etwanigen Anftrengung ihrer 
größeren oder geringeren Kräfte abhalten, und es, fobald felbige 
einmal in diefen Hafen eingelaufen find, unmöglid machen, fie 
felbft bei den günftigften Gluͤcksfaͤllen, als Erbfchaften u. dgl. m. 
wieder aus bdenfelben zu vertreiben, und vielmehr einen jeden der 
in. ihnen befindlichen Glüdlichen anfeuern, allmälig und unauf: 
haltfam feine ganze Familie ſich nach und in diefe Freiftätte der 
Traͤgheit und des Lafters hineinzuziehen. 

Sind aber die Merkhäufer, mit wenigen Ausnahmen , auf 
bie.eben gefchilderte Weiſe aus einem Segen zu einer Plage der 
bürgerlichen Gefellfhaft geworden, und tragen fie offenbar dazu 
bei, die Armen noch tiefer zu verderben, fo gilt. diefes in noch 
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höherem Maße von einem großen Theile der Gefängniffe, 
insbefondere der ftädtifchen und polizeilichen, die den Gefängnif: 
gefegen von 1823 und 1824 nit unterliegen, obzwar man 
auch die Strafanftalten der Regierung und der Graffchaften von 
- ähnlichen fehlerhaften Einrichtungen nicht ganz freifprechen kann. 
So erhalten in der Hauptftadt, wo, mie bereitd erwähnt wurde, 
ſchon in den Werkhäufern die Bekoͤſtigung viel zu reichlich und 
lodend ift, deren Häuslinge durchſchnittlich 170 Unzen fefte 
Speife in der Woche, die Bewohner der Gefängniffe aber fo: 
gar zwifchen 200 und 280 Unzen. Ein für den finnlichen und 
einmal zuchtlos gewordenen Menfchen fo großer Anreiz, daß, bei: 
fpielsweife hier -_anzuführen, vor Kurzem ein Fall vorfam, wo 
drei Liederliche Dirnen, denen die Aufnahme im Werkhaufe von 
Lambeth in Suͤd-London verweigert wurde, augenblidlich zwei 
Fenſter deffelben zertruͤmmerten, um verhaftet zu werden. Der 
Vorfteher des MWerkhaufes gab alle drei einem Polizeidiener in 
Gewahrſam, erfuchte diefen aber, ſich alsbald erinnernd, daß nur 
zwei ben Unfug begangen hatten) die dritte wieder in Freiheit 
zu fegen, welche diefe denn auch fogleidy benugte, um noch ei: 
nige Scheiben zu zerfchlagen, wodurch fie denn ihren Zweck, mit 
Senen ins Gefängnig zu kommen, auch gluͤcklich erreichte. 

Noch reichlicher ift die Koft auf den Gefangenfchiffen für 
fchwere Verbrecher (Hulks), und am übermäßigften für die nach 
Neu⸗-Suͤd-Walis und Dandiemens Land Transportirten, fo daß 
die Fülle und Güte der Ernährung im graden Berhältniffe mit 
der Verſinkung in Zrägheit, Laſter und Verbrechen zu fteigen- 
fcheint, und den Verbrecher in den Stand fest, den ihn bewa: 
chenden ehrlichen Soldaten, wie e8 vorgefommen ift, durdy Vor: 
jeigung feines weißeren Brotes und der reichlicheren Fleiſchkoſt 
zu verhöhnen. „So dienen,” wie Hr. Chadwid in feinem 
meifterhaften Berichte über die Hauptſtadt mit Recht fagt, 
„Männer lebenslänglich auf der Flotte und im Heere, und ha: 
ben Wunden, wie die größten Mühfeligkeiten zu tragen, um am 
Ende ihres Lebens einen Färglihen Rüdzugsgehalt von 6 Pfen: 
nigen (5 Sr.) täglich zu erlangen, während in London Zaus 
fende von Dieben und liederlihen Dirnen und im ganzen Lande 
Zehntaufende der fchlechteften Menfchen wöchentliche Bewilligun⸗ 
gen oder Gehalte, fobald es ihnen einfällt diefelben zu fordern, 
als ihr Recht in Empfang nehmen.” 

Die Wirkungen diefer Einrichtung, Verwaltung und 
Seftaltung des Armenwefens find aber im Kurzen folgende: Ver—⸗ 
minderung bes Fleifes und Erzeugung oft unterbrochener, Läffiger 
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und fchlechter Arbeit, wo nicht völliger Müßiggang, fo daß die 
Fifcher an der Seefüfte, ihres Unterhaltes verfichert, fich wieder⸗ 
holt. geweigert haben, im Winter in See zu flechen und fidh 
den Entbehrniffen und Gefahren des Fiſchfanges auszufegen. 
Ferner, abfichtliche Verſchwendung, weil der DBefig irgend einer 
fahrenden Habe deren Eigenthümer nicht nur der oft nöthigen 
Beihülfe aus dem Armengelde beraubt, fondern fogar macht, daß 
bei der oben gefhilderten Arbeiter: VBertheilung die von 
ihm. wirklich angemwendeten Arbeitskräfte ihm weder angerechnet, 
nod) von der Steuer, zu ber er angefegt ift, in Abzug gebradyt 
werden. Desgleichen die Beförderung leichtfinniger, gleich nad 
der Zrauung Almofen in Anſpruch nehmender Ehen, die als 
Grmwerbmittel gebraucht werden, weil die Unverheiratheten weni: 
ger Unterftügung erhalten, als in den Tag hineinlebende Ehe: 
paare, die, fo wie ihre Kinder zur Welt kommen, für dieſe fo 
wie für ſich kopfweiſe Armengelder beziehen. Eben fo entfprin- 
gen aus biefer Armenverfaffung Unordnung, Vernachlaͤſſigung der 
Kinderzuht, Voͤllerei und Zerreißung der heiligften Bande des 
Blutes und der Verwandtſchaft, fo dag Mütter und Kinder in 
Krankheitsfällen oder Nothffänden fih, wenn fie nicht vom Kirch: 
fpiele dufür bezahlt werden, frech weigern, einander beizufpringen 
und zu helfen. Endlid, als natürliche Folge aller diefer Erfchei: 
nungen, der fid) immer weiter ausbreitende und fefter wurzelnde 
gefahrvolle Glaube an die Berechtigung zur Kiccyfpieldunterftü: - 
gung, deren Verweigerung oder Beſchraͤnkung augenblidlih Un: 
-zufriedenheit, Pochen, gefährliche Beunruhigung und Abhaltung 
beffer Gefinnter von ihren Arbeiten durch Beifpiel und Auf: 
hetzung nach fich zieht. Gefährten und Nachwirkung eines fol: 
chen ruchlofen Lebenswandels find aber überhandnehmendes Siech— 
thum, mweldyes fo um ſich greift, daß MWundärzte, die fonft die 
Armenbehandlung für eine jährlihe Summe von den Kirchfpielen 
. Übernahmen, fidy neuerdings gemweigert haben, diefelbe noch ferner 
für den nämlichen Betrag beizubehalten, fo wie ald Schluß: 
ergebniß die Zunahme der Verbrecher, deren Verfolgung den Kirch: 
fpielen um fo läftiger wird, da fie deren ganze Familie, während 
der Haftzeit, unausbleiblicy zu ernähren befommen. . 

Mit allen diefen eben aufgezählten, die Säfte bed Körpers 
ber bürgerlichen Gefellfhaft immer mehr ducchdringenden und 
verderbenden Erzeugniffen der Armengefege verbinden fih nun 
noch die Wirkungen der Gefeggebung über die uneheli- 
chen Kinder, die angeblicd den Vätern, wie es fich aber hier 
geftaltet, den Kicchfpielen deren Erhaltung aufbürdet. Denn «8 
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wird fuͤr die auf dieſe Weiſe in die Welt geſetzten Baſtarde, 
deren Vaͤter eidlich zu nennen die Armenaufſeher geſetzlich die 
Muͤtter zwingen koͤnnen, was denn zu zahlloſen Meineiden Ver— 
anlaſſung gibt, durchgaͤngig eine um den dritten Theil groͤßere 
woͤchentliche Unterſtuͤtzung gezahlt, als ehrliche Witwen fuͤr jedes 
ihrer Kinder erhalten. Hierdurch iſt denn nun einerſeits die 
Zahl der Baſtarde eine reiche Erwerbsquelle fuͤr ſchamloſe 
Dirnen geworden, deren eine, welche es bis zu ſieben gebracht 
hatte, fuͤr welche ſie woͤchentlich 14 Schillinge (4 Thlr. 20 Sgr.) 
vom Kirchſpiele erhielt, dem ihr Vorſtellungen machenden Unter: 
richter froh antwortete: „Ich habe Feine Luft, mir in meinem 
Umgange mit Männern Zwang anzuthun, um dem SKicchfpiele 
Geld zu erfparen.” Andererfeitd aber fireben die Armenauffeher 
dahin, wenn der Schwängerer des Mädchens zufällig in einem 
andern Kirchſpiele das Heimatsrecht befigt, diefen zur Ehelichung 
derfelben und hierdurch zur Entlaffung ihres eigenen Kirchfpiels, 
vermittelft Zahlung einer Geldabfindung aus der Armenfteuer, 
‚über die hin und her gehandelt wird, zu verleiten, oder ihn gar 
zue Heirat) zu zwingen, indem fie ihm, fobald er zur Entricy: 
tung der Erhaltungskoften des Kindes unfähig .ift, drohen, ihn 
ins Gefängniß fteden zu laſſen, falls er nicht das Mädchen ehe: 
liche. Ja, es ift felbft vorgefommen, daß ein folder Zwangs- 
Brautigam, der in feiner Angft in die Ehe gewilligt hatte, ‚bie 
zur Ankunft der Erlaubniß zur Trauung, ohne vorheriges Auf: 
gebot, damit er nicht vielleicht anderes Sinnes werde, eingefperrt 
und dann mit Handfchellen an die Thuͤre der Kirche geführt 
worden ift, aus welcher, mit feiner Angetrauten heraustertend, 
er fih dann alsbald aus diefer Gegend zu entfernen hatte. 
Zufammenmwirfen der fählihen und fittlidhen 
Berhältniffe. Durch folche ineinandergreifende, ihren Ur: 
fprung aus den fehlerhaften Gefegen ziehende und fortzeugend 
neue Uebel gebährende Hergänge ift e8 denn nun dahin gefom: 
men, daß felbft die, den Mohlftand des .englifchen Volkes aufs 
ftärkjte bedrohenden großen Gefahren der Armengefesgebung ge=_ 
gen die aus derfelben entfpringende Maffe der Unfittlichkeit und 
Seelenverderbniß noch zurüdijtehen müffen. „Man muß,” wie 
Hr. Conwell in feinem Berichte ſagt, „mit den Almofen: 
empfängern zu thun gehabt, man muß in die Werkhaͤuſer ge: 
gangen fein und deren Bewohner ausgefragt, man muß am 
wöchentlichen Zahltifche des Kirchfpieles geftanden haben, ehe man 
im Stande ift, ſich einen richtigen Begriff von ber fittlichen 
Herabwürdigung zu machen, welche die Frucht des gegenwärtigen 
530 * 
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Syſtems iſt. Man muß gehoͤrt haben, wie der Arme droht, 
von ſeinem Weibe und ſeinen Kindern zu gehen, wenn ihm nicht 
mehr Geld gegeben wird, wie er droht, eine alte bettlaͤgrige Mut— 
ter zu verlaſſen, ſie aus dem Hauſe zu werfen und vor die Thuͤre 
des Armenaufſehers zu legen, wenn er nicht fuͤr das ihr ge— 
währte Obdach Bezahlung erhält. Man muß gehört haben, 
wie Aeltern drohen, auf gleiche Weife gegen ihre kranken Kinder 
zu handeln. Man muß endlich gefehen haben, wie Mütter ge: 
kommen find, um den Lohn für die Schmad ihrer geſchwaͤchten 
Töchter in Empfang zu nehmen, während Weiber ungefragt und 
ruhigen Muthes in ihren Wohnungen diejenigen ihrer Kinder 
bezeichneten, welche von ihrem gegenwärtigen Manne herſtamm⸗ 
ten, fo tie die vor der Heirath mit andern Vätern erzeugten, 
und wenn man dann gefunden hat, daß e8 nicht leicht ift, eine 
Stadt oder ein Kirchfpiel irgend einer Graffhaft Englands zu 
betreten, ohne auf einen oder den anderen folchen Fall zu flo: 
fen, fo wird man die ſchwere Geldlaft der die Armenfteuer Ent: 
richtenden nicht mehr als das größte der Uebel betrachten, welche 
die Armengefege über das Land verhängt haben.” K 

Am furdhtbarften zeigen fid) alle diefe Uebel, die aus oben 
berührten Urfachen in den Städten minder ftarf gewuchert ha: 
ben, unter dem fonft in jedem anderen Lande weniger verderbten 
Landvolke, fo daß, nach den übereinftimmenden Ausfagen von 
Geiftlihen und Gutsbefigern aus den verfchiedenften Gegenden 
des Königreichs, unter demfelben bald vier Fünftel aller Getraus: 
ten fchmanger find, bald neunzehn Zwanzigſtel vor der Heirath 
ein Kind gehabt haben oder es bei derfelben in ihrem Schooſe 
tragen, und bald wiederum fieben Neuntel aller Getauften Baftarde 
find. Diefer, nicht mehr bloß bei den Mägden und. Zöchtern 
der Köthner, fondern ſchon unter den angefehenen Bauern fich 
zeigenden Sittenlofigkeit vollkommen entfprechend, geht der durch 
die Beſchaffenheit der Hausfrau ftetd beftimmte Zufchnitt des 
Haushaltes beim Landmann immer mehr der Unordnung, der 
Sahrläffigkeit und der Vergeudung entgegen. Unter 283,798 
Mitgliedern von 273 englifchen Eparkaffen waren im Novem: 
ber 1826 nicht mehr ald 9082 Kleine Bauern und 29,020 Ar: 
beiter auf dem Lande, da doch mehr als ein Drittel der Ges 
ſammtbevoͤlkerung des Koͤnigreichs zu dieſen beiden Claſſen gehört. 
Eben deshalb aber nimmt das, bei den ſtets mwachfenden Reich: 
thümern Einzelner, auch nur zu mäßigen Zinfen fo ſchwer uns 
terzubringenden Kapital dennoch unaufhaltfam feinen Rüdfluß 
aus früheren Belegungen im Grundbefige und das im naturge: 
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maͤßen Zuftande feiner Sicherheit und Unwandelbarkeit halber 
anziehendfte, gefundejte und unabhängigfte Gewerbe wird auf be: 
Elagenswerthe Weife zum ſchwankendſten und mindeft zuverläfs 
figen umgeftaltet '). 

Aber nicht bloß auf dem Lande wird, wie einer der Unter: 


1) Trotz biefer größeren Verderbniß der aderbauenden ald ber ges 
werbtreibenden Glaffe, bleibt es dennoch unleugbar, daß insbefondere bie 
in ben Spinnereien und Webereien bei Hundert miteinander 10 bis 16 
Stunden von 24 zufammen Arbeitenden, großentheils leiblich und ſittlich, 
nicht wenig herabgefunfen find, wobei ſich denn ein merkwuͤrdiger, für 
Preußen zu benugender Unterſchied der Sittlicjkeitsftufe der Tag- und 
Nachtarbeiter in derfelben zeigt, worüber Hr. Conmwell, nah Mit: 
theilungen, welche ihm die Arbeiter ſelbſt machten, Folgendes berichtet : 

„Die Rachtarbeiter beiderlei Gefchlechts find, im Ganzen genommen, 
die am wenigften adjtungswerthen und herabgefunfenften der ganzen 
Arbeitsclaffe. Sie find auch, fo weit meine Erfahrung reicht, die am 
wenigften unterrichteten. Außer aller Verbindung mit, den Manufaktu- 
ven und mit der neulich über die Arbeit in denfelben angeftellten Unter: 
fuchung ftehende Männer luden mich ein, mich in Bolton an die Stra: 
fe in der Nähe einer bei Nacht arbeitenden Baummollenmanufaltur zu 
ftellen und Augenzeuge der rohen Sitten, des ſchmutzigen und wiberli- 
chen Ausfehens ihrer Arbeiter zu fein, als diefe um halb Acht Uhr 
Abends zur Arbeit gingen. Ich fand, als ic) die Papiere der weniger 
ols 21 Jahre alten Nachtarbeiter diefer Baummwolfenmanufattur, die 
feit Oktober 1831 aufgenommen waren, unterfuchte, daß unter 427 
Aufgenommenen nur 61 ihren Namen fchreiben Eonnten, während 366 
ein bloßes Zeichen machten. Die Befragung vieler Arbeiter in diefer 
Manufaktur überzeugte mid) völlig, daß die Angaben über ihre Sitten 
und ihre Aufführung. durchaus nicht übertrieben feien. — In einer 
kaum eine Meile von jener entlegenen Manufaktur waren Orbnung, 
Reinlichkeit und gehöriger Charakter jedes Arbeiters grade das Gegen: 
theil von den bei Nacht Arbeitenden, und es Eonnten von 532 Arbei: 
tern jedes Alters in derfelben 525 leſen und 247 fchreiben. Unter bie: 
fen Zagarbeitern war fein einziger, weldyer Kirchfpiels = Unterftügung 
empfing ; alle, die eine- eigene —— hatten, entrichteten ſogar ſelbſt 
Armenſteuer, obgleich fruͤher manche von ihnen Unterſtuͤtzung empfangen 
oder Schulden gehabt hatten. Ja, 42 Spinner machten woͤchentlich 
ihre Erſparniſſe, deren Betrag ich ſah. Die Einigkeit zwiſchen dieſen 
Arbeitern und den Manufakturherren war vollkommen, und die erwach⸗ 
fenen Männer und Weiber hatten, ohne daß der Eigenthümer 
mehr als eine Stube dagu bergab, unter ſich eine Schule er: 
richtet, in der fie die Kinder alle Abende nach gefchloffener Arbeit eine 
halbe Stunde lang unterrichteten. Sch verweilte, dies mit anzufehen. 
Indem fie fi) auf diefe Weife nach der Arbeit des Zages freiwillig 
und unentgeltlich noch dazu hergaben, Anderen Unterricht zu ertheilen, 
legten fie das ftärkfte Zeugniß für die Vortheile ab, welche fie felbft 
aus demfelben gezogen zu haben fich bewußt waren,’ 
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richtee ſeht glücklich fagte, das Brot des Müßigganges Lieber 
als das Fleifch der Arbeitfamkeit genoffen, noch ziehen allein die 
dortigen Armen den im Tagelohne ded Bauern wohlerworbenen 
15 Pfennigen (anderthalb Schilling, 15 Sgr.) einen vom Kird: 
fpiele bargereichten bequemen Schilling vor, und fo mie bereits 
in einem Kirchſpiele (Cholesburg in der Graffchaft Budingham) 
1832, nachdem bie Armenfteuer auf 160 Prozent ber gefamm: 
ten Grundpacht geftiegen war, aller Boden bis auf 16 Adır 
Landes ganz außer Bearbeitung gefommen ift, und deſſen 
Arme, das heißt alle Unvermögende, nur durch Bufchüffe der 
- angrenzenden Kirchfpiele fo wie durch freiwillige Beiträge erhalten 
wurden, eben fo find durch den Drud der Armenfteuer in einem 
Kirchfpiele Londons (Bethnal Green) 500 und in einem andern 
(Mile End Old Town) 800 Häufer leer ftehend geworden, wäh: 
vend in einem dritten (Mile End New Town) das neunte Haus 
unbewohnt ift. - 

Schugmittel. Wenig haben gegen diefen, durch Entfitt: 
lihung vermehrten und felbige wieder fördernden Druck ber Armen: 
feuer einzelne Linderungsmittel vermocht, wohin das in dem min: 
der bedruͤckten nördlichften Theile Englands (um Carlisle) üblide 
tieblofe VBerpachten aller etwa eintretenden Forderungen und Unter: 
ſtuͤtzungen Hülfsbedürftiger an den mindeftfordernden Unternehmer 
gehört. Oder das nüglichere Ueberfaffen Eleiner, mit dem Spaten 
zu bearbeitender Erdflede an die Dürftigen, wobei die Erfahrung 
gelehrt Hat, daß, fobald deren Umfang. einen Viertel, oder bei 
einer zahlreichen Familie höchftens einsn halben Ader (40 oder 
SO Quadratruthen) Überfchreitet, der bezweckte Wortheil ermittelt 
und fo viel von. den Arbeitskräften des Tageloͤhners in Anfprud 
genommen wird, daß er von dem ihn befchäftigenden Grund: 
eigenthümer nicht mehr den vollen Arbeitslohn erwarten darf. 

Am erfprieflichften und trotz der wwiderftrebenden Geſetzge— 
bung vom bleibendften Nugen hat ſich aber in einzelnen, fonft 
nicht fehr durch Umftände begünftigten Orten, wie Uley, Bing: 
ham, Southmwell, Cookham, Rugby, Swallowfield, Giynde und 
im St. Warburgs-Kirchſpiele in Derby die Stiftung oder Ein: 
richtung ſtrenger und zuruͤckſchreckender Werkhaͤuſer erwiefen, went 
gleichzeitig ein einſichtsvoller und unerſchrockener Mann als Ar: 
menauffeher durch Kirchfpiele:Berfammlungen und Unterrichter 
ungehindert feine volle Kraft und Zeit diefem mühfeligen und 
undankbaren Gefchäfte widmen Eonnte. 

Neue Armen: Gefeggebung. Bon biefen Exfahrun: 
gen Über das beftehende Uebel, wie über das, mas gegen daſſelbe 
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am nüßlichften gewefen ift, ausgehend, haben die Mitglieder des 
zur Unterfuchung des Armenweſens niebergefegten Parlamentsaus: 
ſchuſſes fich durch genaue und forgfältige Forfhungen und Rei: 
fen davon überzeugt, daß, während einerfeits die Stiftung neuer, 
größerer und deshalb minder Eoftbarer, fireng vermalteter Werk: 
kaͤuſer, für mehrere Eleinere Kirchfpiele gemeinfchaftlich, oder die 
Verſchaͤrfung der Zucht in den bereits beftehenden ausführbar ift, 
es andererfeitd immer unmöglich fein wird, in jedem der 15,000 
Kicchfpiele Armenaufſeher der Iegtgenannten Art zu finden und 
zur fortdauernden Führung ihres Amtes zu bewegen. 

Diefem legten Mangel auszumeichen und gleichzeitig der 
bisherigen langfamen Verbreitung nüglicher Erfahrungen in ber 
Urmenverwaltung eines Kirchſpiels auch nur über die naͤchſtgele— 
genen auf einmal ein Ende zu machen, hat der Bericht erftattende 
Ausschuß fein befferes Mittel zur Verhütung der, im Gegenfage 
mit dem GentralifationdsUebermaße Frankreichs, in England zu 
weit getriebenen Vereinzelung und Berfplitterung ber Kräfte zu 
finden gewußt, als die giößere Gleichmaͤßigkeit herbeiführende 
Vertheilung aller Armenfteuer : Legungen über das Hundert 
(Hundred), deren jedes 30 bis 50 Kicchfpiele in fich fchließt, fo 
die Errichtung eines, dad Armenweſen des ganzen Königreichs 
leitenden Armen: Rathes in der Hauptftadt, in deffen Schoofe 
alle Berichte und Erfahrungen über deſſen Verwaltung unauf: 
hoͤrlich zufammenfließen. 

As leitende Grundfäge der auf biefe Weiſe aͤußerlich 
neu zu geftaltenden Armenbehörden erfcheinen aber folgende zwei 
einfahe Mafregeln. Zuerſt die Verweigerung jeder theilweifen 
Geldunterftügung an Arbeitsfahige, die nur zur Herabdrüdung 
de8 Arbeitslohnes und zu allen Uebeln der zuvor gefchilderten 
Bewilligung oder zuc Arbeiter: DVertheilung führen 
kann, dagegen aber die dem Unterftügung Suchenden allein zu 
geftattende Wahl, entweder gar nichts vom Kicchfpiele zu empfangen, 
oder auch feinen und der Seinigen ganzen Unterhalt, wofür diefes 
dann aber wiederum das Recht hat, fie ganz nach Gutduͤnken 
zu befchäftigen. und zu befchränken. Die andere Maßregel be: 
ruht auf dem heilfamen Grundfage, daß der arbeitsfähige 
Atmofenempfänger es immer fhlechter als der felb: 
ftändige Arbeiter haben muß, und gibt als beftes Pruͤ⸗ 
fungsmittel angeblicyer Dürftigkeit die Anerbietung von fdywerer, 
färglih und bloß bis zur Friftung des Dafeins vergoltener Ars 
beit, diefe beftehe nun in einem ftücdweife zu zahlenden Tage— 
föhne für Straßenbau, Steinbrehen, Kornmahlen ober derglei: 
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hen, ober in ber Aufnahme ins MWerfhaus, wo die Gefchlechter 
ganz getrennt find, die Bewohner eine Huustracht anlegen müf: 
fen, ftreng auf die Stunde zur Arbeit, zum Aufftehen, Nieder: 
legen und Effen, fo wie auf Reinlichkeit und Schwere der Ar— 
beit gehalten, da8 Rauchen aber, wie das Ausgehen oder Beſuche 
empfangen durchaus nicht gelitten wird. 

Die auf diefen Heifchefägen beruhenden Vorſchlaͤge bes Par: 
famentsausfchuffes, welche die Grundzüge des Armengefe 
bes von 1834, das vom Herzog von Wellington, wie von 
Lord Brougham, in Anerkenntniß feiner Nüslichkeit, gleich— 
mäßig verfochten wurde, bilden, find folgende: 

1) Jede Unterftügung an Arbeitsfähige oder deren Familie, 
außer in wohlgeorbneten Werkhäufern, fol, ärztliche Huͤlfe für 
Erkrankte und die weiterhin zu ermwähnende Unterjtügung der 
Lehrlinge ausgenommen, aufhören und ungefeglid fein, und jebe 
in Ruͤckſicht auf Kinder unter 16 Fahren gereichte Unterftügung 
foll angefehen werden, als ob fie ben Aeltern gegeben werde. 

2) Es wird ein Werwaltungsrath der Armen (Central 
Board to control the Administration of the Poor Laws) mit 
mit fo vielen Unter» Commiffarien, als nöthig erachtet werben, 
niedergefegt und deſſen Mitglieder, drei an der Zahl, mit einem 
Sekretär, ermächtigt und beauftragt, Beftimmungen für die Ein- 
richtung und Verwaltung dev Werkhäufer und über die Art und 
Größe der in ihnen gereichten Unterftügung und geforderten Arbeit 
zu entwerfen, welche, fo weit diefes thunlich ift, im ganzen Lande 
gleihförmig fein follen, fo wie deren Befolgung durchzuführen. 

3) Der Berwaltungsrath hat das Recht, jede ihm zweck⸗ 
dienlich fcheinende Anzahl von Kitchfpielen zu einem einzigen 
Verbande (Union) oder zu einer Körperfchaft für die Werkhaus⸗ 
Verwaltung, oder für die Errichtung neuer, nothwendig geworbener 
Werkftätten, zu Anftalten für den ganzen, alfo vereinigten Bezirk 
zufammenzufaffen; außerdem aber unter dieſen Werkhäufern bes 
gebildeten Bezirks jedem eine verfchiedene Claffe von Armen zus 
zuweifen, die aus mehreren Kicchfpielen herſtammen dürfen, und 
in welchen jedes Kicchfpiel, außer für die Ernährung und Klei: 
dung der aus ihm herftammenden Armen, überdies noch den nad) 
dem Durchſchnitte der drei Iegtverfloffenen Jahre zu ermittelnden 
verhältnißmäßigen Beitrag zur Erhaltung eines jeden folchen 
Werkhaufes zu zahlen hat. | 

4) Der Berwaltungsrath hat das Recht und die Ber: 
pflichtung, Maßregeln zu ergreifen, um allenthalben die Einfüh: 
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rung einer vollftändigen, überfichtlichen und fo viel als möglich 
gleichmäßigen Rechnungsführung zu erlangen. 

5) Der. Berwaltungsrath hat das Recht, mehrere Kirch 
fpiele zur Anftellung und Bezahlung bleibender befoldeter Armen: 
beamten (anftatt der bisherigen wechfelnden und unbefoldeten Ar: 
menauffeher [Overseers]), fomwie zur Ausführung öffentlicher 
Bauten und Arbeiten zu vereinigen. 

6) Der Vermaltungsrath foll die allgemeinen Eigenfchaf: 
ten angeben, welche zur Bekleidung eines befoldeten Armenamtes 
nothwendig find, er foll den Kirchfpielen und deren Verbänden 
dazu geeignete Männer empfehlen, und alle foldye befoldeten Bes 
amten entfernen, welche zu ihren Poſten ungeeignet fcheinen. 

7) Der Berwaltungsratb hat das Recht zu befehlen, 
daß die Beduͤrfniſſe der Kirchfpieldarmen, nach vorgängiger ganz 
freier Bewerbung durch verfiegelte Anerbietungen,' vermittelft ab: 
gefchloffener Verträge, geliefert werden follen. 

8) Der Verwaltungsrath hat das Recht und bie Ber: 
pflihtung, wenn der eben gegebenen Vorfchrift zumider gehandelt 
wird, gerichtlich als Kläger aufzutreten. 

9) Der Berwaltungsrath hat das Recht, Beftimmungen 
zu entwerfen, durch welche bie Kirchfpiele berechtigt werden, jede, 
Arbeitsfähigen und deren Familien gereichte Unterftügung oder 
für fie gemadhte Ausgabe als ein Darlehn anzufehen, welches 
durch Befchlagnahme der Gehalte, des Arbeitslohnes und anderer 
Einkünfte der Unterflügten von ihnen wieder eingezogen werden 
fann. 

10) Der — hat das Recht, Beflimmun: 
gen zu entwerfen, welche ihm zwedmäßig fcheinen, um Kinder 
unterftügungsmeife in die Lehre zu geben, und wird in Zukunft, 
wenn ſich die Wirkungen der vorgefchlagenen Aenderungen ge: 
zeigt haben, eine befondere Unterfuhung über die Folgen der be: 
ftehenden Gefege hinfichtlich der auf Koften des Kirchſpiels in 
die Lehre gegebenen Kinder, fo wie der von ihm felbft herruͤh⸗ 
renden Beſtimmungen anftellen. 

11) Der BVBerwaltungsrath foll das Recht haben und ge: 
halten fein, Beftimmungen über die Unterftügungsweife der Land» 
ftreicher und entlaffenen Gefangenen zu entwerfen und deren 
Befolgung durchzuführen. 

12) Der Verwaltungsrath foll jährlich dem Staatsfekretär 
"des Innern einen Bericht übergeben, welcher die Herzählung der 
von ihm igetroffenen Maßregeln, feine Vorfchläge zu weiteren, 
ihm raͤthlich fcheinenden Verbefferungen, die Thatfachen, auf wel: 
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chen dieſe Vorſchlaͤge beruhen, und endlich Geſetzentwuͤrfe (Bills) 
enthalten fol, um biefe etwanigen Berbefferungen einzuführen, 
zu deren Abfaffung der Verwaltungsrat) das Recht hat, fi 
gefegliche Beihuͤlfe zu verfchaffen. 

13) Der Bermaltungsrath fol das Recht haben, feine 
Unter: Commiffarien und alle diefen untergeordneten Beamten 
anzuftellen und zu entlaffen. 

14) Das durch Miethe, Dienftzeit, Lehrjahre, Kauf oder 


- Miethung einer Wohnung oder Befigung, durdy Zahlung von 


Steuern oder Bekleidung eines Amtes erworbene Heimatsrecht 
foll aufgehoben fein. 

15) Das Heimatsrecht jedes nach Erlaffung dieſes Gefeges 
geborenen ehelichen Kindes foll, mit Ausnahme der Kinder von 
in Gefängniffen, Kranken, Verſorgungs- oder Werkhaͤuſern Ge: 
bornen, das der Aeltern oder das des überlebenden Waters oder 
der Mutter fein, bis daffelbe 16 Jahre alt, ober der überlebende 
Vater oder Mutter geftorben if. Vom fechzehnten Jahre, oder 
vom Tode bes überlebenden Vaters oder der Mutter an fol 
diefes Kind als an feinem Geburtsorte das Heimatsrecht habend 
angefehen werden. 

16) Wenn in Zukunft irgend ein Zweifel über das ange— 
borene Heimatsrecht eines Menfchen, er fei ehelich oder unehelich 
erzeugt, aufkommt, fo wie auch ob er vor oder nach Erlaſſung 
diefes Gefeges geboren fei, fo foll derjenige Ort, wo bderfelbe er: 
weislich zuerft gekannt worden ift, oder wo er im Geburts: 
oder Zaufverzeichniffe oder auf andere Weife anerkannt ift, fa 
lange als fein Geburtsort angefehen werden, bis dag Gegentheif 
erwiefen iſt. 


2. Die Armen: Gefeggebung feit 1834. 


Nah den am Schluffe der bisherigen Darftellung mitge: 
theilten Grundfägen ift denn nun das neue Armen-Geſetz (the 
Poor-Law Amendment Act) für England und Walis (4 and 
5 Will. IV. C. 76) abgefaßt worden, deffen mit. nüglichen Er: 
läuterungen verfehene Ausgabe Hr. Pratt, einer der Advoka— 
ten, welche daffelbe entworfen haben, beforgt hat '). Daffelbe 


1) The Act for the Amendment and better Administration of 
the Laws relating to the Poor, in England and Wales, with Ex- 
planatory Notes, and a Copious Index. By John Tidd Pratt, 
Second Edition, with a Preface, containing a Popular Outline of 
the Act. London, 1834, 8, 
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ift jegt fchon im vierten Jahre feiner vollen Wirkfamkeit, und 
die drei bisher von dem Armen : Berwaltungsrathe dem Parla= 
mente abgeftatteten Sahresberichte, welche auf deffen Befehl ge: 
druckt und allgemein verbreitet worden find, bewähren aufs Glaͤn⸗ 
zendfte feine Müglichkeit und allmälig immer leichter werdende 
Ausführung, die troß des vielartigen Gefchreies gegen baffelbe 
nur geringe Abänderungen (6 and 7 Will. IV C. 69, C. 96) er: 
fahren hat. | 

As die nüglichfte und erfolgreichfte aller Beftimmungen 
ded neuen Geſetzes hat ſich, nächft der Bildung des aus drei 
vom Könige ernannten Mitgliedern beftehenden, die Leitung des 
Ganzen habenden Armenrathes, die Anordnung der Ber: 
bände der meift Eleinen und wenig bevölferten Kirchfpiele zu 
einem größeren Ganzen bewährt. Diefe Kichfpield: Verbände 
(Unions) find vierfacher Art. 

Die erfte Art der Verbände befteht in folchen, welche zur 
Errihtung, Erhaltung und Verwaltung eines gemeinfchaftlichen 
MWerkthaufes für die Armen der verfchiedenen fi zufammen: 
thuenden Kirchfpiele gefchloffen werden. Die zweite Art der Ver: 
bände bezieht fi) auf das Heimatsrecht und das aus diefem 
entfpringende Unterſtuͤtzungsrecht. In Folge diefer erwirbt jeder 
Arme eines Kirchfpiels das Heimat» und Unterftügungsrecht in 
allen zu demfelben Verbande gehörigen Kirchfpielen, und bezieht 
‚alle Hülfe aus deren gemeinfamer Einnahme. Die dritte auf 
bie Befteuerung der Kiccjfpiele, die nicht mehr einzeln von 
jedem nach Verhältniß feiner Armenzahl umgelegt, fondern auf 
ſaͤmmtliche Kirhfpiele der Verbände nad) dem MWerthe des Ei: 
‚ genthbums in demfelben, von den Ötellvertretern aller ver: 
theilt wird. So wie die bisher erwähnten drei Arten der Ver: 
bände, immer inniger werdend, zulegt zur Verwandlung aller in 
ein einziges Kirchſpiel geführt haben, befchränft ſich dagegen die 
vierte Art der Verbände bloß auf einen einzigen befondern Zweck, 
nämlih auf die. gemeinfame Anfesung und Befoldung 
von Beamten., 

Der Nugen der Verbände ward bald fo augenfällig, daß 
deren Zahl feit dem neuen Geſetze alljährig zugenommen hat, 
und im Juli 1837, bei Abftattung des dritten Berichtes, in Eng: 
land und Walis 573 betrug. Diefe Verbände begriffen damals 
in England allein unter 13,433 Kirchfpielen ſchon 12,132 ver: 
bundene, mit 10,565,907 Einwohnern. Dagegen waren nur 
1301 Kicchfpiele, mit 2,525,098 Einwohnern, noch unverbun: 
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den, alfo meift größere, die keines Verbandes bedurften. In Wa: 
lis find alle 1049 Kicchfpiele bis auf 28 verbunden. 

Wie wirkfam die unausweichli gemachte Bedingung des 
Eintrittes ins Werkhaus für gefunde, Unterftügung fuchende Arme 
gewefen ift, hat felbft die Zeit der Handels» und Arbeitsſtockung 
im Jahre 1836 zu 1837 bewiefen. So hatten in dem Armen: 
Derbande von Andover in der Graffchaft Hants bis zum britten 
December 1836 ungefähr vier Hundert Arme mit ihren Fa: 
milien Erlaubnißfcheine zur Aufnahme ins Werkhaus erhalten, 
die aber nur von fieben benugt worden waren. Zur naͤmlichen 
Zeit wurde in Gudfield in Effer für Hundert und achtzehn 
Erlaubnig zur Aufnahme Unterftügung Sucender gegeben, aber 
nur ſechs meldeten fich zu berfelben. Bon ſechzig ſich im ber 
folgenden Eigung Meldenden nahmen nur fünf die Aufnahme 
an, und verließen, ald man fie für die Anjtalt Korn mahlen 
ließ, diefe am zweiten Tage. 

Eine andere erwünfchte Folge des neuen Geſetzes war geb: 
Gere Arbeitfamkeit und Fleiß der Armen, welde wiederum ein 
Steigen des Arbeitstohnes nach ſich zogen. Ferner eine gleich: 
artigere, vegelmäßigere, zum Beten der Armen felbft, fo wie ber 
Befteuerten gereichende Verwaltung des Armenwefend. Am auf: 
fallendften und alle Scheingründe der Gegner niederfchlagend 
war die Abnahme des Drudes der Armenfteuer. 

In den am 2dften März jedesmal endigenden Jahren mur: 
ben für wirkliche Unterftügung der Armen in England und Ma: 
lis ausgegeben 1834 beim alten Zuftande 6,317,254 Pf. St. 
und 1837 bei dem neuen 4,044,741 Pfund. Die füämmelidyen 
Ausgaben für die Armen hatten aber 1834 gar 7,511,219 Pf. 
St. betragen und 1837 nur 4,808,735 Pfund. Diefe hatten 
alfo im dritten Fahre der MWirkfamkeit der neuen Ordnung der 
Dinge fhon um 36 vom Hundert abgenommen, während die Ver: 
minderung von 1837 gegen 1836 14 vom Hundert betragen hatte. 
Sn 4082 Kicchfpielen, mit einer Bevölkerung von faft 3,000,000, 
in denen Verbände fchon ein volles Jahr in Wirkſamkeit gemwe: 
fen waren, hatte die Steuerabnahme gar 46 auf Hundert betragen. 
Die Ausgaben hatten auf den Kopf ber Einwohnerzahl 1834 
9 Schilling 1 Pf., 1836 6 Sch. 9 Pf. und 1837 5 Sc. 
10 Pf. betragen, beliefen ſich aber, eigentlich, zunehmend, jedes 
Fahr etwas niedriger, da hierbei die feitdem geftiegene Einwoh: 
nerzahl von 1831 als fefter Sa angenommen worden ift. 

Möge der über alles Lob erhabene Eifer, mit dem die Ver: 
befferung des Armenwefens in England begonnen ward, und die 


Achte Beilage. 477 


weife Strenge, mit der felbige bisher durchgeführt worden ift, 
niemals erfchlaffen, und jenes. Land wird deren Urheber unter 
feine größten Wohlthäter zählen. Die dabei gefammelten Er: 
fahrungen werden fogleich ihre unmittelbare Anwendung in dem 
noch verwidelteren und gefahrvollen Armen =» Zuftande Irlands 
finden fönnen. 


8. 
Die amerikanifche Armen Geiftlichkeit und deren Thaͤ— 
tigkeit. 
Aus den Berichten ihres Stifters, Hrn. Dr. Tuckermann ). 


Sch bin geneigt zu glauben, daß es in ber ganzen Chris: 
ftenheit keine Stadt gibt, in der die öffentlichen Anitalten unfe: 
rer Religion allgemeiner geachtet oder ihr mwohlthätiger Einfluß 
mehr empfunden wird, als in Boſton. Es liegt aber in dem 
Mefen einer Stadt, daß fich in ihr eine große Anzahl von Men: 
fchen fammeln, welche ihr tägliches Brot durd) ihre tägliche Ar: 
beit erwerben müffen. Wergleiht man den Begehr nach Arbei— 
tern in einer Stadt mit der unausbleiblichen Leichtigkeit der in 
ihr ftattfindenden Anhäufung von andern Arbeitern und mit der 
oft trügerifchen Hoffnung, beffere Gelegenheiten zur dauernden 
Befchäftigung und höheren Zagelohn als auf dem Lande zu fin: 
den, fo wird deren Zahl den Bedarf in allen Gefchäftszweigen, 
zu denen Arbeiter gefucht werden, immer weit überfteigen. Ei: 
nige werden aud) in die Stadt durch die Hoffnung, in unge: 
ftörtem Muͤßiggange und Bettelei zu leben, geführt, fo wie Einige 
duch die Neigung, fich dort ficherer dem Laſter ergeben und 
durch Verbrechen ihren Unterhalt gewinnen zu Eönnen. In Folge 
diefer und anderer Urfachen ift die Anzahl Derjenigen in Städten 
immer fehr groß gemwefen und wird es befländig bleiben, die ſich 





1) Einige Auszüge aus zwei der halbjährigen Berichte des Dr. 
Zudermann, welde Hrn. Naville zugefommen waren, befinden 
ſich audy in der Schrift: Das Armenwefen nad allen feinen Richtun: 
. gen, als Stagatsanftalt und als Privatwerf, und feine bermalige Geftal: 
tung in ben civilifirten Staaten in und außer Europa. Frei nach ben 
franzöfifchen Preisfchriften von M. T. Duchatel und $. M. 8. Na: 
an. im Auszuge von einem beutfchen Staatsbeamten. Weimar, 
1837, 8. 
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ungehemmt dem Müßiggange und der Bettelei ergeben haben, 
die den auf dem Lande, wegen minderer Augenfälligkeit, weniger 
mwahrgenommenen Unterfchied ihrer Lage von der der Reichen min 
der empfinden, und bie endlih aus Schwäche, Krankheit oder 
Mangel an paßlicher Kleidung fich zum Gottesdienfte mit uns 
in unfern Kichen nicht vereinigen Eönnen, wenn fie nicht 
aus Stolz und dur den Einfluß feinesweges rühmlicherer Lei: 
denfchaften und Gewohnheiten mit unfern öffentlichen Religions— 
übungen fih nicht vereinigen wollen. So entfteht die 
höchft feierliche Frage, welches find unfere Pflichten hinſichtlich 
der fittlichen und geiftigen Bedürfniffe diefer ung umgebenden 
fehe zahlreichen Claffe unferer Mitmenfhen? Befigen wir, we: 
nigftens in einem fehr großen Theile ihres Umfanges, die Mits 
tel, diefen Bedürfniffen zu begegnen und fie zu befriedigen, 
Viele, welche und Rechts und Links fehr nahe ftehen, von Er: 
niedrigung, Elend und dem Untergange durch Sünde zu retten, 
fehr Vielen, denen fie fonft mangeln würden, die erwedenden 
Lehren und Anregungen, Unterſtuͤtzungs- und Troftmittel unferer 
Religion zuzufenden; fo möchte ich wol fragen, find unfer Got: 
tesdienft und unfere Aufopferung in unfern Kirchen, was fie fein 
follten, wenn wir Ihm dort für diejenigen Segnungen und Wahr: 
heiten danken, die er uns durch feinen Sohn gewährt hat, die 
wir aber gleichzeitig der Menge vorenthalten, welche fie nur durch 
unfer chriftliches Mitgefühl und unfere Mitdthätigkeit in Em: 
pfang zu nehmen vermag? Meinem Geifte ſchwebt es fo Elar 
als der Wille Gottes vor, daß für die Städte eine bleibende 
Armen:Beiftlichkeit da fein follte, eine eigene Geiftlichkeit für den 
befondern Bedarf des Armen, eben fo Elar, als daß wir, die wir 
nicht arm find, zufammenfommen follten, um ihn zu verehren. 
Dies ift die Gefinnung, welche ich jegt den MWohlhabenden, 
Frommen und Mildthätigen in unferer Stadt and Herz zu legen 
wäünfhe. Für die Armen der Städte muß eine Ar: 
men=Geiftlihkeit beftehen, deren Zahl von der 
Menge Derjenigen abhängig ift, welche nidt un= 
ter die Obhut der geiftlihen Pflege der Hirten ih: 
ver Pfarrkichen gebracht werden fünnen. 

Die Stadt muß zu diefem Behufe in Viertel getheilt wer: 
den, in deren jedem ein Armen: Geiftliher den Wirkungskreis 
feiner Pflichten finden wird. Es verfteht ſich von felbft, daß 
ihm obliegt, fi mit jeder Familie in feinem Viertel, die nicht 
regelmäßig durch den Geiftlichen irgend einer Kirche befucht wird, 
befannt zu machen und zu fühlen, daß jede diefer Familien feiner 
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feelforgenden Obhut übergeben fei. Sein erfler Zweck muß da: 
her in dem Religionsunterrichte diefer Claſſe der Armen beftehen, 
um für ihr ewiges Heil zu forgen. 

Schaut demnach auf das Werk des Religionsunterrichtes 
diefer Claffe von Armen. Was ift hierzu nöthig? Was kann 
davon erwartet werden ? 

Hier fei e8 mir gejtattet zu bemerken, daß die Hoffnung, 
einen Mitmenfchen von Sünde und Elend zu retten, fo lange 
Gott ihm das Leben frijtet, niemals aufgegeben werden follte. - 
Das verderbtefte und herabgewuͤrdigtſte Wefen der bürgerlichen 
Geſellſchaft, welches ſcheinbarlich Furcht vor Gott und Menfchen 
gleihmäßig von fich geworfen hat, follte ein Gegenftand des Er« 
barmens und der Theilnahme fein. Auch darf das wiederholte _ 
Mislingen der Verſuche zu feiner Herftellung feine Entmuthi: 
gung rechtfertigen. Ich habe Fälle von anfcheinend völliger Ver: 
derbtheit gefehen, deren genauere Kenntniß mir irgend eine Trieb: 
feder der Gefühle oder ein Verlangen der Seele offenbarte, bie 
bei dem von Gott gefegneten Werke, fie von ihren Schmuß: 
flefen zu reinigen, die füßen Waſſer der Tugend und des Frie— 
dens hat hervorquellen laffen. Ich habe fogar gefehen, wie der 
ununterbrochene Gottesläfterer und Zrunfenbold, bös und graus 
fam als Kind, als Gatte und Vater, frühzeitig um feine Ge: 
fundheit gefommen und, dem Anfcheine nach, durch fein unge. 
vegeltes und Liederlicyes Leben ſchon nahe am Grabe, durch die 
nämlihen Mittel, melde ihn wieder gefund machten, der Tu: 
gend, feiner Mutter, feinem Weibe, feinen Kindern zurücdgegeben 
worden ift, nachdem er rüdfichtlicy alles deffen, was in Ddiefen 
Berhältniffen anziehend und beglüdend ift, verloren gemefen war, 
und duch Buße und Gebet Gott und den Hoffnungen eines 
künftigen Lebens, meines Erachtens, neu gewonnen ward. Der 
Armen» Geiftliche fühle daher, daß er in jeder feiner Fürforge un: 
tergebenen Familie, die feine chriftlihen Pfarrer und Seelforger 
hat und feine Dienfte annehmen will, diefer Pfarrer und Leh— 
rer fein fol. . 

Er wird unter feiner Obhut Familien haben, deren Aeltern 
gottesfüchtig erzogen waren, und ihre Ehe mit der Abſicht be— 
gannen, ein häusliches Leben zu führen und den Sonntag ge: 
hörig zu beobachten. Sie traten aber ind Leben mit geringer 
oder gar feiner Vorbereitung für irgend ein, außerordentliche Aus: 
gaben verurfachendes Ereigniß. Es kam aber bald die Moth: 
wendigfeit einer außerordentlichen Ausgabe, durch Krankheit, und 

in Diefer fchwierigen Zeit wurde eine fleine Schuld nad) der an: 
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deen gemacht, worauf das gequälte Gemüth eine Zuflucht vor 
feinee Unruhe in unmäßigem Trunke und in lajterhafter Gefelt: 
haft fuchte, wozu fid) dann noch die Nothwendigkeit häufigen 
Ortswechſels von einer Stelle zur andern gefelle. Er wird 
gleichfalls Einige finden, die unter dem Drude großer Bedraͤng— 
niffe tapfer geftritten haben, ihre Grundfäge ald Männer und 
Chriften aufrecht zu erhalten, und Andere, welche grade erft an: 
fangen, die Verwickelungen und Bloͤßen ſtark zu fühlen, welche 
Diele zu Grunde gerichtet haben, die aber doch noch durch lie: 
bevollen Rath und eine Eleine zeitige und umfichtige Unterftügung 
vom Sturze gerettet werden Eönnen. Er wird finden, daß in 
einigen Familien, wo der Mann trunkjüchtig ift, eine tugend: 
hafte Frau und Mutter mit guten Grundfägen da fteht, welche 
im Stillen duldet und in Sorge für die Erziehung der Kinder 
ruhig arbeitet. Er wird Witwen mit Eleinen Kindern finden, 
die fie am Sonntage nicht verlaffen können, und betagte ſchwaͤch— 
liche Familien, denen das Evangelium, wenn es gepredigt mer: 
ben foll, in die Räume, welche fie bewohnen, und von Haus zu 
Haus gebracht werden muß. 

Es follte der erfte Zweck des Armen: Geiftlihen fein, in: 
dem er die Sorge für diefe Claffen det Armen übernimmt, fo 
Viele von ihnen als moͤglich mit Gemeinden in diefer Stadt in 
Verbindung zu bringen. Gluͤcklich wird er fein, wenn er ohne 
irgend einen Sektengeiſt für diefen Zweck unter fie gehen fann. 
So feft ih) auch an dem hange, was mir zu den großen Lehren 
des Chriſtenthums zu gehören feheint, die den Quell meines 
Seelenlebens bilden, fo ftehe ih dennody nicht an, wenn id 
eine entfchiedene Vorliebe für eine andere Kirche als die, zu der 
ich gehöre, finde, Allen, welche diefe Vorliebe ausdrüden , die 
Verbindung mit jener Kirche als ein Außerft wichtiges Mittel 
zu ihrer Befferung und zu ihrem Glüde zu empfehlen. Sch 
finde, daß meine religiöfen Anfichten den einfichtsvollen und ernft- 
gefinnten Armen fehr zufagen. Sch fühle aber auch, daß in je 
dem Falle, wo eine Samilie mit irgend einer unferer verfchiede: 
nen Gemeinden in Verbindung ftand, viel Gutes bewirkt wor: 
den ift. Eben fo wenig braucht man zu fürchten, daß die Ar: 
men, nachdem fie alfo in irgend einer unferer Kirchen gebracht 
worden, anjtehen werden, Denjenigen ferner gern und dankbar 
als ihren Seelforger zu empfangen, von deffen vertraulicher und 
öfterer Belehrung, fo wie von feiner liebevollen Fürforge fie fehr 
geoße Vortheile gezogen haben. 

Es wird aber ein langfames Bemühen fein, auf diefe Weife 
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bie Zahl unferer Kircyenbefucher zu vermehren. Auch läßt fich, 
troß alles deſſen, was für diefen Zweck gefchehen kann, wol kaum 
beweifen, daß eine fehr große Zahl übrig bleiben wird, welche 
man in feine Verbindung diefer Art zu bringen vermag. Da: 
mit diefe $amilien nun auf irgend eine Weiſe unter den Ein: 
fluß der Religion gebracht und gewiffermaßen Gegenftand ihrer 
erneuenden und heiligenden Gewalt werden, muß man Männer 
zu ihnen fenden, welche ſich ihrer Unterweifung befonderd gewid⸗ 
met haben, welche mit der Art ihrer Gefinnung und mit ihren 
fittlichen Beduͤrfniſſen fid) genau bekannt madyen, ja, ich will 
fogar binzufegen, Männer, welche diefen Dienft jedem andern 
vorziehen und die fühlen, daß es ihre befonderer Beruf ift, für 
ihre Vervollkommnung als Chriften zu leben, ſich hinzugeben 
und hingegeben zu werden. 

Keinesweges wird es hinreichen, dieſes Amt einer Anzahl 
junger Männer zu übertragen, von denen jeder daffelbe nur für 
einige Monate verwaltet, während er ſich zu einer ganz andern 
Art der Seelforge vorbereitet. Ich glaube, daß, fo großen Vor: 
theil auch der alfo befchäftigte junge Lehrer aus diefem Dienfte 
ziehen mag, der ihm fehr nuͤtzlich werden kann, der aus demfel: 
ben entfpringende Gewinn für Diejenigen, welche er belehrt, ver: 
gleihungsmeife nur gering fein dürfte. Der Armen = Geiftliche 
eines Stadttheild foll deffen Armen feine ganze Kraft und fein 
Leben widmen. Auch bezweifle ich nicht, daß er Unmiffenheit, 
Lafter und Leiden genug in bdemfelben finden wird, alle feine 
Geifteskräfte und feine ganze Zeit in Anfpruch zu nehmen. Er 
möge Tag für Zag, und wenn feine Kraft ausreicht, alle Tage 
von Morgen bis Abend von Haus zu Haus geben. Er möge 
duch den liebevollen Antheil, den et an dem Mohlergehn und 
dem Glüde der von ihm Befuchten empfindet und fund gibt, 
feine Gegenwart willlommen machen. Und fie mögen in ihm 
einen frommen Lehrer und Seelenhirten finden, der willig ift, 
. ihre Zweifel, ihre Hemmniffe und ihre Leiden anzuhören, der 
fie liebevoll ermuntern, tadeln oder ihnen rathen Bann, der mit 
ihnen betet und ihnen beifteht, felbft für fich zu beten, und dir 
dadurch, daß er ihnen zur Hand ging, fie unterflügt hat, beſ— 
fer ald zuvor zu werden. Dann wird er, fo oft er fie befuchr, 
freudig begrüßt merden. Wol mag e8 fich vielfältig zutragen, 
daß er ſtark an der Nüsglichkeit feiner Arbeiten zweifelt, aber er 
wird auch Löftliche Früchte derfelben erbliden. Auch glaube ich 
nicht, daß, fo fehmerzlicd der Anblid einiger Zuftände fein mag, 
durch welche er hindurch muß, und fo prüfend einige Umftände 
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fein mögen, die in feiner Amtsführung vorfallen merben, es ir 
gend einen Zweig dieſes heiligen Amtes geben wird, der müglicher 
fein dürfte, ald der ihm obliegende, oder daß irgend einer größer 
Zufriedenheit einzuflößen vermag, ald Derjenige empfinden mir, 
der fi ihm mit ganzem Serzen mwibmet. 

Der zweite Zweck diefes Dienftes befteht in dem Bei: 
jiande, den Aeltern in der Erziehung und Sorge für ihre In: 
der empfangen. Sollten alle zur Befferung folcyer verwahrt 
ten Kinder von ihm angemendeten fittlihen Mittel umfonft fin, 
fo kann immer noch die bürgerliche Obrigkeit zu Huͤlfe gerufen 
werden. Sch glaube jedoch, daß die Armen = Geiftlichen in die 
fem Zweige ihrer Pflichten, wenn fie umfichtig und praktiih 
find, viel für die Verhütung der Armenthums, Berbredeni 
und Elendes thun und zum zeitfichen wie zum Seelenheile ein 
großed Merk ausführen Eönnen. 

Es follte das Ziel jedes Armen: Geiftlichen fein, alle Kin 
der fämmtlicher Familien des von ihm befuchten Bezirkes ju 
fennen. Dagegen werden auch die Kinder ihn als den Freund 
und Neligionslehrer ihrer Aeltern Eennen und fein Einfluß al 
folcher wird gefühlt werden. Auch wird er, wie jedermann weij 
die Gewalt befigen und fie nöthigenfalls gebrauchen, ein Kim, 
welches weder den Befehlen noc der Ueberredung nachgibt, un 
ter eine Obmacht zu beugen, der e8 gehorchen muß. Nehmen 
wir daher an, daß er, von einem Haufe zum andern gehend, it 
feinen Nachfragen über die Kinder eben fo forgfältig ift, als In 
feiner Theilnahme am geiftlichen Beften ihrer Aeltern, fo win 
er einige eltern finden, welche fih nur wenig um den Chank: 
ter und die Aufführung ihrer Kinder kuͤmmern. Dagegen mir 
er aber auc Mütter mit gebrochenem Herzen finden, deren Zhri: 
nen und Schluchzen fein Mitgefühl aufs ftärkfte im Anſpruch 
nimmt, und von denen fein Anerbieten von Beihütfe zur Errettung 
ihrer Kinder von Sünde und Untergang mit einer. Dankbarkeit 
aufgenommen werden wird, wie er ald Augenzeuge berfelben fr 
allein begreifen kann. Er wird Kinder finden, welche durch dt 
Mangel an Schulbüchern, mit denen ihre Aeltern fie nicht ver 
fehen tönnen, von der Schule gehalten werden, fo wie ander 
durch den Kleidermangel. Einige wird er finden, die man im Win⸗ 
ter zu Haufe Hält, um Holzabfälle zu fuchen oder zu betteln, andert, 
von neun bis vierzehn Jahre alt, die einen großen Theil ihrer Zeit 
in Läden und Gomptoiren als Laufburfchen gebraucht werden, 
und auf deren Erwerb die Mutter oder die Xeltern vielleicht Für 
Entrichtung ihrer Wohnungsmiethe angemwiefen find, die aber 
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dennoch oft müßig und den verberblichften Einflüffen ausgeſetzt 
zu Haufe verweilen. Endlich wird er Gaffenbuben finden, die 
ihre Aeltern nicht in der Schule zu halten vermögen, gottestä: 
fterliche und ftreitfüchtige Knaben, die große Klage der Nachbar: 
fchaft, in welcher fie leben, Knaben, weldye bereits einige Fort: 
fhritte in der Ausführung Eleiner Diebftähle gemacht haben, und 
fogar Burfchen, die ſchon jenem ftrafbaren Hange nachgeben, 
der fie, wenn fie nicht zeitig aufgehalten werden, in die Er: 
niedrigung frühzeitig vollendeter Wöllerei verfinfen. muß. 
— So kann es demnach, wie mir daͤucht, nicht bezweifelt wer— 
den, daß der Geiſtliche paſſend und wohl beſchaͤftigt iſt, wenn er 
ſo viele von dieſen Kindern als moͤglich zur Schule bringt und 
eine Beaufſichtigung der in ihr Untergebrachten beibehaͤlt, um 
ſich ihres fleißigen Beſuches derſelben zu vergewiſſern. Sollten 
ſich aber Kinder finden, die die aͤlterliche Gewalt verachten und 
deren ſuͤndliches Beiſpiel Andere der Verderbniß und dem Unter— 
gange ausſetzt, ſo mag er den Aeltern beiſtehen, Lehrer zu fin— 
den, denen ſie nicht wagen zu ungehorſamen, oder ſie in der 
Rettungs-Anſtalt fuͤr verwahrloſete Kinder unterzubringen. Die 
in der Erfuͤllung dieſes Theiles der Pflichten des Geiſtlichen ſich 
manchmal zeigenden Schwierigkeiten ſind weder ſelten noch ge— 
ring, aber der Lohn derſelben wird auch groß ſein, wenn es ihm 
gelingt, die Angſt manches aͤlterlichen Herzens zu mildern oder 
gar zu heilen. Auf dieſem Wege wird er, wie ich glaube, viele 
Kinder nicht nur von Unwiſſenheit, ſondern auch von ſittlichem 
Tode ertetten. 

In die dritte und letzte Abtheilung der Pflichten eines 
Armen: Geiftlihen möchte ich alle jene Handlungen und Dienſte 
einfchließen, durch welche wir die Armen bei ihren nothmendig: 
ften und dringendſten Bedürfniffen unterftügen, oder ihnen für 
die Verbeſſerung ihrer ivdifchen Lage Beiftand leiften koͤnnen. 

Sch weiß wohl, daß im Geifte Einiger, welche die Angele: 
genheit, für die ich rede, fonft wol mit günftigem Auge betrad)- 
ten, eine Bedenklichkeit auffteigen wird. Man kann fagen und 
hat gefagt, die Mildehätigkeit eines Geiftlichen wird zu From: 
migteitö:Betheuerungen und zu niedriger Heuchelei ald Mittel zur 
Befriedigung der Bedürfniffe Derjenigen führen, welche fich, wenn 
fie wirklich tugendhaft wären, mit ihren Familien durch ihren 
Fleiß zu erhalten vermoͤchten. Mir ift volllommen bekannt, wie 
mannichfach die Uebel einer unterfchiedlofen Mitdthätigkeit find. 
Sit aber ein Geiftlicher minder als Andere im Stande, die Bor: 
fhügungen der Heuchelei zu entdeden? Sch — geſunden 


434 Anhang. 


Menfchenverftand, ob ein erfahrener Geber, wenn man feinem 
Urtheil in andern Dingen trauen fann, nicht auch wahrſcheinlich 
der befte Geber fein wird, und ob irgend Jemand größere Vor: 
züge für die Kenntniß des wahren Charakters, der Fähigkeiten 
und Bedürfniffe des Atmen befigen kann, als Derjenige, der, 
wenn wie überhaupt zugeben, daß er ein praftifcher und gefühl: 
voller Mann- ift, ihre Familien unausgefegt befucht, ihre Ausfa- 
gen über einander vernimmt und fi niemals willentlih auf län: 
ger als zehm oder vierzehn Lage von einem von ihnen entfernt. 
Es ift vielen der von mir befuchten Armen bekannt, daß 
ic als der Almofenpfleger einiger Freunde handle. Es ift ihnen 
aber auch eben fo wohl bekannt, daß ich auf keine Art ihre La— 
ſter unterftügen will. Sch muß mid in diefem Amte entweder 
felbft zum Bettler machen oder mein Armenfädel muß von Ans 
dern gefüllt werden, denn ich vermag ed nicht, alle Tage von 
Morgen bis Abend, von einem dieſer Wohnpläge der Krankheit 
und ded Mangels zum andern zu gehen und die Noth zu fehen, 
der es graufam fein würde, nicht abzuhelfen zu verfuchen, mit 
und für diefe leidenden Familien zu beten und ihnen weiter nichts 
zu binterlaffen» als meinen Rath, Ermahnungen und Gebete, 
SH kann tugendhaften und fleifigen Witwen, deren ganzer Wo: 
chenverdienft nur zur Bezahlung ihrer Hausmiethe ausreicht und 
die zumeilen feine Arbeit befommen Eönnen, um einen Ecdhilling 
zu verdienen, während fie Kinder haben, die nach ihnen für 
Brot ausfehen, id kann zu alten, zu ſchwachen und kranken Ar: 
men, die nur theilweife gegen Kälte durch Kleidung gefchügt, 
ohne Feuerung und ohne Nahrung find, nicht fagen: „ſeid ers 
wärmt und ernährt und gekleidet,” ohne ihnen etwas von den 
Dingen zu geben, welde für den Xeib nothwendig find. Sch 
bin bereit, fo weit dies nur gefchehen kann, den Grundfug auf: 
recht zu erhalten und nach demfelben zu handeln, wenn ein 
Menſch niht arbeiten will, foll er auch nicht effen. 
Menn er aber Hiht arbeiten kann, oder nicht im Stande 
ift Belchäftigung oder Nahrung zu bekommen, außer durch das 
Brot der Mipdthätigkeit, fo frage ich, ob diefes ihm entzogen 
werden fol? Auch gibt es große Vorſicht erheifchende Fälle, in 
denen wir auch die unfchuldige Familie eines fchlechten Menfchen 
nicht ohne Erleichterung all das Elend leiden laffen dürfen, dem 
fie durch feine Lafter ausgefegt werden. Ich möchte daher vors 
fchlagen, daß der Armen: Beiftliche der Almofenpfleger aller Der: 
jenigen werde, welche die Armen nicht felbft befuchen £önnen, und 
daß er fich ſtets verpflichtet zur Rechnungsablage für die Aus: 
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gaben aus feinem Armenſaͤckel an die Alle, welche felbigen zu 
fülfen beitragen. Wem die Beurtheilung und die Vorficht ab: 
geht, denen man ein ſolches Werk anvertrauen darf, ber eignet 
ſich auch nicht zu dem Amte eines Armen: Geiftlichen. Kann 
aber ein Mann fo leicht getüufcht werden, daß man ihm bie 
Austheilung von Almofen nicht anvertrauen foll, fo möchte ich 
wol fragen, ob er fih dann dazu eignet, einen geiftlichen Fuͤh— 
ver abzugeben? 

Er foll aber nicht bloß durch Almofenvertheilung das un: 
mittelbare und zeitlihe Wohl Derjenigen fuchen, denen er dient. 
Er foll den Armen, im vollen Sinne des Wortes und in allen 
Dingen, ein hrijtliher Freund fein. Die Fälle find zahl: 
108, in denen fein Rath und fein eigener Beiltand viel vermag, 
um fie von der Abhängigkeit von Mildehätigkeit zu retten. Es 
reicht hin, wenn ich hierüber fage, daß, weiches auch immer bie 
Umftände fein mögen, unter denen der Arme der Leitung oder 
der Ermunterung bedarf, welche ein chriftlicher Freund zu ges 
währen vermag, ih nur wünfchen kann, daß fie in folder 
Noth fühlen mögen, ein folder Freund fei in dem Geiftlichen zu 
finden, der ihre Familien beſucht. 

Man wird vielleicht die Frage aufwerfen, woher denn bie 
Mittel zur Erhaltung diefer bleibenden Armen = Beiftlichkeit kem— 
men ſollen? Sch antworte, daß, wenn die Gemeindeglieder einis 
ger unf.rer Kirchen fih zu diefem Zwecke vereinigen, oder bie 
wohlthätigen Vereine in deren Mitte hierzu ‚mitwirken wollen, 
dadurch mehr Gutes gefchehen und der Chriftenheit ein nügliche: 
rer Dienft geleitet werden Eönnte, als durch irgend eine andere 
Richtung, die fie ihrer Mildehätigkeit geben Eönnen. Die Er: 
haltung eines Geiftlihen für ein Stadtviertel, in welchem, fo 
viel thunlich, jede arme Familie in den Bereich chriftlihen Mit: 
gefühls gebracht und unter chriftliche Einflüffe geftellt wird, kann 
keine große Laſt für einige zufammentretende Kirchen fein. Der 
Geiftlihe fei Denjenigen verantwortlich, von denen er feine An: 
ftellung und feinen Gehalt empfängt, und flatte in feflgefegten 
Zeiträumen Bericht über feine Arbeiten, über die. Lage und bie 
» Bedürfniffe Derjenigen ab, denen er dient, und die wohlthätigen 
Folgen diefer Einrichtung werden, meines Erachtens, eben fo 
nüglich auf jene Kirchen zuruͤckwirken, al8 fie den Armen gewes 
fen find, über welche fie die Erkenntniß und die Segnungen des 
chriſtlichen Heils verbreiten. 

Auf alle Faͤlle, verſteht man nur erſt recht die wirkliche Lage 
der Armen in Staͤdten und die Beſchaffenheit und den Zweck 


! 
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der von mir vorgeſchlagenen Geiſtlichkeit, ſo wird es nicht lange 
fuͤr ſchwierig gehalten werden, Fuͤrſorge fuͤr deſſen Ethaltung zu 
treffen. Man wird fuͤhlen, daß es mindeſtens von gleicher Wich— 
tigkeit mit irgend einer Miſſion unter den Heiden iſt, waͤhrend 
es keinem einzigen der Einwaͤnde unterliegt, welche gegen die 
fremden Miſſionen gemacht werden. Ich bin uͤberzeugt, daß die— 
ſer Gegenſtand die liebevollſte Theilnahme Vieler hervorrufen 
wird, deren Herzen den Forderungen menſchlichen Mangels und 
Leidens offen ſtehen, und daß Geſchenke und Vermaͤchtniſſe zur Be⸗ 
gruͤndung einer bleibenden Ausſtattung fuͤr dieſen Zweck nicht fehlen 
werden. Ich wuͤnſche von Herzen, daß Alle, welche mit Ueber— 
fluß geſegnet ſind und welche die ihnen dadurch als Gottes Haus- 
halter auferlegte Verpflichtung fühlen, mid, einige Tage lang 
oder während einer Woche auf meinen Befuchen ald Seelforger 
begleiten möchten, und ich will mich dagegen anheifchig ma: 
hen, fie niemals um Unterftügung dieſer Sache anzufpreden. 
Es ſoll diefe dem Gewiffen eines Jeden anheimgeftellt bleiben. 
Dann zweifle ich wahrlich nicht, daß ein Mann, der die Stadt 
liebt, in der er fein Vermögen gefammelt hat, der durch eigene 
Erfahrung mit den Segnungen chriftlicher Einrichtungen bekannt 
geworden ift und der mit den Mitteln zum Guten, die Gott 
ihm gegeben hat, das möglichft große Gute zu thun wuͤnſcht, 
diefen Dienft nicht fo anfehen wird, als verdiene er eine lang= 
fame oder verflümmelte Wohlthaͤtigkeit. Ich fpreche frei heraus, 
denn ich fordere nichts für mich felbft, Aber ich bin voll des Wun— 
fches, einen Anfang mit dem Werke gemacht zu fehen, weldes, 
wie ich hoffe, fo lange beftehen foll, als unfere Stadt überhaupt 
Geiſtliche befigt. Diefem Beifpiele werden andere Städte folgen 
und wir merden auf dieſe Weife auch außerhalb unferer engen 
Grenzen Gutes thun. Es ift fihtbarlih die Abficht der Vor: 
fehung, daß die Armen, für die Chriftus ebenfowohl ald für die 
Reichen geftorben ift, der Fürforge der Reichen in der großen 
Yufgabe ihres Seelenheils und ihrer Belehrung übergeden werden. 
Liegt es uns aber ob, diefen Plan zur Ausführung zu bringen, 
fo möge Jeder feine eigene Verantwortlichkeit in diefer Hinſicht 
beftimmien '). 

Wenn ih von einer Armen-Geiſtlichkeit gefprochen 
habe, fo war dies feine Ziererei von meiner Seite, etwas Be: 





1) Mr. Tuckermann's First Semiannual Report of the Second 
Year as Minister at Large (Boston, 1328, 8.) S. 4 bis 17. 
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fonderes oder Auszeichnendes zu fagen. Ich wurde darauf durch 
den Gedanken und durch das Gefühl gebracht, daß hier und in 
jeder großen Stadt der Chriftenheit eine Geiftlichkrit zu großen 
und wichtigen Dienften vonnöthen fei, die fich nicht unter den 
anerkannten Zweden der Geiftlichkeit in unfern Kirchen befinden. 
Sollte Jemand fragen, worin diefe Dienfte beftehen, fo antworte 
ich im Allgemeinen, fie umfaffen alle Verrihtungen, welche eine 
fromme und eifrige Geiftlichkeit, die alle Zwecke des Ghriflen: 
thums deutlih im Auge hat und eifrig wünfdht, was fie ver: 
mag für. diefen Zweck zu thun, über Diejenigen in einer Stadt 
verbreiten Eann, die mit Feiner Kirchengemeinde in re: 
gelmäßiger Verbindung ftehen, und keinem Geiftli: 
hen als Glieder feiner Gemeinde befannt find, 
Sch behaupte nun, was wol Niemand wird leugnen wol: 
len, daß mindeftens der vierte Theil der Einwohner diefer Stadt 
der angegebenen Art it. Freilich find fie nicht alle arm, noch 
werden alle, denn einige von ihnen find, eingeftändig, Ungläubige, 
die Dienfte einer chriftlihen Geiftlichkeit für fich oder ihre Fa: 
milien annehmen. Aber ein großer Theil von ihnen ift arm, 
und ein anderer beträchtlicher Theil lebt, obgleich er Eeine Almo— 
fen empfängt, nur durch feinen Fleiß, indem er zugleich fühlt, 
daß er fih für die Kirche nicht Eleiden kann, wie Andere fic) 
für diefelbe leiden, oder Eige einnehmen, die er nicht ohne Bes 
zahlung füllen mag. Auf diefe Weife find fie nun eben fo wirf: 
ſam von unferen Gemeinden abgefchnitten, als dies durch ein 
Gefeg geſchehen fönnte, welches ihre Zulaffung in dieſe unter: 
fügte. Es iſt aber jegt eine hinreichend bewährte Thatfache, daß 
e8 in unferer Stadt viele Hunderte von Familien gibt, welche 
keiner Gemeinde angehören und Eeinem Geiſtlichen als Theil fei: 
mer Heerde befannt find, und die dennoch mit großer Dankbarkeit 
die Beſuche eines chriftlichen Geiftlihen annehmen werden, ber 
fie auffuchen und ſich mit ihnen als ihre chriftlicher Freund und 
Pfarrer in Verbindung fegen will, Viele von diefen Familien 
koͤnnen durch die Ausdehnung chriftlichen Mitgefühls und Theil: 
nahme über fie mit einer oder der andern unferer Gemeinden 
und Kirchen in Verbindung gebracht werden. So wie aber un: 
fere Gemeinden befchaffen find, Eönnen Viele, fehr Viele nicht 
in bdiefelben gebracht werben. Frägt ınan warum, fo antworte 
ich mit der Frage, find die Glieder diefer Gemeinden bereit, ihre 
Stühle Jedem, weß Standes er audy fei, den wir zum Got: 
tesdienfte in unfere Kirchen bringen mögen, zu öffnen, um mit 
ihnen gemeinſchaftlich Gottesdienft zu üben? Man kann hierauf 
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antworten, in vielen, ja ben meiften diefer Kirchen ift eine An: 
zahl freier Sige gelaffen. Und wo find biefe oder für men? 
Sind es Freifige für Diejenigen, mit denen wir einen Allen ge= 
meinfamen Vater als Mitkinder anbeten möchten, fo ungleidy 
auch die Umftände unferer äußeren Lage fein mögen? Gehören 
fie zu Denen, mit welchen wir als Brüder, als Mitfünder und 
mit unfterblih, mit uns ein kommendes Gericht theilend, vor 
welchem jeder nicht nad dem, mas er im Wiffen, im Haben 
oder an Ruf erlangt, fondern nach dem, was er leibliy Gu— 
tes ober Boͤſes gethan hat, empfangen wird, und zum Gottes: 
diente vereinigen möchten? 

Die Wahrheit ift und fie Laßt ſich nicht verhehlen, daß, 
fo mie die bürgerliche Gefellfhaft jest bei und und in jeder 
Stadt der Chriſtenheit befchaffen ift, die Armen nicht allein au— 
ßerhalb der Kirche, fondern aud) in ihr eine Claffe für fid 
bilden. Die naͤchſte Frage in Beziehung auf diefen Gegenftand 
ift, wie find fie dies geworden? Wurden fie durch den Vorſchlag 
zu einer befondern Geiftlichkeit für fie zu einer ſolchen Glaffe 
gemacht, oder zuerit als eine folche erkannt? Dder könnte irgend 
Jemand glauben, der Vorfchlag zu einer ſolchen Geiftlichkeit be— 
abſichtige, fie als eine ſolche befondere Claffe zu erhalten, und 
jene Religion, deren Ziel ift, und Ale Eins in Jeſus Chriftus 
zu maden, ald Werkzeug zu benugen, um bie Zrennung zwi: 
[chen Reichen und Armen noch zu vervoliftändigen ? 

Sch habe gewißlich mein geiftliches Amt niemals fo betrady: 
tet, Ich habe es ſtets nur als ein wichtiges Werkzeug zur Er: 
langung einer höheren und chriftlicheren Vereinigung der Reichen 
und Armen betrachtet. Es ift in der That dasjenige Mittel 
geweien, von dem ich das meifte durch diefen Dienft zu errei: 
chende Gute gehofft habe. Hier will ich aber nur von den An: 
fprüdhen reden, welche unfere Armen = Geiftlichkeit zu: machen 
berechtigt ift, und ich flüge diefe Anſpruͤche auf die große Zahl 
Derjenigen unter ung, welche mit £einer unferer Gemeinden in 
Verbindung ſtehen, auf die Thatſache, daß es fi ausführbar 
erwiefen hat, eine feelforgende Verbindung mit Denjenigen anzus 
Enüpfen, welche fonft £einen chriftlichen Seelforger haben würden, 
auf die Abficht unſeres Heilandes, durch feine Religion die Ar: 
men zu fegnen, wie fie fonft nicht gefegnet werden fünnen, und 
auf feine nicht minder deutliche oder minder verpflichtende Ab⸗ 
fiht, daß das Evangelium den Armen und zwar allen Armen 
gepredigt werde. Aus diefen Gründen habe ich eine, von unferer 
Pfarr: Geiftlichkeit verfchiedene, eine ArmensGeiftlichfeit vorgeſchla⸗ 
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gen, eine Geifilichkeit, deren Zweck darin befteht, Diejenigen auf: 
zufuhen, welche gefucht werden müffen, um gefunder zu mers 
den, und zwar durch alle Mittel, welche unfere Religion vor: 
fchreibt und die eine aufgeklärte Erfahrung angibt, um den Ver: 
ſuch zu machen, binfichtlid ihrer fammtliche Zwecke des Evans 
geliums zu erfüllen. Man laſſe unter uns eine folhe Verwals 
tung des Chriftenthums beftehen, durch die, unabhängig von ei— 
ner folchen Geiftlichkeit, das Evangelium unfern Armen und 
zwar allen unfern Armen gepredigt werde, und Niemand wird 
fi) mehr freuen als ich, wenn die Nothmwendigkeit einer Armen: 
Geiſtlichkeit gänzlich vorüber ift. 
Diefe Geifttichkeit ift insbefondere, jedoch nicht ausfchließ: 
lich, für die Armen bejtimmt. Sie ift für alle Diejenigen, 
welche nicht zu unfern Gemeinden gehören und dennoch ihre 
Dienfte annehmen wollen. Ich habe ferner gefagt, daß die Ar: 
men eine Claffe für fidh bilden. Die ganze Tendenz des 
Mehanismus der bürgerlichen Gefellfhaft geht nicht nur in 
Europa, fondern auch bei ung, wo nicht das Chriftenthum fei: 
nen Geift und feinen Einfluß entgegenftellt hat, dahin, die Grenz: 
linien zwifchen den mehr oder weniger Begünftigten hinſichtlich 
auf Verftand, Vermögen und Alles, was unter Menfchen aus: 
zeichnet und Gemalt verleiht, zu erweitern und zu vertiefen. 
Schon fühlen wir, bitter genug, mehrere Folgen eines fo unchriſtli⸗ 
chen Zuftandes der Gefellfchaft, und ic wünfchte, wir möchten 
fie ſaͤmmtlich wahrnehmen, ehe e8 zu fpät wird, ihnen mit Er: 
folge ein Ziel zu feßen oder ihnen abzuhelfen. Ich betrachte die von 
mir vorgefchlagene Armen: Geiftlichkeit als ein vortreffliches Mit: 
tel und Werkzeug zur Erreihung diefes Zweckes. Indeß kann 
allen Gegenftinden deſſelben nachgeftrebt werden, ohne deshald - 
die Armen als feinen befondern Zweck bildend zu bezeichnen. 
Auh muß der Ausdrud, Armen : Geiftlichkeit, nicht, wie wol 
leicht gefchehen könnte, fo verftanden werden, als fei felbige gro: 
ßentheils eben fo fehr beflimmt, den zeitlichen als. den ewigen 
Bedürfniffen der Armen abzuhelfen. Vielmehr weiß ich, daß 
felbige zum größten Segen gemacht werden kann, der fich in dies 
fer Welt über viele Arme verbreiten läßt, und daß die bei wei: 
tem größten Segnungen innerhalb ihres Bereiches diejenigen 
find, welche mit bloßen Gütern dieſer Welt nicht erfauft werden 
Eönnen. Deshalb ift e8 auch gut, den etwas unbeftimmten Aus: 
druck Armen : Geiftlichkeit zu gebrauchen. 
Hinfihtlih der Art unfers Verfahrens ıird es hinreichend 
fein zu fagen, daß zu demfelben eine ausgedehnte Bekanntfchaft 
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mit Denjenigen gehoͤrt, welche die eigentlichen Gegenſtaͤnde unſe— 
rer Geiſtlichkeit bilden ſollen, ſo wie die treueſten Dienſte, die 
wir ihnen als chriſtliche Lehrer mit uns in ihren Wohnungen, 
oder wann und wo wir ihnen begegnen, nur leiſten koͤnnen. 
Ferner iſt die Herſtellung der ſittlich gefaͤhrdeten Kinder in un: 
ſerer Nähe ein Gegenftand unferer befonderen Aufmerkſamkeit. 
Die Wege, auf denen diefes unmittelbar gefhehen kann, find 
ſehr verfchieden und eben fo find es auch die zu ihrer Rettung 

angewendeten Mittel. Einige müffen zu Haufe gehalten, An: 
dere von dort entfernt werden. Einige bedürfen nur.der Unter: 
bringung in irgend ein nuͤtzliches Dienftverhältniß, Andere hei: 
ſchen aber zuvor eine beffernde Zucht, um zu jenen geeignet zu 
werden. Endlich halten wir uns in Bereitfhaft für jedes an 
ung ergebende Gefuh, um Rath oder Hülfe, in allen foldyen 
Fällen, we es an bdiefen Aeußerungen eines chriftlihen Freundes 
fehlt und wo mancher Reidende, ohne diefe Geiftlichkeit, nicht wii: 
fen würde, wohin er vertrauensvoll biiden ſolle. Mir find in 
meinem Leben Eeine Fälle vorgefommen, noch habe icy von mel: 
chen gehört, die ergreifender oder dringender wären, als einige 
Anfprüche diefer Art, die an mich als Armen: Geiftlichen ge: 
macht wurden. Sch habe hier insbefondere bie Gefuche von 
Müttern im Sinne, ihnen in der Rettung ihrer Kinder und 
vorzugsmweife ihrer Zöchter vom Untergange doch beizuftehn. Sch 
Eenne £einen höheren und heiligeren Dienft, der erwieſen werden 
koͤnnte, als biefen. 

Am Sonntage predbigen meine Gollegen den Kindern bir 
großen Sonntagsfchulen und find, wie ich mid) freue zu fagen, 
meines Erachtens, in diefer Uebung befonders erfolgreih. Sie 
ftellen den großen Verſuch über die Möglichkeit an, felbft im 
Gemuͤthe von Kindern Theilnahme an der Religion zu 
erweden,- ihnen eine Art von Religionsunterricht zu ertheilen, 
fo wie über bie heilige Schrift, ihre Gefchichte, die in ihr vor: 
Eommenden guten und böfen Menfchen, den Boden, auf dem 
deren Ereigniffe vorfielen und alle, in derfelben behandelten Gegen: 
ftände, welche die Neugier junger Gemüther erregen und befrie: 
digen Eönnen. Während eines großen Theiles des Jahres pres 
digen fie auch Denen, welche ſich mit ihnen zum Gottesdienſte 
vereinigen wollen. 

Es ift gewiß nicht unfer Zweck, befondere Kirchen für bie 
Armen zu haben. Vielmehr würde ſich jeder von uns freuen, 
Alte, die wir befuchen, in einer oder der andern unferer Kirchen 
zu erbliden, fo wie wir auch bereit find, fo lange für WVerbrei: 
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tung bed Evangeliums zu arbeiten, als fich ein Feld für un: 
fere Dienfte findet und wir nicht fürchten müffen, die Pflichten 
Underer an ung zu reißen. 

Mol hat man gefagt, unfer Zweck ginge eben fo fehr da= 
hin, den zeitlichen al3 den ewigen Bedlufniffen der Armen ab: 
zubelfen, und ich kann auch nicht leugnen, für jene ‚bei den von 
mir befuchten viel gethan zu haben. Es kann aber gewiß Nie: 
mand mehr als ich von den übeln Wirkungen der Hinneigung 
irgend einer befunnten Organifation fern fein, denjenigen Mängeln 
abzuhelfen, von denen jeder Menfh nah dem Willen Gottes, 
infomeit dies möglich ift, durch feine eigenen Anftrengungen Ab: 
bülfe erlangen follte. Sch weiß wohl, daß die Nothwendig— 
keit, Obdach, Kleidung und Nahrung zu haben, nur ein Ruf 
der Vorfehung ift, für deren Beſchaffung zu arbeiten, und daß 
deren Gewährung aus Mildthätigkeit, wo fie durch die eigenm 
Anftrengungen Derjenigen, welche ihrer bedürfen, erworben wer: 
den könnten, eine Dergabe der Tugend zu lafterhaftem Zwecke 
ift. Durch ein folches Verfahren erfegt die Mildthaͤtigkeit nicht 
bloß die Nothwendigkeit der Arbeit, ſondern jene wird zu einer 
unmittelbaren Verletzung des goͤttlichen Willens angewendet, zur 
Ermunterung und Unterſtuͤtzung ruchloſen Muͤßigganges. Ich 
beſitze nicht mehr Recht, Denjenigen, der, wenn er wollte, ſeine 
Beduͤrfniſſe durch eigenen Fleiß erwerben koͤnnte, der es aber vor: 
zieht, vom Fleiße Anderer zu leben, zu unterflügen, als ich das 
Hecht befige, Demjenigen, der feine Nothdurft nicht anders er: 
langen fann, als wenn ich ihm felbige darreiche, diefe vorzuent: 
halten. Dennody gibt e8 gar nicht felten Fälle in unferm geift: 
lichen Berufe, in denen das Verlangen nah Mitdthätigkeit, im 

hoͤchſten Sinne des Wortes, ſo gebieteriſch iſt, daß wir, wollten 
wir auch, dennoch nicht das Recht befi igen, fie unbeachtet zu Laffen. 
Hier liegt nun, um von Fällen zu reden, in denen man fi um Un: 
terflügung oder Almofen an und wendet, oft der ſchwierigſte und 
ſchmerzlichſte Theil unferes Berufs. Bis vor Kurzem war es 
unfere Gewohnheit, in den fich darbietenden Fällen jedesmal nach 
unferer Beurtheilung derfelben zu geben oder zu verfagen. Mir 
waren die Almofeniere unferer Freunde, fo wie die geiftlichen Dir: 
ten Derjenigen, welche wir befuchten. Doc, fireben wir dahin, 
jenes immer weniger zu bleiben und diefes immer mehr zu mer: 
den, da es hier nicht darauf abgefehen ift, zu den vielen wohl: 
thätigen Anftalten diefer Stadt noch eine neue hinzuzufügen. 

Wir empfangen von allen unfern wohlthätigen Wereinen 
Auskunft über ihre befondere Thätigkeit, über die Art und Weife 
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ihres Verfahrens und Über Namen, Wohnung und Charaktı 
jedes von ihnen Unterflügten. Durch freimüthige und ausführ: 
liche Mittheilungeu von Abgeordneten jedes diefer Vereine fehen 
wir uns in den Stand gefegt, gemeinfhaftlih mit ihnen die 
Grundfäge und das Verfahren feftzuftellen, nach denen jeder mit 
den Oegenftänden und Leiftungen aller übrigen, fo wie mit ben 
Namen der duch felbige Unterfügten befunnt gemacht werden 
fol. So wird jedem von uns Einmifhung in die Thaͤtigkeit 
der andern erfpart, und fo fehr als moͤglich Beihuͤlfe zur Aus: 
breitung von Lafter und Armenthum vermieden. Dagegen fin 
nen wir ſogleich mit diefen Vereinen für Gegenftände der hoͤch— 
ften Bedeutung für fie zufammenmwirken und, nad) unferm Da: 
fürhatten, ihnen in Erreihung der Wirkung ihrer wohlthaͤtigen 
Bemühungen Eräftigen Beiftand leiften Wir können demnad 
den Forderungen des Muͤßigganges und des Laſters eine Eräftige 
Schranke entgegenftellen und etwas thun, in ihnen das Gefühl 
der Wichtigkeit des Fleißes, der Vorausſi ht und der gehörigen 
Aufführung anzuregen und zu läutern. Mir werden auf die 
Weife, indem wir unfere Beziehungen ald Seelforger fo weit 
über alle in den Bereich unferer Bemühungen Fallende ausdeh 
nen, als dies nur gefchehen kann, und mährend wir mittelbar 
auf die gelegentlichen, aber aͤußerſt wichtigen angeführten Zwecke 
hinarbeiten, noch ausfchließlicher für chriſtliche Geiſtliche gelten 
und als ſolche wirken. 

Ich nehme keinen Anſtand zu ſagen, daß, wenn der zut 
Erhaltung der Armen-Geiſtlichkeit gebildete Verein, wie ich 
glaube und ſelbſt zum Theil weiß, aus einem kraͤftigen chriſtli— 
chen Mitgefuͤhle der Beguͤnſtigteren mit den ſchlechter Geſtellten 
in unſerem Gemeinweſen hervorgegangen iſt, aus einem Gefuͤhle 
der dem Chriſten obliegenden Verantwortlichkeit fuͤr ſeine Vor— 
theile als ſolcher und aus ber Abſicht, Anſtrengungen Einzelner 
oder vereinter Kraft die weiſeſte Richtung zum hoͤchſten Beſten 
unſerer Umgebungen zu verleihen; daß ich dann dieſe Inſtitu— 
tion als den Anfang eines neuen Zeitalters in der Verwaltung 
unſerer Religion betrachten moͤchte. Auch wuͤrde ich wahrlich, 
wenn ſie nicht zu dieſem Zwecke fuͤhrte, nur mit geringer Freude 
an fie denken Eönnen. Das große Beduͤrfniß unferer buͤrgerli— 
chen Geſellſchaft befteht nicht und hat feit Langer Zeit nicht darin 
beftanden, daß es an der Neigung gebriht, duch; Almofen für 
die Armen und durch Religions» Unterricht für Diejenigen zu 
ſorgen, die deffelben bedürfen und ihn zu empfangen willig find. 
Es ift keine Kitzelung der Eitelkeit, wenn ich fage, daß wir in 
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diefer Hinficht wenigſtens hinter Eeiner Stadt der Chriftenheit 
von gleicher Volksmenge zurüditehn. 

Die Chriftenheit begehrt aber gegenwärtig wichtigere Ein: 
mwirkungen, als diejenigen find, welche bloß aus vereinigtem oder 
abgeordnetem Mitgefühle und Zheilnahme hervorgehn. Sie wen: 
det fich an jeden Einzelnen und ruft ihn zu den Dienftleiftuns 
gen auf, welche er ihrer Sache zu leiften im Stande iſt. Dies 
fcheint mir einer ihrer Hauptzwede zu fein und einer der Zwecke, 
die von Chriften nicht Überfehen worden find. Man hat wirklic) 
eine folhe Geiftlichkeit grade für diefen Zweck eingerichtet, deren 
es auch bedurfte. Keine Religion kann ohne eine ſolche Geift: 
lichkeit beftehen. Während aber alle Zwecke anderer Religionen 
durch eine folche Geiſtlichkeit erreicht werden koͤnnen, verhält es 
fih nicht fo mit den Zwecken des Chriftenthbums. Das große 
Ziel unferer Religion befteht nicht bloß darin, den Unterricht der 
Unmiffenden und der Unwiffendften, die Nivdrigen und Derabge: 
würdigten und die es am meiften unter bdiefen find, zu fichern. 
Es befteht vielmehr darin, den Unterricht und das Heil jedes 
Einzelnen, wie auch immer fein Stand und Charakter fein 
möge, zu fichern. Es fordert fogar Theilnahme an Jedem und 
Anfteengung für Jeden, nach Verhaͤltniß feiner Bloͤßen oder feis 
ner Erniedrigung und Herabwürdigung, nah Verhaͤltniß nicht 
nur feiner Bedürftigkeit, fondern auch feiner Verderbtheit, nach 
Verhaͤltniß feiner fittlichen Entbehrungen zum mahren Seile, 
worin aud immer diefe Entbehrungen beftchen und aus welchen 
Urſachen fie entfprungen fein mögen. 

Wie fol nun diefen Anfprüchen begegnet werden? Durch 
unfere Pfarr:Geiftlichkeit? Diefe mag viel für fie thbun und thut 
auch wirklich viel dafür. Durch eine neue, befondere Geiftlich- 
feit für Diejenigen, welche nicht zu den Kirchengemeinden gerech: 
net werden £önnen? Diefe ift ein Werkzeug zu vielem Guten 
gewefen und wird es hoffentlich zu noch mehrerem und größerem 
fein. Hat man aber die Abficht, fie abfeiten Derer, die fie er: 
halten, zu einem Exrfagmittel für eigene Zheilnahme an Denjes 
nigen zu machen, die ihr unterliegen ‚follten, zu einem Erfagmit: 
tel für eigene Verbindung mit ihnen, für eigene Anftrengung zu 
ihrem hoͤchſten Beſten und zu ihrem Glüde, fo kann ih nur 
fagen, daß jie dann verhältnißmäßig nur von geringem Nugen 
fein wird und daß felbft die reichlichfte ihr gewährte Unterftügung, 
meines Beduͤnkens, vor Gotted Schranken nicht als Erfagmittel 
für ein Amt angenommen werden toird, zu welchem dad Evan: 
gelium jeden Menfchen für feinen Mitmenfchen beruft. 
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Wird jedoch die Armen: Geiftlichkeit, wie es fein follte, als 
eine durch unfere Gemeinden gefchehende Anerkennung des Grund: 
ſatzes betrachtet, daß empfangene Segnungen’eben fo viele auf: 
erlegte Verbindlichkeiten find, daß das Chriftentyum die größte 
aller Segnungen fei und deshalb Denen, welche es empfingen, 
die hoͤchſten und größten Verbindlichkeiten auferlegt, daß, wenn 
die Armen durch das Evangelium gefegnet fein follen, es durch 
befien Einfluß auf das Herz und den Charakter Derjenigen ge: 
fhehen muß, die da glauben und die Mittel zur Mittheilung 
des Evangeliums befißen, und daß die wirkfamfte Unterftügung, 
die unferer Pfarr» oder Armen: Geiftlichkeit werden könne, nad 
Umftänden, entweder in einer herzlichen Theilnahme an ben Ar: 
beiten der Geiftlichen oder im eigenen chriftlichen Dienfte, er mag 
wem oder wo er will geleiftet werben, bejteht : dann dürfen wir, 
glaube ich, Einflüffen unferer Religion entgegenfehn, wie fie bis: 
her nur fehr theilweife auf unfere Gefellfhaft ausgeübt worden 
find. Es gibt nichts fittlid Gutes innerhalb des Bereiches des 
Evangeliums Chrifti, e8 gibt Feinen mit der bürgerlihen Geſell⸗ 
fchaft in Verbindung ftehenden Gegenftand, ber nicht durdy bie 
Mittel erreicht werden könnte, welche das Chriftenthbum zu def: 
fen Erreihung vorſchlaͤgt. Dies ift eine große Wahrheit, die 
ich fehr gern möglichft hervorleuchtend machen möchte. Diefe 
Mittel umfaffen aber nicht allein eine befondere Geiftlichkeit, 
fondern auch die eigenen Anftrengungen eines jeden Bekenners 
des Evangeliums für Ddiefelben und die eigene Theilnahme an 
ihnen. Die Geiftlicykeit ift ein befonderes Mittel zu dieſem 
Zwede. Diefes Mittel ift nun zwar befonders, aber nicht aus: 
ſchließlich dafür eingerichtet, wird jedoch, wenn ihm nicht Alle, 
jeder nad) feinen Kräften und Gelegenheiten, zu Hülfe kommen, 
wie bisher, verhältnißmäig wirkungslos bleiben. Man kann die 
Frage aufmwerfen, wie follen die Gemeinden bei diefem Liebes: 
dienfte mitwirken? Sch will meine Anfichten "hierüber fo £urz 
als möglich angeben. 

Es gibt gewiſſe befondere Pflichten, welche zum Amte eines 
Armen = Beiftlihen gehören. Er foll, fo wie er Gelegenheit dazu 
findet, da8 Evangelium von Haus zu Haus predigen. Er foll 
ſich als chriſtlicher Seelforger und Freund mit fo Vielen als 
möglich in der Abficht in Verbindung fegen, alle Dienfte, welche 
er ihnen als folcher leiften Eann, ihnen angedeihen zu laffen. Er 
fol in dem Kreife, in welchem er Beſuche macht, und in dem 
‘ Felde, in welchem er arbeitet, verfuchen, alle Zwede des Evan: 
geliums zu erfüllen. Er foll-fih ganz diefen Dingen 
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hingeben. Dies kann. ber einzelne Chrift nicht thun. Se: 
doch kann Einer bei diefen Liebesdienften mehr leiften als der Ans 
dere, weil er mehr Gefhid und mehr Muße als dieſer hat. 
Auch gibt es Eeinen chriftlichen Laien, dem ed, wenn er. fonft 
Neigung dazu hat, an Gelegenheit fehlen wird, fo wie an ben 
Mitteln, viele, vielleicht fehr unfcheinbare aber dennoch fehr wich: 
tige chriftliche Dienfte Andern zu leiften. Nun alfo zur Frage 
ſelbſt, wie können die Gemeinden mit der Armen »Geiftticjkeit 
bei den ihr obliegenden Zwecken zufammenwirken ? 

Ich würde antworten, es fei bei diefem Werke fo wenig 
Mechaniſches und Sneinandergreifen des Plans ald nur immer 
möglich. Sch möchte fogar fagen, man überlaffe die Mittel und 
Wege jedem Einzelnen. Man laffe jeden Einzelnen fühlen, daß 
er hierbei, fo viel ald er nur kann, für cine große gemeinfchaft: 
lihe Sache arbeiten muß, welche überwiegende Anfprüche an ihn 
hat. Er foll alles, was er Eann, für die Sache einer chriftlichen 
Verbindung der verfchiedenen Claffen der bürgerlichen Gefellfchaft 
thun, für die Sache chriftlihen Mitgefühles eines Menfchen 
mit dem andern, für das, was er zur Beihülfe Derer vermag, 
die ohne feine Beihülfe den Berfuhungen und Prüfungen 
ihrer Lage unterliegen würden. Er foll auf jeden Menfchen je: 
des Standes wie auf feinen Bruder bliden. Der Aermfte, der 
Miedrigfte, der Herabgewürdigtfte ift der Bruder und der Mit: 
Unfterbliche des Reichſten, des Geijtvollften, des Gebilderften und. 
des Zugendhafteften. Der Menſch fol deshalb allgemein Ach: 
tung für den Menfchen fühlen und bewahren. Er foll in fei- 
nen eignen Schwierigkeiten und Fehlern, in feinem Mangel und 
in feiner Abhängigkeit die Prüfungen, die Bedürfniffe und An: 
fprüche Anderer empfinden. In Beziehung auf diefe Prüfun- 
gen, Bedürfniffe-und Anfprüche Anderer foll er, wie ſich ihm 
Mittel und Gelegenheit dazu barbieten, den Geift des Evanges 
liums gegen fie und hinfichtlic ihrer zur Ausführung bringen. 
Ich Könnte leicht ganze Seiten mit Aufzählung der Dienfte 
chriftlicher Achtung, Theilnahme und Wohlwollens anfüllen, wo⸗ 
zu fich die Gelegenheiten jedem Menfchen tagtäglich darbieten. 
Doc will ich einige von den Umftänden anführen, melche mol 
als Aufrufungen zum Mitgefühle und Wohlwollen betrachtet 
werden dürfen, indem ich es jedem Einzelnen überlaffe, zu ent: 
fcheiden, in welchen Fällen und in welcher Ausdehnung er ihnen 
entfprechen Eann. 

Zuerft möchte ich bie Aufmerkfamkeit auf die bereits von mir 
erwähnte Thatfache der großen Zahl unter unfern Umgebungen 
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lenken, welche mit Eeiner unferer Kirchengemeinden in erbin- 
dung ftehn. Fraͤgt man, was foll und kann von uns in diefer 
Hinſicht weiter gefchehen, als für eine Geiftlichkeit zu ihrem Be: 
ften zu forgen, fo antworte ich alfo: Ich glaube, es gibt Vieles, 
ſehr Anziehendes, das für Euch felbft eben fo viel Gutes her: 
beiführen ald Denen nügen würde, auf die Ihr Eure Liebespdienfte 
ausdehnen würde. Sch muß über diefen wie über jeden bei 
diefer Verbindung ſich darbietenden Gegenftand freimüthig reden. 
Ich habe gefagt, daß von Denjenigen, welche in gar feiner 
Verbindung mit unfern Gemeinden ftehen, Einige Ungläubige 
find. Dennoch funden ſich unter Denen, welche ich in dieſem 
Berufe beſucht habe, nur ſehr Wenige, welde nit an eine Of: 
fenbarung geglaubt oder gefürdytet hätten, daß das Evangelium 
in Erfüllung gehe. So unvolllommen aud die Grundfäge und 
der Geift unferer Religion bei der Mehrzahl der aͤrmeren und 
der reicheren Claffen fein mag, fo kann man doch nicht fagen, 
baß fie unmittelbar nicht an fie glauben oder fie offen bei Seite 
legen. Bei weiten die größere Zahl von ihnen find mindeftens 
eben fo yläubigen Herzens und ihre ewigen Hoffnungen auf das 
Chriſtenthum ftüßend, als die meiften Befucher unferes Eirchlichen 
Gottesdienftes., Man wird fragen, warum find jie denn nicht 
in unferen Kirchen zu finden? Ich habe ſchon gefagt, daß ein 
Theil von ihmen durch ihre wirkliche oder eingebildete Unfähig: 
keit, für die Sige zu bezahlen, ausgefchloffen wird, fo wie durch 
ihre Empfindungen in Beziehung auf foldhe Freifige, als für 
Diejenigen eingerichtet find, welche in unferen Kirchen weder 
Eigenthümer noch Miether find. Ein anderer Theil kann feine 
fhidlihe Kleidung für unfere Sonntags:VBerfammlungen anſchaf— 
fen, oder glaubt dies nicht zu Eönnen. Wieder ein anderer, 
vom Lande kommender Theil, von denen Einige jeder der chrift: 
lichen Glaubensparteien angehören mögen, wird zuerft durch die 
Derlegenheit zu Haufe gehalten, fih an einen Andachtsort zu 
verfügen, wo fie von lauter Unbekannten umgeben werden und 
wo, tie fie wiſſen, für ihre Unterbringung nicht geforgt ift; 
fpäter aber durch die bald erlangte Gewohnheit, zu Haufe zu blei: 
ben und bloß deshalb nicht zur Kirche zu gehen, meil fie eine 
lange Zeit nicht dort geweſen find, Viele Mütter werden zu 
Haufe gehalten, weil fie ihre Eleinen Kinder nicht verlaffen Eön: 
nen, und viele Eheminner und Väter bleiben zu Haufe, weil 
fie, wenn fie zur Kirche gehen wollten, ihre Weiber und Kinder 
nicht mit fih nehmen Eönnen. Wahr ift e8 freilich, daß eine 
große Menge von ihnen, aus einer oder mehreren dieſer Urfachen, 
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wol gehen koͤnnten, und daß Andere, die darum keine Unglaͤubi— 
ge ſind, keine Neigung haben zu gehen, weil ihre Geſchmaͤcke, 
ihre Verbindungen und die Gegenſtaͤnde ihrer Theilnahme jeden 
Charakter an ſich tragen, nur nicht den der Religion und der 
Tugend. Gibt es nun, wenn man dieſe Claſſen und Umſtaͤnde 
betrachtet, keine Anzeigen von Gelegenheiten, welche Viele be— 
nutzen koͤnnten, um chriſtlich nuͤtzlich zu werden? 

Es ſcheint mir ſehr wuͤnſchenswerth, daß in jeder Stadt 
und in jedem Dorfe die groͤßtmoͤgliche Einwohnerzahl Mitglieder 
einer oder der andern Kirchengemeinde in denſelben ſei. Es 
bedarf keiner langen Bekanntſchaft mit Familien, welche ſich au: 
ßerhalb des Bereiches dieſer Inftitutionen befinden, um zu wiſ— 
fen; daß in ihrer Lage, in vielfacher und wichtiger Hinficht, ein 
großer Unterfchied ftattfindet, wenn man fie mit der Rage derje: 
nigen Familien vergleicht, deren Mitglieder ſich jeden Sonntag 
in einer unferer Gemeinden verfammeln. Diejenigen, welche in 
keiner folchen Verbindung ftehn, mögen oft dem Sonntag als 
einem Ruhetag entgegenfehn und dann finden, daß er für fie ein 
Tag größerer Unruhe und Beldftigung ift, als irgend einer in 
der Woche. Es findet oft, wie ich glaube, ein unbeftimmtes 
Gefühl ftatt, daß der Zag nicht fo zugebracht wird, mie er wol 
follte, wenn er ohne Religionsübungen hingeht und es doch an 
binreichender Neigung oder Kraft fehle, um jene Selbjtbefchäfti: 
gung mit religiöfer Belehrung eintreten zu laffen, durch welche 
die Eintönigkeit des alfo. verbrachten Tages gehoben, oder Sicher: 
heit gegen alle Gefahren erlangt werben Eönnte, denen ungeftör: 
ter Muͤßiggang ausfegt. Man findet daher, mit wenigen Aus: 
nahmen, in diefen Samilien weder die Ordnung noch die Betrieb: 
famteit, noch die Sauberkeit, nocd das Gefühl des Zufammen: 
hanges mit der Gefellfchaft, noch die eigene oder häusliche Bequem: 
lichkeit, noch das Streben oder die Bemühung um einen guten 
Ruf und ein tugendhaftes Betragen, ‚welche allgemein unter den 
Familien zu Haufe find, die eine Kirche als die ihrige betrach- 
ten, die fie gewohnt find des Gottesdienftes halber zu befuchen, 
und einen Geiftlichen als ihren Pfarrer, bei dem fie, mit ihm ver: 
kehrend, religiöfen Unterricht, Anregung, Anhalt und Troft finden. 

Könnte nun von Seiten der Mitglieder unferer Gemein: 
den nichts gefchehen, um Denjenigen, welche außer aller Verbin- 
dung mit irgend einer Gemeinde find, zur Knüpfung einer fol: 
chen Verbindung behülflic zu fein? Sch habe gefagt, daß ich 
Jedem die Wahl desjenigen Zweiges freiftellen möchte, in mel: 
chem er auf die ihm beliebige MWeife zum Beiftande Anderer thä= 
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tig fein will. Ich fchlage aber hier nody ein anderes Feld ber 
zu leiftenden Dienfte vor, in welchem noch viel zu thun ift. 
Man erlaube mir hinſichtlich meiner zu bemerken, daß ich, wenn 
ih $amitien oder Einzelne finde, welche den Gottesdienft in ei: 
‚ner methodiftiihen, baptiftifchen, biſchoͤflichen, calviniftifchen oder 
unitarifhen Kirche vorziehen, gewohnt bin, alles in meiner Ge 

walt Stehende zu thun, um fie zu bewegen, Mitglieder einer dies 

fer kirchlichen Körperfchaften zu werden. Es ift eine Thatſache, 

daß Diele den unterfcheidenden Glauben jeder von biefen Kirchen 

befigen oder doch zu befigen glauben und dennoch feine. Chriften 

find, fo wie auch das alleinige Glaubensbekenntniß einer von 
ihnen fie nicht zu Chrijten madyen kann. Wol aber mag eine 
diefer Religionsgeftaltungen Jemand weit Eräftiger als Die ans 
dere unterjtügen, oder ihm den feften Glauben einflößen, daß er 
durch fie unterftügt werde. Auch ich bin empfindlich für diefe 

Vorliebe und nichts auf Erden ift mir fo theuer, als das Chri: 

ſtenthum in der Geftaltung und in dem Geifte, in welchem ich «# 

empfunge. Auch bin ic) feft überzeugt, daß, fo mangelhaft ih 
auch in deſſen Geifte bin, ich nicht mehr davon erlangen wuͤrde, 
wenn ich mein Glaubensbefenntniß und mit ihm einige meiner 
koͤſtlichſten Vereinigungen im Gottesdienfte wechſeln und gegen 

ein ſehr verfchiedenes Gtlaubensbefenntni und eben fo verſchie⸗ 

dene Vereinigungen im ottesdienfte vertaufchen wollte. 

Dies ift der Grund, weshalb ich Jedermann eben ſo viel 
Freiheit laſſen möchte, als ich wuͤnſche, daß er mir laſſe, es fri 
in der Feftftellung eines Glaubensbekenntniſſes oder in der Wahl 
einer Kirche. Es gibt, ich wiederhole es unter jeder Geftaltung, 
die das Chriſtenthum angenommen hat, Menſchen, die ſich fuͤr 
Chriſten halten und die doch kein Anderer als ſie ſelbſt fuͤr Chri⸗ 
ſten gelten laͤßt. Auch fuͤhle ich mich gluͤcklich in dem Glauben, 
daß unter jeder dieſer Geſtaltungen der Geiſt Chriſti das See— 
lenleben Vieler ausmacht. Nun kann aber nur dieſer Geiſt 
Chriſti im Schüler zum Chriſten machen, fo wie chriftlice 
im Herzen waltende Grundfäge, die jeden Gedanken und Wunſch 
dem Evangelium unterwerfen, und eine wahre, burchdringende 
Reue vor Gott, beftändiges Streben zur Vereinigung mit Ihm 
durch eine immer vollftändigere Unterwerfung unter feinen Wil: 
len, diefe machen und können es allein, nicht aber die UWeberein: 
Bimmung mit den befonderen Unterfheidungen einer Sekte. So 
denke ich und deshalb verfahre ich alfo in diefem Zweige. Mö: 
gen Andere hierin dem Anleite folgen, den ihnen ihr Gemif- 
fen gibt. Aber auch ich berufe mic) auf das Gewiffen, auf 
das Gemiffen aller Derjenigen, welche anerkennen, daß fie in 
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ihren Vorzuͤgen als Chriften auch große Verbindlichkeiten bes 
figen, während doch unter diefen Verbindlichkeiten Beine einzige 
ift, welche fie hindert alles in ihrer Gewalt Stehende anzuwenden, 
um jene Vorzüge über alle ihre Umgebungen auszubdehnen. 

Ferner mögen Viele wünfhen, den fie umgebenden Armen 
nüglich zu fein, welche doch noch Feine Neigung zu diefer Art 
der MNüglichkeit empfinden. Zu einem Soldyen würde ic) fagen, 
bier iſt eine Claffe tugendhafter Witwen mit Kindern. Diele 
Mütter erwerben nur mit der größten Mühe die Mittel zur Erz 
nährung und Bekleidung ihrer Kinder. Dennocd fordern einige 
von ihnen, fo lange fie gefund find, felten oder niemals Geld» 
unterftügung. Es gibt nichts auf Erden, deffen fie mehr be: 
dürftig wären, als des Beiftands, der ihnen gereicht werden kann, 
um ihre Kinder zur Schule, entfernt von der Anftelung der 
Strafen und im Gehorfam gegen die mütterlihe Gewalt zu hal: 
ten. Ein befferes Liebeswerk kann nicht geübt werden, als daß 
man den Bedürfniffen diefer Mütter begegnet und ihnen in der 
ſittlichen Erziehung ihrer Kinder beifteht. 

So gibt ed auch Familien, fehr viele Familien, melde 
bauptfächlich oder menigftens großen Theils durch Mildthätigkeit 
erhalten werden und die, wenn nur ihre Häupter nüchtern und 
fparfam wären, volllommen im Stande fein würden, ſich felbft 
"zu erhalten. Es hält nicht ſchwer, fid) mit foldhen Familien in 
Verbindung zu fegen. Würde nun ein Chrift nicht fühlen, daß 
er viel Gutes nicht nur für ſich erhalten, fondern auch Andern 
mitgetheilt habe, indem er ein, zwei bis drei ſolcher Familien 
zur Reinlichkeit und Ordnung, zur Nüchternheit und Sparfam: 
£eit, zum Fleiße und zur Unabhängigkeit zurüdführte? 

Wiederum gibt es eben erft ins Leben tretende Familien, 
welche bald in einige Schwierigkeiten und Verwidelungen geras 
then und die doch früh und leicht diefen vorbeugen oder abhelfen 
gekonnt hätten, wenn ihnen der Rath eines Mannes zu Gebote 
geftanden hätte, der weiſer als fie gemwefen wäre. Denn allein 
das Mangeln eines folchen Rathes ift es, was fie erft zum 
Trunke gebracht und darnach in Armuth verfenkt hat, 

Endlich gibt e8 arme Familien, in denen der Mann oder 
die Frau unter einer langwierigen Krankheit ind Grab finken, 
nachdem alle Hülfsquellen ihres früheren Fleißes ihnen verfiegten, 
fo daß fie jegt den größten Entbehrungen ausgefegt find. Sie 
mögen tugendhaft oder Lafterhaft gemwefen fein, ihre Rage bleibt, 
welches auch ihr Charakter was, gegenwärtig beffagenswerth. 
Ruft ein ſolcher Zuftand nicht zum Mitgefühle auf? Oder es 
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mag in ben Familien, ſowol der Tugendhaften als der Laſter— 
haften, unter den Kindern eine langanhaltende Krankheit. herr: 
fhen. Oder es gibt Männer, Frauen und Witwen, die ohne 
beftimmte Krankheitsgeftalt dennoch [ehr ſchwach und leidend find, 
aber immer noch fähig wären, einen geringen Dienft zu leiften. 
Brauche ich zu jagen, welche anziehende und hoͤchſt mügliche 
Dienfte ein chriftlicher Freund allen diefen Familien zu leiften 
vermag? Auch finden ſich nocd Familien, für die keine Art von 
Mitdehätigkeit eine fo große Gabe wäre, als ihren Fleiß auf ein 
nügliches Geſchaͤft hinzuweiſen; denn Einige find durch Almofen 
fo abhängig von diefen geworden, daß fie zu feiner Art der 
Seldfterhaltung aufgeregt werden Eönnen und deshalb zu dem 
gezwungen werden follten, wozu man fie nicht bereden kann. 
Eine fehr große Anzahl diefer Familien befigt Kinder, welche, im 
Tal fie der Aufmerkſamkeit und Sorge ihrer Aeltern und un 
mittelbaren Freunde ganz überlaffen bleiben, die Opfer des Lafters 
werden und verloren gehen. Die fittliche Gefahr, in der diefe Kinder 
ſchweben, und die frühzeitige Verderbniß eines großen Theile von 
ihnen follten für das Gemeinwefen von der höchften Wichtigkeit fein. 
Die Verderbniß unter diefen Kindern ift bei weitem größer, als 
man gewöhnlich meint, und fteigt bis zum Schauderhaften. 

Was foll geichehen, um diefe Verderbniß der Kinder zu 
hemmen, oder was Eönnte gefchehen, wenn hinſichtlich ihrer ein’ 
ſtarkes und weitverbreitetes chriftliche® Mitgefühl erweckt würde 
und gegen fie zur Ausübung käme? Einige Mädchen fönnten 
zu ordentlicdyen Familien in der Stadt gegeben, bei weiten die 
meiften aber, zu ihrem großen VBortheile, bei guten Familien 
auf dem Lande untergebracht werden. Auch für fehr viele Kna— 
ben, welche jegt zu vollendeter Landſtreicherei ausgebildet werden, 
fo rafch dies nur durch Müßigyang und Lafter gefchehen will, 
Eönnte man in der Stadt oder auf dem Lande Stellen finden. 
Sit Jemand begierig, das, moͤgliche in ſeinen Kraͤften ſtehende 
Gute, wenn man Zeit und eigene Anſtrengung ausnimmt, auch 
mit dem geringſten Aufwande zu vollbringen, ſo findet er hier 
Gegenſtaͤnde fuͤr ſeine ganze Wohlthaͤtigkeit und Gelegenheiten zu 
ihrer vollſtaͤndigſten Ausuͤbung. Viel, ſehr viel mehr kann man 
in allen dieſen Liebesdienſten von der Armen-Geiſtlichkeit erwar— 
ten als von andern Chriſten. Koͤnnte aber nicht auch ſehr viel 
durch andere Chriſten geſchehen? Haben dieſe hinſichtlich ſolcher 
Liebesdienſte gar keine eigene Verantwortlichkeit? 

Worin beſtehen die eingreifendſten, groͤßten und dringendſten 
Beduͤrfniſſe des Menſchen und welcher Art ſind ſie? Man be— 
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hauptet, es feien die Bedürfniffe der Wohnung, Kleidung und 
Nahrung. Ich fage, Nein. Wohnung, Kleidung und Nah» 
rung find wirklich Bedürfniffe, fie koͤnnen nicht entbehrt werden. 
Das große Gefhäft im Leben befteht darin, für fie zu forgen, 
und die Gedanken. nebft der Sorgfalt werden durch dieſe ficht: 
barften, aufdringlichiten und Läftigften unferer Bebürfniffe fo voll: 
ftandig in Anſpruch genommen, daß man das, was uns in uns 
vergleichbar höheren Dingen Noth thut, meil es einem unver= 
gleichbar höheren Theile unferer Natur angehört, nur allzuleicht 
überfieht und deshälb diefe Anfprücde zu fehr unterordnet. Die 
großen Bedürfniffe der Natur des Menfchen find aber, fo wenig 
fie auch von Vielen verftanden und fo ſchwach fie ausgefprochen 
werden, die Bedürfniffe bes Mitgefühls und der 
Theilnahme, der Achtung, Aufmunterung und bes 
Beiraths. Wir geben ärmlidhen und niedrigen Empfindungen 
in der Natur und dem Leben des Menfchen nah. Wir be: 
ſchraͤnken unfere Anfichten von der Natur des Menfchen auf bie 
Aeußerungen berfelben, welche wir unter den - künftlichen und ver. 
kehrten Geftaltungen der uns umgebenden Gefellfchaft erblicen. 

Wir denken zu allgemein nur an Genuß des Lebens und ma: 
chen unfere Einrichtungen, fo mie. die für Andere, für daffelbe, 
als habe es eine unendliche Dauer und als fei deffen Außerliches 
Wohl und Wehe Alles, wofür wir zu hoffen oder zu fürchten, 
zu leiden oder zu genießen hätten. Hierin liegen, wie ich glaube, 
die über allen Vergleich einflußreichften und mwirkfamften Urfachen 
des unchriftfichen Charakter und Zuftandes der Chriftenheit. 
Mir haben weder die Theilnahme an unfern Mitmenfchen, das 
Mitgefühl noch die Achtung für fie erlangt, melche ein Menfch 
dem andern fchuldig if. Da liegt der Grund und Boden, auf 
den wir ſtehen müffen, ‘wenn wir die große Frage der Pflicht: 
mäßigkeit in diefer Angelegenheit betrachten wollen, 

Sch freue mic über den Verein, der fich in unfern Ge: 
meinden zur Erhaltung der Armen = Geiftlichkeit gebildet hat. 
Aber deffen bloße Erhaltung ift nur eine Frage von untergeorb- 
neter Wichtigkeit. Die höhere und bei weiten wichtigere liegt 
in der ausgedehnten Verbindung, melche hoffentlid durch dieſe 
Geiſtlichkeit ſich mit den weniger begünftigten Ständen unter ung an= 
fnüpfen wird. Laßt diefe Verbindung fic nad) dem Geifte des Evans 
geliums bilden und erhalten, und die Gefellihaft wird Eudy dadurch 
in allen ihren Theilen und in allen ihren Einzelnheiten, auf eine 
fonft nicht erreichbare MWeife bekannt werden, So kann fehr 
vielem Böfen begegnet oder vorgebeugt und unberechenbar viel 
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Butes gethan und Gluͤckſeligkeit verbreitet werden. Es gibt 
keine Urfache größeren Leidens der Gefellfchaft unter uns ober an 
irgend einem Orte, ald ber Mangel eines ftarken Bandes von 
Theilnahme und Mitgefühl und Ahrung unter ihren Mitgliedern. 
Es gibt aber auch Feine andern Grundfäge, einen andern Geift 
als den des Chriſtenthums, auf den wir mit einigem Vertrauen 
bliden dürfen, um jenes Band zu mweben, das aus erweiterter 
und freifinniger Theilnahme und Mitgefühl hervorgeht und durd 
wechfelfeitige, gleihe und großfinnige Achtung gegeneinander ge 
fördert wird. Die hoͤchſten Grundfäge, zu denen ſich die Sit: 
tenlehre der Melt erheben kann, vermögen in diefer Angelegenheit 
nichts. Eben fo menig läßt fich für diefelbe von bloß menfdli: 
chen Gefegen, von irgend einer bürgerlichen Einrichtung, ja felbft 
von bloß vereinten Dienften auch für die höchften Zwecke der Mild⸗ 
thätigkeit und Frömmigkeit hoffen. Dies muß das Werk eines 
Jeden für ſich allein, auf feine eigene Weiſe und nach feiner 
eigenen Kraft fein. Jeder möge, zuerft auf feine eigene hoͤchſte 
chriſtliche Ausbildung hinarbeitend, ſich für fein eignes hoͤchſtes 
Wohl und als das wichtigfte Mittel, Andern beizuftehn und ih: 
nen Segnungen mitzutheilen, dann aber auch, in Uebereinftim: 
mung mit dem Geifte des Evangeliums, mit Denjenigen in Ber: 
bindung fegen, denen er die Dienfte hriftlicher Theilnahme und 
Nuͤtzlichkeit angedeihen laffen möchte. Er möge ſich ernftlic zur 
Selbftbetrachtung die Frage vorlegen, was habe ich hier zu thun, 
oder was kann ich hier thun, wovon ich vernünftiger Weiſe er: 
warten dürfte, daß die mich Umgebenden, nach den freieften An: 
fihten über Recht und Pflicht, bei einer Aenderung der Umftände, 
daffelbe auch für mich thäten, wenn fie meine Mittel und meine 
Gelegenheiten befäßen? Die Frage der Pflicht dürfte hier und 
wuͤrdt felbft zumeilen hier von beträchtlicher Schwierigkeit fein 
und bedeutende Werlegenheiten herbeiführen. Wären wir, bie 
wie uns Chriften nennen, aber auch Alle auf diefe Weife treu 
im Suchen bes Lichts und treu in deffen Nachfolge, fo würden 
wir durch diefe Darlegung dee Gewalt und der Früchte der Me: 
ligion mehr zur Kundgebung und Mehrung der unfrigen thun, 
als durch Aufzählung aller der abſtrakten Beweisgruͤnde gefchehen 
kann, die für diefelbe aufgejtellt werden könnten '). 


1) A Letter to the Executive Committee of the Benevolent 
Fraternity of Churches, respecting their Organization for the Sup- 
port of the Ministry at Large in Boston; by Joseph Tuckerman 
(Boston, 1834, 8.) ©. 5 bis 27. 


— 
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Befchlüffe des Großen Rathes der Cherofees von deſſen 
Anbeginn bis zum Erlaffe ihrer neuen Verfaffung im 
Sahre 1827. 


Erftes Geſetz. Gegeben von den in Broom’3 Town 
verfammelten Häuptlingen und Kriegern, am 11ten September 
1808. Bildung von Compagnien zur Sicherung gegen Pferdes 
diebftähle und Raub, bdeegleihen zum Schuge der Witwen und 
Waifen. 

Zweites Geſetz. Gegeben in Doftenallah am 10ten 
Aprit 13810. Bergeffenheitd: Urkunde ber fieben Stämme der 
Cherofees für alle Zödtungen, wegen deren einer dem andern 
noch ſchuldet (Blutrache). 

Drittes Gefeg. Gegeben in Amoah am Hten Mai 
1817. Bildung eines auf zwei Jahre gemählten bleibenden 
Ausfhuffes, um die Angelegenheiten des Volkes außer der Ei: 
gungszeit des Rathes zu leiten. 

Viertes Gefeg. Gegeben in New: Town am 26ften 
Dktober 1819. Weiße Schulmeifter, Grobſchmiede, Müller, 
Salpeter = und Scyießpulver: Verfertiger, Fuhrleute, Schlag: 
baummärter und Handwerker erhalten die Erlaubniß, unter ben 
Cherofers zu wohnen. 

Sünftes Gefeg. Gegeben in New: Tomn am 28ften 
Dftober 1819. Erlaubnißfcheine für Krämer, Cherofees und für 
weiße Haufirer, die von ihnen zu entrichtenden Abyaben, nebft 
Verbot der Einfuhr und des Verkaufs von Branntewein. 

Sechstes Gefeg. Gegeben in New: Town am 30ften 
Dftober 1819. Schlagbäume betreffend. 

Siebentes, Gefeg. Gegeben in New-Town am lſten 
Movember 1819. Gegen Handel oder Berträge mit Sklaven. 

Achtes Gefeg. Gegeben am 2dften Oktober 1820. Keine 
weiße Familie fol ohne Erlaubniß des fiehenden Ausfchuffes oder 
des großen Nathes ins Land gebracht oder ihnen Ländereien vers 
pachtet werden. 

Neuntes ‚Gefeg. Gegeben am 20ften Oktober 1820. 
Eintheilung des Landes in acht Bezirke, in deren jedem ein Ge: 
richtshaus, ein Richter, ein vollziehender Beamter oder Waibel 
(Marshal) und in je zweien ein umteifender Richter fein foll. 
Zweimal jährlich, im Frühling und Herbft, fol ein Bezirks-Ge— 
richt gehalten werden. Die ausübenden Beamten oder Waibel, 
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welche alle Schulden einkaffiren, erhalten von diefen Acht vom 
Hundert. 

Zehntes Gefeg. Gegeben am 25ften Oktober 18%, 
In jedem Bezirke wird ein Flurſchuͤtze angeftellt, um alle um: 
herlaufenden Pferde einzufangen und ihren Eignern zuzuftellen. 
Eitftes Gefeg. Gegeben am 25ſten Oktober 1820. An: 
ordnung einer das. Stimmrecht gebenden Kopffteuer. 

Zwoͤlftes Gefeg. Gegeben am 26ften Oktober 18%. 
Seftfegung von Geld = und andern Strafen für Kinder, deu 
Aeltern und Vormünder, die fie in Schuß nehmen, nadydem fi 
aus der Miffionsfchule unter den Cherofees entlaufen find. Die: 
gleihen Anordung von mit den Schulen zu verbindenden Wet: 
jtätten für Handwerker, in denen die Böglinge von den Mifie: 
narien in die Lehre gegeben werden. 

Dreizehntes Gefeg. Gegeben. am 26ften Dftohr 
1827. Grenzbeſtimmung der acht Bezirke: Chickamoogee, Challo⸗ 
gee,. Coofewater, Amoah, Hickony Log, Etowah, Tauguchee un 
Aquohee. 

Vierzehntes Geſetz. Gegeben am 27ſten Oktober 1821. 
Gegen Auswanderungen nach Arkanſas. 

Funfzehntes Geſetz. Gegeben am Sten Novembet 
1821. Feſtſtellung des Zinsfußes von Zahlungsſcheinen, auf Sehe 
von Hundert, 

Sechzehntes Gefeg. Gegeben am 23ften Oktober 189. 
Einmüthiger Beſchluß, Feine Zuſammenkunft mit allen und je 
den Abgeordneten der Vereinigten Staaten zu halten, bie ihnen 
vorſchlagen möchten, Land, welches dem Wolke der Cherokees gr: 
hört, abzutreten. 

Siebzehntes Gefeg. Gegeben am 28ſten Oktober 18%. 
DBerbot, mit Jarbigen zu handeln oder ihnen geiftige Getränke ju 
verkaufen. 

Achtzehntes Geſetz. Gegeben am 8ten November 18%. 
Die Nichter der Bezirksgerichte follen eine fchriftliche Aufzeid: 
nung vom Verfahren in Nechtshändeln, von Zeugenausfagen und 
Urtheilen halten. | — 

Neunzehntes Geſetz. Gegeben am Sten November 1822. 
Es wird bei ſchwerer Strafe verboten, bigige Getränfe bis ın 
eine Entfernung von drei Meilen vom Allgemeinen Rathhauſe 
oder den Gerichtshaͤuſern der. Bezirke zu bringen, fo wie auch 
Karten zu fpielen oder welche einzuführen. 

Zwanzigſtes Gefeg. Gegeben am 10ten November 
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1822. Strafen gegen Unterfchlagung, Aufhaltung oder Deffnung 
verfiegelter Briefe. 

Ein und zwanzigftes Gefes. Gegeben am 1?ten 
November 1822. Einfegung eines aus allen umreifenden Rich— 
tern zufammengefegten Dbergerichtes in New: Zorn. 

Zwei und zwanzigftes Gefeg. Gegeben am Aten 
Oktober 1823. Am Sonntage foll keine Rathsfigung fein und 
die Laden gefchloffen werden. 

Drei und zwanzigftes Gefeg. Gegeben am 9Iten 
November 1824. Nach Salz zu graben ift Jedem nur auf feis 
nem Eigenthum und eine halbe Meile im Umkreiſe deffelben er: 
laubt. 

Vier und zwanzigftes Gefeg. Gegeben am I’Tften 
Zanuar 1824. Berbot des Branntwein-Verkaufes beim Ball: 
fpiele, naͤchtlichen Tanzen und andern öffentlichen Zufammen: 
fünften. 
Fünf und zwanzigftes Geſetz. Gegeben am 11ten 
November 1824. Keinem freien Schwarzen foll erlaubt fein 
ins Land zu kommen. 

Sechs und zwanzigftes Gefes. Gegeben am 11ten 
November 1524. Heirathen farbiger Sklaven mit Indiern oder 
Meißen werden verboten. 

Sieben und zwanzigftes Gefeg. Gegeben am 11ten 
November 1824. Kein farbiger Sklave foll Eigenthum an Pfer: 
den, Rindvieh oder Schweinen befißen. 

Acht und zwanzigftes Gefeg. Gegeben am 1iten 
Movember 1824. Jeder Weiße, der nicht Bürger ift, foll, wenn 
er Branntwein einführt, 100 Dollar bezahlen und der Cherokee: 
Käufer eben fo viel. 

Neun und zwanzigftes Gefeg. Gegeben am Liten 
November 1824. Verbot, die Wälder früher im Jahr als im 
März in Brand zu fleden. 

Dreitigftes Gefeg. Gegeben am 12ten November 1824. 
In jedem Bezirke werden Leute angeftellt, eine gmaBe Volkszaͤh⸗ 
lung zu halten. 

Ein und dreißigſtes Geſetz. Gegeben am 15ten Ok⸗ 
tober 1825. Ernennung von Beauftragten, um in den Verei⸗ 
nigten Staaten Geldgefchenfe zu begehrten und anzunehmen, wel: 
che verwendet werben follen, um eine Lehranftalt zu gründen und 
zu erhalten, um zwei vollftändige Schriftenfäge für eine Preffe 
anzufchaffen, um eine Drurferei in New-Town einzurichten, mit 
einem Schriftenfage englifcher und einem andern cherofeefcher 
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Buchftaben, wie fie Georg Guift, ein Cherokee, erfunden hat. 
Aus dem Schage werden 1500 Dollar hierzu bewilligt. 

Zwei und breißigftes Gefes. Gegeben am gIlſien 
Dftober 1825. Alle Gold-, Silber:, Kupfer: ober Metallgu: 
ben, welche innerhalb der Grenzen des Cherokee Volks gefunden 
werben, follen öffentliches Eigenthum fein. Die Entdeder erhals 
ten ein Diertel des reinen Ertrages. Ä 

Drei und dreißigftes Gefeg. Gegeben am ten Re: 
vernber 1825. Der Schagmeifter wird bevollmächtigt, Geld zu 
Schs vom Hundert jährlich ausleihen zu dürfen. 

Vier und dreißigftes Gefeg. Gegeben am dten Ne 
vember 1825. Es follen in jedem Bezirke anjtatt ber leiten 
Landreuter ein Waibel, ein Sheriff, ein Unter = Sheriff und ji 
Polizeidiener fein. 

Fünf und dreißigſtes Geſetz. Gegeben am Z0tm 
November 1825. Nothzucht wird das erfte Mat mit funfzig die 
ben auf ben entblößten Rüden und Abfchneidung des linken 
Ohres beftraft, das zweite Mal mit hundert Hieben und Abfant: 
dung des rechten Ohres und das dritte Mal mit dem Tode. 

Sechs und dreißigftes Gefeg. Gegeben am 10tm 
Movember 1825. Kinder von Cherokees mit meißen YFıuum 
werden als im Befige aller Rechte vollblütigee Cherofees amt: 
kannt. 

Sieben und dreißigſtes Geſetz. Gegeben am 10tm 
Movember 1825. Verbot, mehr als eine Frau zu haben. 

Acht und dreißigftes Gefeg. Gegeben am 1?ten No: 
vernber 1825. Ein Viertel Landes am Ooſtenallah-Fluſſe, un 
terhalb der Ausmündung des Baches, faft dem Einfluffe dei 
Gaunaufauga gegenüber, foll zu einer Stadt Namens Echota 
abgeſteckt werden, deren Hauptſtraße 60, die andern aber 50 dub 
breit fein follen. Diefe Stadt foll der Sig der Megierung fin. 


* * 
* 


Eidesformel der Beamten. Ihr ſchwoͤret feierlich, bei 
den heiligen Evangeliſten des Allmaͤchtigen Gottes, daß Iht als — 
die Gefege des Volkes der Cherokees genau aufrecht erhalten und 
beobachten, die Urtheile der Gerichte ausführen und verfahren wol: 
(et, ohne Gunft oder Zuneigung, gegen Einen oder Mehrere, wer es 
—— ſei, nach Eurem beſten Wiſſen und Geſchicke: ſo helfe Eud 

ott! 


* « 
> 
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Ergebniffe der Zählung der Cherokees im Jah: 
ce 1824. Sie beftanden damald aus 6883 männlichen und 
6900 weiblihen Indiern, zufammen 13,783, mit 667 weibli: 
chen und 610 männlidhen Sklaven, fo daß die ganze Volkszahl 
15,060 betrug. Diefe befaßen 22,531 Stud Schwarzvieh, 
7683 Pferde, 46,732 Schweine, 2566 Schafe, 430 Ziegen, 
762 MWebeftühle, 2486 Spinnräder, 172 Wagen, 2923 Pflüge, 
13 Sägemühlen, 36 Grügmühlen, 62 Grobſchmieden, 135 Mif: 
fionsfchulen, 314 Schüler beiderlei Gefhlehts, 7 Baumwollen: 
reinigungs: Mafchinen (Cotton Gins), 10 Fähren, 9 Läden, 
2 Schlagbaum = Kunftitraßen, 6 allgemeine Lanpdftraßen, 1 Drefch- 
maſchine, 2 Gärberhöfe, 1 Pulvermühle. Es waren 147 Weiße 
mit Cherofees Frauen und 68 Cherokees mit weißen Frauen vers 
beirathet. In den Sahren 1824 bis 1826 zogen noch 500, 
bis dahin in Nord » Carolina lebende Cherokees in das Land ihs 
rer Stammgenoffen. 


‚10. 
Ueberſicht aller gedrucdten Sammlungen amerikanifcher 
Bundes = Urkunden. . 


| Bon ſolchen Sammlungen, zu denen bie altjährig im Drud 
erfcheinenden Verhandlungen, Berichte und Gefege des Congreſſes 
und der einzelnen Staaten nicht gehören, find bis jegt fünf ers 
fhienen und eine fechste it bemilligt worden. Bon diefen allen 
find aber nur drei Sammlungen in den Buchhandel gefommen 
und mithin auch in Europa befannt geworden, die übrigen find 
in diefem Welttheile noch gar nicht bekannt. 

Die fünf erfchienenen Sammlungen find folgende: 

1) Ebenezer Hazard Historical Collections consisting 
of State Papers and other Authentic Documents, intended as 
Materials for the History of the United States of America. 
Philadelphia, Dobson, 1792 — 94, 4. 2 Bünde. 

Diefe von Ebenezer Hazard, dem Vater des noch le: 
benden Hrn. Samuel Hazard, Herausgeber des Pennsylvania 
Register, auf feine eigene Hand gemachte Summlung findet ſich 
in mehreren europäifchen Bücherfammlungen. 

2) State Papers and Publick Documents of the United 
States from the Accession of George Washington to the Pre- 
sidency, exhibiting a Complete View of our Foreign Relations 
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since that Time 1789 — 1815. Boston, Watt and Sons, 1315, 
8. 8 Bände. 

Eine Privatfammlung, deren Herausgeber fich nicht genannt 
hat. Zuerft erfchienen die fünf legten Bände, von Seffer: 
fon’8 Präfidenefhaft (1801) bis zum Genter Frieden (1815), 
und nach diefen die drei erften Bände von Wafhington’s er 
fter Präfidentfchaft (1789) bis zu Sefferfon (1801). Dis 
Ganze fcheint ein bloßes Buchhändler » Unternehmen gemefen zu 
fein, treuer Abdrud der befannt gewordenen Botfchaften der Pri- 
fidenten an den Congreß, gemwechfelten Noten u. f. w., mit einem 
Negifter hinter jedem Bande. 

3) The Diplomatie Correspondence of the American Re- 
volution etc. Published conformably to a Resolution of Con- 
gress of March 27, 1818; Edited by Jared Sparks. 
Boston, Hale, Gray etc, 1824— 1830, 8. 12 Bände. 

Diefe Sammlung, welhe Hr. Sparks, damals, Prediger 

in Mafhington, herausgab, ift in den Buchhandel gegeben 
worden und findet fich in mehreren europäifchen Bücherfamm: 
lungen. . 
. 4) The Diplomatic Correspondence öf the United St- 
tes of America, from the Signing of the Definitive Treaty 
of Peace 10th September 1783 to the Adoption of the Con- 
stitution March 4th, 1789 etc. Published conformably to au 
Act.of Congress, approved May 5, 1832. Washington, Blair, 
1833, 8. 7 Bände. 

Herausgeber biefer, niemals in den Handel gekommenen 
Ausgabe ift Hr. William Weaver, der in der Kanzlei des 
Staatsfekretärd in MWafhington angeftellt if. Die Anordnung 
diefer Sammlung ifi minder vorzüglich ald die der Sparks' ſchen. 

5) American State Papers. Documents, Legisla- 
tive and Executive, of the Congress of the United States, 
from the First Session of the First to the Third Session of 
the Thirteenth Congress, inclusive: commencing March 3, 1789, 
and- ending March 3, 1815. Selected and Edited under 
Authority of Congress, by Walter Lowrie, Secretary of 
the Senate, and Matthew St. Clair Clarke, Clerk of the 
House of Representatives. Washington, Gales et Seaton, 
1832 — Folio. _ 

Diefe noch nicht beendigte Sammlung, welche nicht nur 
niemals in den Handel Fam, fondern deren Dafein ſelbſt Weni- 
gen in Amerika befannt geworden ift, bildet ſchon jetzt die mid? 


| 
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tigfte Queile zur . gründlichen Kenntniß des inneren und aͤußeren 
Zuſtandes der Vereinigung. 

Ein Beſchluß des Congreſſes vom zweiten Maͤrz 1831, 
der die Mittel anwies, um 750 Abdruͤcke der ganzen Samm— 
lung von den Druckern zu kaufen, hat dieſelbe ind Leben geru— 
fen. Die Quellen der Sammlung befinden ſich in den Archiven 
beider Gongrefhäufer und beftehen aus 160 Octav- und Folio: 
bänden gedrudter, SO großen Foliobänden handfhriftlicher Urkun— 
den und aus einigen Hundert Bündeln anderer Urkunden, 

Die beiden auf dem Titel genannten Herausgeber haben 
bei dem Siege der ochlofratifhen Partei nacheinander ihren ent: 
gegengefegt gefinnten Nachfolgern in der Schriftführung beider 
Gongrefhäufer und alfo auch in Herausgabe jener Sammlung 
das Feld räumen müffen. Diefelbe zerfällt, nad) dem von. ih: 
nen gemachten und feitdem nicht abgeänderten Entwurfe, in fol: 
gende ſechs Abtheilungen: 

Erfte Abtheilung. Auswärtige Angelegenbei: 
ten. Bis 1836 waren erft zwei Bände von diefer Abtheilung 
erfchienen. Sie wird nebft Verträgen mit auswärtigen Mächten, 
gewechfelten Noten u. f. w. auch nach der Fahresfolge die Eröff: 
nungsbotfchaften des Präfidenten enthalten. 

Zweite Abtheilung. Indifhe Angelegenheiten. 
Bis 1838 waren erft zwei: Bande davon erfchienen. Sie ent: 
halten: 

1) Alle die Verträge mit den Indiern begleitende Urkunden. 

2) Mordthaten und Raubzüge der Indier. 

3) Indiſche Kriege. 

4) Bemühungen zum Beſten der Indier, für deren Civi— 
liſirung, Aderbau= und Handwerks: Unterricht. 

Dritte Abteheilung. Finanzen. Gie enthält fol: 
gende Unter: Abtheilungen: 

1) Deffentlihe Schuld und öffentlicher Credit. 

2) Einnahmen, Unmittelbare und Mittelbare Befteuerung 
mit Einſchluß von Manufakturen. 

3) Geldumlauf. 

4) Münze der Vereinigten Staaten. 

5) Bank der Vereinigten Staaten und Staaten Banken, 
infofern fie mit den Vereinigten Staaten in Beziehung ftehen. 
6) Allgemeine Grundfäge bei den Jahres: Anfchlägen. 

7) Allgemeine Grundfäge bei den Unkoften der Einfamm: 
lung von Abgaben. 
8) Tafel der Einnahmen und Ausgaben. 
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Vierte Abtheilung Handel und Schiffahrt. 
Sie zerfällt in folgende Unter: Abtheilungen : 

1) Ein = und Ausfuhren, nebft allen, allgemeine Grund 
fäge und Raifonnement enthaltenden Mittheilungen und Br 
richten. 

2) Fifchereien, nebft allen, allgemeine Grunbfäge und air 
fonnement enthaltenden Mittheilungen und Berichten. 

3) Leuchtthurm-Weſen 

4) Berbefferungen der Häfen, Fluͤſſ, Wege und Canaͤle. 

5) Zonnengebalt, nebft allen Mittheitungen und Berichten 
von Ausfchüffen, die ſich auf allgemeine Grundfäge und KRais 
fonnement beziehen. 

6) Küftenhandel, nebft allen Mittheilungen und WBerichten 
von Ausfhüffen, die fih auf allgemeine Grundfäge und Rai: 
fonnement beziehen. 

Fünfte Abtheilung. Landkriegsweſen. Enthält: 

1) Das Heer. 

2) Kriegsſchule. 

3) Feſtungswerke. 

4) Ausrüftung, Waffen. 

5) Waffenwerkftätten der Nation. 

6) Landwehr. | 

Sechste Abtheilung Seeweſen. Sie enthält bi 
ihrer Einfachheit Feine Unter: Abtheilungen. 

Siebente Abtheilung. Poſtweſen. Auch hiervon 
gilt das von der vorigen Abtheilung Gefagte. 

Achte Abtheilung Deffentlihe Ländereien. 
Den inhalt derfelben bildet der ganze Gegenftand des Bundes 
landes, mit Einfchluß der Anfprücde von Einzelnen und Körper 
fhaften wegen Landbefig. 

Neunte Abtheilung. Anfprüdhe. Enthält alle An: 
fprühe an die Vereinigten Staaten, mit Ausſchluß der Land⸗ 
anſpruͤche, ſo wie derjenigen, in denen auswaͤrtige Angelegenheiten 
oder Finanzen unmittelbar betheilige find. 

Zehnte Abtheilung. Vermiſchtes. Alle einen neuen 
Abdruck verdienende Urkunden, welche in den vorhergehenden Ab: 
theilungen nicht mit enthalten find. 

Die vertraulichen Aktenftüde über auswärtige Angelegenhei⸗ 
ten, welche dem Senate von der Regierung kraft feiner Theil⸗ 
nahme an der ausübenden Gewalt mitgetheilt worden find, follen 
in diefer Sammlung nur infoweit abgedrudt werden, als deren 
Abdruck durch den Staatsfekretär feiner Zeit genehmigt ward. 
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6) Documentary History of the Revolution, 

Durch die Bemühungen des im Laufe des Jahres 1833 
feinen Poften als Staatsfefretär verlaffenden Hrn. Edward 
Zivingiton beſchloß der Congreß im folgenden Sahre, bie 
Drudkoften einer Sammlung zu tragen, welche von den Seren 
Matthew St. Clair Clarke, damals Sekretär des Unter: 
haufes im Gongreffe, und Peter Force in Wafhington, Der: 
ausgeber des Staatskalenders (National Calender), der feit 1836 
eingegangen ift, herausgegeben werden ſollte. Diefe Sammlung 
follte die Zeit bis zum Jahre 1789, wo bie große Foliofamm: 
lung beginnt, umfaflen und in ſechs Abtheilungen nad) ben Beite 
räumen zerfallen. Diefe follten fein: 

4) Uefprung der’ verfhiedenen MNiederlaffungen, ihre Freie 
briefe, Urkunden u. f. w. und alle Aktenſtuͤcke über diefelben bis 
zum Sabre 1763. 

2) Urkunden von 1763 bis zum Neuyorker Congreß von 
1769. 
3) Vom Neuyorker Congreß von 1765 bis zum Gon- 
greß in Philadelphia 1774. 

4) Vom Zufammentritte des Philadelphiafchen Congreſſes 
bis zur Unabhängigkeits » Erklärung. 

5) Von der Unabhängigkeits: Erklärung bi zum parifer 
Frieden im Jahr 1783. 

6) Von allgemeiner Anerkennung der Unabhängigkeit bis 
zum Cintritte der neuen Bundesverfaffung. 

Die Herausgeber hofften, wie fie mir fagten, die Samm⸗ 
fung in zwanzig Detaubände zufammendrängen zu können, was 
mir aber fehr zweifelhaft ſcheint. Bis jegt ift, fo meit meine 
Nachrichten gehen, von biefer vermuthlic in Stoden gerathenen 
Sammlung nichts erfhienen, welcher auch die, vom Congreſſe 
gewiß ohme gehörige Schägung der Sache gemachte Bewilligung, 
die fich auf die ungeheure Summe von 400,000 Dollar belau- 
fen kann '), ſchwerlich zum Leben verhelfen wird. 

Man kann zu diefen eigentlichen Urkunden: Sammlungen 
zur Geſchichte des Bundes der Vereinigten Staaten noch bie 
fünf, 1790, 1800, 1810, 1820 und 1830 in verfchiedenen 
Kormaten herausgegebenen Volkszählungen des Bundes rechnen. 
Die von 1820 wurde duch Zend Core, ber damals in 





1) 284 Congress. 2d Session. House of Representatives State 
Department. Doc. Nr. 36. Documentary History of the Revolution. 
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Waſhington angeftellt war, mit Zahlungen von Fabriken, Ma: 
nufacturen, Mühlen, deren Erzeugniffen u. f. mw. begleitet, die aber 
1830, in Folge der Aufregung durch die Zariffrage, weggeblieben 
find. Ferner folgendes, gleichfall® von der Negierung ausgegan- 
genes, auch nicht in den Buchhandel gelangtes, deshalb in Eu: 
ropa gewiß feltenes Werk: 

Statistical View of the Population of the United States 
from 1790 to 1830, inclusive. Furnished by the Department 
of State, in accordance with Resolutions of the Senate of 
the United ' States of the 26th February, 1833, and 31st 
March, 1834. Washington, Duff Green, 1835, Folio. II 
und 216 ©. 

Das Werk enthält weit mehr, als der Titel verfpricht, wenn 
es gleich minder vollftandig ift, ald es fein könnte. Der Ent: 
wurf zu demfelben rührt gleichfalld® von Hrn. Edward Li— 
vingfton, als damaligem Staatsfefretär her, der dazu durch 
die in Paris, mit gleicher Unkenntniß von. beiden Seiten, heftig 
von Lafayette, Cooper und Anderem geführten Erörterun: 
gen über die Steuerlaft Amerikas in Vergleich mit der in Eu: 
ropa veranlaßt ward. Keiner der in jener Zeit fo heftig frei: 
tenden politifhen Parteien in Frankreich ift es ſeitdem eingefal- 
Ten, das doch bedeutende Auffchlüffe gemährende Werk zur Ent: 
fcheidung der ſchwebenden Frage zu benugen. 

Herrn Livingfton’s Vorſchlag zu demfelben ward von 
dem Senate genehmigt. Zu bdiefem Behufe verfendete er fol: 
gende zehn Fragen an die Gouverneure der Staaten und Gebiete 
im Bunde, welche dieſe wieder an die Grafichaften, Städte und 
Drtfchaften (Towns) ergehen ließen. Leider blieben, megen des 
den Regierungen der Vereinigten Staaten einwohnenden Man: 
geld an zwingender Gewalt, die Antworten mancher Grafſchaf— 
ten und Drtfchaften aus, daher die Einfendungen der Gouver: 
neure an das Staats: Sekretariat in Waſhington weniger voll: 
ftändig ausfielen, als die Gouverneure wol gewuͤnſcht hätten. 
Auch hat man fid) im Staats: Sekretariat, da Hr. Livingfton 
daffelbe bald verließ, begnügt, das Kingefendete roh und unvoll: 
ftandig abdruden zu laffen, anftatt es gehörig zu einem Ganzen 
zu verarbeiten. Dagegen muß bemerkt werden, daß mehrere 
Gouverneure, aus deren trefflichen fhriftlichen Einfendungen id 
mir mit deren gütiger Erlaubniß belehrende Auszüge. machte, die 
Angelegenheit mit großer Liebe umfaßten. Beſonders gilt dies 
von Süd» Carolina, wo die ganze Angelegenheit mit großer 
Weisheit in die Hände des größten Geſchichtskenners des Staa: 
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tes, des fleißigen Hrn. Benjamin Elliot in Charlefton, ge 
legt ward, und in Nord:Carolina dur den Eifer feines 
hochverdienten derzeitigen Gouverneurs, Hrn. Smwaine. 

Die zehn Fragen, deren Beantwortung in diefem Werke 
demnady eine ber belehrendften Quellen zur Gefchichte der Ber: 
einigten Staaten biidet und ihrer Anerkennung noch entgegen: 
fieht, lauten wie folgt: 

1) Welches ift der Durchfchnittsbetrag aller in Ihrer Ort: 
[haft erhobenen Steuern während der legten Jahre für Stadt: 
Ausgaben, ohne Grafſchafts- und Staats: Steuern, und zu wel: 
hen Zwecken werden fie verwendet ? 

2) Wie groß ift die Anzahl Geiftliher von allen lau: 
bensparteien, die jegt in Shrer Stadt im Amte ftehen, fowie der 
ducchfchnittliche Betrag ihrer Befoldungen ? 

3) Werden die Wege bei Ihnen nach Tagewerken gemacht 
und wie viel Zagewerfe werden jährli Ihrer Ortfchaft aufge: 
legt? Was ift der Geldwerih eines jeden Tagewerkes? 

4) Wie hoch ſteht der Werth der Arbeit in Ihrer Stadt 
für jeden Monat, im ganzen Jahre, mit Einfhluß von Bekoͤ— 
fligung und Wohnung? Wie hoch täglich? wie hoch zur Aerndte: 
jeit ? | 
5) Wie hoch ift für einen Arbeiter der Preis von Bekö: 
ftigung und Wohnung in der Woche ? 

6) Werden Ihre Armen in Armenhäufern erhalten oder 
in Familien ausgethan? Iſt dies eine Graffchafts= oder Det: 
ſchaftslaſt, und im legten Falle, wie hoch belief fich die durch— 
fchnittlihe Ausgabe dafür während der legten drei Jahre ? 

7) Gibt 08 bei Ihnen eine DOrtfhafts: Steuer zur Erhal: 
tung der Schulen und mie groß ift deren Betrag? Wie viele 
Elementar:, Mittel: (Academies) und höhere Schulen (Colleges) 
gibt es in ihrer Ortſchaft und wie viele Schüler in einer jeden ? 

8) Haben Sie öffentlihe Bücherfammlungen und wie groß 
ift die Bändezahl einer jeden? 

9) Wie viel tägliche und wöchentliche Zeitungen werden in 
Ihrer Ortſchaft gedrudt? 

10) Wie heißt Ihre Stadt oder Ortſchaft und Staat? 
Hierzu wurden noch vom Staats-Sekretariat Aufklaͤrun⸗ 
gen über die Volkszahl dir letzten vierzig Jahre, die der Skla— 
ven, der Landwehr u. f. w., ſowie über die Steuern ap Graf: 
fchaften und an den Staat begehrt. Der Mangel an Einheit 
und Gewalt der Regierung hat das fehägbare Unternehmen zwar 
minder nuͤtzlich gemacht, als es hätte werden können, indep ift 
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es auch fo mit großem Danke anzuerkennen und der Fortbau auf 
dieſem Grunde, bei der bedorſtehenden Bundeszaͤhlung von 1840, 
dringend zu wuͤnſchen. 


Von den einzelnen Staaten des Bundes hat bis jest, ſo 
viel ich in Erfahrung bringen konnte, feiner die Urkunden feiner Ge: 
fhichte gefammelt und herausgegeben. Den erften Berfud) die: 
fer Art fcheint jest Pennfylvanien zu machen. Es hatt 
nämlich die gefeggebende Verſammlung diefes Staates am vierten 
Aprit 1837 befchloffen, die gefchichtlihen Urkunden aus ber Zeit 
der Regierung deffelben durch die Familie der Erb = Eigenthümer, 
der Nachkommen W. Penn’s, druden zu laſſen. Im Fol 
dieſes Befchluffes hat Hr. Thomas H. Burromes, gegen: 
wärtiger Staats: Sekretär von Pennfylvanien, einen Entwurf 
zu diefem, auf deffen Koften auszuführenden Unternehmen ge 
macht und am 3Often Januar 1838 der gefeggebenden Der: 
——— eingereicht, der auch von derſelben angenommen wor: 
den iſt. 

Nah Hrn. Burromes’ Entwurf wird die Sammlun 
der Gefchichts: Urkunden von Pennfplvanien 10 Dctavbände, ir 
der von 700 Seiten einnehmen, mit deren Drude man in dei 
Fahren fertig zu werden benft. Diefe Sammlung fol enthalm: 

1) Die Protokolle der Gefeggebenden Verſammlungen u 
Dennfplvanien bis zur Unabhängigkeits = Erklärung. 

2) Die Verhandlungen des Kanzlei: Gerichtes vor dem Ab 
niglihen Statthalter u. f. w. 

3) Ale Urkunden in Beziehung auf die Indier. 

4) Alle vermifchte Urkunden, Gefegbücher u. f. w. 

Es ft erfreulig aus dem erwähnten Berichte zu entneh: 
men, daß der Stiftungsbrief der Niederlaffung, von deſſen ver 
nachlaͤſſigtem Zuftande, unter Hrn. Burromes Vorgängern, ich 
früher gefprochen hatte (f. ©. 248), jest auch zur beſſern 
Erhaltung eingerahmt und unter Glas gefaßt iſt. Auf gleicht 
Weiſe fol mit den wichtigften Indifchen Urkunden verfahren werden. 

Es ſteht zu wuͤnſchen und zu hoffen, daß auch die übrigen 
Staaten ber Vereinigung bald dem Löblihen von Pennfploanien 
gegebenen Beifpiele nachfolgen. 


—— ie. 


Drud von 5. A. Brockhaus in Leipzig. 
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